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Vorrede. 


Sichon in meinen Erläuterungen der von der Rheinischen Provin- 
zialsynode angenommenen ergünzenden Pericopen- Auswahl habe 
ich auf die wichtigen und fruchtbaren Untersuchungen aufmerk- 
sam machen dürfen, welche Herr Pastor Ranke der Geschichte 
kirchlicher Vorlesung der heiligen Schrift gewidmet, denn ich 
kannte sie durch summarische Mittheilung, mit welcher er mich 
mündlich und schriftlich als Freund und ehemaliger Zuhörer be- 
ehrt hatte. Jetzt, da der Abdruck des Werkes vor mir liegt, 
bezeuge ich zuversichtlicher, dafs auch von diesem Mitgliede des 
bedeutenden Namens und der gelehrten Brüderschaft Ranke 
etwas in seiner Art bedeutendes und deutscher Literatur wür- 
diges geleistet worden ist. Das Werk beruhet auf durchaus selbst- 
ständigem, einsichtsvollem, auf mehrern Punkten erweitertem und 
doch seiner Grenzen sich klar bewufstem Studium der Quellen. 
Der Geist, der es durchwehet, ist kirchliche evangelische Freude 
an den Cultusschöpfungen, deren Erhaltung und Erneuung. 
Das Resultat besteht in einer gesichteten, befestigten, und dem 
gesuchten Gegenstande bedeutend näher gerückten Erkenntnifs der 
ältesten Einrichtung des abendlündischen, insonderheit römischen 
Systems öffentlicher Bibel-Vorlesung und der Hauptmomente sei- 
ner Veränderung und Ergänzung oder Vereinfachung, woran sich 


eine gründlichere Beurtheilung und Handhabung der für die 
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Evangelische Kirche erübrigten Pericopen- Reihen und eine Án- 
leitung für dieselbe fügt, aus der Natur ihres Begriffes vom 
Kirchenjahre heraus das Bestehende zu bessern und zu ergänzen. 
Der Herr Verfasser hat aber mit Recht seine Untersuchung auf 
das beständige Zusammensein der Vorlesung mit dem Gebete 
und Gesang, auf die Einheit des liturgischen Wortes sich er- 
strecken lassen, um desto genauer die Thatsachen über die Be- 
ziehung der Tage und Feste auf die Lese-Auswahl abzuhören, 
und daher kommt es, dafs wir von ihm viele gelegentliche Auf- 
klärungen erhalten, welche andre Theile der Üeberlieferung des 
Cultus; welche die Betstunden, die Mefsferer, die Feste, ‚dio 
Sacramentarien, Antiphonarien und die einschlagende Urkunden- 
Kritik betreffen. Er beklagt mehrfach, dafs es ibm nicht ge- 
lungen sei, alles erforderliche zu sehen, und fürchtet, hin und 
wieder die Wahrheit nicht gefunden zu haben. Das bewufste 
Nicbtwissen der Forscher ist aber cine grofse Förderung des 
Wissens. Im Gegentheil mufs es in Verwunderung setzen, wie 
viel von den Schwierigkeiten, welche dem Bestreben, den für 
eine solche Untersuchung nöthigen Apparat zu erlangen, ent- 
gegenstehen, in diesem Falle von einem Land-Geistlichen über- 
‚wunden worden ist, Ich wenigstens habe die Sach- und Quellen- 
kenntnifs, welche ich mir vor 25 —30 Jahren in Ansehung dieser 
Gegenstünde, als ich am Prediger- Seminar au Wittenberg die 
Geschichte des kirchlichen Lebens zu lehren hatte, nicht ohne 
Mühe erworben, hier bei weitem übertroffen gefunden. 

Möge es nur dieser Arbeit an aufmunternder Berücksich- 
figung nicht defshalb fehlen, weil sie nicht unmittelbar auf die 
treibenden kirchlichen Fragen eingehet, Denn dafs sie dem li- 
turgischen Forscher und Rather nicht dennoch hülfreich ent- 
gegenkäme, wird ein Kenner der jetzigen Zustände eben so weuig 
behaupten dürfen, als, dafs in Ansehung des gottesdienstlichen 
Bibelgebrauchs nichts zu erhalten, nichts zu verjüngon oder zu 
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rorvollkommnen sei. Upserm Jahrhundert kann man nicht ab- 
làugoen, dafs es seine Aufmerksamkeit dein angeregten Erfor- 
dernisse schon einigermafsen zugewandt bat. In dreifacher Be- 
ziehung. Einmal haben einige Kirchenbehörden den homiletischen 
Pericopen - Zwang, welchen die Bächsiche Reformation und die 
daher kommende Sitte bestehen liels, aufgehoben, ohne die 
Ordnung aufzuheben, denn man hat einen reicheren Wechsel, 
zwei oder mehrere Jahrgänge gestiftet. Nur hat es sich da, 
wie es scheint, im Grunde mehr um den Text der Predigt ge- 
handelt und um diese Gelegenheit deu Inhalt der h. Schrift voll- 
kommner zu entfalten. Die Idee der liturgischen Vorlesung der- 
selben in formeller und materieller Beziehung möglichst zu ver- 
wirklichen ist nicht die Absicht gewesen. Gerade aber in der 
unfangreichsten deutschen evangelischen Landeskirche ist diese 
Vorlesung seit der Einführung der neuen Aygende in die Fesseln 
der altberkömmlichen Pericopen gebaunt worden, wührend die 
Wahl des Predigttextes gesetzlich frei steht. Genuu an jene 
sach- und zweokwidrige Selbstbeschräukung der öffentlichen 
Schriftvorlesung knüpft sich das andre Bemühen der Theo- 
logen unsrer Tage, die Vollkommenbeit des «alten Systems 
der Lese - Abschnitte, die innere Planmälsigkeit «desselben, 
das angemessene Verhältnils der evangelischen und epistolischen 
untereinander und der beiderseitigen zum Kirohenjahre und zur 
Eutwicklung des Reiches Gottes in ohjectiver und subjectiver 
Beziehung theils geschichtlich, theils dogmatisch nachzuweisen. 
Diefs sind recht löbliche Bestrebungen; wenn man sie aber, vor- 
züglich in Bezug auf die Abschnitte für die Triuitatissonntage, 
genauer prüft, so kommt man zu der Einsicht, dufs dergleichen 
Pläne den Urhebern der Auswalıl viele mit gleicher Wahrschein» 
liobkeit angesonnen werden könnten, und es bleibt blofs ein geist- 
zeicher Einfall als Gegeustand der Mitfreude übrig, durch wel- 
oben es dem und dem gelingt, sich die bestehende Anordnung 
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zu beleben. Jede gründlichere Erforschung der ursprünglichen 


Motive der traditionellen Auswahl mufs dagegen uns noch mehr 
duvon überzeugen, dafs wir nur Trümmer der ursprünglichen 
Lescordnung ererbt haben, dafs theilweise der überlieferten Aus- 
wahl zumal der Episteln nicht mehr erkennbare Zufälle zum 
Grande liegen, und dafs, was das wichtigste ist, die alte Plan- 
müfsigkeit in mehrern Füllen für den evangelischen Begriff von 
Kirche und Kirchenjahr zur Planlosigkeit oder Zweckwidrigkeit 
geworden, Endlich — und das ist die dritte der neuen Anbah- 
nungen — sind kühne und in ihrer Art treffliche Plane vollständig 
organisirter Schriftlesung von Zahn und von Bunsen uns zugoe- 
kommen, welche sich auf alle Tage des Jahres erstrecken und 
die Absicht verfolgen, Kirche und Schule, Kirche und Haus, 
Schule und Haus in eine Einige Ordnung des Gemeinlebens im 
Elemente der Bibel zu verbinden. Es ist merkwürdig, wie weit 
zuweilen der Entwurf, den einzelne machen, der Geschichte 
vorgreift, und wie lange die Wirklichkeit hinter den einfachsten 
Erfordernissen zurückbleibt. Wer es erwägen will, was das 
heifst, die Gemeine liest, kennt die Bibel, ist in den Urkunden 
der Offenbarung zu Hause, feiert diesen Empfang derselben, wer es 
erfahren hat, wie unaussprechlich segensreich sich die einsame 
und die hausgenossenschaftliche oder die kirchliche Schriftlesun 

einander ergänzen, wie viel oft, wenn neues lebendiges Licht aus 
dem Worte sich entwickelte, es gerade darauf ankam, wo, mit 
wem, in welchem Lebens- und persönlichen Zusammenhange du 
lasest oder hórtest; wer endlich die maafslose Unkenntnifs vom 
Inhalt der Bibel in fast allen Ständen, jene fruchtbarste Mutter 
der glaubenslosen Bibelverachtung, nüher wahrgenommen, den 
kann der jetzige Mifsstand des kirchlichen Bibelgebrauchs tief 
ergrimmen. Den katholischen Völkern sind ihre alten reichent- 
wickelten Vorlesungen, namentlich wie sie für die Gebetsstunden 


geordnet waren, theila untergegangen, theils durch Sprachver- 
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Mitnisse und durch ihre mehr und mehr verkümmerte Stellung 
ihrer Kirche zur h. Schrift unfruchtbar geworden. Wir kennen 
nu wohl den niederlündischen und britischen Hausgebrauch, und 
was wir dabei von Mechanismus und Aeufserlichkeit wahrgenom- 
" men, wird uns nicht abhalten, den aus diesem Gebrauche flies- 
senden Segen anzuerkennen. Wie viel freier aber und fruchtba- 
rer würde er in der deutschen Familie hergestellt werden können, 
wäre er erst durch den Anreiz und die Anleitung, welche vom 
kirchlichen Beispiele herkämen, an sie gekommen! Die refor- 
mirte Confession hat die Vorlesung ganzer Bücher oder auser- 
wählter Capitel zu Anfang des Gottesdienstes, weil sie allerdings 
an dieser Stelle sich nicht halten läfst, entweder in dem Sinne 
fallen lassen, dafs sie seit langer Zeit ganz weggefallen ist, oder 
in dem, dafs sie während des Ankommens und Niedersitzens 
keine aufmerksamen Zuhörer findet, Wie es nun um den lutheri- 
schen Gebrauch, der jedenfalls zu enge ist, steht, ist bekannt. 
Die nicht genug zu lobenden freiwilligen und aufserordentlichen 
„Bibelstunden“, welche hin und wieder aufgekommen sind, er- 
setzen, wie jeder einsicht, den angeregten Mangel nicht, da sie 
dem jetzigen Erfordernifs nach überwiegend Unterrichtsstunden 
Bein müssen und mit dem Cultus in keinem organischen Zusam- 
menhange sich finden, 

Wenn wir nun die Leistung des Herrn Pastor Ranke unter 
den hier angeregten praktischen Gesichtspunkten anschn, was 
bedeutet und gilt sie uns? Sie giebt uns auf dem Grunde con- 
servativer Gesinnung ächt reformatorische Winke. Sie erfüllt 
uns mit Achtung vor den ältesten liturgischen Bildungen, deren 
Werkstätte verhältnifsmäfsiges Geheimnifs bleibt, deren grofsen 
Sinn wir jedoch begreifen, und als deren Kern wir ein Lectionarium 
erkennen, welches, was die Vertheilung der T'estamente, der 
historischen und prophetischen, apostolischen Bücher, der Evan- 


gelisten, kurz der geschichtsmäfsigen und kirchenjahrszeitlichen 
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Entfaltang der heiligen Urkunde vor Gehör ımd Anschauung der 
Gemeine betrifft, noch heute Anerkennung, Bewunderung und Nach- 
ahmung verdient. Sie überführt uns aber auch gänzlich von der 
Unhaltbarkeit unsrer Einfälle in Bezug auf das noch allein herr- 


schende Pericopen-System, und thut dar, dafs es theils auf 


^ Voraussetzungen beruhe, die nicht mehr bestehen, zumal was 


die sogenannte Fastenzeit anlangt; sie erinnert uns an den 
schönen Gedanken Luthers, da er einen sobald untergegangenen 
Lese-Gebrauch für die Woche stiftete, und giebt uns endlich 
geschichtlich und doginatisch begründete Anleitung zur richtigern 
Auffassung besonders des andern kirchlichen Halbjahrs und zur 
zeitgemüfsen Neubildung des üblichen Gebäudes. 

Möge sein Werk sich einer Aufnahme freuen, welche ihn 
zur Fortsetzung dieser richtig angebahnten Forschungen aufınun- 
tern kann, und der Herr seinen theologischen Fleifs gleicher- 


weise wie seinen ganzen amtlichen Haushalt reichlich segnen! 


Bonn, den 16. Januar 1847. 


Dr. E. J. Nitzsch. 
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Bemerkung des Verfassers. 


S Darf ich den gütigen Worten der Vorrede Einiges beifügen, 69 ist et 
die Bitte, man wolle dieses Buch nur als einen Versuch ansehn , in das 
von der neueren Theologie; namentlich auch in den jüngsten Bearbeitungen 
der Pericopen von Lisko, Nickel und Matthäus, so viel Gutes, zum 
Theil Treffliches diese Werke enthalten, nicht beachtete und doch ebenso 
wichtige als schwierige Gebiet der alten liturgischen Litteratur einiges Licht 
vu bringen; ferner das Bekenntnis, dafs mir einige Punkte, unter deren ich 
des Verhältnils der verschiedenen Römischen . Sacramentarien: unter eädander, 
besonders des Gelasischen zum Gregorischen, namhaft mache, . selbst nicht 
völlig genügen. dafs ich. vielmehr diese Frage trotz aller auf. ihre Lösung 
gewendeten Mühe als eine theilweise noch schwebende bezeichnem. mufs; und 
endlich der Wunsch, dals sich bald Andre diesen Dingen, denen um ihrer 
Bedeutung in der alten Kirche willen noch vielfache Durchforschung gebührt 
und ohne Zweifel bevorsteht, zuwenden mögen, wobei das Meiste.auf neue 
Vergleichung der bereits bekannten liturgischen Handschriften und Hervor- 
kichung der noch in Bibliotheken verborgenen ankommen wird, 


en ^. 


Einleitung 





Um den Kreis der kirchlichen Pericopen seiner formalen Bedeu- 
tung nach verstehen zu lernen, pflegt man von den gegenwärtig 
gebräuchlichen Verzeichnissen seines Bestandes auszugehen und 
diejenigen seiner Theile, welche ein gewisses Ganzes auszuma- 
chen scheinen, mit einander in Beziehung zu setzen. So leicht 
sich dieses Verfahren darbietet, so unzureichend will es schei- 
nen. Denn die Pericopen sind, das haben selbst die Theologen, 
welche sie erst von Alcuin abstammen lassen, durch die That 
anerkannt, ein Erbgut der Kirehe aus sehr alter Zeit, von wel- 
chem sich wie von jeder andern geschichtlichen Erscheinung 
voraussetzen läfst, dafs es im Lauf der Jahrhunderte mannich- 
fache Veränderungen erlitten haben wird, Die erste Bedingung 
ihres richtigen Verständnisses ist also, sie in der Zeit ihrer Ent- 
stehung aufzusuchen, und da diefs bei dem Mangel gleichzeitiger 
Nachrichten eine vielleicht unerfüllbare Forderung ist, wenigstens 
die ältesten Urkunden, die sich über sie vorfinden, zu erforschen. 
Gelingt es, ihrer Entstehungszeit und Urgestalt nahe zu kommen, 
womit gugleieh der eingige Weg angebahnt ist, die Vermnthun- 
gen über ihren Urheber beurtheilen zu können, dann uud nicht 
eher wird man im Stande sein, den Versuch zu einem Verstünd- 
Bifs ihrer Zusammenstellung zu machen. Und zwar wird man 
sich auch von hier aus nicht dem bequemen Weg des Combini- 
yens überlassen dürfen, welsher nur zu Trugliehtern des Mei. 
pens, nieht zum Ziel des Wissens führt, sondern es wird darauf 
ankommen, das alte Erbe gemäfs den liturgischen Zuständen des 
Zeitalters, aus welchem es stammt, vor Allem nach der damali- 
gen Beschaffenheit des Kirchenjahrs, zu begreifen, Erst was 
hiernach unhegriffen übrig bleibt, mag die.Combination für sich 
in Anspruch nehmen, | 

Unterrichten wir uns, in wie weit dieser historische Weg von 
den bisherigen Bearbeitern der Pericopen eingeschlagen worden ist. 

Die Liturgiker des Mittelalters, die der Pericopen 
Erwähnudg thun, yon Amalarius im neunten bis auf Durantes im 
dreizehnten Jahrhundert, haben das Eigenthümliche, dafs sio 

l 
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dieselben in Verbindung mit den übrigen Theilen der Messe, den 
Gesängen und Gebeten betrachten. 

Amalarius!) und seine nächsten Nachfolger, die Verfas- 
ser der fälschlich mit den Namen eines Beda?) und Alcuin?) 
geschmückten Bücher über die kirchlichen Amtshandlungen, blei- 
ben bei Einzelnem stehen: sie sucheu z. B. zu zeigen, wie die 
sämmtlichen Bestandtheile der Messe am Septuagesimasonntag 
oder am Epiphaniasfeste von Einem Gedanken getragen werden, 
den sie als Quelle einer gottgefälligen Durchlebung dieser Tage 
betrachten. Berno *) im elften Jahrhundert sucht diefs von 
mehrern, namentlich einer Anzahl von Sonntagen nach Pfingsten 
nachzuweisen: er stellt die liturgisch bedeutende Idee auf, dafs 
eine jede Messe eine Symphonie mennichfaltiger Elemente sei. 
Der etwas spätere Verfasser des Micrologus, wahrscheinlich 
Ivo von Chartres?) ist derselben Ansicht. Endlich versucht Du- 
rantes diese Uebereinstimmung sämmtlicher Mefstheile, die Har- 
monie der Episteln und Evangelien unter sich und mit dem Uebri- 
gen, das ganze Kirchenjahr hindurch aufzuzeigen ®). 

In dem Zusammenfassen mannichfaltiger Theile, von denen 
selbst die kirchliche Tradition zugesteht, dafs sie von verschie- 
denen Verfassern herstammen, liegt der Grund, dafs diesen Ar- 
beiten kein rechtes Verständnifs des Pericopenkreises beiwohnt, 
Ihr Grundsatz ist, was Alcuin in einem Brief an Karl den Gros- 
sen sagt, s sine causa dm ecclesiasticis consueltudinibus @ 
doctoribus institutum praecipuis): — ein im Allgemeinen voll- 
kommen richtiges, im Einzelnen nur mit gröfster Vorsicht anzu- 
wendendes Wort, Indem sie nun das, was nicht aus Einem 
Geist hervorgegangen ist, von Einem Standpunkt aus begreifen 
wollen, kommen sie, überdiefs an der allegorischen Schrifterklä- 
rung der Väter grofs gezogen, oft zu den allerwunderlichsten 
Deutungen ihres Gegenstandes, die gänzlich unbrauchbar sind 





. 1) Amalarii Fortunati Metensis diac, ad Ludov, Pium Imper. de eccle- 
siasticis officiis libelli quatuor. Biblioth, max, Patr. tom, XIV, p. 934 
. seq. Vgl. besonders das erste Buch. 
2) Bedae presb. de officiis libellus, ex quorundam Patrum dictis excerp- 
tus: Opp. ed. Colon. 1688. tom, VII, p. 467, Vgl. p. 468. 469. 471. 
3) De off. divinis: Opp. ed. Quercet. p. 1007. 
4) De quibusd. rebus ad officium Missae pertinentibus libellus: Bibl, max. 
.. ^ tom. XVIII, p. 56. : 
,, 5) De ecclesiast, observationibus: Bibl, maz, tom, id. p. 469. Ausgabe 
von Gerbert in Monum, Vet. Liturgiae Alemann. M P. 327. 
' 6) Rationale divinorum off, (in vielen Ausg) lib. M. 
* 7) Opp. ed. Querc. p. 1143, - : 
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end nur als Beiträge zur Geschichte der Theologie des Mittel- 
alters Werth haben. Indefs stehen sie der Wahrheit doch io so- 
fern nahe, als sie den Pericopenkreis in einer Gestalt vor sich 
haben, die der ursprünglichen um vieles ühnlicher ist, als die 
jetzt gültige. Schade, dafs Walafrid Strabo, ein Mann von 
historischem Streben im Zeitalter Ludwigs des Frommen, sich 
der Erforschung der Pericopen nicht gewidmet hat!): bei dem 
Vorhandensein ältester Urkunden, welches wir in seiner Zeit 
voraussetzen müssen, hätte es einem gesunden Blicke gelingen 
können, die Entwickelung der Liturgik bis auf Durnntes und wei- 
terhin bis zur Reformation vor der schiefen Richtung zu bewah- 
ren, die sie genommen hat. 

Luther hatte mehr zu thun, als die Pericopensammlung 
zu studiren. Da jedoch das Kirchenjahr, das er vorfand, mit 
jenem der alten Zeit, in der sie entstanden, im Wesentlichen 
übereinstimmte, so hat er von der Erkenutnifs desselben aus 
manchen Blick in ihe Wesen gethan. Namentlich in den Ein- 
leitungen seiner Predigten finden sich überraschende Bemer- 
kungen über die Auswahl dieser und jener Pericope, histo- 
rischer und kritischer Art. Er kennt die Mängel der Sammlung 
im Ganzen und Einzelnen und lüfst dem Tadel oft freien Lauf?). 
In der kirchlichen Praxis sorgt er dafür, dafs neben den Peri- 
copen ganze Bücher der Schrift kirchlich gelesen und ausgelegt 
werden, Dafs er aio nicht gänzlich abgeschafft hat, findet sei- 
nen Grund ig dem ihm angebornen, als charaktervolle Gabe in 
unsrer Kirche fortgepflanzten Streben, das historisch Gegebene, 
sofern es der Erkenutnifs der Wahrheit nicht Eintrag thut, un- 
verändert stehen gu lassen, sowie in den guten Eigeuschaften, die 
das Pericopensystem neben seinen Schwüchen aufzuweisen hat?*). 

Indem die Pericopen dagegen vou den Reformirten, welche 
das Lesen ganzer Bücher nacli Art der ersten christlichen Jahr- 
bunderte einführten, abgeschafft nnd so von der kirchlichen Be- 
wegung ergriffen wurden, war damit der Theologie eine beson- 
dere Veranlassung gegeben, sie zu beachten, 

Von Westphal an, der sich im Kampf gegen Calvin auch 
auf sie warf, schrieben mehrere Iutherische Theologen wider das 





$) Siehe seine Schrift; de offic. divin. sive de exordiis et incrementis re- 
sum eccles.: Biblioth, max. XV, p. 191 eeq. 

9) Kirchenpostille, vgl, die Prodigt über die Epistel am Sonntag nach 
Ostern ; das Evang. am Sennt. Invocavit. 

9) Buch von der deutschen Messe: Werke, Wittenb, Ausg. VII, 401; 
Bürchenpostille; sine andere Epistel am. Sonnt, Jubil. 
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‚Verfahren der Reformirten, und Gegenschriften erfolgten. Zu 
dauerndem Ansehen hat sich keine dieser Streitschriften erho- 
ben, was sich aus dem zwiefachen Grunde erklärt, dafs ei- 
nerseits dieser Gegenstand unter den Streitpunkten beider Kir- 
chen einen doch nur untergeordneten Platz einnahm und man 
anderseits im Streit über das Vorliegende die ursprüngliche Ge- 


stalt der Sammlung aufser Augen liefs: indem man sich in Bezug : 


auf ihre Geschichte damit begnügte, höchstens über ihre Entste- 
bungszeit und ihren Urheber nachzudenken. Als Frucht des Strei- 
tes ist Thamers Arbeit über die Entstehung und den Werth 
der Pericopen!) zu beachten. 

Es kommt diesem auf Beantwortung der Frage an, aus wel- 
eher Zeit und von wem die in der lutherischen Kirche gebrüuch- 
lichen Lesestücke herstammen, und es gelingt ihm, eine Anzahl 
von Evangelien für die Zeit des Chrysostomus und Hieronymus 





1) Schediasma de orig. et dignitate pericoparum Jenae 1716. Eben aus 
ihm bekommen wir Kunde von den erwähnten Streitschriften, Tha- 
mer sagt Cap. II, sect. I, $. II.: Multis nostrae pericopae summopere 
displicent, easque tanquam inepte et absque judicio collectas atque 
distributas, antiquatas cupiunt; ex quibus reformati plerique sunt, ut 

. Guil. Amesius (de conscientia 1. IV. c. XXVI. qu. 2. p. 325) Jo. 
Hoornbeckius (Miscell, S. I. c. VIII. 6. III. qu. 3. p. 228) Sixt, 
Amama (orat. de barbarie) David Knibbe (manud. ad orator. S, 
€ II. $. 2. p. 8 Gisb, Voetius (Polit, eccles, P. I; 1, 2. tract. IL 
sect. II. c. IIT. p. 607) Jo. Calvinus (defens. II. contra Westphalum; 
tract. theol, Genev. 1576. p. 1083 seq.) Jodoc. Nahum (praef. po- 
still. p. 5) et Gualtherus (in Mare. XIIT. hom. ll). Zu ihnen ge- 
sellt er aus der lutherischen Kirche Spener (Bedenken, III, c. VI. Art. f. 
dist. 1. sect. 26. p. 178), Benthem (Holländ. liirchen- und Schulen- 
Staat I, c, VIII. S. V. p. 258) und Arnold (Rirchen- und Retzcr-Hist.L 
lib. IX. c. II. $. V. p. 310) ; und fährt dann $. IV. fort: Alii et quidem 
ex lutheranorum coetu plurimi pro pericopis his tanquam pro aris et 
forís dimicant; ex quorum numero est Frid. Balduinus (praef. in 
hypomn. homil, in evang. dom. et fest.) Balth. Meisnerus (col- 
leg. adiaphor. disput, XL) Jo, Gerhardus (epist. dedic, esplic. 
elencht, evang. dom.) Ir. Papus (P. I, homil. acad, in pericop. evang. 
praef,) Jo. Schmidius (Festpredigten 2, Th. 3te Pr. p. 42), Nic. 
Rebhanus (concionator c, II. $. IX, X. p. 106), Jo. Himmelius 
(post. acad. in Ep. et Ev. dom. et fest. epist. dedic), Laur. Fabri- 
cius (partit, cod. hebr. c, VIII, p. 32), Reinh. Bakius (expos. 
evang. dom., dom. I. adv. p. 2), Arn, Mengering (inform. consc, 
evang., dom. I. adv. p. 4), Je. Fechtius (syllog. select. contr. rec. 
disp. 35. p. 12) Gottl, Wernsdorfius (praef. praem, Neumeisters 
priesterl. Lippen), Sam. Schelguigius (synops. controv. piet. art. 32, 
qu. 6. p. 367) Frid. Weisius (progr. de pericopis), Dav. Glado 
(Lehr - Streit- und Gewissensfragen, s, v, Epistel p. 317, cell. p. 337). 
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zu gewinnen. Wer die übrigen, für dieses Alter nicht nachweis- 
baren hinzugefügt habe, sei schwer zu sagen; indefs erhelle aus 
eineın alten von Fronto herausgegebenen Lectionar, dafs sie schon 
zum gröfsten Theil in der Zeit zwischen Gregor und Karl d. 
Gr. vorhanden gewesen. Einige Stellen des Pericopenkreises 
seien erst von den Reformatoren hinzugefügt, und so müsse man 
in Bezug auf die Entstehung des Ganzen zwischen swasores, 
auctores und emendatores des Systems unterscheiden: jene ge- 
hören dem vierten, fünften, diese spätern Jahrhunderten an. 
Dasselbe behauptet er, jedoch ohne gleich gute Begründung, 
von den Episteln. Wir sehen, 'Thamer ist dem rechten Weg 
ganz nahe: eines der wichtigsten alten Lectionarien liegt vor 
ihm. Dennoch berührt er das Document nicht. Er fühlte wohl, 
dafs, wenn er es beachtete, seine gauze Untersnchung einen an- 
dern Gang einschlagen müfste '). 

Was er vom Werth der Perieopen sagt, ist interessant, ge- 
hórt aber nicht hieher. Er begründet den Wunsch, dafs ein 
neuer Leseplan. eingeführt, die Fülle des göttlichen Wortes mehr 
zu ihrem Rechte gebracht werden möge: ein Wunsch, der seit 
dem Anfang unsres Jahrhunderts durch Einführung neuer Jahr- 
günge von Pericopen neben den ,alten hie und da in Erfüllung 
gegangen ist, indefs einer volleren Verwirklichung noch jetzt 
entgegenstrebt. Dafs hiezu nicht früher geschritten wurde, mag 
zum Theil in dem Lautwerden erneuerter Gegenerinnerungen, 
wie Carpzows?), seinen Grund haben, 

Unterdessen hatte die Reformation auch nach einer andern Seite 
hin zu gelehrter Beschüftigung mit den Pericopen angeregt. Indem 
sie das Mefsopfer und die Lehre von der Wandlung nicht nur im 
Allgemeinen verwarf, sondern auch als Machwerk spüter Jahr- 
hunderte darstellte, rief sie auf Rómischer Seite Bemühungen 
hervor, an den ältesten Denkmälern der Liturgie das hohe Alter 
der bestrittenen Punkte zu zeigen. 

Jacob Pamel war der Erste, der im Eifer wider den pro- 
testantischen Angriff — mit vollen Segeln, sagt er zn Granvella, 





1) In der academ. Dissertation von G oz, de ritu lectionum sacrarum, 
Viteb. 1685 (von Thamer als ein Werk Tentzels citirt) findet sich 
cap. LI und LII. Aehnliches. Eine Dissertation von Jo. Andr, Schmid, de 
Jectionariis orient, et occid. Eccl, habe ich nicht zu Gesicht bekommen. 
Indefs erhellt aus seiner Hist. festorum et Domin., Helmst. 1721, dafs 
er den Inhalt der alten Lectionarien zur Erklärung unsrer Pericopen 
nicht benutzt hat, 

2) De pericopis non temere abrogandis, Lips. 1768. 


6 Einleitung. 


müsse man wider das gemeinsame Vorgeben sämmtlicher neuen 
Ketzereien andringen — die einzelnen Bestandtheile der Messe 
sus alten Handschriften herausgab ') und Viele folgten ihm. Am 
meisten kamen die Bücher der Mefsgebete und Mefsgesänge, in 
denen das katholische Dogma öftere Erwähnung findet, zur Spra- 
che.  Indefs versäumte man der Vollständigkeit wegen nicht, 
auch den dritten Theil der Messe, die Lectionen, nach alten 
Urkunden herauszugeben, und so sind diese antiprotestantischen 
Arbeiten die beste Quelle für das Studium der altkirchlichen 
Bohriftvorlesung geworden. 

Bei Pamel findet sich das vollständige Verzeichnifs der Rö- 
mischen Lesestücke, Episteln und Evangelien, unter dem Namen 
des Comes Hieronymi. Ein durch T’eotinehus vermehrtes hat 
Baluze herausgegeben?). 

Schon vorher war das erwähnte Verzeichnifs der Evangelien 
unter dem Titel eines Kalendarium Hom.?) durch Fronto be- 
kannt gemacht worden. Eine grofse Anzahl von Handschriften 
sowohl der Evangelien als der Episteln hat Tommasi zusam- 
mengestellt), darunter ein vorzüglich werthvolles Epistelver- 
zeichnifs unter dem Namen Comes Alcuini besonders abgedruckt. 
Martene°) und George*) haben alte Verzeichnisse der Evan- 
gelien veröffentlicht. Vezzosi hat bei Heransgabe der Tom- 
masischen Werke, sowobl für die Episteln als die Evangelien 
neue Urkunden beigebracht ?*). Zuletzt sind fast gleichzeitig 
durch Zaccaria in Rom?) und Gerbert zu St. Blasien im 
'Schwarzwald®) Evangelienurkunden ans Licht gezogen worden. 
Manche alte Schütze dieser Art liegen noch in Bibliotheken ver- 
borgen. 

Die Natur der Sache bringt es mit sich, dafs die Heraus- 
geber, sofern ihr Hauptaugenmerk auf andre Gegenstände gerich- 

1) Liturgica Latinorum, Jacobi Pamelii, canonici Brugensis, duob. tom. 

digesta, Colon. Agripp. 1571. 

2) Capitularia Regum Franc, Par. 1677, Tom. II, p. 1309 seq. 

3) Kalend. Rom. nongentis annis antiquius, Par. 1652. 

4) Antiqui libri Missarum Rom. Eccl. id est Antiphonarius S. Gregorii P^, 
comes ab Albino ex Caroli M. imp. praecepto emendatus una cum aliis 


lectionariis et capitulare Evangeliorum ex mss, codd, sive primum edita 
sive emendata, Romae 1691: Thomasij Opp, ed, Vezzos. tom. V. 
Rom. 1750. 

5) Novus thesaur. anecd, ed. Martene et Durand, Par. 1717, tom, V, p. 63. 

6) De liturgia Rom. Pontificis, Romae 1744: tom, III, p. 235. 

7) Thomas. Opp. V, p. 320 und 430, 

8) Biblioth, ritual. Romae 1776: tom, T, p. 183. 

9) Monumenta vet, Lit. Alem.: San- Blas. 1777. 
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tt wae, diesen Urkunden kein besonderes Studium widmeten, 
Aber auffallend finde ich, dafs die katholischeu Archäologen sich 
der Durchforschung eines Gegenstandes entzogen haben, der ih- 
pen eben so nahe liegt als wichtig sein mufs. Es sollte mich freuen, 
wenn ich eines Bessern belebrt würde, allein ich habe eine gute An- 
zl von Abhandlungen über die Messe, und Archüologien älterer 
und neuerer Zeit durchgesehen, ohne eine Spur von umfassend ge- 
gchichtlicher Betrachtung desselben zu finden. Die vor Tommasi 
geschrieben haben, Durantus?), Casalius?), Gavantus?), 
Bona*), kannten ihn nur nach den Leistungen Pamels. Dage- 
gen haben selbst die, welche Baluzes und Tominasis Urkunden 
kannten, Vert Claude*), Meratus*), Benedict XIV.?), 
Krazer*), Selvaggio*), Pellicia'?) keine Untersuchungen 
über sie angestellt. Vigilius de Nicollis ist kaum zu nennen, 
er giebt nur eine Art von Ceremonienkatechismus!!), Von Du- 
cange!?) kann man bei der lexikalischen Anlage seiner Arbeit 
nicht mehr darüber erwarten, als er giebt; Mamachi!?), der 
in seinen Alterthümern eigentlich nur Kirchengeschichte erzählt, 
kommt aus diesem Grund nicht auf sie zu sprechen. Am näch- 
sten lag es Martene, Georgi, Gerbert, das Verhültnifs der von 
ihnen herausgegebenen Urkunden zu der frühetn und spütern Ent- 
wickelung der Römischen Schriftlesung zu erürtern; doch haben 
auch sie es nicht gethan, Treffliche Bemerkungen über Einzel- 
nes finden sich bie und da in Tommasis Werken zerstreut. 

Allerdings habe ich die Werke mehrerer Archäologen nicht 
Gelegenheit gehabt zu sehen, doch ziehe ich aus dem Schweigen 
der Spätern wohl mit Recht den Schlufs, dafs sie bei der Dar- 
stellung der Lectionsalterthümer über die Grenzen des Allgemei- 
nen, innerhalb derer sich die Obigen halten, nicht hinausgegan- 
gen sind. 


1) Stephan. Durant. de ritib. Colon. 1591. 

2) De veteribus Christianorum ritib. Romae 1645. 

3) Thesaurus sacr, rituum, Lugdun. 1664. 

4) Rerum liturg. libr. II, ed. Colon. 1683. 

5) Explication simple, littérale et historique des cérémonies de l'église. 
Par. 1709 — 1713. 

6) Comment. in Rubric, genera], Missalis Rom, Venet, 1710. 

7) De sacrificio Missae, Patav, 1751. 

8) De Apostolicis nec non antiquis Eccl. occident, Liturg. Aug. Vindel, 1786, 

9) Antiquitatum christian, institutiones, Mogunt, 1787. 

10) De christ, Eccl. politia. Neap. 1777. 

11) Origo et praxis omnium sacr, rit, Aug. Vind. 1732. 

12) Gloss. sub v. Lectionarius und Comes, 

13) Origines et antiquitates christ, Rom. 17.9. 
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-Unter den Neuern sind mir die Arbeiten von Marzohl 
und Schneller'), Räfs und Weis?), Binterim?) und 
Schmidt‘) bekannt. Nur von den beiden Letztern könnte man 
pach der Anlage ihrer Werke eine genauere Forschung erwar- 
ten. Doeh abgesehn von einigen nützlichen Winken, die sie über 
die Bedeutung einzelner Pericopen geben, leisten sie der Erfor- 
sehung der alten Lectionarien keinen Dienst. 

In gröfserer Ferne lag ein historisches Studium derselben, 
sofern dieses vom Blick auf das Vorhandng veranlafst zu wer- 
den pflegt, den Archäologen unsrer Kirche, die den 
Lectionsvorrath der alten nur unvollständig besitzt, und überdiefs 
aus begreiflichen Gründen ihr archäologisches Streben vorzüg- 
lich auf die ersten, weniger auf die spätern christlichen Jahr- 
hunderte gerichtet hat. 

Bebelius, der in seinen Antiquitates®) nur die ersten drei 
Jahrhunderte umfafst, redet von der Schriftvorlesung. nur im All. 
gemeinen, im Abschnitt von den ursprünglichen Cultusformen des. 
Christenthums und dem Lectorenamte: die Lectionarien liegen 
diesscits der von ihm dargestellten Zeit. 

Aehnlich iss mit Bingham°): in seinen Origines würden 
wir, hätte er sich mit der Sache beschäftigt, Ausgezeichnetes 
finden, doch leitet er die Geschichte der Alterthümer nur bis zur 
Zeit des Aufkommens einer festgeordneten Schriftvorlesung, ist 
also nur für die ersten üufserlichen Spuren derselben, nicht für 
ihren Inhalt zu benutzen. | 

Bekanntlich hat sich Augusti viel mit den Pericopen be- 
scbüftigt; in seinen Denkwürdigkeiten spricht er ausführlich von 
den Lectionarien?*), und widmet dem Comes eine doppelte Be- 
trachtung*), worin er seine Wichtigkeit anerkennt, und Etwas 
von seiner Literatur, seiner Gestalt und seinen Lectionen für 
die Feste angiebt; aufserdem stellt er eine hesondre Untersuchung 
über die Pericopen der lutherischen Kirche an*), zählt hier die 
verschiedenen Meinungen über ihren Ursprung und ihr Alter auf, 





1) Liturgia sacra, Luzern 1834. 
2) Die Feste des Herrn und ihre Feier in der kath. K., Mainz 1835 u. 1835. 


3) Die vorzüglichsten Denkwürdigkeiten in der christkath. K,, Maina 
1825 — 1833. 


4) Liturgik der christkath, K., Passau 1833 1840. 
5) Antiq. Ecclesiae, Argentor. 1669. 


6) Origines or christian, Antiquities, Lond. 1708—1722. Vgl. Vl, 14, à 
7) Vl, 116 — 153, 

8) IV, 270—272; VI, 141 — 145, 

9) VI, 196 — 244. 
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sucht wie 'Thamer den Beweis zu führen, dafs unsre jetzigen 
Pericopen zum Theil schon in den ältesten Zeiten, namentlich 
im vierten Jahrhundert bestimmt waren, wofür er sich sowohl 
anf alte Lectionarien der Griechischen, Gallicanischen und Ró- 
mischen Kirche, als auf Homilien der Kirchenväter bezieht, und 
giebt nachträglich Bemerkungen über ihr Vorkommen im Alterthnm, 
ihre Bedeutung, ihren Gebrauch im bürgerlichen Leben und ihre 
Geschichte seit der Reformation, Doch hat er unterlassen, anf 
Forschnngen über den eigentlichen Bestand der alten Lectionarien 
einzugehn. Bei der Untersuchung tiber das Alter unsrer Perico- 
pen läfst er den Uuterschied des Römischen Loectionskreises, 
um den es sich doch vor Allem handelt, vom Griechischen 
und Gallicanischen nicht rein hervortreten, eben so wenig 
beachtet er die Veründernngen desselben; das wichtigste Doku- 
ment über sein Alter bat er nicht in Hünden gehabt. 

Bóhmer widmet in seiner christlich-kirchlichen Alterthums- 
wissenschaft !) , worin er die ersten sechs Jahrhunderte umfafst, 
den Lectionarien keine besondere Betrachtung. 

Rheinwald hat seiner Archäologie?) ein Verzeichnifs der 
sonn- und festtüglichen Pericopen der Römischen Kirche nach 
dem Comes und dem Homiliarium Karls des Grofsen, in Vergleich 
mit denen der Gallicanischen Mozarabischen Kirche, angefügt, 
und regt dadurch zu weiterem Studium des Gegenstandes an. 

Das Letztere gilt auch von Nitzsch’s zwar kurzen, aber 
gehaltreichen Bemerkungen über die Pericopen, die sich unter 
den Verhandlungen der dritten Rheinischen Provincialsynode 2), 
sowie in den Erläuterungen zu seinen bibl. Vorlesungen *) befinden. 

Das Eingehendste, was die neuere Zeit über die Pericopen 
gebracht bat, ist eine akademische Dissertation von Rothes). 
Er stellt sich zur Aufgabe, die Anfänge der gegenwärtigen 
Dänischen Pericopen (welche im Ganzen dieselben sind, wie die 
unsrigen) zu erforschen, und sucht dieses Ziel durch Berück- 
sichtigung des Homiliars Karls des Grofsen, der Homilien Gregors 
und alter Lectionarien zu erreichen. Durch das erste lüfst er 
sich bis ins neunte, durch Gregors Homilien bis ins sechste Jahr- 
hundert, durch die Leotionurien bis ins Zeitalter des Hieronymus 





1) Breslau 1836 , 1839, 

2) Berlin 1830, 

8) Barmen 1842, 

N Bonn 1846, | 
Guil. Rothe, de pericoparum, quae hodie in Eccl, Danorum usurpan- 
tur, origine dissert, Havniae 1839. 
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leiten. Damit nicht zufrieden, deutet er auf die kirchliche Tra- | 
dition hin, welche diesem Kirchenvater die Urheberschaft der 
Pericopen zuschreibt, und zeigt die Stelle in seinem Leben: die 
Jahre 382 —384, in welcher er die meiste Veranlassung zu dieser | 
Arbeit gehabt, in welcher er sie also am Wahrscheinlichsten ver- , 
fafst habe. Sogar diefs ist ihm nicht genug: da schon vor Hie- 
ronymus eine geordnete Schriftvorlesung bestanden haben müsse, 
welche derselbe beachtet haben werde, so will er ausfindig ma- 
chen, welche Theile des Comes der Vorzeit und welche dem 
Hieronymus angehóren, und vermóge eines Blickes auf die Spur 
einer fortlaufenden Lesung ganzer Bücher, welche sich darin 
findet, glaubt er die Ansicht aufstellen zu können, dafs die Peri- 
copen von Advent bis gegen Ostern hin vor den übrigen dem 
Hieronymus zuzuschreiben seien. 

Sehr bestimmt gefafste Conjecturen, aber keine Ergebnissé, 
aus denen sich ein wirkliches Verstándnifs des Pericopenkreises 
gewinnen liefse. Rothe legt seiner Untersuchung über das Alter 
des Comes die Recension desselben zu Grunde, die sich allerdings 
unter dem Namen des Hieronymus bei Pamel findet. Allein wer 
steht dafür, dafs hier die ursprüngliche Gestalt des Lections- 
kreises vorliegt? Es ist nicht allein möglich, sondern auch wahr- 
scheinlich, dafs derselbe wie in späterer Zeit, so auch in frühe- 
rer bedeutende Veränderungen erlitten hat. Gesetzt also selbst, 
dafs sich erweisen lüfst, Hieronymus habe sich mit dem Comes 
beschäftigt, wozu Rothe recht schätzbare Beiträge geliefert hat, 
so ist damit die Hauptsache, eine sichere Anschauung des zu 
Hieronymus Zeit und zum Theil durch ihn vorhandenen Lections- 
systems noch nicht gewonnen. 

So weit ich diese Art von Literatur kenne, ist also wirklich 
das Beste noch zu thun: der Pericopenrest, den wir besitzen, 
ist nicht in seiner Einzelnheit zu betrachten, sondern in seiner 
ursprünglichen Umgebung aufzusuchen: das Lectionsverzeichnifs 
der Römischen Kirche ist nach den áltesten Urkunden zu gewin- 
nen und in seiner Bedeutung zu erforschen. Nicht als ob man, 
in Unkunde der Sachlage, sich vorzunehmen hätte, sogleich das 
üufserste Ziel der Forschung, die Urgestalt der Rómischen Schrift- 
vorlesung etwa im vierten Jahrhundert, mit kühner Hand zu er- 
greifen: dazu reichen die vorhandenen Mittel nicht hin: zunüchst 
mufs man, den Polfahrern gleich, auf eine gewisse Annüherung 
ausgehn, und sich begnügen, nach Analogie sonstiger kirchlicher 
Entwickelungen vom Gewissen auf das Ungewisse zu schliefsen. 
Das Gewisse, für eine bestimmte Zeit Gefundene, ist hierauf 
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nach dem Zustand des alten Kirchenjahrs in seiner Eigenthüm- 
lichkeit aufzufassen. Man wird hiedurch nicht nur unsre Peri- 
sopen aufs Sicherste verstehen lernen, sondern auch einen für 
die Kirchengeschichte im Allgemeinen bedeutenden Gewinn da- 
von tragen, 

Nach mehrjührigem Studium glaube ich einigermafsen im 
Stande zu sein, diese Untersuchung, die zuerst eine kritische, 
dann so zu sagen eine exegetische Richtung nehmen mufs, vor 
den Angen des theologischen Publikums zu führen. Bo sehr ich 
euch wünschte, an Hilfsmitteln dazu reicher zu sein, als ich's 
bin, so kann ich mich doch anderseits freuen, dafs mir eine 
gute Anzahl schützbarer Quellen zugekommen ist. 

Von welchem Punkte werden wir auszugehn haben? Die 
Hauptsache beruht auf jenen alten Lectionarien: auf Erfor- 
schung ihres Alters und Inhalts haben wir vorzüglich unsern 
Fleifs zu wenden. Nun ist der Lectionskreis, wie gesagt, ein 
Theil der Mefsliturgie: die Untersuchung desselben wird daher 
nicht sicher einhergehen, wenn sie nicht von einer gewissen 
Kenntnifs der übrigen Mefstheile, der Gebete und Gesänge 
begleitet wird. Namentlich dürfen wir erwarten, für die Alters- 
bestimmung der Lectionarien einen Vorschub zu erhalten, wenn 
wit von den Urkunden jener übrigen Theile, den alten Sacramen- 
tarien und Antiphonarien, eine diplomatische Kunde mitbringen. 

Indefs ist der Versuch, sie zu erlangen, nicht der erste 
Schritt, den wir zu thun haben. Die kirchliche Schriftvorlesung 
hat sich von frühen Zeiten ber nicht auf den Mefsgottesdienst 
beschränkt, sondern noch in einem andern Institut, den Horen, 
eine Stätte der Ausübung gefunden. Zu diesen haben wir uns 
also zuerst zu wenden. 

Durch dieses weite Ausholen wird die Untersuchung aller- 
dings ausgedehnt, gewinnt aber auch an Interesse: sie zieht Ge- 
genstände in ihr Bereich, welche von eben so grofser, wo 
nicht gröfserer Bedeutung sind, als die Pericopen selbst; und 
es kann nicht fehlen, dafs wenn sie es zu Resultaten bringt, 
diese auf ziemlich breiter Grundlage ruhen, 
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Man findet wenig beachtet, dafs sich der liturgische Gebrauch 
der h. Schrift in der Römischen Kirche schon vor Alters über die 
Mefsgottesdienste hinaus zu den sogenannten Horen erstreckt hat. 

Nach einer äulserlichen Auffassung der apostolischen Ermah- 
nung, allezeit zu beten, und im Hinblick auf Thatsachen der 
heiligen Geschichte, in denen gewisse Stunden bedeutend her- 
vortreten, z. B. die dritte als die der Ausgiefsung des h. Geistes, 
die sechste als die der Kreuzigung des Herrn, die neunte, da 
Petrus und Johannes in den Tempel gehn, zu beten, jene Mit- 
ternacht, da Paulus und Silas im Gefängnifs zu Philippi Gott 
loben, nahm die Kirche schon in frühen Jahrhunderten die Sitte 
an, diese Stunden als besonders heilige Gebetszeiten zu betrach- 
ten. Schon im zweiten Jahrhundert zeigen sich davon Spuren, 
wenn gleich in wenig bedenklicher Weise?), Mit dem Fortschritte 
der Zeit wird die Empfehlung, sie einzuhalten, dringender. Hie- 
ronymus räth einer Mutter, ihre Tochter daran zu gewöhnen, 
dafs sie des Nachts zu Gebeten und Psalmen aufstehe, in der 
Frühe Hymnen singe, zur dritten, sechsten und neunten Stunde 
als eine Streiterin Christi im Felde erscheine und mit brennender 
Lampe ihm das Abendopfer bringe. So, sagt er, gehe der Tag 
dahin, so treffe die Nacht sie in der Arbeit, Dem Gebet folge 


542 Lesen, dem Lesen Gebet?). Cüsarius von Arles ermahnt seine 


Gemeinde in einer Fastenpredigt: zeitiger zu den Nachtwachen 
aufzustehen, zur dritten, sechsten, neunten Stunde vor Allem 
sich zu versammeln. Keiner solle sich dem heiligen Werke 
entziehen, aufser wenn ihn Krankheit, öffentliche Geschäfte oder 
irgend sehr dringende Fälle abhielten ?). Für die Geistlichen 
war die Einhaltung der Horen schon im fünften Jahrhundert Ge- 
setz: eine irische Synode vom Jahre 450 bestimmt w£ quicunque 
clericus negligentiae causa ad collectas mane vel vespere non 
occurrerit, alienus habeatur*). Von Caesarius wird berichtet, 


1) Neander R.-G. I. p. 325. 

2) Epist, ad Laetam Opp. ed, Frob. I. 27. 

3) Unter Augustins Serm, de temp. N. 60. 

4) can. 7; bei Rubeis de sacr, Forojul, ritib. p. 415, 
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er habe die Einrichtung getroffen, e£ quotidie tertéae sextae et 
nonae opus in S. Stephani Clerici cum hymnis cantarent 1). 
Die Synode von Cloveshofen verfügt, ut septem canonicae ora- 141 
tionum dies et noctis horae diligenté cura cum psalmodia et 
cantilena sibimet convenient observentur?). Bekannt ist, dafs 
Bischof Chrodegang von Metz bei seinem Bemühen, das Leben 
der Geistlichkeit zu heben, die Beachtung der Horen zur Pflicht 
machte ?); auf ihr beruht noch heute die Brevierandacht, zu wel- 
cher der Clerus bei Strefe einer Todsünde verpflichtet ist‘). 

Die hauptsächlichste Beschäftigung in den Horen war von 
jeher und überall das Lesen des Psalters. Für jede Hore war 
eine gewisse Anzahl von Psalmen vorgeschrieben, deren Lesung 
mit gewissen Antiphonen begonnen und beschlossen wurde, und 
an die sich das Vaterunser, das Glaübensbekenntnifs, die Doxo- 
logie, Stellen der h. Schrift, Märtyrergeschichten, Lebensbe- 
schreibungen der Vüter und die Mefspericopen mit homiletischen 
Auslegungen anschlossen *). 

Uns beschäftigt zunächst die Frage, wie man in ältester 
Zeit, abgesehen von den Psalmen, die Lesung der übrigen Theile 
der bh. Schrift in den Horen angeordnet habe; ich will zusam- 
menstellen, was ich darüber habe finden kónnen. 

Auf eine bei Rubeis abgedruckte Urkunde dieser Art, welche 
im 13. Jahrhundert zum Gebrauch der Chorherrn in Friaul ge- 
schrieben worden, hat bereits Augusti aufmerksam gemacht *), 
Ihr steht eine andere, gleichfalls dort abgedruckte Römische Ur- 
kunde, welche zuerst Bianchini herausgegeben, um ihres Ur- 
sprungs und Alters willen an Werth voran. 

Zu ihr wenden wir uns zuerst. Da sie nur kurz ist, so setze 
ich sie, wie sie bei Rubeis vorliegt *), in gewissen Abschnitten, 
denen ich erläuternde Bemerkungen beifüge, ganz hieher: 

Inprimis Septuagesima Paschae ponunt. Eptaticum (seu 
KEptateucum , nempe quinque libros. Moysis itemque Josue et 
Judices) usque in quintam. decimam diem ante Pascha. Im 
quinta decima die ante Pascha ponunt Hieremiam Pro: 





1) Mabillon, saec, I. Bened. bei Rubeis, 1. c. 

2) can. 15 ib. p. 423. 

3) Neander III, p. 147. 

4) Mabillon, Liturg. Gallic, p. 427 sub peccati letalis poena haec divino- 
rum officiorum recitatio a sacris ministris exigitur, 

5) Rubeis P- 412. 

6) Denkwürdigk. VI. p. 113. 

7) Rubeis p. 427. 
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phetam  usquo in coenam Domini. In cocne Domini legun- 
tur (res de lamentatsonibus Hieremiae prophetae ... et post 
Áeec leguntur Homeliac sanctorum Patrum ad ipsum diem 
pertinentes. Paria sunt, quac pracscribuntur is parasceve 
et sabbato sancto. 

Der Lectionsplan hebt mit dem Tag Septuagesima an, des- 
sen Bedeutung als Becinn der Zeit, in der sich die Kirche auf 
die Feier des Osterfestes vorbereitet, hier durch die Zusammen- 
stellung Septuagesima Paschae angedeutet wird. Dafs man 
von ibi) an in den Horen den Heptateuch las, wird mit dieser 
Stellung des Tags, mehr läfst sich von hier aus nicht sagen, 
in irgend einer Weise zusammenhängen. Vorläufig erianern wir 
uns an dea ähnlichen Umstand, dafs Chrysostomus im der Zeit 
vor Ostern mehrmals über die Genesis, das erste Buch des 
Heptateuchs, gepredigt hat'). 

Mit dem 15. Tage vor Ostern, dcm Sonntag Judica, falste 
die Kirche den Gegenstand des kommenden Festes, die Pas- 
sion des Herrn, näher in’s Auge, wie dena jener Sonntag auch 
Dominica Passionis genaunt wurde, und es stimmt damit über- 
ein, dafs man in den Horen die Weissagungen Jeremia's las, 
welche Vorbilder des Leidens Christi enthalten und das Gemüth 
des Lesers zu der bufsfertigen Gesinnung anregen, mit der das- 
sclbe betrachtet werden will. Vom Donnerstag der grofsen Woche 
bis zum Sabbath, also in den eigentlichen Leidenstagen las man 
die Klaglieder, was keiner Erläuterung bedarf. In andern Ge- 
genden der Kirche war für diese Tage Hiob, wie schon Orige- 
nes bezeugt, in andern?) nach einer Nachricht bei Ambrosius 
der Prophet Jona bestimmt: man suchte da den Gegenstand, 
dessen Andenken man feierte, durch Betrachtung seiner histori- 
schen Vorbilder zu ergreifen. 

Dufs diesen Lectionsvorschriften ein Plan zu Grande liege, 
Ist klar, Wir werden nuu so bogieriger auf ihre weitern Ver- 
fágungon. 

Ks heifst weiter: 

In Sanctissimo die Paschae leguntur Homeliae tres S. Pa: 
£rwm ad ipsum diem pertinentes, Deinde secunda Feria Pa: 
whar prytiunt Actus Apostolorum ot septem Epistolas canont- 
ana (leg. catholicas) sivo Apacalypaım Joannis usque. eclaum 
Klamotten, | 


— 
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Schon für die letzten Tage der grofsen Woche war das Le- 
sen von Hlomilien angeordnet. Hier am Ostersonntag erscheint 
es allein, ohne vorausgehende biblische Lection, was duher kommt, 
dafs man wegen der vorausgegangenen bis Mitternacht ausge- 
dehnten Mefsfeier des grofsen Sabbaths genöthigt war, die Ho- 
ren zu beschrünken!). Vom Osterinonfag bis zur Pfingstoctave 
las man die Apostelgeschichte und die katholischen Briefe oder 
die Offenbarung Jobannis. Auch hier ist Planmässigkeit nicht zu 
verkennen. 

Ich bemerke, dafs während der Zeit zwischen Ostern und 
Pfingsten in der Spanischen Kirche über die Offenbarung Johan- 
nis in den Mefsgottesdiensten gepredigt werden mufste: s$ quis 
apocalypsim sagt ein Canon des vierten Concils von Toledo, a 633 
pascha usque ad pentecosten missarum tempore non praedica- 
verit, excommuntcationis sententiam habebit?). Der Grund so- 
wohl dieses Canons als unserer Lectionsvorschrift scheint zu sein, 
dafs in der Offenbarung Johannis die Erhöhung des Erlösers, auf 
weiche die Zeit zwischen Ostern und Pfingsten hinzuweisen vor- 
zugsweise geeignet ist, zu besonderer Darstellung kommt; sowie 
sich die auffallende Strenge, mit der man in Spanien auf diesen 
Kirchengebrauch hielt, aus dem starken Gegensatz der katholi- 
schen Kirchen gegen alles Arianische Wesen, welcher im 6. und 7, 
Jahrhundert dort seinen Mittelpunkt fand, erklärt und ihre Ana- 
logie in dem damals aufkoınmenden Zusatze fifiogue zum Nicün. 
Symbol findet. 

Auch in der griechischen Kirche finden wir etwas Aehnliches. 
Hier ist für die Zeit von Ostern bis Pfingsten das Evangelium 
Johannis bestimmt und die übrigen drei Evangelien müssen ihrer 
Stellung in der Schrift zuwider, von Pfingsten an auf Jenes fol- 
gen’): man wählte für die hohe Festzeit das Evangelium aus, 
welches die Hoheit Christi am vollständigsten darstellt. 

Warum man in der Römischen Kirche die katholischen Briefe 
für diese Gegend des Kirchenjahrs bestimmte, läfst sich von hier 
aus nicht erkennen; erst beim Ueberblick des ganzen Lections- 
plans können wir ein Urtheil darüber versuchen. Desto bestimm- 
tere Auskunft haben wir über das Lesen der Apostelgeschichte 
in dieser Zeit: dıa röro roívov, sagt Chrysostomus Aom. 63: 
cur in pentec.,, Wera vOv dravpov xai t9v avadradıy VIEWS 





1) Siehe hierüber Martene de ant, eccl. disc, p. 477. 
2) Bingham |. c. 
3) Leo Allat de dominicis etc, c. 31, 
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dvayır@okousv ra Oputia vv dzxoctoAcv, iva Exwuev daoy xai 
dvaugısByryrov 72; dvadracto; v)v dzo0nunÉw: in den Wun- 
derthaten der Apostel erkannte man eine Erweisung derselben 
Kraft, die Christum aus dem Grabe gerufen, und las daher in 


der Zeit nach dem Feste der Auferstehung das Buch, welches 


ihrer voll ist. Nach Pfingsten, bemerkt er, legte man es al- 
tem Herkommen gemäfs wieder aus der. Hand: rov zazé- 
pev 6 vouog nekevs ucvd. tov ztvr9koOt9v arorideodar To Pı- 
BAiov'). Nachdem der Lectionsplan die Festzeit so ausgezeich- 
net hat, bestimmt er weiter: 

In Dominica Octavae Pentecostes ponunt libros Regum et 
Paralipomenon usque in Dominicam primam mensis Awumusts, 
In Dominica prima mensis Augusti ponunt. proverbia Salo- 
monis et Ecclesiasten et Cantica Canticorum et librum Sa- 
pientiae vel librum Jesu fili Syrac usque Dominicam primam 
mensis Septembris. In Dom. prima mensis Septembris ponunt 
Zibrum Job et librum Tobiae, Judit. sive Esther et Esxra 
usque Dom. primam mensis Octobris. Deinde ponunt. libros 
Machabaeorum usque Dom. primam mensis Novembris .. Deinde 
ponunt Exechiel et Daniel sive duodecim prophetas minores 
usque Dominicam primam de Adventu Domini. In Dom, 
prima de Adventu Domini ponunt. Esaiam prophetam. 

In der Zeit nach Pfingsten wird also die mit dem Sonntag 
Judica abgebrochene Lesuug der alttestamentlichen Geschichts- 
bücher wieder aufgenommen und bis zum ersten Sonntag dea 
August zu Ende gebracht; den übrigen Theil dieses Monats fül- 
len die Salomonischen Schriften, an die sich das Buch der Weis» 
heit und Jesus Sirach anschliefst; den September und October 
Hiob, Tobias, Esther, Esra und die Maccabäer; man sieht: der 
ganze übrige Bestand des alten Testaments, mit Ausnahme der 
prophet. Schriften. Diese erscheinen, abgesehen von Jeremin, 
der schon vor Ostern da gewesen, in der Zeit von Advent und 
Weihnachten, zuerst Ezechiel und Daniel mit den zwólf kleinen 
Propheten und zuletzt Jesaia, offenbar zur Vorbereitung auf 
Weihnachten. 

Diese, Vorbereitung findet ihren Abschlufs in der Weih« 
pachtsvigilie : | 

In Vigiliis Natalis Domini leguntur lectiones tres de 
Esaia profeta. Prima lectio sie continet in capite. Prima 
tempore alleviata est terra Zabulon ... usque ... sed adhue 





1) hom, 47. cf. Bingh. 1, c, 
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manus ejus extenta. Secunda lectio ... consolamini ... usque 
. e£ spiritus ejus creavit sllud. Tertia lectio ... consurge 
.. usque ... et qui non audierunt. contemplati sunt. Post 
haec leguntur Homiliae sanctorum Patrum ad ipsum diem 
pertinentes. 

Es sind die Stellen 9, 1— 12 (ein Kind ist uns geboren) 
40, 1. — 41, 20 (Bereitet dem Herrn den Weg) 52, 1 — 15 (alle 
Welt siehet dae Heil unsres Gottes): alle in nüchster Beziehung 
auf die Erscheinung des Erlösers, die am Festtag selbst durch 
dreifache Mefsfeier begrüfst wird. 

Hierauf schreibt die Urkunde Einiges für die drei auf Weih. 
nachten folgenden Heiligentage vor, was keine Bedeutung für 
uns hat. Dagegen ist folgendes zu beachten: 

In Octavas Domini similiter leguntur ipsae lectiones, quae 
in Fg. Natalis Domini; et si fuerint Homeliae ad ipsum 
diem pertinentes. In Vigilia Teuphaniae leguntur lectiones 
&res de Esaig..et postea leguntur Homeliae s. patrum...a 
natali Innocentium uaque ad Septuggesimam ponunt epistolas 
b. Pauls Apostoli. 

Hier tritt uns von Neuem die fortlaufende Lesung ganzer 
Schrifttheile, der Panlinischen Bricfe entgegen, freilich ohne dafs 
sich sogleich eino Erklärung ihres Vorkommens an diesem Orte 
darbóte, Was Amalarius von dieser Zeit zwischen Weihnachten 
und Septuag. sagt: recolit devotionem et ministerium praedi. 
catorum a primis praedicatoribus Ecclesiae usque ad novissi- 
mos novi Testaments. Id ipsum insinuant nobis Epistolae 
summs praedicatoris Pauli, quae eodem tempore leguntur‘) 
ist, wie die letzten Worte beweisen, eine Deutung der Zeit, die 
sich augenscheinlich auf jenen Lectionsgebrauch gründet, ohne 
ihn zu erklären. Auch aus der griechischen Lectionsweise lüfst 
sich nichts über ihn enfnehmen: nach ihr werden die Paulinischen 
Epistela an einer andern Stelle des Kirchepjahrs, nämligh von 
Pfingsten an, gelesen ?). 

Werfen wir nun einen Blick auf das ganze Verzeichnifs zu« 
rück, so tritt am bedeutendsten die Lesung des A. Testaments 
hervor. Die prophetischen Schriften sind vor die Festzeiten ge« 
stellt, welche die hauptsächlichsten Thatsachen ihrer Erfüllung 
feiern, vor Ostern und Weihnachten, dienen also als Mittel der 
Vorbereitung auf dieselben. Die übrigen Bestaudtheile des A. 





1) De ord. Antiphon. c. 37. ef. c. 30. 
2) Zacagni, collect, p. 443 sq. 
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Testaments werden in einer nur durch die Zeit vem Sonntag 
Judica bis Pfingsten unterbrochenen Reibe, vom Sonntag Sep. 
tuagesimn an bis gegen den Advent hin gelesen. Durch diesen 
Blick erhält die obige Frage, warum in der Zeit von Septuage- 
sima bis Judica der Heptateuch gelesen worden, eine andere 
Wenduug: es fragt sich nunmehr, warum man den Anfang der 
Lesung des alten Testaments auf jenen Sonntag gelegt habe. 
Und hierauf giebt das Verzeichnifs durch die vorliegende Art 
seiner Zusammenstellung selbst Auskunft: diese gehört einer 
Anschauung an, welche ein solches Gewicht auf das Osterfest 
summt der darauf vorbereitenden Zeit legte, dafs sie von der- 
selben an das Kirchenjahr beginnen liefs. Darum also las man, 
so soheint es, den Heptateuch von Septuag. an, weil man diesen 
Tax ula don Anfang des Kirchenjahrs betrachtete; au welchem 
mit dem ersten. Buch der Schrift zu beginnen, sich als das Na- 
türlichato darbot. 

Mau könnte noch eine andere Deutung dieser Erscheinung 
vorsuchen, indem man. vom Charakter der Vorbereitungszeit als 
einer der Bufve gewidmeten ausginge: die Genesis werde des- 
halb in ihe gelesen worden scin, weil sie durch ibre Darstellun- 
geu dea Nehüpfungswerkes, des Paradieses und des Lebens der 
Putrlurchen Anleitung zum Bufsethun gebe. Wäre blofs die Ge- 
neu gelesen worden, so würde dieser Erklárumgsversuch an- 
nehmbar selu; da aber aufser ihr nicht nur die vier übrigen 
Bücher Mosis, welche als  Gesetzesbücher gleichfalls dahin 
besogen worden könnten, sondern auch das Buch Josua und 
dus Buch der Richter gelesen wurden, so zeigt er sich nicht 
ulm ausrolohond, und tritt vor jenem ersten zurück. 

Dieser achoint zugleich den Umstand zu erklären, dafs man 
in der Kult nnoh Ostern die katholischen, in der Epiphaniaszeit 
die Puulliiuchen Briefe Ins. Jene hatten bekanntlich im Alter- 
fun Ihre Mtellung vor diesen, wie die ältesten Codices des N, 
Junt, howeugen?), Unter den Stellen des Kirchenjahrs, an wel. 
hmm die Bunmung doa A. Test. zurücktrat und dadureh eine Le- 
ung der npostollschen Schriften möglich wurde — es waren nur 
Am huiden nach Ostern und Epiphanias — mufste die erstvorkom. 
mund“ den kathollachon Briefen gewidmet werden, und für die 
Puuliniunhun blieb nur die letztere übrig. 

K^» iuf. nun. die Frage, wie sich das von Augusti abgedruckte 
junyrra und darum weniger wichtige Friaulsche Verzeichuiís 
v4 diesem Römischen verhält. 


4, Hug, Kiuleitung in die Schriften des N. T. I, 282. 
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Zuerst unterscheidet es sich dadurch von ihm, dafs es einen 
sndern Ausgangspunkt nimmt, den Advent, Hierin ist der Fort- 
schritt der Kirche von einer frühern zu einer spätern Anschau- 
ung des Kirchenjahrs zu sehen. Ebenso in der Benennung der 
Pfingstoctave, die hier gemüfs einer erst nach dem Jahr 1000 
anfgekommenen Einführung als Octava Trinitatis erscheint. In 
der innern Anordnung des Verzeichnisses läfst sich wahrnehmen, 
dafs man die Lectionen verkürzt und ihren Gang zum Theil ver- 
ändert hat. Die von Pfingsten bis Advent sind im Ganzen die- 
selben, wie die obenbezeichneten, nur dafs über die Zeit von 
Anfang November bis Advent genauere Bestimmungen gegeben 
und zwar für die beiden ersten Wochen Ezechiel, für die fol- 
genden Daniel und andre Propheten angeordnet werden. Dage- 
gen wird für die Zeit von der Octave des Epiphaniasfestes bis 
Septuages. nur der Römerbrief, für die folgenden Sonntage bis 
zum dritten Fastensonntage nur je eine Stelle aus der Genesis, 
für den vierten eine Stelle aus dem Exodus, für die Sonntage 
von der Osteroctave bis Himmelfahrt nur der Brief Jakobi be- 
stimmt und die Apostelgeschichte gar auf die wenigen Tage von 
der Himmelfahrtsoctave bis Pfingsten beschränkt. 

Dieses Verzeichnife ist also, seinem geringeren Alter ge- 
mäfls, weniger lebrreich ale das obige. Allein dastehend würde 
es uns von dem alten Horenlectionswesen keinen vollständigen 
Begriff geben. 

Noch sind einige ältere zu betrachten.‘ 

Bereits bemerkte ich, dafs Amalarius in seiner Schrift 
über das Antiphonar die Lesung der Paulinischen Briefe in der 
Epiphaniaszeit berührt. Aufserdem giebt er daselbst noch meh- 
reres für unsern Gegenstand Interessante. — 

Auf einer Reise nach Rom, die er im Auftrage Ludwigs des 
Frommen machte, frug er dort an, wie man es mit den Anti- 
phonen der Horen halte, Er empfing darauf eine Antwort, die 
er in der Vorrede jenes Buchs aufbewahrt hat, und die in Bezug 
auf die Schriftlesung in der Zeit von Pfingsten bis Advent dae 
bestätigt, was die Verzeichnisse bei Rubeis entbalten. 

„In Octavis Pentecostes^ hat ihm der Römische Archidia- 
conus Theodorus berichtet, „ineipimus legere librum regum... 
in prima hebdomada Augusti leginus Salomonem) eto.“ Wie 
haben hieran eine historische Bestätigung dieser Leotionspartie 

cR das 9. Jahrhundert, Brauchbar ist auch eine Stelle, wo er, 





1) De ord, Antiph. init, 
g* 
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und zwar aus eigenem Vorrath, eine Deutung der Lectionen in 
der Zeit vor Weihnachten giebt. Zt ideo, sagt er in Bezug 
auf die prophetischen Novemberlectionen, guia in proximo est, 
ut veniat salus mundi 4. e. in mense Decembri, ut eadem ad- 
monitio in Novembri mense celebretur necesse. est. Adve- 
niente tempore, quod nominatur adventus Domini, 
ea quae lucidius narrant de Christi nativitate le- 
guntur et cantantur. Und über die des Advents: /Vemo 
prophetarum tam lucide et aperte prophetat de Christi nati- 
vitate, quantum Esaias. Propterea ipse legitur in 
adventu Domini... Hieremias qui plurimum narrat de 
passione Domini reservatur usque ad tempus passionis1). Eine 
einfache und eiuleuchtende Deutung, die zugleich das bestütigt, 
was oben über die Lectionen der vorósterlichen Zeit bemerkt wurde. 

Besonders willkommen sind einige von Gerbert in den Mo- 
numenten der Alemannischen Liturgie?) abgedruckte hieher ge- 
hórigen Verzeichnisse, welche zum Theil in ein hohes Altertlium 
zurückreichen und manchen erklürenden Wink geben. Zuerst 
folgendes p. 181. 

Ex cod. Rhenaug. saec. XI vel XII. 

Incipit Ordo librorum catholicorum ad legendum. Inpri- 
mis: In LXXma ponunt Eptadicum usque in XV diem 
ante pascha. 

In XV die ante pascha ponunt Hieremiam prophetam 
usque in pascha. 

In pascha ponunt Actus Apostolorum. | Sequuntur VII 
epistolae canonicae. | 

Deinde sequitur. Apocalypsis usque in octabas Pentecosten. 

In octabas Pentecosten. ponunt Hegum et Paralipomenon 
usque in Dom. primam mensis Augusti eto. wie oben. 

In dom. I Dee. i. e. in Dominica de adventu Dom. po- 
wunt Esaiam prophetam usque in Natale Dom. 

De Nat. Dom. ponuntur epistolae Pauli usque in LXX. 
In natalitiis Sanctorum ponuntur vitae et passiones eorum. 

Wir finden hier, dafs die drei für die Pentecoste bestimm- 
ten Schrifttheile, unter denen die katholischen Briefe wiederum 
als die „sieben kanonischen** erscheinen, nicht neben, sondern 
naeh einander gelesen werden: erst die Apostelgeschichte, dann 
die Briefe und endlich die Offenbarung: eine Abweichung von 





1) De ord. Antiph. c. 76. 
2) Mon. IN, P. 175 seq. 
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dem ältern Gebrauche. Auch hier erscheinen die Paulinischen 
Briefe in der Zeit vor Septuagesima und zwar gleich von Weih- 
machten an. — Ein andres unter der Ueberschrift: 
Extractus ex Bituali sc. saec. XIV Ordinis 
Melitensis (p. 182) 

bestimmt für die Zeit von Septuag. an nicht den Hecptateuch, 
sondern nur den Pentateuch. Die Apokalypse läfst es schon in 
den zwei letzten Wochen vor Ostern, zusammen mit Jeremias 
lesen, wegen der darin enthaltenen Stellen „de morte agni im- 
molati;‘“ nach Ostern bis Himmelfahrt die katbol. Briefe; von 
da an wieder die Apokalypse, init günzlicher Auslassung der 
Apostelgeschichte. Bezeugt es uns hierdurch ein allmáhliges 
Verschwinden der alten Leseordnungen in der Zeit seiner Ent- 
stehung, so ist es anderseits durch Hinzufügung von Deutungen 
des alten Gebrauchs merkwürdig, Unter diesen befinden sich 
manche ungeniefsbare, auf geistlichen Spielereien beruhende; 
Einiges aber, was über die. Lesung des Pentateuchs vor Ostern 
gesagt ist, verdient beachtet zu werden. Das Verzeichnifs 
beginnt: 

Ft. in LXX cantatur. et legitur. In principio $. penta- 
teucum Moysi usque ad passionem Domini; LXXma civita- 
tem (captivitatem) Babilonis sigt. (significat) $4. confusionis 
in qua nos sumus dum in mundo captivamur ; de qua exeun- 
tes . debemus ad Chrm redire 4. e ad domum pacis. Un. 
(unde) diabolus captivavit. Quamvis n. captivitatis semper 
memores esse debemus, specialiter In in ullis dicbus oportet . 
quibus cantamus et legimus de abjectione patris nostri Adam 
de paradiso . de periculo Noe in diluvio . de Abraham qui 
exiret de terra sua . et de hujusmodi jussus est laboribus . si- 
eut n. Adam in exordio mundi factus est, sic et in principio 
anni et ecclesiasties officii . de 4llo legere et cantare pro- 
posuemus. 

Man sieht, der Anfang des Verzeichnisses wird mit dem 
Sonutag Septuag. gemacht, wie in den ültern Urkunden bei Ru- 
beis und den beiden besprochenen bei Gerbert. Nicht allein aber 
diefs; die Anordnung wird begründet: jener Sonntag ausdrück- 
lich gréncipium anni et ecclesiastici officit genannt. Um die- 
ses Jahresanfangs willen, heifst es, wird das Buch gelesen, wel- 
ches vom Anfang der Welt handelt: eine nene Bekräftigung des 
oben Bemerkten. 

Auf einen Augenblick könnte es scheinen, als wenn der Ver- 
fasscr des Verzeichnisses die Lesung des Pentateuchs mit dem 


, 
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symbolischen Charakter der Septuagesima, als einer an die ba- 
bylonische Gefangenschaft, d. h. die Gebundenheit des mensch- 
lichen Geschlechts durch die Sünde erinnernde Zeit, in Verbin- 
dung setzte; als wenn er den Gedanken gehabt hätte: vom Be- 
ginn derselben an widmet man sich der Bufse und liest daher 
ein Buch der Schrift, welches dazu besonders antreibt. Allein 
in der That sagt er diefs nicht ; vielmehr leitet er die Nothwen- 
digkeit, der menschlichen Sündhaftigkeit eingedenk zu sein, erst 
von der vorhandenen Lesung der Genesis ab: „wir haben zwar 
immer unsrer Gefangenschaft zu gedenken, aber besonders in 
den Tagen, wo wir Geschichten wie die von der Verwerfung 
Adams etc. lesen,“ Setzen wir sogar den Fall, er sage es, so 
würde diefs doch ohne Gewicht sein. Denn die Feier einer Sep- 
tuag., auf deren Namen die ganze Vergleichung dieser Zeit mit 
der siebzigjáhrigen babylon. Gefangenschaft beruht, ist das Pro- 
dukt einer spütern Zeit, in welcher, wie sich' erwarten làfst und 
wir sogleich selbst sehen werden, die Lesung des Heptateuchs 
bereits eingeführt war. 

Ueber den Umstand, dafs man unter allen Propheten, wel. 
che ihre Stellung vor Weihnachten haben, Jesaia zuletzt las, 
denkt der Verfasser des Verzeichnisses völlig wie Amalarius. 
Ab adventu Dni usque ad nat. ejus legitur Ysaias . qui quanto 
de Dno prophetavit urbanus (urbanius? disertius) tanto. na- 
tivitaté ejus legitur primus (proximus). Man setzte die Ver- 
kündigungen des Alttestamentl, Evangelisten unmittelbar vor das 

ivangelium der Erfüllung. 

In Bezug auf den Anfangspunkt der Lesung des A. Test, 
sind noch einige andre von Gerbert beigebrachte Verzeichnisse 
von Wichtigkeit, von denen zwei dem Kloster St. Blasien, zwei 
St. Gallen angehört haben. Der Herausgeber schreibt die Hand- 
‘schriften, in denen sie sich finden, dem 8. und 9. Jahrh. zu. 
Indefs zeigt ihr Inhalt, der sich aus der Gestalt des damaligen 
und des spüteren Kirchenjahrs nicht erklüren lüfst, dafs die 
Verzeichnisse selbst in ein hóheres Alterthum gesetzt werden 
müssen. 

Zuerst die beiden von St. Blasien, mit denen ich ein in 
Muratoris liturgischer Sammlung befindliches zusammenstelle. 
Das erste: 

Ex Hsc. San-Blasiano saec, VIIT. (p. 179) 
lautet von vorn hercin: 

De Auctoritate sacrae Scripturae, quae legitur in ec- 

clesta in cérculo anni. 
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In Pascha actus Apostolorum et Apocalipsin et epistolae 
canonicas usque ad Pentecosten. 

Postea in tempore aestatis. libr$ Hegum quatuor. Post 
Regum Paralipomenon. 

Deinde Salomonis libri quinque. Deinde Job, Tobias, Ju- 
dith, Esther, Esdrae librs duo. Machabaeorum libri duo. 

Deinde Prophetarum libri, Isaias, Hieremias, Exechiel, 
Daniel. Et duodecim Prophetarum. 

Quindecim dicbus ante Natale Domini legitur. Esaias us- 
que in T’heophaniam. 

Et post TÀeophaniam revertitur ad Prophetas, ubs re- 
Anquitur, et legitur usque in Seragesimams. 

In Sexzagesima enim usque $n ebdomadam majorem le- 
gitur. Eptadicum. 

Deinde $n ebdomada majore usque in Pascha legitur Hie- 
remias. Den Schlufs bildet eine besondre Anordnung über die 
letzten drei Tage der grofsen Woche. 

Es beginnt also mit dem wichtigsten und ältesten Bestand- 
theil des Kirchenjahrs, dem Osterfest, und stellt damit den 
Grund, um dessen willen die Lesung der heil. Schrift mit der 
auf Ostern vorbereitenden Zeit begonnen wurde (durch den es 
zugleich möglich geworden ist, das principium anni, den Früh- 
\ing, zum principium officit ecclesiastick zu machen) auch 
äufserlich dar. Dabei ist nun das Bedeutende, dafs als Anfang 
dieser Vorbereitung, sowie als Schlufs der Epiphaniaszeit nicht 
Septuagesima, sondern Sexagesima genannt ist. Trügt nicht 
Alles, so stammt das Verzeichnis aus einer Zeit, wo eine Sep- 
tuagesima noch nicht vorhanden war, und als jenes principium 
noch der Sonntag Sexag. betrachtet wurde. 

Dieselbe Betrachtungsweise liegt dem zweiten, etwas jün- 
geren, welches sich in einem 

Breviarium eccl. ordinis, saec. IX. (p. 179) 
findet, zu Grunde, Dieses nimmt zwar scinen Ausgang von Weih- 
nachten, sagt aber von der Schriftlesung vor Ostern: Zn tem- 
pore Veris. À. e. XII. diebus ante initium quadraginsime 
quingue libri Moysi cum Jesu Nave et judicum adque Ruth 

«sque XII. dies ante Pascha: macht also den: Anfang dersel- 
ben vom Montag nach Septuagesima und bezeichnet als die Zeit 
ihres Vollzugs die Fr ühlingszeit. 

Ihm zur Seite steht ein von Muratori abgedrucktes Ver- 
zeichnifs, welches aus einer Vaticanischen Handschrift des 9. 
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Jahrh. zuerst von Cardinal Tommasi herausgegeben worden ist?). 
‚Es beginnt vom Advent: | 

Primitus Adventum Domini cum omni officio divino a Kal. : 
Dee. incipiunt celebrare. Et in ipsa nocte initiantur legt 
Esaiam Proph. usque in Dom. Natale: 
liest die übrigen Propheten in der Zeit vor und nach Epiphanias; : 
Einiges aus Jesaia auch in der Zeit vor Ostern, stimmt aber 
sonst mit den Urkunden von St. Blasien überein: 

In tempore Veris, h. e. duodecim diebus ante Quadrage- 
aime, quinque libri Moysi cum Jesu Nave et Judicum at- 
que Ruth üsque ad duodecim dies ante Pascha. 
Dabei ist zu bemerken, dafs die Urkunde, welche sich auch über 
andre Gegenstünde verbreitet, iu ihrem weiteren Verlaufe anch 
der Septuagesima gedenkt, woraus hervorgeht, dafs man das 
Verzeichnifs, welches dieselbe noch nicht kennt, eine Zeitlang 
nach seinem alten Bestande forthenutzt hat, ohne sich durch 
ihre inzwischen eingetretene Einführung in der hergebrachten 
Weise der Schriftlesung stören zu lassen, 

Noch weiter gehen 

Gerberts St. Galler Verzeichnisse (p. 175, 181). 
Sie geben als Zeitraum, während dessen der Heptateuch zu le- 
Ben sei, gleichfalls den Frühling, dagegen als Schlufs der Epi- 
phaniaszeit und Anfang der Ostervorbereitung die Idus des Fe- 
bruar und zwar den siebenten Tag vor Anfang der Fastenzeit, 
d. i. den Sonntag Quinquag. an: Deinde vero, sagt das eine 
und richtig gelesen aueh das andre, gueinque libri Moysi cum 
Jesu Nave et Judicum in tempore Veris: iidem septem diebus 
ante initium Quadragesimae usque ad octavam diem ante pa- 
scha leguntur? ). 

Als Grundsatz der Lesung des Heptateuchs. ward also an- 
genommen, dafs derselbe im Jahresanfang, im Frühling gelesen 
werden müsse (wie diefs auch durch das zweite St. Galler Ver- 
zeichnifs in den Worten angedeutet wird: Cantatur autem om- 
nis scriptura sci canonis ab initio anni uaque ad finem 
et sic ordo est canonis decantandi in eccl. sc Petri. Quinque 
libri Moysis cum Jesu Nave et judicum in tempore Veris) ; 


1) Muratori, lit. Rom. II, p. 184, 186. 

2) Aus diesen Worten des einen Verzeichnisses (p. 175) erhellt, wie die 
entsprechenden Worte des andern (p. 181), welche Gerbert nicht rich- 
tig abgedruckt hat, interpungirt werden müssen, nämlich: in tempore 
Verià septem diebus etc., während Gerbert schreibt: in tempore Verla, 
Septem diebus ete. 
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md anderseite nahm man zum Ausgangspunkt der Lesung den 
ersten Tag der Ostervorbereitung; je nachdem diese in den ver- 
schiedenen Jahrhunderten von Quinq., Sex., Septuagesima be- 
gonnen wurde, fing man die Lesung von einem dieser Tage an. 

Fassen wir die Grundbestimmungen der Horenlesung kurs 
zusammen, so vertheilte man die übrigen Theile der Schrift so 
über das ganzc Jahr, dafs man Ostern durch prophetische Stel- 
len einleitete, die hohe Festzeit zwischen Ostern und Pfingsten 
durch diejenigen Neutestamentlichen Schriften, welche die Hoheit. 
Christi und die Wirksamkeit der Apostel besonders hervortreten 
lassen: die Apokalypse, die Apostelgeschichte und den ersten 
Theil der apostolischen Briefe, die katholischen, bezeichnete, nach 
Pfingsten die abgebrochene Lesung des A. T. wieder aufnahm, 
und die grofsen Feste Weihnachten nnd Epiphanias durch die 

Lesung der prophetischen Bücher vorbereitete; nach einigen Ver- 

zeichnissen endlich — wiewohl nicht gerade nach den ültesten — 

den Theil der apostolischen Schriften folgen liefs, der in der 
Pfingstzeit nicht berücksichtigt worden war: die Paulinischen 
Briefe). . 
Hiebei gedenke ich mit wenigen Worten eines hóchst merk- 
würdigen, so zu sagen dramatischen Gebrauchs, den man von 
den in den Horen gleichfalla vorkommenden Mefspericopen 
machte. Vorzüglich bekannte Stellen derselben hob man vor 
den übrigen heraus und machte sie zu Antiphonen: wie folgendes 
Beispiel, die Zerfällung des Ev. am 4. Epiphaniassonntag lehrt: 

Antiph.: eunte Jesu in navicula, ecce motus magnus 
Jactus in mari. Et suscitaverunt eum discipuli cjus, 
dicentes: Domine, salva nos; perimus. 

Antiph.: Domine, salva nos; perimus. Impera et fac, 
Deus, tranquillitatem. 

Antiph.: Domine, salva nos; perimus: Impera et fac, Deus, 
tranquillitatem. Porro homines cum vidissent quod fe- 
cerat signum dicebant: qualis est hic, quia et ventes 
imperat et obediunt ei? 

Antiph.: Modicae fidei, quare dubitasti? Quia ego tecum 
sum, dieit Dominus. 

Antiph.: Surgens Jesus imperavit ventis et maré et facta 
est tranquillitas magna: et miraté sunt. universi. 





1) In den vier zuletzt besprochenen Verzeichnissen Gerberts werden sie 
theils gar nicht berührt, theils wird nur von ihnen gesagt, dafs sie 
omni tempore in posterioribus lectionibus in die dominica d. i. als 
epistolische Melspericopen vorkommen. 
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Antiph.: 7//4 autem homines videntes signa, quae faciebat 
Jesus, mirabantur et dicebant ad invicem: Quis est hic? 
ventis et mars imperat, et obediunt ei‘). 

Man sieht, die Leser werden, nach einem natürlichen Gesetze. 
der andächtigon Betrachtung, angewiesen, bei wichtigen Stellen | 
zu verweilen oder sic gar durch umschreibende Zusätze sich nahe 
su bringen; eino Art von Lesung, deren Vorkommen in alter 
Zeit durch haudschriftliche Exemplare des /ider Responsalis 
sive Antipkhonarius erwiesen wird. 

Wir fragen nun nach der Entstehungszeit dieser Horen- 
lectionsordnung. 

Was zuvörderst die das Lesen der Schrift begleitenden An- 
tiphonen und die antiphonarische Eintheilung der Mefspericopen, 
kure deu Inhalt des ebeagenannten Buchs betrifft, so wird das- 
selbe Papst Gregor d. Gr. zugeschrieben, und zwar in der Art, 
dafs dieser den schen vor ihm vorhandenen Stoff in eine gewisse 
Ordunng gebracht habe. ZPPre indubie Aabers debet, sagt Car- 
anal Tommasi, equam olım ferisse ante S. Eregerüi tempora 
Antipiunerum et. Besponsionum collectionem, quae usus essct 
Keedeetsno cunteribus: et enim antiquior est S. Gregorio An- 
(penne et Responsoriorum usus in Ecclesia Hom., sia 
pen cw credere, ente lum. lübres exstitisse Respenseriales et 

Uu. Hat sich men Gregor damit beschäftigt, so 
matter wm dech das Buch nicht mehr in der Gestalt, in der 
va ww ie Händen heccengezangen sein mag: die beiden Aus- 
ge ew, Ma dena 09 verliert, tragen den Charakter einer viel 
wpAten Met am erh, Uie erste, von Temmasi stammende’), 
beret ant ewe Masesorwt des 16. eder 11. Jahrh., von dem 
der Veeewgeehet seit sagt, dale es memmullis pasta acere- 
(Mondbus ar demperéendhws aqueantalum. smmedalım ad ritum- 
que Monessewm em parte. accommodatum. fest. Die zweite, 
in ne Rewedestinee Ausgabe der Werke Gregers d. Gr. befind- 
lich *), ariinder ch anf einen Codex zu Compiezne, von dem 
jwifa int, dais cec der zweiten Hälfte des 9. Jahrh. angehört. 

Nrosphena sene, berichten die llerausceber über ihn, novo con- 

een? werde: ar presa vero (gundam de boata Maria) cadem 

f) Aus dem liber responsalis ja Grepors Werken ed. Bened, Ill, p. 754. 
2) Opp. ed. Vexz, IV, p. XXXIX, angeführt vom Zaocaria, bibl ritual. 

| ?9. 

8) Werpontorielia et Antiphomaria Rom, ecd, Romae 1656: besprochen von 

Z.ecear, bibl, rit. I, p. 101. 

4) Tom. II, p. 730 seq. 
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ame scröpta liquet tunc. Normannos per Galliam grasntes 
ete; guae Carols Calvi Imp., Compondiensis Monasterii fun- 3 
datoris, tempora designant). Diefs ist in sofern von Bedeu- pi, 
tang, als sich die Reihe von Mefspericopen, welche in ihm be- 877 
rührt wird, hiedurch als die in der angegebenen Zeit giltige zu 
erkennen. giebt. 

In ein höheres Alterthum werden wir geführt, wenn wie 
zweitens das Alter des Horenleseplans selbst zu erfor- 
schen suchen. 

Schon durch die Handschriften, von denen eine, wenn Ger- 
bert richtig gesehen hat, dem S. Jahrh. angehört; weiter noch 
durch Betrachtung ihres Inhalts. 

Auf jene Worte des Chrysostomus, die eine sehr frühe Tra- 
dition in Bezug auf die Lesung der Apostelgeschichte beurkun- 
den, dürfen wir allerdings kein Gewicht legen. Denn erstens 
beziehen sie sich nicht auf das Horeninstitut, sondern auf den öf- 
fentlichen Gemeindegottesdienst ; und gehóren zweitens der griech. 
Kirche an, von der die Rómische diesen Gebrauch vielleicht erst 
in spätern Zeiten entlehnt haben könnte, 

Indefs geht das Alter der Lescordnung ans dem Verhält- 
nis der Verzeichnisse zu einander hervor. Denn während die 
meisten unter ihnen eine Septuagesima kennen, wissen andre noch 
nicht einmal von einer Sexagesima, und beweisen hiedurch, dafs 
die Leseordnung über die Entstehungszeit der erstern wie der 
letztern hinausreicht. Nun ist diese Zeit freilich nicht ganz ge- 
nau auszumitteln, indefs läfst sich doch so viel wahrscheinlich 
machen, dafs um die Mitte des 6. Jahrh. eine Septungesima noch 
gar nicht, eine Sexagesima nur hin und wieder gefeiert ward. 

Erstlich werden dieso Tage von den Vütern des fünften Jahr- 
hunderts, welche gleichwohl von der vorösterlichen Fastenzeit, 
der Quadragesima, häufig reden, nicht erwähnt. Selbst die Regel 
Benedicts (530) kennt noch keine Septuagesima, sondern nur eiue 
Sexagesima ?); und eine dem Maximus "Taurinensis (T 466) zu- 
geschriebene Homilie de Septuag. et Sexag. wird um dieses 
ihres Inhalts willen von Mabillon für ein Werk spüterer Zeiten 
erklärt?). Sodann nimmt diejenige Deutung desselben, welche 
unter allen auf uns gekommenen als die einfachste und wahrschein- 


1) ibid. p. 650. 

2) Liturg. Gallic. Mabillon: p. 173. 

3) Museum Ital, I, 6. p. 8: item Sermones XXII et XXIII de Sept. et Se- 
xog. quae vocabula Maximi, nedum Ambrosii (T 397) tempore ignota 
erant, 
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lichste dasteht, wenigstens was die Septuagesima betrifft, ein Er- 
eignifs für sich in Auspruch,. welches diesseit des fünften Juhrh. 
liegt. Es ist dies die Deutung, welche in Karls d. Gr. Bricf an 
Alcuin über diesen Gegenstand!), einem Kleinod der mittelalter- 
lichen Liturgik, vorliegt. Alcuin hatte, in einem noch vorhande- 
nen Schreiben seinen Herrn um den Sinn jener Sonntagsnamen 
befragt, und ihm vorläufig eine, allerdings sehr künstliche Er- 
klärung derselben vorgelegt. Karl nimmt diese nicht an und 
giebt eine eigne. Die sechs Fastenwochen vor Ostern, sagt er 
etwa, sind, obwohl aus 42 Tagen bestehend, von den Vätern im 
Hinblick auf das vierzigtágige Fasten Christi Quadragesima ge- 
nannt worden. Da nun an den Sonntagen und überdiefs von 
Einigen auch am Donnerstag und Samstag vor Ostern nicht ge- 
. fastet werde, so sei für die, welche wirklich 40 Tage lang fasten 
wollten, die Nótbigung eingetreten, eine Woche lünger, im Gan- 
zen also 7 Wochen hindurch zu fasten. Dies ward, berichtet 
Karl, durch Papst Telesphorus, den neunten nach Petrus, fórm- 
lich eingeführt. Zählt man nun von Ostern an rückwärts, so 
stellt sich der Anfangstag dieser 7 Wochen als der 50ste vor 
Ostern dar; wie hätte man also diese Zeit, unter Rücksicht auf 
die folgende Quadragesima, besser benennen kónnen, als Quin- 
quagesima? Ferner wurde von Melchiades das Fasten am 
Donnerstag verboten, so dafs, wer noch die gehörige Zahl von 
Tagen fusten wollte, die Fastenzeit um eine neue Woche, bis 
zum Sonntag vor Quinquag. verlängern mufste. Dieser Tag war 
also mn 8 Wochen, d. i. 56 Tage von Ostern entfernt, und hätte 
in Wahrheit Quénquagesima septima genannt werden müssen; da 
jedoch schon eiue Quiuquag. und Quadrag. vorbanden waren ; so 
nannte mau. ihn in runder Zahl Sexagesima. Endlich wollte 
man auch den Sabbath ohne Fasten zubringen und dennoch einé 
genügende Anzahl von Tagen fasten: man veranlafste daher 9 
Fastenwochen und nannte den Anfangssonutag, wie die ranze Zeit, 
statt Seragesima quarta, dem begonnenen Namens- Fortschritt 
gemüfs Septuagesima. „Non ob numerum hebdomadarum 
vel dierum, sed tenorem nominis servantes haec umnia cen- 
suerunt.“ f 

Kann man dieser in dem späteren falschnamigen bees 
Bedae presbyt. de officiis wiederholten Deutung geschichtliche 
Wahrscheinlichkeit im Allgemeinen nicht absprechen, so bedürfen 





1) Alchwini Opp. ed. Querret. Par. 1617, p. 1147 de ratione Septuag. etc. 
Auch bei Azevedo, Vetus Miss. Rom,, Romae 1754, p. 33. 
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dch die Angaben über die Quinq. und Sexag. in Bezug anf ihr 
Datum einer Verbesserung. Denn da Telesphorus im J. 129, wo 
schwerlich von einer Qua dragesima eine Spur vorhanden war, 
Melchiades zur Zeit Constantins den Bischofssitz einnahmen, so 
würde eine in so früher Zeit vorgenommene Anordnung in spätern 
Zeiten nicht haben unerwähnt bleiben köunen. Für die Anord- 
meg, dafs der Sabbath ohne Fasten zugebracht und daher den 
acht Fastenwochen eine neunte hinzugefügt werde, giebt der Be- 
richt keine Zeitbestimmung an. Gerade aber dieser können wir 
"selbst einigermafsen nachkommen. Denn das Sabbathsfusten ist 
erst durch Innocenz I. (410) gesetzmäfsig eingeführt worden!): 
sein Abkommen, die Veranlassung der Septuag., kann daher nicht 
firlich vor Ende des 5ten, Anfang des 6ten Jahrh. eingetreten, 
de Septuagesima also erst von hier an begnngen worden sein. 
Drittens sind geschichtliche Notizen aus jener Zeit vorban- 
den, welche dies bestütigen. Das erste Concil von Orleans sagt 541 
can. 24: Id a sacerdotibus omnibus decretum est, ut ante 
Paschae sollemnitatem non Quinquagesima, sed Quadragesima 
teneatur. Das vierte can. 2: Zoc etiam decernimus observan- su 
dum, ut (Quadragesima ab omnibus ecclesiis aequaliter. tenea- 
tur ; neque (@uinquagesimam aut Sexagesimam ante Pascha 
quilibet sacerdos praesumat indicere?). Wären die genannten 
Tage in der Röm. Kirche damals schon völlig eingeführt gewe- 
sen, so würde man sie in dem Sprengel von Orleans schwerlich 
verboten haben; anderseits erhellt, dafs man damals von irgend 
welcher Seite her den Versuch machte, sie einzuführen, und so 
bezeichnen jene Concilien die Zeit ihres Keimens. Man bemerke, 
dafs das erstere, vom J. 511, nur von der Einführnng einer Quin- 
quagesima, das letztere, 541, auch von der einer Sexagesima 
spricht, worans man schliefsen kann, dafs die Anregung, über die 
versuchte Quinquagesima hinaus zu einer Sexagesima fortzu- 
schreiten, in der Zwischenzeit erfolgt sein mag. Dafs die Ca- 
nones von einer Septuagesima Nichts andeufen, ist von Wichtig- 
keit; denn wäre sie damals in der Art wie jene beiden Tage an- 
geregt gewesen, so würde sie das Concil ohne Zweifel ebenso, 
ja noch in hóherem Grade verpónt haben, und es ist mithin zu 
schliefsen, dafs sie noch in keiner Weise vorhanden war. 
Einigermafsen könnte uns hierin eine Bemerkung Menards 
über den angeführten Besohlufs des 4. Orleaner Concils, die sich in 
seiner Ausgabe des Gregorischen Sacramentars findet, irre machen. 


1) Vel. Neander K. G, II, 2, p. 430. 
2) Bei Mabillon, Lit. Gall. p. 123. 
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Er sagt: concslium non intordicst officio ejusmodi dierum, 
sed jejunio dumtaxat!) : wonach er vorauszusetzen scheint, dafs 
damals dem Mefsofficium nach bereits eine Quinquagesima und 
Sexagesima bestanden habe: nur die Ausdehnung des Fastens 
" bis zu diesen Grenzen sei verboten worden. Allerdings hat dae 
Concil den Fastengebrauch vor Augen, wie aus einem folgenden 
Batze: sed neque per Sabbata absque infirmitate quisquam sol- 
vat Quadragesimae jejunium, hervorgeht. Allein daraus folgt 
nicht, dafs schon ein besonderes Officium für jene Sonntage vor- 


m nn 


handen war: wofür Menard auch keinen Beweis versucht. Viel. : 


mehr hat man, da das Officium offenbar erst aus dem Fastengo- 
brauch hervorgegangen und nur als dessen liturgische Darstel- 
lung und Förderung anzusehen ist, im Hinblick auf den Umstand, 
dafs die Väter der ersten fünf Jahrhunderte, namentlich Augustin 
uud Hieronymus, nur von einer Quadragesima reden, vorauszu- 
setzen, dafs es damuls selbst nicht einmal dem Officium nach 
eine Quinquagesima und Sexagesima gab, 

Auderseits kaun die Befestigung dieser Tage und die Ein- 
führung der Septuagesima nicht viel später vor sich gegangen 
sein: sie kommen sämmtlich, mit liturgischen Formularen ange- 
tlıan, nicht nur in den ältesten Handschriften. des Gregorischen 
Sucraimentars, sondern auch in Tommasis Codex des Gelasia- 
" nums vor, von denen jener in der zweiten, dieser in der ersten 
Hülfte des 8. Jahrh. geschrieben worden. 

Halten wir diefs fest, so bekommen wir Licht über das Alter 
unsrer Leseordnung. Indem sie eine Zeit für sich in Anspruch 
nimmt, in der es noch keine Sexagesima gab, tritt sic mindestens 
bis in den Anfang des 6. Jahrh., vielleicht noch weiter zurück, 
und steht demnach als ein beachtenswerthes Denkmal dea christ- 
lichen Alterthums da, 

Sehwerlieh wird man indefs Zeugnisse dafür beibringen 
können, dafs sie allgemein kirchliche Bedeutung gehabt habe, 
Nur dio Ansprache des Cüsarius an seine Gemeinde ?), worin 
er sie zum Besuch der Horen ermuntert, lüfst sich dafür 
anführen, Allein, wie dieses Zeugni(e vereinzelt dasteht, so 
ist es aus doppeltem Grunde nicht. hinreichend, Denn er- 
stens stammt es aus der Gallicanischen Kirche, von der es 
kaum nachzuweisen sein wird, dafs sie dieselbe Leseordnung ge- 
habt habe, wie dio Römische; und zweitens bezieht es sich nur 
auf die besonders bevorzugte Zeit der vorösterlichen Fasten. 


}) Gregor. M. Opp. ed. Bened, III, p. 314, not, 197. 
2) Siehe oben p. 12. 
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Wir werden uns also darauf beschränken müssen, gnzuneh- 
men, daís diese Lesung der h. Schrift in Klóstern und andern 
ascetischen Gemeinschaften, zu deren Regeln es gehörte, dio 
canonischen: Horen zu beobachten, Statt gefunden habe; viel- 
leicht in nicht viel ausgedehnterem Umfang, als gegenwärtig, wo 
das gauze Institut in der Gestalt des Brevierlesens auf die Klö- 
ster, Domstifter und die Studirzimmer der Priester beschränkt ist. 

Unter diesen Umständen ist die weitere Geschichte des Bre- 
viers und selbst der Versuch des gelehrten und frommen Cardi- 
nals Tommasi (Ende des 17. Jahrh.), es umzugestalten und da- 
durch die Schriftkenntnifs des Clerus zu befórdern, von so er- 
freulichen Grundsätzen er auch ausgegangen ist, doch nicht von 
allgemeinem Interesse. Selbst wenn er von Erfolg begleitet ge- 
wesen würe, so würde die Geineinde als solche keinen Nutzen 
von ihm gehabt haben. 

Nur die Frage ist von Bedeutung, in welches Verhältnifs sich 
die evangelische Kirche zu diesen Leseordnungen gestellt hat, 

Sie hat das ganze Horeninstitut bis auf die Metteu (Matu- 
tin) und Vesper fallen lassen, und in hohem Grade seltsam er- 
scheint es, dafs sich die darauf gegründeten Domstifter dem Na- 
sen und der Sinecur nach hie und da in der evang. Kirche er- 
halten haben. 

Die Art, wie Metten und Vesper von der Reformation mit 
Lesungen versorgt wurden, ist als eine wahre Neugeburt des Bre- 
viers anzusehen, und wir gehen mit Freuden etwas näher auf 
sie ein. Luther selbst giebt im Buch von der deudschen Messe 
1524 Bericht über die Art, wie sie in Wittenberg gehalten wurden !). 

Auf die Sonntagsmetten ,frue vmb fünffe oder sechse** war - 
die Lesung und Erklürung der Tagesepistel gelegt, wührend das 
Evangelium der Messe „vınb acht oder newne‘ vorbehalten ward. 
„Nach mittage vnter der Vesper, fur dem Magnificat, predigt 
man das alte Testament, ordenlich nach einander.“ „Des Mon- 
tags uud Dienstags frue geschiet eine deudsche Lection, von 
den Zehen geboten vom Glauben und Vater vuser, von der 
Tauffe nnd Sacrament, das diese zween Tage den Catechismus 
erhalten und stercken in seinem rechten verstand. Des Mitwochs 
frue aber ein deudsche Leotion, dazu ist der Evangelist Mat- 
theus gantz geordnet, das der Tag sol sein eigen sein, weil es 
ja zumal ein feiner Euangelist ist fur die gemeine zu leren, vnd 
die gute predigt Cbristi auff dem Berge gethan, beschreibt, 
vnd fast zu vbung der liebe vnd guten werck helt** Man 


1) siehe oben psg. 3. 
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könnte einen Augenblick zweifeln, ob die blofse Vorlesung ge- 
meint sei; es ist überall ,,Lection vnd predigt* zu verstehen, wie 
eine Randbemerkung Melanchthons in der Wittenb. Ausgabe der 
Luth. Werke bezeugt. „Aber der Evang. Johannes,“ fährt Luther 
fort, „welcher zumal gewaltiglich den Glauben leret, bat auch 
seinen eigen Tag, den Sonabend nach mittage vuter der Vesper, 
das wir also zween Evangelisten in teglicher vbung halten. Der 
Donerstag, Freitag, frue morgens, haben die teglichen wochen 
Lection in den Episteln der Aposteln, vnd was mehr ist im 
newen Testement, Hie mit sind Lection vnd predigt gnug bestel. 
let, dus Gottes Wort im schwang zu halten, on was noch sind 
Lection in der hoben Schulen fur die Gelerten.* (Vorlesungen 
über bibl. Bücher in den Universitütscollegien.) 

Jedenfalls las man die Bücher der Schrift nach freien Ab- 
schnitten und fuhr von ihrem Anfang fort, bis der für jeden Wo. 
chentag vorgeschriebene Stoff zu Ende war und von vorn ange. 
fangen werden mufste; von einer Vertheilung der Bücher auf 
gewisse Zeiten des Kirchenjahrs ist nicht die Rede. Und hierin 
liegt eine wesentliche, nicht gerade vortrefflich zu nennende Ver- 
schiedenheit dieser neuen Leseordnung von der alten. Nach 
dieser nahm man ganze Bücher ohne Unterbrechung in sich auf, 
und bei aller Freiheit in der Begrenzung der einzelnen Abschnitte, 
welche in den verschiedenen Kirchen Statt faud oder doch Statt 
finden konnte, war eine gewisse Ordnung, der man Einfachheit 
und Verständigkeit nicht absprechen kann, über alle Kirchen 
gleichmäfsig verbreitet. Nach der neuen dagexen war zwar eine 
gröfsere Mannichfaltigkeit der Lesung innerhalb der einzelnen 
Wochen vorhanden, so dafs der Wifsbegierde täglich etwas neu 
Anregendes dargebotfen ward, aber einerseits wurde hiedurch das 
nntürliche und richtige Bedürfnifs, die Schrift in einem stetigen 
Zusummenhuange zu lesen, nicht befriedigt, und anderseits ent. 
behrte die Anstalt, indem sie, was Beginn und Beschlufs der 
einzelnen Büeher anlangt, der Willkür des einzelnen Geistlichen 
ánheim gegeben war, aller der Vortheile, die sowohl für den 
Einzelnen, als für das Ganze mit einer gewissen Regelmüfsigkoit 
verbunden sind. 

In Städten, da man (lateinische) Schulen hatte, kam ein 
besonderes Element hinzu. Aebnlich wie im Alterthum bisweilen 
Kunben den Lectorendienst in den Kirchen verwalteten, wurde 
jetzt die Stelle der Chorherrn in freier Weise durch Schüler 
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ersetzt! ). ‚Fur die knaben und schüler in der Biblia zu vben,* 
sagt Luther weiter, ,gehets also zu. Die wochen vber teglich, 
fur der Lection (in der Metten) singen sie etliche Psalmen La- 
tmisch, wie bisher zur Metten gewonet, denn, wie gosagt ist, 
. wir wöllen die jugent bey der Latinischen sprachen in der Bi. 
blia behalten vnd vben, Nach den Psalmen lesen die knaben ei» 
ner vmb den andern zween oder drey ein Capitel Latinisch aus 
dem newen Testament, darnachs lang ist, durauff lieset ein an- 
der knabe dasselbige Cap. zu deudsch, sie zu vben, vnd ob je. 
mands von Leyen da were vnd zuhüret. Durnach gehen sie mit 
einer Antiphon zur deudschen Lection, davon droben gesagt ist, 
Nach der L.ection singet der gantze bauffe ein dendsoh Lied, 
darauff spricht maa heimlich ein Vater vnser, darnach der Pfar- 
herr oder Capellan eine Collecte und heschliessen mit dem Be. 
nedicamus Domino wie gewonet ist. 

Hiedurch war für die Metten eine liturgische Einleitung 
gewonnen. Besonders wichtig war dio Verwendung der Schüler 
für die Vesper: sie gab dieser, was die Tage von Montag bis 
Freitag anlangt, ihre eigentliche Grundlage. „Desselbigen glei- 
chen zur Vesper, singen sie etliche der Vesper Psnlmen, wie 
sie bisher gesungen sind, auch Latinisch, mit einer Antiphon, 
darauff einen hymnus so er fur handen ist, darnach lesen sie 
Bbermal einer vmb den andern zween oder drey Latinisch aus 
dem alten Testament, ein guntzes oder halbes Capitel, darnachs 
lang ist, darnach lieset ein knabe dasselbige Capitel zu deudsch, 
daranff das Magnificat zu Latin mit ciner Antiphon oder Lied, 
darnach ein Vater vnser heimlich, vnd die Collecten mit dem 
Benedicamus. Das ist der Gottes Dienst teglich durch die wo- 
ehen iu stedien da inan Schulen hat.* 

Allerdings hatte Luther bei dieser Einrichtung zunächst die 
geistliche Bildung und Uebang der Juzend im Auge, es kam ihm 
nicht darauf an, dafs sich zur Theilnahme an den Leistungen 
der Sehüler die Gemeinden in Masse versammelten, aber den. 
noch hatten auch diese ihren grofsen Gewina davon. Das gütt. 
liehe Wort wurde täglich zu bestimmten Stunden feierlich in den 
Kirchen verlesen und Loblieder dazu gesungen: wer dannch Ver. 
langen hatte, dem fehlte es nieht an Gelegenheit, sieh zu erbauen, 





j) Interessant ist, was der sel. Steffens bei Gelegenheit seines Schülerle- 
bens in Röskilde erzählt, dafs dort die Schüler beim Gottesdienste dis 
Sitze der vormaligen Domherrg inne hatten. Sie nahmen auch an der 
Bedienung der Meiten Theil. Wie ich wieder Lutheraner wurde: 
p. 43 und 72, 
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Noch mehr entsprechen dem altkirchlichen Gebrauch. dio ssor- 
ning und evening-services der bischöflichen Kirche in England: 
sie sind die evangelische Weiterbildung des alten Horeninstituts, 
nicht nur sofern die Gemeinde zur Theilnahme an ihnen berufen 
ist, sondern auch ihrer innern Anordnung nach. Jeder dieser 
Gottesdienste enthält die Lesung von Psalmen, welche respon- 
sorienweise vom Geistlichen und der Gemeinde vorgetragen wer- 
den, und zwei Stellen aus dem A. und N, Testamente. Und zwar 
ist die Leseordnung so getroffen, dafs der Psalter alle Monat, 
das Neue Testament alle vier Monat und das Alte alle Jahre 


einmal durchgelesen wird. Die Lesung des letztern geht der 


Reihenfolge seiner Theile nach, nur dafs Capitel, welche nicht 
unmittelbar erbaulich sind, überdiefs auch die Bücher der Chro. 
nica, wegen ihrer Achnlichkeit mit denen der Könige, ausgelas- 
sen werden, und der Prophet Jesaias nicht an der Stelle, die 
ihm in der Schrift zukommt, sondern immer in der Zeit vor Ad- 
vent gelesen wird. Die historischen Theile des N. Test. werden 
Morgens, die epistolischen Abends, die Apokalypse gar nicht 
gelesen!). Das Einzige, woran diese würdigen, leider in Al- 
nahme begriffenen Gottesdienste leiden, ist die Ueberladung 
mit biblisohem Stoff. Um den Psalter allmonatlich und das 
Neue Test. alle Jahresdrittheile durchzulesen, mufs man den 
einzelnen Abschnitten, neben denen aufserdem noch lange Altte- 
stamentliche herlaufen, eine Ausdehnung geben, welche die Auf- 
fassung des Einzelnen unmöglich macht, und also die Erbauung 
hindert. Quod parcius datur, sagt Gregor d. Gr., avidius so- 
let assumi. 

Hievon abgesehen, stehen auch die sonntüglichen Lectionen 
der anglik. Kirche unter dem Einflufs der Horenlectionen des 
Alterthums. Wie man sich an dem Verzeichnifs, welches Au- 
gusti in den Denkw. davon giebt?), überzeugen kann, so beste» 
hen diese, analog denen der Horen, in der Zeit von Advent bis 
Epiphanias aus Stellen des Propheten Jesaig, und von Septua- 
gesima an bis gegen die Osterzeit aus Stellen der Genesis und 
Exodus. Indefs weifs man nichts mehr von der Sitte, in der 
Pentecoste nur Neutestamentliches zu lesen: man setzt vielmehr 
die Lesung der historischen Bücher des A. Test. bis zum letz» 
ten Trinitatissonntage fort. 

Wird die Kirche der Gegenwart, welche von Luthers Metten 





9) Vgl. Uhden, die Zustände der anglik, Kirche, Leipz. 1843, p. 94 u. 96. 
. .— Augusti, Denkwürd, VI, p. 153. 
2) ib. p. 149. 
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und Vespern so wenig mehr weils, sich dee Mahnung, welche in 
ihrem geschichtlichen Vorhandensein liegt, das göttliche Wort 
reichlicher und feierlicher an heil. Stätto erschallen zu lassen, 
entschlagen können? Zwar lüfst sich sagen, dafs jetzt, wo die 
Bibel in Aller Händen ist, cine öffentliche Vorlesung derselben 
picht mehr so kutegorisch erfordert werde, als in den früheren 
Zeiten. Aber ist die Kirche durch das Bewufstsein, die Schrift 
gedruckt ausgebreitet zu haben, selbst da, wo sie es mit Recht 
hegen kann, schon hinreichend gerechtfertigt? Mufs sie nicht 
auch für die sorgen, denen das gedruckte Wort Gottes um ihrer 
Unfähigkeit, oder nm Rüufserer Verhältuisse willen nicht von 
Nutzen ist? Und wenn diefs nicht würe, mufs sie nicht das 
Wort, auf welchem die Erneuerung ihres Daseins ruht, schon 
um seiner selbst willen zu hórbarer Darstellung bringen? Ich 
rede nicht vom Predigen über das Wort, vielmehr glaube ich, 
dafs die Nöthigung zu predigtmäfsiger Auslegung, welche nach 
Luthers Vorgang mit der täglichen Schriftvorlesung verbunden 
war, der Ruin derselben geworden ist, denn nyr sparsam sind 
die Geister gesáot, welche Kraft zu täglicher Verkündigung des 
Wortes haben. Nur ein kirchliches Mittheilen der 
wichtigsten Theile der Schrift, geregelt duroh eine 
herzustellende perioopenmäfsige Auswahl ist ger 
meint; nur einfaches Vorlesen derselben (gleichwohl auch eine 
Geistesarbeit), höchstens etwa von kurzen Anmerkungen, Zur 
sammenfassyngen des Gelesonen und Gebeten, denen kurze Ge- 
sänge vorausgingen und nachfolgten, begleitet. Ein solches ins 
Werk zu setzen, halte ich die Kirche für heilig verpflichtet. 
Die kirchlichen Bibelstunden und die liturgischen Gottesdienste, 
welche bie und da aufkommen!), bilden einen Anfang dazu; 
wührend die katholischen Dissenters die Gelegenheit zu einem 
herrlichen Ruhme, durch feifsigere Benutzung des Schriftworts 
der alten Kirche ein Vorbild zu geben, nicht ergriffen und sich 
auch dadurch das Zeichen eines charakteristiseohen Unterschiedes 
von den echten Reformatoren aufgeprügt haben.  Vorzüglich 
sollte man, nach Lutbers Beispiel, die Schuljugend ins Mittel 
ziehen: würden ihre Morgengebete unter geistlicher Leitung in 
der Kirche gehalten, so könnte sich das Gewünschte aufs Leich- 
teste daran anschliefsen, und den evangelischen Kirchen bliebe 
nicht die wohlbegründete üble Nachrede, dafs sie nur Sonntags 
den Gemeinden ihre 'Thüren aufthun. 


1) Vgl. den Bericht über einen liturgischen Abendgottesdiepst in einigen 
Landgemeinden Preufsens; Ey. B.Z. 1845, Nr. 82. ; 
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Zu diesen Betrachtungen leiten die alten Horenlectionen ih- 
rer Substanz naeh. — 

Hier sind sie uns indefs vornehmlich unter Rücksicht auf 
die Mefspericopen von Wichtigkeit. 

Erstens schon im Allgemeinen. Sie zeigen, dafs die Mefa- 
pericopen in der Rómischen Kirche alter und ueuer Zeit nicht 
so für sich stelen, wie bei uns, und erinnern an jene Zeiten 
der lutberischen Kirche, wo dieselben von einer hóchst bedeu- 
tenden Umgebung anderweitiger öffentlicher Vorlesung der heil. 
Schrift begleitet wurden. Die Rechtfertigung, die in diesem 
Verhältoifs früherer Zeit für sie lag, kommt ihnen jetzt nicht 
mehr zu. 

Zweitens sind die Horenlectionen.so beschaffen, dafs sie bei 
jedem Versuche, den Kreis der Mefspericopen verstehen zu ler- 
nen, in Anschlag gebracht werden müssen. Indem sie sichtbar 
nach einem gewissen Plane augeordnet sind, erwecken sie die 
Voraussetzung, dafs auch die letztern nicht planlos zusammen- 
gewürfelt sein werden, und berechtigen zu dem Versuche, einen 
Grundsatz ihrer Zusammenstellung ausfindig zu machen. Zugleich 
geben sie dafür einige Winke. Denn einmal machen sie auf den 
eigentlichen Schwerpunkt des alten Kirchenjahrs, Ostern mit 
seiner Vorbereitung und Fortsetzuug, welchem an Bedeutung 
unter allen übrigen Festen nur Weihnachten und Epiphanias ei- 
nigermalsen nahe kommen, aufmerksaın, und macben hierdurch 
empfeblenswerth, bei der Erforschung des Pericopensystems vor 
Allem auf jene Festzeit zu sehen. Ferner zeigen sie, dafs das 
Princip der fortlaufenden Lesung ganzer biblischer Bücher, wel- 
ches bekanntlich in der griechischen Kirche von Alters her be- 
steht und von den Reformirten aufgenommen worden ist, auch 
in der Römischen Kirche sehr früh eine Stätte gefunden bat: 
wonach man es nicht auffallend finden kann, wenn sich in der 
Reihe der Mefspericopen etwas Aehnliches herausstellen sollte. 

Drittens liegt eine Belehrung in dem Verhältnifs zwischen 
den Urkuuden der Horenlectionen. Die jüngsten sind die für ihr 
Verstündnifs am wenigsten brauchbaren, indem sie zum Theil 
Veränderungen des alten Bestandes enthalten, welche seinen 
Sinn verwischen. : Dadurch bestätigen sie die Forderung, dals 
wer die Mefspericopen verstehen lernen will, sich mit dem, was 
die Gegenwart von ihnen besitzt, nicht begnügen darf, und drän- 
gen zu dem Versuch, dieselben in ihrem ursprünglichen Be- 
stande aufzusuchen. 

Indem wir diefs vorhaben, erinnern wir uns, dafs die Peri- 
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copen nur einen Theil der Mefsliturgie bilden, und dafs daher, 
vun sie zu erforschen, ein Blick auf die ursprüngliche Gestalt . 
der übrigen zu ihr gehörigen Sammlungen: des Sacramentars, 
welches die Mefsgebete!), und des Antiphonars, welches die 
Mefsgesänge enthält?), unerlüfslich ist. 

Wir wenden uns dahin, wo wir diese Gestalt am sichersten 
antreffen, zu den vorhandenen ältesten Urkunden, in denen sie 
vorliegen. | 





b. Von den ältesten Urkunden der Römischen 
Miefsgebete und Mefsgesänge. 


Mefszebete (Sacramentar). 





Geschichtliche Vorbemerkungen. 


Die Beurtheilung der ältesten handschriftlichen Saoramen- 
tarien hat von den Nachrichten auszugehen, die wir von der Ent- 
stehung und Zusammenordnung ihres lnhalts haben. Leider sind 
ihrer sehr wenige. 

Die ursprünglich Rómische, seit Karl d. Gr. auch in Frank- 
reich und Deutschland gebräuchliche Sammlung von Mefsgebeten 
wird Gregor dem Gr. (t 604) zugeschrieben. Das hauptsäch- 
lichste üufsere Zeugnifs für die Richtigkeit dieser Tradition. liegt 
in einem Brief des Papstes Hadrian (1 795). De Sacramentario 
vero, schreibt dieser an Karl, a s. praedecessore nostro. Des- 
fluo. Gregario Papa disposito, jam pridem Paulus gramma- 
ticus a nobis eum pro vobis petüit et secundum s. nostrae Ec- 
clesiae traditionem ... vestrae Hegali emisimus exeellentéae?). 


1) Est liber Sacramentorum earum precum collectio, quae a cele- 
brante. in conficiendo sacrosancto Christi corpore et sanguine zecitan- 
tur. Sacramenta enim vetustissimis Ecclesiae Patribus . . . Dominicae 
mensae sacrificium appellare placuit Igitur ex ipsa sacratissimae Eu- 
charistiae confectione, quae ob excellentiam Sacramentum appellata, 
codices illi, quibus ea perficiebatur, Sacramentorum libri, Sa- 
cramentaria, Sacramentoria sunt vocati, Georgi, Lit. Pont. 
it, CXLIX. 

2) Antiphonario (rum nomine) .. uti notum est, veniunt Antiphonae 
ad Introitum, ut plurimum ex Psalmis Davidicis excerptae, versiculi 
duo ex iisdem Psalmis; deinde Graduale, Tractus, Offertorium et Ver- 
siculi post communionem ; demum inferiori aetate accessere Prosae et 
Sequentiae certis diebus decantandae: ib. CLXXXIV, 

8) ep. 82 cod, Carol, bei Zaccaria, bibl, ritual, I, p. 46. 


— 
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In welchem Verhältnifs die Arbeit Gregor's zu dem vor ihm 
geltenden Sacramentar stand, lernen wir aus des Johannes Dia- 
conus (875) Lebensbeschreibung Gregor's: @elasianum codicem 
de missarum solemnis multa subtrakens, pauca convertens, 
nonnulla vero adjieiens pro exponendis Evangelicis lectioni- 
bus $n untus libr$ volumine coarctavit !). 

Diese Nachricht giebt manchen beachtenswerthen Aufschlufa 
über das vor Gregor giltige Sacramentar. 

Erstens ward dasselbe nach ihr dem Papst Gelasius (T 496) 
zugeschrieben. Ferner lüfst sich aus ihr schliefsen, dafs es aus 
inehreren Büchern bestand, innerlich sehr reichhaltig war, wenig 
Rücksicht auf den Inhalt der evangelischen Lesestücke nahm, 
und sei es im sprachlichen Ausdruck oder iu der Zusammenstel- 
Jung seiner Theile, Veränderungen wünschenswerth machte. 

Achten wir auf seine Herkunft, so besagt der Ausdruck @e- 
lasianus codex nicht, dafs Gelasius der Verfasser desselben in 
eigentlichem Sinne gewesen sei; er hat seine Richtigkeit, wenn 
dieser an der Römischen Liturgie seiner Zeit auch nur etwas dem 
Aehnliches gethan hat, was Gregor später an der seinigen. Und 
dieses anzunehmen, werden wir durch mehrere Gründe bewogen. 

Vornebmlich in liturgischen Dingen ruht ein Zeitraum auf 
dem andern. Es versteht sich von selbst, dafs Gelasius, in- 
dem er einen liturgischen Codex ausarbeitete, vor Allem die Her. 
vorbringungen der Vorzeit benutzte. 

Auch sind einige, wenn gleich nur kurze, doch brauchbare 
geschichtliche Zeugnisse über seine Leistungen vorhanden. Im 
liber Pontif. wird von ihm gesagt: Fecit etiam Sacramentorum 
praefationes et orationes cauto sermone; in einem Catalogus 
Jom. Pontificum bei Bianchini: Fecit et Áymnos in modum 
b. Ambrosiüi. Fecit et Sacramentorum praefationes cauto 
sermone?). Beide Stellen also legen ihm nur die Abfassung 
einzelner Bestandtheile der Messe, nicht aber des ganzen Sa- 
oramentars bei. | 

Unter diesen Umständen wird eine freilich ausnehmend späte 
Nachricht in der Gemma animae des Honorius Augustodun. 
(um 1130), wonach auch Leo der Gr. Prüfationen verfafst hat: 
Hic et praefationes composutt s), wie sie sich denn nicht auf ei- 
nen Einfall des Honorius, sondern auf Angaben einer frühern Zeit 


1) Il, 17, cf. Zacc. I, p. 45. 

2) Muratori, Litorg. Rom. I, p. 36. Prüfationen sind Gebete, die den 
Mefscanon einleiten, 

3) c. 49. cf. Murat. Lit. Rom. I, p. 13. 
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gründen wird, nicht unwahrscheinlich. Sie stellt eine Thatsache 
auf, die wir ohuehin erwarten müssen. Denn ausdrücklich wird 
berichtet, dafs die Kirche des fünften Jahrhunderts die Anferti- 
gung neuer Mefsgebete unter besondere Aufsicht genonimen. 
Placuit etiam et sllud, sagt der 12. Canon des zweiten Mile- 
ritanischen Concils (416), «£ preces vel orationes seu missae quae 
probatae fuerint ın Concilio sive praefationes etc. ab omnibus 
celebrentur. Nec aliae omnino dicantur in Ecclesia, nisi 
guae a prudentioribus tractatae vel comprobatae in Synodo 
fuerint, ne forte aliquid contra fidem vel per ignorantiam 
vel per. minus studium sit compositum?! ). Sollte der die kirch- 
lichen Gebräuche so streng überwachende Leo eine Thätigkeit 
versäumt haben, die so sehr an der Zeit war und zu der ibn 
ebenso sein Sinn für kirchliche Würde befähigte als seine amt- 
liche Stellung aufforderte? 

Diesen historischen Berichten stehen bestätigend und erwei- 
ternd einige Büchertitel aus alter Zeit zur Seite, 'die sich ans 
dem Schiffbruch der Codices, denen sie angehörten, gerettet 
haben. Die Chronik des Monaster. Centulense bei Dachery?) 
zählt als Kirchenbücher, die im Jahr 831 daselbst vorhanden 
waren, folgende auf: JMissales G'regorianos tres, Missalem 
Gregorianum et Gelasianum modernis temporibus ab Albino 
ordinatum unum . . . . Missales Gelasianos XIX. Wir erfahren 
hier, dafs noch im 9. Jahrhundert Gelasische Sacramentarien vor- 
handen waren; und dafs Albin, d.i. Alcuin es unternommen hat, 
beide Liturgien mit einander zu verbinden. 

Der Titel eines vielleicht noch vorhandenen, von Zaccaria?) 
erwähnten alten Codex des Monast. Rivipullense: Zscspst Aber 
Sacramentorum. editus a S. Gelasio Papa Romano, emenda- 
tus et breviatus a beato Gregorio Papa Sedis Apostolicae 
bezeugt das Verhältnifs beider Liturgien, und fufst das Gesagte 
kurz zusammen. 

Indem ich nach Vorausschickung dieser Notizen die vorhan- 
denen Urkunden der Sacramentaricu ihren Namen, ihrer Bedeu- 
tung und ihrem Alter nach vorführen möchte, finde ich noch 
nóthig, diese Darstellung mit historischen Bemerkungen über ge- 
wisse Feste und Messen, welche in einigen Handsolfriften vor- 
kommen nnd in andern fehlen, zur Begründung eines stichbalti- 
gen Urtheils über sie einzuleiten. Sie betreffen die Litaneitage, 


1) Bei Muratori, Lit. I, p. 46. 
2) Spicil. IV, p. 485, cf. Zaccar. I, p. 45, Murat. I, p. 36. 
3) l. c. 
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die Messen der Donnerstage in der Fastenzeit, das Fest Aller- 
heiligen, die Messen de Trinitate etc., die Marientage Assum- 
tionis, Nativitatis und Annuntiationis und die Kreuzesfeste, 


1. Die Litaneitage. 

Das gegenwärtige Missale unterscheidet zwischen den Ziza- 
sae majores am 25. April (dem Tage des S. Marcus) und den 
minores an den Tagen vor Himmelfahrt; diese letztern werden 
auch dies Ropationum genannt. Beide sind Bet- und Fasttage. 

Von. dieser Unterscheidung finden sich schon frühe Spuren. 
In Amalars Buch !de officüs eccl. und in den aus ihm geschöpf- 
ten gleichnamigen Compilationen unter Bedas uud Alcuins Namen 
wird die Feier einer Zizania major am 25. Apr. eiu Römischer 
Gebrauch genannt!). Sie gründe sich, wird gesagt, auf das. 
beginnende Frübjahr, in welchem einerseits die Feinde ins Land 
zu fallen pflegen, gegen die man Gottes Hilfe erflelien müsse, 
und anderseits die Früchte im Wachsthum begriffen seien, für 
deren Gedeihen man gleichfalls Gottes Beistand nóthig habe. 
Diesen Gedanken sucht Amalar auf künstelnde Weise durch die 
für den Tag vorgeschriebenen Mefsgebete und Lesestücke zu 
begründen. Die Rogationen aber, heifst es weiter, seien ein 
durch Mamertus, Bischof von Vienne (um 450), in Folge grofser 
öffentlicher Unglücksfälle eingeführter Gebrauch der Galli- 
eanischen Kirche?), 

Gehen wir zuerst auf den letzter Bericht ein, so wird die- 
ser durch ältere Nachrichten bestütigt.: Gregor von Tours er- 
zählt nicht nur ausführlich die Veranlassung der Feier, sondern 
giebt auch zu erkennen, dafs dieselbe zu seiner Zeit, d. i. iu. der 
zweiten Hälfte des 6. Jahrh., in Gallien weit ausgebreitet war’), 


e miei 


1) Amal. de off. f, 37: Romana cönsuetudo unum diem, 1, e. VI, Cel. 
Maj. interponit, quem vocat in Litania majore. Bedae Opp. VII, 
p. 472. Alcuini Opp. p. 1070. 

2) Amal, l. e, tres autem dies Rogationum, qui celebrantur Ante Ascen- 

. sionem Domini justa morem Eccl. Gallicanae. 

8) Hist. Franc, Il, 34: in his temporibus fuit in Vienna urbe terrae totus 
maximüs, tbi müultae ecclesiae et domüs multorum conéussae fuerunt 
et subversae, vbi bestiae multae oberfantes, lupi, ursi acetbi ingressi 
per portam civitatis devorantes plurimos per totum annum hoc facie- 
bant, Nam veniente solemnitate sancti Paschae, Sanctus Mamertus, 
qui in ea urbe erat episcopus, dum missarum solemnia ipsa Vigilia ce« 
lebraret, palatium quoque regale quod in ea civitate erat, divino igne 
succensum est. Cumque haec agerentur appropinquante Ascensione 
Domini, indixit jejunium vir sanctus Dei triduanum in populd cum 
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De Acten des ersten Concils von Orleans besagen, dafs sie im 
4.511 allgemein in Gallien eingeführt worden ist!). 

Und diese Zeitbestimmungen sind das Wichtigste. Denn 
dem Bericht Gregors über die Entstehung des Festes ist nicht 
mtrauen. Mamertus mag wohl die Feier neu eingerichtet und 
erweitert haben, aber bestanden hat sie vorihm. Dicfs geht aus 
einer Nachricht des Sidonius Apollinaris, wonach schon vor 


' mer Zeit Supplicationes maxime aut imbres aut serenitatem 


deprecatserae , jedoch vagae, tepentes, interpellantium pran- 
diorum obscibus hebetatae bestanden, hervor?), 
Von der römischen Zistan. major berichtet Amnlar, dafs sie 


" Gregor d. Gr. gestiftet habe®). Er schliefst diefs irrthümlich 
aus einer Predigt Grexors de mortalitate, worin wegen einer 


damals in Rom grassirenden Pest eine Zitania septiformis an- 
geordnet wird: eine aufserordentliche Veranstaltung, welche mit 
der Zitania major nichts zu schaffen hat. Diese bestand nüm- 
lich zur Zeit dieses Papstes bereits herkömmlich: Solemnitas 


‚ennuae devotionis, sagt er sclbst, nos fratres dilectissimi ad- 
sonet ut Litaniamgquae major ab omnibus appellatur, sol- 


licitis ac devotis debeamus auxiltante Deo mentibus celebrare?). 

Wann sie gefeiert wurde, läfst sich aus dieser Stelle nicht 
finden: nur dafs sie „am nächsten Freitag‘ gehalten werden 
solle, wird hinzugefügt: wobei wieder zweifelhaft ist, ob dieser 
Tag als der eines bestimmten Datums genannt oder wegen sei- 
ner Eigenschaft als Todestag des Herrn, wodurch er sich vor 
den übrigen Wochentagen zur Feier eines Bitt- und Bufsganges 
besonders eignete, gewählt worden sei. Nach einer Spur im folgen- 
den Jahrhundert, einem Canon des Concils zu Cloveshofen (747), 
ist das Erstere wahrscheinlich: nach ihm war bereits der 25. 
April dazu angeordnet; womit der Bericht Aınnlars im 9. Jahrh., 
der von einer consuetudo Romana redet, und die Nachricht bei 
Anastasins im Leben Leo's]lll.: cum .... secundum olitanam 
traditionem a Notario s. Homanae ecclesiae in Ecclesia B. 





gemitu et 'contritione, Und weiter: Tunc cessavit ipsa tribulatio et 
subversio. Deinceps omnes Ecclesiae Dei et sacerdotes hoc exemplum 
imitantes usque ad praesens ipsas litanias ubique celebriter colunt. 
(Bei Martene, p. 513.). 

1) Rogationes i. e. litanias ante Ascensionem Domini ab omnibus ecclesiis 
placuit celebrari, can. 22. Bei Martene |, c, 

2) Xav. Schmidt citirt diese Stelle: Liturgik der christkath, Kirche III, 673. 

8) de off. IV, 24, 25: quando scripsi de litania majore in superioribus ... 
nondum legeram illam statutam esse a 8. Gregorio etc. 

à) Registr, II, sub init, bei Martene, p. 512. 
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Georgii martyris in ejus natali, ipsa litania qi 
cata fuisset: wonach die Ankündigung des Festes ain Geo 
tage, d. i. am 23. April, erfolgte, wohl übereinstimmt. 
Sollten wir irren, wenn wir beiden Festen eine und diese 
ursprüngliche Bedeutung beilegen? Beide scheinen aus 
natürlichen Verlangen der Gemeinden, ihre Feldfrüchte 
Schutze Gottes anzuempfehlen, entstanden zu sein. Hatte dk 
schon das heidnische. Alterthum seinen Tag, an dem es dem 
bigo Opfer darbrachte, damit das Getreide vor dem Brand 
wahrt bleiben möchte, und seine Ambarvalien, an. denen f 
liche Umzüge um die Felder gehalten wurden:). Während di 
letztern nach vollendeter Aussaat und beim Reifen des.Getreid 
gefeiert wurden, oline an ein bestimmtes Datum gebunden zu sei 
fielen die Robigalien merkwürdiger Weise gerade auf den F 
an welchem spüterhin die Zstan. maj. gehalten ward. Auch | 
Morgenland kommt ein Bittgang um die Felder sehr früh v 
die Einleitung der Disputatio Archelai advers. Manichaeu 
knüpft sich an die Geschichte eines solchen an. Es ist hie 
ungewifs, ob die, welche ihn hielten, schon Christen wa 
wenigstens wird es nicht ausdrücklich gesagt; waren sie’s niclfj 
so stellt sich die Erwähnung der Sitte in die Reihe jener Spures 
aus dem Heidenthum und bezeugt ihrerseits, wie der-nach Side 
nius Apollinaris sehr frühe Gebrauch christlicher Gemeinden así 
einer naturreligiósen Grundlage beruhte. Noch jetzt sind die 
Flurgänge in manchen Gegenden gebräuchlich und die Maigebete 
katholischer Landgemeinden, die dem Wandrer Abends entgegen 
schallen, haben denselben Sinn. Lud 
Waren nach diesen Analogien die Römischen und Gallicam 
schen Litaneitage ursprünglich von gleicher Art, so besafsen doc 
die letztern durch Mamertus einen eigenthümlichen Charakter; 
und so mochte es kommen, dafs sie Leo III. (795—816) in die Ré- 
mische Kirche aufnahm: ipse vero a Deo protectus et prae- 
clarus Pontifex constituit ut ante tres dies Ascensionis De- 
minicae Letaniae celebrarentur ?), so dafs nun zwei Litaneitagg 
neben einander bestanden. In der Spanischen Kirche, bemerkt 
Martene, wurden sie erst später angenommen. Ob die Gallica 
nische Kirche gegen das Geschenk, was die Römische von ihr 














1) Moritz, Roms Alterthümer, p. 109, 265. 

2) Bei Zaccagni, collect. monum. vet., Romae 1698. 

8) Anast. Bibl. vita Leon. bei Murat, Lit. I, p. 5%; und Gerbert, vet, Lit, 
Alem. p. 1002. 
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erhielt, die Litanei des 25, April annehmen mufste, wird nicht 
gesagt. ) 

Und welche Namen erhielten nun die beiden Feste in der 
Róm. Kirche? Von Alters her hiefs die  Litanei des 25. April 
die Létansa major, als die gröfste im ganzen Jahr, ähnlich wie 


die Charwoche, als die feierlichste unter allen, „die grofse 


Woche“, Aebdomas major genannt wurde; eben so scheinen die 
gallicanischen Rogationen in ihrem Vaterland Zitaniae majores 
genannt worden zu sein. Das Concil zu Mainz im J. 813 sagt 
can; 33, und es ist in die fränkischen Capitularien aufgenommen 
worden: placust nobis, ut litania major observanda sit a 
cunctis christianis tribus diebus: worunter nur die Rogationen 
verstanden werden kónnen, da sich nirgends eine Spur findet, 
dafs man die Litanei des 25. April auf drei Tage ausgedehnt 
hätte (Martene p. 535). Und diefs ist ganz begreiflich: auch in 
Gallien, und zwar noch in hóherm Maafs, als in Rom, war diese 
Feier die gröfste dieser Art im ganzen Jahr. Als nun aber beide 
Feste in Rom zusammenkamen, so war es natürlich, dafs eine 


Namensveründerung vorging, indem sich das letztere, wo es nicht ' 


den Namen der Rogationen ferner behielt, im Verhültnifs zu dem 
in Rom altherkómmlichen Tage der Zit. major leicht als Feier 
der Zitaniae minores darstellte, unter welchem Namen es 
auf die Gegenwart gekommen ist, 

Diese Verhältnisse sind nun wichtig für die Beurtheilung 
liturgischer Urkunden. Hat ein Codex nur die Lit. maj. des 
25. April, so ist er ohne Zweifel römischer Abstammung; hat er 
nur die Rogationen, so ist er Gallicanisch, Hat ein Römischer 
Codex die Hogationen, so ist er jünger, hat er sie nicht, so ist 
er älter als Leos Kegierung. 


2. Die Donnerstage in der Fastenzeit und ihre 
Messen. 


Die verschiedenen Nachrichten über die Fastendonnerstage, 
die uns das Alterthum bringt, lassen sich zwar nicht vollständig 
ia Einklang bringen, geben indefs wenigstens in Bezug auf Ei- 
men wichtigen Punkt ein sicheres Resultat. 

Zuerst zwei Stellen des Zider Pontificum: eine frühe und 
ine späte; jene aus dem Leben des Melchiades (311), diese 
us dem Gregors II. (+ 731). 

Hic (Melchéades) constituit, ne ulla ratione die Domi- 
Mem aet quinta feria jejunium quis fidelium ageret, quia 
«s dies Pagani quasi sacrum jejunium celebrabant. 


. oo. 3 run hen, en Be 


( , m^ - P 
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Und: Zi (Gregorius II.) Quadragesimali tempore wt 
in quinta feria jejunium atque Missarum celebritas fieret in 
Ecclesiis, quod non agebatur énstétust !). 

Diese Stellen beziehensich auf einander. Nach ihnen ist seit 
Anfang des 4. Jahrh. der Donnerstag im Allgemeinen vom Fasten 
ausgenommen worden; mithin auch die Donnerstage in der eigentli- 
chen Fastenzeit. Im achten Jahrh. dagegen sind diesc letztern wie- 
der zu Fasttagen erhoben und mit einer Mefsfeier ausgerüstet wor- 
den: woraus für die frühere Zeit geschlossen werden mufs, dafs an 
denselben weder gefastet, noch Messe gehalten wurde. 

Nun eine Stelle aus Walafr. Strabo. Dieser berührt zuerst 
die von Melchiades getroffene Einrichtung und erzählt dann: /deo 
b. Gregorius (1.) in dispositione officiorum anni infra Qua- 
dragesimum quintam feriam vacantem dimisit, ut quia festiva 
erat veluti Dominica, etiam officio die Dominicae celebris 
haberetur. (Quae quinta feria quoniam postmodum coepit «t 
cetera jejuntis applicará Gregoréus junior statuit eam 
Missis et orationibus esse sollemnem et undecunque 
colligens ejusdem diei augmentavit officia?). 

Hiernach haben die Donnerstage der Fastenzeit vor Greg. IR 
allerdings weder das Fastengebot noch eigenthümliche Mefsfor- 


“ mulare gehabt. Zwar ist an ihnen Messe gehalten worden, je- 


doch mit Anwendung der Sonntagsliturgie. Später wurden sie 
den andern Festtagen gleichgestellt und Greg. 11. rüstete sie mit 
eignen, von allerwärts her gesammelten Mefsformularen, aus. 
Dasselbe berichtet fast ganz mit denselben Worten Mierolo- 
gus?), und fügt nur noch in Bezug auf die neuhergestellten Mefs- 
formulare hinzu, sie seien gesammelt marime ex aestivalibus Do- 
minicis, unde et Antiphonae ex Dominicalibus Evangeliü 
quintis feriis adhuc asscriptas reperiuntur, ut ex Evangelio, 
Homo quidam erat dives: et, Ibat Jesus: et in hebdomada 
quoque Pentecostes quinta feria officio Dominicae 4nofftciatur. 
Nach den letztern Zeugen also ist Messe gehalten worden, 
und zwar auf sonntügliche Art; nach dem Ziber Pontif. ist der 
Tag ganz ohne Mefsfeier gewesen. Wer hat nun Recht? es läfst 
sich nicht entscheiden. Bona versucht zwar, beide Nachrichten 
in Einklang zu bringem; er sagt, der Gebrauch der Sonntags- 
messe an den Donnerstagen beziehe sich auf die aufser der 


1) Bei Martene, de ant. eccl. disc. p. 158, 159. Murat, Lit. I, p. 37. 


2) de off. div. c. 20. 
8) de observ. eccl. c. 50. 


| 
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2 Qudrag.; an den Donnerstagen der letztero sei vor Gregor IL 
ikeiine gottesdienstl. Versammlung gehalten worden !), 
Biels ist jedoch eine ganz willkürliche Annahme, die sich mit 
Walafrids sonstigen Worten nicht verträgt, und löst den Widcr- 
gnch nicht auf. Viel leichter, dünkt mich, ist die Annahme, 
dee Verf. jener von Greg. ll. handelnden Stelle des 7:5. Pontif., 
welche sich in einer Region desselben findet, wo es von histo- 
meher Wichtigkeit ist?) , habe mit den Worten Missarum ce- 
Mirstas fierei in Ecclesiis, quod non agebatur eben nur diels 
ssdrücken wollen, dafs Greg. ll. für die Donnerstage in der 
Fastenzeit eigne Messen eingerichtet habe, und seine Bemer- 
img über das frühere Mangeln der ganzen Mefsfeier an densel- 
kn beruhe nup auf einem aus jener Thatsache gezogenen Schlusse. 
Bemit sind indefs noch nicht alle Schwierigkeiten genannt, 
Nach dem Zi. Pontif. ist von Melchiades an bis ins Ste Jahrh. 
e» den Donnerstagen in der Fastenzeit nicht gefastet worden. 
Nun aber müssen wir aus einer Homilie Gregors d. Gr., die 
e am ersten Fastensonntag gehalten hat, schliefsen, dafs den- 
sch auch sie Fasttage gewesen sind. Dieser sagt nämlich, in- 
dem er die mystische Bedeutung der Fastenzeit darlegen will: 
Á praesent$ etenim die (1. e. Dom. Quadr.) usque ad Pasca- 
lis solemnitatis gaudia sex hebdomadae veniunt , quarum vi- 
delicet dies quadraginta et duo fiunt. Ex quibus dum sex 
dies Dominici abstinentine subtrahuntur, non plus in absti- 
nentia guam iriginta et sex dies remanent?). Diese Worte 
hun dar, dafs Gregor auch die Donnerstage als Fasttage ange- 
sehen hat, indem er ausdrücklich nur die Sonntage vom Fasten- 
gebote ausnimmt. Dasselbe bezeugt naeh Martene auch Johan. 
ses Cassianus *). 

. Bo ist dena die Nachricht des Jib. Pontif., dafs Greg. II. 

de Donnerstagsfasten eingeführt habe, worin ihm Walafrid 
keistimmt, zu bezweifeln. Sollte er auch hier vielleicht nur 
durch einen Schluís erlangt haben, was geschichtliche Urkunden 
ilm nicht boten? etwa: Gregor II. führte eigne Formulare für die 
Donnerstagsmessen ein; also war früher keine Messe an diesen 
Tagen; also waren sie überhaupt keine Fasttage. Martene fühlt 


de Schwierigkeit: mirum sane viders debet hoc Melchiadis de- 











1) Rer. liturg. I, 18, 2. 

2) Siehe diefs Urtheil Gieselers R.-G, I, 675. 
3) Hom. in Quadr., Opp. I. 

4) Martene, de ant. eccl. disc, p. 166. 
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oretum Cassiano et Giregorio Magno ignotum Julsse, sagt: 
er!), ohne jedoch Etwas für die Lösung derselben zu thun. | 
Von Allem also bleibt nur diefs stehen, dafs Gregor II, eis 
genthümliche Mefsformulare für die Fastendonnerstage 
verfafst hat, und dafs früherhin also keine solchen bestanden. | 
Dem Grunde dieser Erscheinung nachzugehen, ist hier nicht 
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vonnöthen. . Wir schliefsen nur aus ihr, dafs Urkunden, welche 
etwa diese Messen Gregors If. nicht haben, ihrer Abfassung 
nach jenseits des Todesjahres desselben, 731, dagegen die, wel. 
che sie enthalten, diesseits liegen. 


8. Omnium sanctorum: Kal. Nov, 


Man pflegt bei der Kritik von Urkunden aus dem 8. und 9, 
Jahrh. viel Gewicht auf das Allerheiligenfest zu legen, Doch 
darf diefs nur mit grofser Vorsicht geschehen. 

Es hat mit ihm folgende Bewandnifs, 

Etwa hundert Jahre, nachdem Papst Bonifacius IV. (F 615) 
das Pantheon zu Rom „in Àonorem b. Mariae omniumque Mar. 
tyrum'* geweiht und damit das Fest Mariae ad Martyres ge. 
gründet hatte, baute Gregor III. (731—741) ein Oratorium, worin er 
Reliquien von allen Heiligen im ganzen Erdkreis aufbewahren liefs 
ünd die Einrichtung traf, dafs am Festtag eines Jeden entweder 
hier, oder falls der Heilige zu Rom eine andre, besondre Stätte 
der Verehrung besafs, daselbst Messe gelesen wurde?). Diesen 
Bericht des Anastasius bestütigt Berno?). 

Der Name giebt es, dafs in dieser Einrichtung die nähere 
Veranlassung zur Gründung des Festes zu erkennen ist*). In 
welcher Art jedoch das Verhültnifs zu denken sei, ob Allerhei» 
ligen als der Weihetag jenes Oratoriums aufgefalst werden müsse, 
oder ob es erst in Folge desselben später in Rom gestiftet wor. 
den, darüber fehlen bestimmte Nachrichten. Die erste bestimmte 
Kunde von seinem Dasein, welche indefs auf eine frühere Zeit 
zurückweist, liegt in dem von Fronto citirten Briefe eines Cath- 
nuphus an Karl d. Gr, *), worin um Einführung von Omnium ete, 


1) ib. p. 158. 

' 2) Anastas, vita Greg. bei Fronto. Kalend, Rom. 1652. Hol. Nov. 

8) De quibusd, rebus etc. c. 1 (bibl. max. XVIII, p. 56): Gregorius tem 
tius ejus nominis Papa faciens Oratorium in Basilica s. Petri Apostoli 
iu honorem omnium sanctorum quotidiana sanctorum solemnia ibidem 
celebrare constituit, 

4) Gieseler, R.-G. II, 1. p. 125. 

5) Fronto, l. c, Mabillon schreibt Cath vnlfus, do Lit, Gallic. p. 160, 
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S. Michaelis und Petri passionis in seinem Reiche gebeten 
wird. Es láfst sich hieraus schliefsen, dafs das Fest um diese Zeit 
in der Röm. Kirche schon ejn solches Ansehen hatte, dafs ew 
auf weitere Verbreitung Anspruch machen konnte. Vielleicht 
noch früher ist die Erwähnung desselben bei Alcuin Ep. 76, wenn 
sich erweisen lälst, dafs hier das Fest, und nicht blofs die Ver- 
ebrung der Heiligen im Allgemeinen gemeint ist!). Auch in den 
Statuten des Adalhardus, eines Abts zu Corvey, der um 822 
schrieb, wird seiner bereits erwühnt?). 

Erst unter Ludwig d. Fr. ward es in Gallien eingeführt: ST. 
gebortus ad a. 835: Tune monente Gregorio Papa (IV.) et 
omnibus episcopis assentientibus Ludovicus imperator statust, 
ut in Gallia et Germania festivitas omnium sanctorum in 
Calendis Novembribus celebraretur, quam Homans ex instituto 
Bonifacii Papae celebrant?). Das Fest hat also ein Jahrhun- 
dert dazu gebraucht, um sich von seinen Rómischen Anfüngen 
zu einer allgemeinen Feier in der Kirche zu erheben. 

Unter diesen Umstünden lüfst es sich als kritisches Werk- 
zeug nur in soweit gebrauchen, als es beweist, dafs Römische 
Urkunden, in denen es vorkommt, sicher jünger als 731 sind; 
wie viel jünger sie seien, lüfst sich aus ihm allein nicht ermes- 
sen. In Bezug auf Gallische Urkunden lüfst sich nur im Allge- 
meinen, jedoch nicht mit völliger Gewifsheit voraussetzen, dafs 
die, welche das Fest haben, nach 835 geschrieben sein wer- 
den; allerdings ist es diesseits der Alpen erst in dem genannten 
Jahr allgemein eingeführt worden, allein nach jenen anderweiti- 
gen Spuren seines Vorkommens láfst sich vermuthen, dafs es an 
einzelnen Orten schon früher, wenigstens zu Karls d. Gr. Zeit, 
in Gebrauch gewesen sei. 


4. Die Messen de Trinitate etc. 

Es lüfst sich als Unterbau des bekanntlich erst im 14. Jahrh. 
allgemein eingeführten Trinitatisfestes betrachten, dafs Alcuin, 
wie Micrologus berichtet, auf Bitten des Bonifacius, Mefsgebete 
für sämmtliche Tage der Woche, darunter das sonntügliche de 
& Trinitate, verfufst hat. Die übrigen handelten: Montag: de 
ınpientia, Dienstag: de spiritu s., Mittwoch: de charitase, 
Donnerstag: de angelis, Freitag: de cruce, Sonnabend: de s. 
Maria. Alcuin verfafste sie zum Besten der neubekehrten Prie- 





1) Neander, K. G. III, 187. 
2) Martene, de ant. eccl. disc, p. 589. 
8) ib. p. 587. cf. Murat. Lit. I, p. 56. 
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ster seiner Zeit, welche weder kirchliche Bildung noch Bücher 


genug besafsen, um auf vollständige Art Messe zu lesen und 
doch etwas haben mufsten, um tüglich den Gottesdienst leiten 
zu können. Später hatte man sich so an diese Gebete gewöhnt, 
dafs man, bei allem Reichthum an anderweitigen Hilfsinittela, 
sich doch nicht von ibnen trennen wollte: noch zur Zeit des Mi. 


crologus (Ivos von Chartres, um 1100) hielten Manche an ih- 


nen fest!). 

Ein vollständiges Mefsamt de s. Trinitate verfafste im 10. 
Jahrh. Stephanus Leodiensis (T 920), wahrscheinlich schon für den 
Sonntag nach Pfingsten: wenigstens wurde es im 11., 12. Jahrh. 
von Einigen an diesem Tage gebraucht?). Indefs wurde es vom 
Róm. Stuhle gemifsbilligt *). 

Urkunden also, in denen jene Alcuinischen Mefsgebete vor- 
kommen, sind jünger, als Alcuins Zeitalter; Urkunden, die jene 
Missa de Trinitate enthalten, jünger, als Stephanus Leondiensis, 


5, Die Feste Assumptionis, Nativitatis und Annum 
tiationis Mariae. 

Eine lehrreiche Notiz im Leben des Papstes Sergius (680) er« 
weist das Vorhandensein mehrerer Marienfeste im 7. Jahrhundert; 
constétuit , ut diebus Annunciationis, Nativitgtis ek 
Dormitionis S. Dei Genttricis semperque Virginis Marias 
ac $. Simeonis, quod Hypapanten Graeci appellant, Litania 
exeat a S. Hadriano et ad S. Mariam, populus occurrat?). Man 
bemerke: nur von einer Dormitio (xolunoıs, und nach einer an» 
dern Bezeichnung: pavsat$o), nicht einer Assumptio ist hier die 
Rede. Für dieses Fest finden sich indels noch ältere Spuren, 
Nicephorus Callisti erzählt; Jdem Imperator (Justinianus) 





1) Sciendum quendam Albinum magistrum Raroli imp. rogatu s. Bonifacii 
Archiepisc., ut ajunt, Missales orationes de s, Trinitate composuisse. . 

Et hoc ideo, ut presbyteri illius temporis nuper ad fidem con versi, 

nondum Ecclesiasticis offioiis instructi, nondum etiam librorum copia 
praediti, vel aliquid haberent, cum quo officium suum qualibet die 
possent explere. Unde et adhuc quidam easdem orationes quotidie, 
etiam cum propria abundent officia, nolupt praetermittere. De observ: 
eccl. c. 60. 

2) Ich finde es in einem Graduale aus Heinrichs II. Zeitalter in der Bam- 
berger Bibliothek. 

8) cf. Micro]. l. c.; Unde piae memoriae Alexander papa hoc inquisitus, 
respondit, juxta Romanum ordinem nullum diem specialiter asscribi 
debero solemnitati sanctae Trinitatis, sicut nec sanctae unitatis, praeci. 
pue cum in omni Dominica immo quotidie utriusque memoria colebretar, 

4) Benedict, XIV. de festis Mar. ed, Pat. p. 262. 
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fum primum Servatoris exceptionem (A. e. festum Purifica- 
tionis b. Mariae) toto orbe terrarum festo die honorare. 
Instituit, sicut; Justinus de s. Christi nativitate fecit ; atque 
non ita longo post tempore Mauritius (Y 602) s. Dei Genitri- 
eis dormitionem quinto decimo Augusti mensis die cele- 
brare praecepit‘). Hierdurch ist allerdings das Fest bereits 
dem Anfang des 7., Ende des 6. Jahrhunderts gewonnen. Ja, man 
schliefst aus der Stelle noch mehr. Da nämlich bei den zwei 
ersten in dieser Stelle erwähnten Festen kein Datum zugegeben 
sei, wohl aber bei dem letzteren, so müsse vorausgesetzt werden, 
dafs dieses schon früher an einem andern Tage gefeiert und von 
Manritins nur auf den 15. Aug. verlegt worden sei. Und we- 
nigstens für Gallien ist gewifs, dafs es zur Zeit Gregors v. Tours 
(t 595) am 18. Jan. gefeiert wurde.  Z7»jus festivitas sacra, 
sagt dieser, medíante mense undecimo celebratur d. i. im Ja- 
pnar. Nam dn oratorio Marciacensis domus Arverni terrd. 
gorii ejus reliquiae continentur. Adveniente vero hac festivi- 
fate epo ad celebrandas vigilias ad eum accessi?).  Dafa 
es hiernach eine Vigilie hatte, ist ein Beweis, wie hoch das Fest 
fin Gallien angesehen war; und diefs wiederum läfst vermuthen, 
dafs es aus höherem Alterthum stammte, als in welchem es hier 
erscheint, 

Allein damit ist noch nicht bewiesen, dafs es im 6. Jahrh. 
in Rom eingeführt gewesen. Vielmehr giebt eine alte kritische 
Notiz, mit welcher, wie wir sehen werden, die zweite Abtheilung 
des Gregorischen Sacramentars eingeleitet wird, zu verstehen, 
Aafs die beiden Feste Assumtionis und Nativitatis Mariae zu 
Gregors Zeit noch nicht gefeiert wurden. Sie sngt nümlich, alle 
fibrigen Messen des Saeraınentars seien von Gregor herausge- 
geben, nur die für diese beiden Feste angegebenen nicht; wor- 
anter nichts Anderes verstanden werden kuun, als dafs sie spä- 
tern Ursprungs seien, 

Hiernach sind beide Feste zu Rom in der Zeit zwischen Gregor 
and Sergius, also im Laufe des 7. Jahrh., aufgekommen. Die 
Feier einer Octave nach Assumtionis stammt nach Anastas, bibl, 
and fügebertus aus dem Pontificat Leo's IV. (S47), und verdankt 
Are Entstehung einer merkwürdigen Gebetserbörung, durch welche 
Rom von einer Landpluge befreit wurde?). Dabei ist zu be- 
merken, dafs Assumtionis in Gallien eine Zeitlang abgekommen 


4) Histor, eccl, XVII, 28. cf. Bened. XIV, p. 300. 
2) De gloria Nlart. I, 9; bei Mabillon, de Lit. Gallic, p. 119. 
3) Bened, XIV, p. 299. 
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gewesen oder wenigstens nur hie und da gefeiert worden ist. 
Denn in dem bekannten Capitular Karls d. Gr., worin die jähr- 
lichen Feste „guae per omnia venerari debeant* genannt wer- 
den, heifst es in Bezug auf dieses: de Assumtione S. Mariae 
interrogandum relinguimus; wogegen es vom Concil zu 
Mainz (813) unter jenen ohne Weiteres aufgeführt wird!). 

Zur Altersbestimmung gallicanischer Urkunden kann es da- 
her nicht wohl angewendet werden. Wohl aber ist die genaue 
Kunde von der Entstehung seiner Octave nicht ohne Werth. 

Nativitatis Mariae ist, was Rom betrifft, nach dem 
Obigen für das 7. Jahrh. gesichert. Für die Feier dieses Festes 
in Gallien haben wir zwar ein Zeugnifs aus dem S. Jahrliundert: 
Statuta Bonifacii: in nativ. S. Mariae VI. Id. Sept. diem 
unum?): doch scheint diese allerdings öffentliche Feier keine 
allgemeine gewesen zu sein. Denn in beiden eben erwähnten 
Carolinischen Urkunden kommt das Fest nicht vor. Dafür ist es 
später desto höher gefeiert worden. Schon zu Ende des 9. Jahrh, 
führt es Walter von Orleans (871) unter den Festen auf, guae magna 
cum celebritate essent peragendae?°) ; Petrus Damiani (T 1072) sagt 
von ihm in einer Homilie: Nativitas beatissimae et intemeratao 
genitricis dei, fr. ch, merito praecipuum et singulare praebet 
hominibus gaudium .. . Merito ergo hodie profusis totus gau- 
diis ubique terrarum orbis exultat^). Daraus erklärt sich, dafs 
es in den folgenden Jahrhunderten eine Octave und Vigilie, jene 
durch Innocenz IV. (1254), diese durch Gregor IX. (1378) erhielt. 

Annuntiationis Mar. lälst sich in eine höhere Zeit 
zurück verfolgen. Vielleicht ist schon in den Worten Augustins: 
sicut a majoribus traditum suscipiens ecclesiae custodit. aucto- 
ritas, octavo Calendas Aprilis conceptus creditur quo et pas- 
sus’) die Spur einer kirchlichen Feier dieses Tages zu erken- 
nen. [m 7.Jahrh. kommt das Fest in Spanien als ein allgemein, 
jedoch an verschiedenem Datum gefeiertes vor: das Concil zu 
Toledo im J. 656 verfügt, dafs es anstatt am 25. Mürz wegen 
der oft hindemden Quadragesima acht Tage vor Weihnachten 
gefeiert werden solle: u ante octavum diem, quo natus est 
Dominus, genitricis quoque ejus dies habeatur celeberrimus 
et praeclarus; wozu die Bemerkung gefügt wird, dafs dieser 





1) Gieseler, K. G. II, 1, 122. 

2) Harduin. Concil. III, 2916: bei Morcelli, Kalend. Constant. I, p. 284. 
8) Bened. XIV, p. 302. 

4) ib. p. 303. 

5) De Trin, IV, 5, bei Martene p. 563. 
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Gebrauch per diversas mundi partes dignoseitur observari: in 
multis enim ecclesiis a nobis et spatio remotis et terris hic 
mos agnescitur retineri). 

Auf dem Gebiet der Römischen Liturgie scheint man immer 
den 25. Mürz als Tag seiner Feier beibehalten zu haben: diefs 
geht aus der Nachricht des Geschichtschreibers Glaber Radul- 
phus (um 1045), wonach sich ums Jahr 1000 viele Concilien mit 
der Frage beschüftigten, ob man das Fest nicht nach Spanischer 
Weise vor Weihnachten feiern sollte, hervor?). 

Das Dasein desselben in der Römischen Kirche ist also für 
giemlich hohe Zeit verbürgt. In Gallien ist es gleich Nativita- 
tie im Anfang des 9, Jahrh, kein öffentlich gefeiertes Fest ge- 
wesen; es kommt in den Festverzeichnissen Karls d. Gr. und des 
Mainzer Concils vom J. S!3 nicht vor: was für den Versuch, das 
Vorkommen oder Nichtvorkommen des Festes als Alterswahr- 
weichen zu brauchen, hinderlich ist. 


6, Die Kreuzesfeste (Inventionis und Exaltationis), 


Rie beziehen sich auf die von Helena, der Mutter Constan- 
tins, aufgefundenen und zuerst zu Jernsulem in der Kirche des 
heil. Grahes dem Volk zur Verehrung durgereichten Ücherbleibsel 
den Kreuzes Christi, 

Das Fest der Kreuseserhöhung ist in der Griech. Kirche 
einen der hüchsten Feste und von hohem Alterthum; schon im 
Leben des Chrysostomus kommt es mehrmals vor. In der Röm, 
Kirche läfst eu sich, begreiflicher Weise, nicht so weit verfolgen. 
Indefs geht aus einer Nachricht des Ziber Pontificalis, nnch 
welcher Papst Sergius in der Peterskirche zu Rom ineffabilem 
portionem salutaris ligni Dominicae crucis invenit, quae etiam 
ev die illa pro aglutoe. humani generis ab omni populo chri- 
stiano die Exaltationis S. crucis — osculatur. et adoratur?) 
hervor, dafs es schon vor Endo des 7. Jahrh, unbestimmt wie 
lange vorher, gefeiert worden ist, 

Ueber das Fest der Kreuzeserfindung, welches in der 
Griech. Kirche gar nicht gefeiert wird’), fehlt es an glaubwür- 
digen Nachrichten; wenigstens wird das von Micrologus Berich- 
tete: Kuschius Papa a b. Petro 52. constituit, ut omnes chri- 
stiani Inventionem S. crucis V. Non. Maji solenniter celebra- 


1) Martene, l. c. 

2) Hist, lif. 3: Mart. ]. c. 

B) Martene, p. 581. 

4) Morcelli, Kalend. Constant, II, p. 181. 
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rent!) sclbst von Martene unbegründet gefunden?). In den Sta- 
tuten des Bonifacius, Karls d, Gr. und des Concils von Mainz 
wird weder das eine, noch das andere erwühnt; in Bezug auf 
Schützung von Urkunden gilt daher von ihnen dasselbe, was von 
den obigen Marienfesten. 

Namentlich hat Zzventionis so wenig Bedeutung für die Kri- 
tik von Urkunden, dafs es vielmehr die Bestimmung seines Alters 
von ihnen, so weit sie anderweitig befestigt siırd, erwarten inufs. 


Mit diesen Bemerkungen gehen wir an die Aufzühlung und 
Prüfung der einzelnen Urkunden. 

Von ihrer Reihe ist das durch Flacius Illyricus zu ei- 
ner sonderbaren Berühmtheit gekommene Sacramentar auszu- 
schliefsen. 

Dieser eifrige Polemiker gab 1557 zu Strafsburg eine Art 
von Mefsbuch heraus?), von dem er behauptete, es enthalte die 
lateinische Messe, wie sie vor dem Aufkommen der Römischen 
ums Jahr 700 in Gebrauch gewesen: einfacher als diese und 
noch rein von manchen spätern Irrthümern. Das Buch machte 
so grofses Aufsehen, dafs es Philipp Il. und Papst Sixtus V. zu 
lesen verboten. Indefs hätten sie diefs nicht nöthig gehabt. Bald 
eutdeckte man, wabrscheinlich zugleich auf kathol. und protestant. 
Seite, in welch hohem Grade es mit dem Römischen Missale 
übereinstimme, und Beides, der anfängliche Triumph der Luthe- 
rischen, wie die Furcht der päpstlichen Theologen mufste sich 
legen. Den Erstern hat man später angedichtet, sie hätten, 
nachdem ihnen der Inhalt des Buchs klar geworden, alle Exem- 
plare, deren sie habhaft werden konnten, zu Haufen gebracht 
und verbrannt, daher sei es aufserordentlich selten und finde sich 
selbst bei Liturgikern des ausgehenden 16. Jahrhunderts nicht 
erwähnt — eine köstliche Bemerkung, die den protestantischen 
Geist herrlich trifft! Deunoch ist sie von katholischen Theolo- 
gen glaubhaft befunden worden?). Das Buch ist für ein Werk 
des 10. oder 11. Jahrhunderts zu halten; darin stimmen die be- 
deutendsten Liturgiker, wie Bona, Mabillon, Menard überein. 
Schon aus diesem Grunde brauchen wir hier nicht nüher darauf 
einzugehen. Gesetzt aber auch, was nicht glaublich ist . und 





1) c. 55. 

2) p. 566. 

3) Abgedruckt im Anhang von Bonas Rer, lit. libri U. 

4) Vgl. über diese Geschichte Bona, rer, liturg. I, 12, 2; dagegen Buddei, 
Isagoge historico- theol, I, p. 764 
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nur von Honorius a Sancta Maria behauptet worden ist, dafs es 
aus’ dein 4. oder 5. Jahrh. herstammte, so würden wir hier doch 
sichts damit zu schaffen haben. Es ist nicht eine Sammlung 
m der Art der eigentlichen Sacramentarien, welche vollständig 
mit den Gebeten des Znroitus, des Graduale und der O0 ffe- 
renda ausgestattet sind; diese Gebete gehen ihm sümmtlich 
ab, obwohl sie ihm ihrem Namen nach bekannt sind. Vielmehr 
ist das Buch, wie schon aus dem Titel /neipit Ordo Sacra- 
mentorum und dem Schlufs Explicit Ordo de officio Missae, 
noch mehr aber aus seinem ganzen Inhalt erhellt, eine Anleitung 
für Priester, wie sie die (in anderweitigen Kirchenbüchern dar- 
gelegte) Messe andächtig lesen sollen. Es wird darin ge- 
sagt, was der Priester vor Beginn des Hochamts beten, welche 
Gedanken er beim Ausziehen der gewóhnlichen Kleider, beim 
Anziehen der heiligen hegen solle. Besonders bezeichnend ist, 
dafs es ihm Gebete angiebt für den Zeitraum ,,donec cantentur 
Versus ad introitum, Kyrie eleison, et deinde carmen Ange- 
Jorum'*: stile Gebete also, mit denen derselbe jene Chorge- 
sänge begleiten soll. Es setzt demnach ein vollständiges Anti- 
phonar voraus. Ebenso ein Sacramentar: Finita Angelica laude 
missalem orationem dicat sacerdos. Welche? wird nicht 
gesagt; es versteht sich von selbst, eben die im Sacramentar 
vorgeschriebene. Wenn es unmittelbar darauf heifst: Deinde 
lectio recitetur, et inter lectionem et Evangelium i. e. tem- 
pore Gradualis et Alleluja ac Sequentiae — Episcopus dicat 
has Orationes: so haben wir hierin theils eine neue Bestätigung 
dieses seines Verhültnisses zum Sacernmentar, theils einen Er- 
weis seiner Entstehungszeit. Denn die hier erwühnte Sequenz 
ist eine Gebetsart, welche, wie wir weiter unten sehen werden, 
erst im 10. Jahrh. aufgekommen ist. 

In Bezug auf die vorhandenen eigentlichen Sammlungen der 
Mefsgebete wird das Beste sein, mit den uns am nüchsten lie- 
genden Urkunden des Gregorischen Sacramentars anzufangen. 

Es kommen hier die von Pamel, Rocca, Menard, Mu- 
ratori und Gerbert theils herausgegebenen, theils wenigstens 
beschriebenen Codices zur Sprache. 


Sacramentarlum Gregorianum. 


1. Urkunden Pamel’s, 


Ein Jahr nachdem die vom Trienter Concil beschlossene, 
durch Pius V. bewerkstelligte neue Ausgabe des Röm, Missale 


Pu 
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vollendet worden, gab Pamel, Canonikus zu Brügge, die einzel- 
neu Bestandtheile desselben nach alten Handschriften heraus!). 
Er hätte wohl gewünscht, sagt er in der Vorrede, eher damit 
hervorgefreten zu sein: die mit der Herausgabe des Missale be- 
auftragten Väter würden sich vielleicht dadurch bewogen gefun- 
den haben, der alten Rómischen Liturgie in allen Stücken nüher 
zu bleiben, als sie geblieben seien; indefs sei dae Erscheinen 
der alten Urkunden doch auch, von einer andern Seite her, nicht 
überflüssig: man werde daraus entnehmen, dafs das gegenwär- 
tige Missale dennoch nicht sowehl ein neues, als ein aus dem 
Alten schön hergestelltes zu nennen sei. Wo man deinungeach- 
tet Verschiedenbeit entdecke, bei Dingen, welche den Ritus 
nicht verändern, möge man sich des Censorstabes enthalten und 
dem vom Concil und vom apostolischen Stuhl festgestellten Ge- 
brauche folgen. 

Wenigstens in Bezug auf das Sacramentar scheinen die Ab- 
weichungen des gegenwürtigen Gebrauchs von dem frühern un- 
bedeutend zu sein. Bedeutendere, als Pamel hier zugiebt, wer- 
den wir später in Bezug auf die Schriftvorlesung hervortreten 
gehen. 

Jenes nun zerfällt bei ihm in drei Bücher, mit dem von ihm 
erfundenen Titel: Sacramentorum libri tres, quorum primus 
est divi Gregorii, secundus Grimoldi, tertius Alcuini. Dafs 
dieser Titel nicht handschriftlich sei, giebt Pamel dadurch zu 
erkennen, dafs er in der Vorrede des zweiten Bandes sagt, er 
habe, aus historischem Grunde, ,,kein Bedenken, das dritte Buch 
dem Alcuin zuzuschreiben.“ Hierauf erst giebt er die Aufschrift 
des Ganzen, wie er sie in den Urkunden fand: 772 nomine Do- 
mini incipit liber Sacramentorum de circulo anni, a s. Gre- 
gorio Papa editus, qualiter Missa Homana celebratur, 

Ueber die Urkunden, nach denen er das Ganze abgedruckt 
hat, sagt er in der an Granvella gerichteten Vorrede des ersten 
Bandes Folgendes. 

Vor Allem nennt er ein Manuscript der unter Karl d. Gr. 
von Erzbischof Hildebald gestifteten Cólner Dombibliothek „‚ede- 
gantissimis characteribus ante annos plus minus seplingentos 


"exaratum. Er hatte es selbst, nicht blofs Auszüge daraus, 


zur Hand: auf Verwendung seines Verlegers Gervinus Calenius 
wurde es ihm zugleich mit zwei andern Sacramentarien von Cóln 
aus zugeschickt. 


1) Liturgica Latinorum, Jacobi Pamelii canonici Brugensis s. Theologiae 
Licentiati, duobus Tomis digesta. Col. Agr. 1571. 
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Ferner eine Utrechter, nicht weniger alte Handschrift, wel- 
che mit der Cölner in Allem übereinstimmte, nur dafs sie nicht 
in Bücher abgetheilt war. . 

Dazu kamen, sagt er, zwei bewundernswürdige alte Codices 
aus der Genter Cathedralbibliothek, deren einer mehrere ins 
Englische übersetzte Mefsgesünge enthielt und dadurch sein Va- 
terland verrieth. Er umfafste aufser den Antiphonen und Col- 
lecten auch die epistol. und evang. Lesestücke. Beide hatten 
den erwähnten Titel: Z^» nomine Domini etc. und enthielten 
sämmtliche in den erstgenannten Handschriften vorkommende 
Messen, ja noch mehrere. 

Auch einige andre Missalien hat er benutzt, darunter ein 
sehr altes Aldenburger, der Sage nach von Abt Arnulph ge- 
braucht, welche wenige oder gar keine Verschiedenheiten von 
jenen darboten, nur dafs sie jenen Titel nicht hatten, 

Endlich, sagt er, seien noch andre Handschriften in Cóln 
vorbanden, die nach den Auszügen, welche Hittorp daraus für 
ihn gemacht, ganz mit jenen ältesten aus der Bibliothek Hilde- 
balds übereinstimmen: „sieuts et alter. ille Coloniensis Ms. qus 
mihi una cum illo transmissus fuerat.“ 

Recht willkommen sind diese Nachrichten; nur dafs sie ei- 
nige Unklarheit in sich tragen. Gleich die letzten Worte las- 
sen einen Zweifel übrig. Sollen sie bedeuten: einer der beiden 
Cólner Codices, welche ihm, wie oben bemerkt, zugleich mit je- 
nem ältesten überschickt worden waren, habe mit demselben über- 
eingestimmt? Wie sie dastehen, sagen sie diefs nicht, und doch 
mufs man diesen Sinn in ihnen suchen, wenn man nicht will, dafs 
sich Pamel widerspreche, indem er hier von einem einzigen, oben 
von zwei ihm übersandten Büchern spricht. Oder hat er zwei 
erhalten und der eine gehörte gar nicht zur Sache? Dann wäre 
es rathsam gewesen, ihn gar nicht mit zu nennen. 

Auch um der übrigen Beschreibungen habhaft zu werden, 
bedarf es noch einige Schlüsse. Die Utrechter Handschrift, sagt 
Pamel, stimmte in Allem mit der ültesten Cólnischen, nur war 
sie nicht in Bücher zerfällt; also hatte sie den vollständigen In- 
halt der lefztern, nur ohne Einschaltung der unterscheidenden 
Titel. Diefs würe ganz klar, wenn nicht p. 396 des Abdrucks 
bemerkt wäre, dafs das zweite Buch lediglich in der Cólner 
Handschrift vorkomme: etss solus, sagt da Pamelius am Rand, 
cod. Coloniensis librum hunc 2, contineat. Und beim Beginn 
des dritten Buchs wird bemerkt: Solus etiam | Coloniensis cod. 


Áunc librum habebat. Welcher Aussage sollen wir nun trauen? 
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Der letztern oder der erstern? Denn ist das Letztere der Fall, 
so ist es mit der Uebereinstimmung der beiden Handschriften 
Nichts; halten wir aber am Erstern fest, so schlügt uns die Be- 
merkung, dafs das zweite und dritte Buch nur in der einen vor- 
komme, geradezu vor den Kopf. Jedenfalls müssen wir, da 
Pamel kein Lügner sein kann, nach einer Aussöhnung beider 
Stellen suchen. Das Leichteste scheint mir, anzunehmen, dafs 
beide Handschriften einen und denselben Inhalt haben, die Be- 
merkungen über das Mangeln der beiden letzten Bücher aber 
blofs auf die äufsere Form zu beziehen sind. Wie wir schen 
werden, hatte das zweite Buch im Cölner Codex eine eigene 
Vorrede alten Ursprungs; auch das dritte mochte, obwohl der 
Name Alcuins nicht darüber stand, erkennbar als besondres Buch 
bezeichnet sein. Beides nun war im Utrechter Codex nicht zu fin- 
den: das Ganze stellte sich dem Beschauer nur als Ein Buch Jar, 
und in sofern konnte man allenfalls, obwohl freilich kühn genug, 
die Aussage wagen, dafs ihm das zweite und dritte Buch fehle. 

Wie alt mögen. nun diese Codices gewesen sein? 

Das „bewundernswerthe Alter‘ zweier unter ihnen dürfen 
wir so hoch nicht in Anschlag bringen. Der eine enthielt aufser 
Antiphonen und Collecten auch Lesestücke, war also, wie auch 
aus den folgenden Worten des Herausgebers erhellt, ein voll- 
ständiges Missale. Nun aber ist die Zusammenfassung aller 
Mefstheile in Ein Buch, die Entstehung der Missalien, eine 
ziemlich späte Entwickelung: Muratori sagt: er kenne keines, 
welches über das Jahr 1000 hinausreiche. Mithin wird auch die- 
ses Genter Missale nicht sehr alt sein. Pamel selbst giebt durch 
scin Verfahren zu erkennen, dafs er nicht der Meinung gewesen, 
als seien diese Handschriften ihrem Alter nach mit der Cólni- 
schen gleich zu stellen: er würde sie sonst gewifs nicht als Ne- 
benwerk betrachtet haben („accesserunt et duo ali$ mirae ve- 
tustatis codices). 

Dasselbe gilt von den andern Missalien, die Pamel benutzt 
hat. Die Angabe über das Aldenburger „guo Missas celebrasse 
tradunt D. Arnulphum | ejus monasterii abbatem“ ist völlig 
unfruchtbar, weil nicht gesagt wird, worauf diese Sage heruht. 
Setzen wir, sie habe Grund, so wäre der Codex, da der h. Ar« 
nulph um 640 starb (Cave, Autor vitae s. Arn.), ein solches 
Kleinod höchsten Alterthums, dafs ihn Pamel allen seinen übri- 
gen Urkunden ohne Vergleich hätte vorziehen müssen. Da er 
diefs nicht gethan, so ist zu schliefsen, dafs er ihm ein solches 
Alter nicht beilegte. | 
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Vielmehr hat er seiner Ausgabe des Sacramentars offenbar 
den ältesten Cölner Codex au Grunde gelegt, wie man aus den 
hie und da beigefügten, zum Theil schon erwühnten, kritischen 
Randbemerkungen ersieht. Nach dessen Alter haben wir also 
besonders zu fragen. Wird Pamel, indem er ihn für etwa 700 
jahr alt hielt, also in das 9te Jabrh, setzte, recht geschen ha- 
ben? Es wäre diefs nicht leicht zu bestimmen, wenn wir eine 
seiner Bemerkungen am Anfang des zweiten Buchs, wonach der 
Codex dasselbe nicht vollständig enthielt, so zu verstehen hät- 
ten, als sei der Punkt, wo dieser Mangel eintritt, zugleich sein 
Schlufs. Da Pamel jedoch ausdrücklich von einem dritten in 
diesem Codex enthaltenen Buch spricht, so ist anzunebmen, dafs 
derselbe nur an einer Stelle des zweiten Buchs lückenhaft, da- 
gegen am Ende, wo das dritte eintrat, wieder vollständig war. 

Ist dem aber also, so haben wir daran ein Wahrzeichen 
seiner Abfassungszeit: die im dritten Buch enthaltenen Messen 
de trinitate etc. sind von der Hand Alcuins. Der Codex also 
ist nachalcuinisch. Ebenso der Utrechter, der, indem er mit 
ihm in Allem übereinstimmte, gleichfalls diese Messen enthielt; 
- ebenso die Genter Handschriften, welche „eadem prorsus omnia 
officia complectebantur , immo et plura. 

Anderseits kann der Cólner Codex unmöglich lange nach 
Alcuins Tod geschrieben sein. Denn ihm fehlen die Litanien 
vor Himmelfahrt, welche Leo III. (705— 816) in die Róm. Kir- 
che eingeführt hat. Er gehört. also, wenn wir die Uebereinstim- 
mung des Utrechter Codex mit ihm auch hierauf beziehen dür- 
fen, sammt diesem dem Anfang des 9. Jahrh. an. 

Im Ganzen gewinnen wir das Resultat, dafs sämmtliche 
Grundlagen der Pamel'schen Ausgabe nicht über das 9. Jahrh. 
hinausgehen. 


9. Rocch 


Die Ausgabe Roccen’s erschien 1593 unter den von ihm her- 
ausgegebenen Werken Gregors d. Gr., 1596 für sich, iit Scho- 
lien vermehrt. Ich kenne sie nicht. Dafür kann ich das Zeug- 
nifs Muratoris beibringen, der sie mit Pamel’s Ausgabe ver- 
gleicht: in es (sacrumentario) etiam minor vetustus, quam in 
Pameliano') ; und ein noch bestimmteres Urtheil Georgis, der 
die von Rocea gebrauchte Handschrift verglichen hat und in 
Bezug auf sie sagt: Aic usus est codice Vaticano 3806, qus 
saeculi Xl. initio scriptus est, ut es Kalendario, eeu brovi 





1) Lit, Rom, I, P. 45. 
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Martyrologio eidem praefixo conjecé ; et insuper ex orationi- 
bus in natali Papae ad calcem in Addendis, ubi in natali 
Papae nomen Silvestri interponitur , qui alius non est, nisi 
Silvester II. Specimen quoque. characteris saeculi decimi 
Jínem ac undecim initium redolet *). Sie hat also geringeren 
Werth, als Pamel's Handschriften. 


3. Menard. 


Hugo Menard, Benedictiner, gab 1642 zu Paris einen Codex, 
S. Eligii genannt, weil er in einem Kloster dieses bekannten alt- 
englischen Missionars gebraucht worden, mit gelehrten Anıner- 
kungen ausgestattet heraus. Diese Ausgabe erfreute sich eines 
solchen Ansehens, dafs die Herausgeber der Werke Gregors d. 
Gr. im J. 1705: kein Bedenken trugen, sie vollständig unter die- 
selben aufzunehmen. Doch fand diefs bei Andern schon damals 
Mifsbilligung: Tommasi wünschte, sie hätten statt des Menard'- 
schen Textes den Pamel'schen aufgenommen. Spätere, nament- 
lich Muratori, stimmen diesem Urtheil bei; dessen Begründung 
sich uns indefs erst dann einleuchtend darstellen wird, wenn wir 
zuvor Muratoris Leistungen auf diesem Gebiet kennen gelernt haben. 

Vorlüufig unterrichten wir uns von den übrigen Handschriften, 
welche Menard benutzt hat. Merkwürdiger Weise geben sie sàmmt- 
lich über die Zeit ihrer Abfassung selbst Bescheid. 

Erstens benutzte er einen Codex des Remigiusklosters zu 
Rheims (cod. JVlemens.), der in einem Prologus den Bericht ent- 
hält, dafs er auf Veranlassung eines Presbyters Gaudelgaudus 
von einem Priester Lantbert geschrieben und zwar anno XX X7 
Begni Domni Nri Caroli gloriosissimi Regis Francorum voll- 
endet worden ist?). Dieselbe Notiz wird mit andern Worten am 
Schlufs des Codex wiederholt. Mit Recht hält Menard dafür, dafs 
unter diesem Karl nicht der Kahle (843—877) gemeint sein könne: 
wäre er gemeint, so würde der Schreiber, um Verwechselung zu 
verhüten, eine nähere Bezeichnung hinzugefügt haben. Ist nun 
Karl d. Gr. (768—814) gemeint, bei dem, da er der erste Fran- 
kenkónig dieses Namens war, eine solche Bezeichnung unnóthig 

scheinen konnte, so fällt die Vollendung des Codex in das Jahr 
800. Diefs ist auch Georgis Ansicht? ). 
Ein zweiter, im Kloster Corbey entdeckter (cod. Hrodrad.), 





1) Lit. Rom. Pontif. II. p. CLIX. 
2) Gregor. M. Opp. ed. Par. 1705 tom, III: praef. Menerdi p. X. 
9) Scriptus est a. D. 800 per Lambertum etc, Lit, II, p. CLIX, 
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giebt in einem metrischen Vorwort zu erkennen, dafs er von ei- 
nem Priester Hrodradus abgefafst ist: 

Hunc ego Hrodradus Sanctorum indignus alumnus 

Composus librum. Christi sub honore dicandum: 
und zwar laut einer weitern prosaischen Notiz, worin dieser Hro- 
dradus das Jahr seiner Ordination angiebt, um das Jahr 853. 
Er sagt nämlich 

Ego Hodradus misericordia Des indigens victus Hilmerads 

antistitis jusssomibus ... sacerdotalis ministerii trepidus sus- 

ceps officium anno Incarnationis Dominicae DCCCLII... 
womit zusammentrifft, dafs ein Hilmeradus in den Jahren 849 
und 853 als Bischof von Amiens vorkommt !). 

Es wäre sehr wünschenswerth, dafs Menard auch diese Co- 
dices, wenigstens durch Angabe der einzelnen Titel ihres Inhalts, 
zur Auschauung gebracht hätte: namentlich scheint der letztere, 
indem er, obwohl in Gallien geschrieben, dennoch nicht die drei- 
füágigen Gallicanischen Rogationen, sondern nur die Römische 
Letansa major am 25. April anführt?), einem echtrómischen 
Exemplare nachgebildet zu sein. 

Ueber ein Jahrhundert später ist ein dritter Codex Menards, 
(cod. Ratold.) ebenfalls dem Kloster Corbey angehürig, geschrie- 
ben: er enthält in einem Kalendar die Worte: 

Abbatis domni stat mentio sancta Ratoldi, 

Istum qui fecit scribere quippe librum: 
und dieser Radoldus, der 26ste Abt des Klosters, ist im Jahr 986 
gestorben 3). 

Auch die Herausgeber von Menards Werk haben mehrere 
alte Handschriften verglichen: ihre ültesten waren zwei in dem 
Kloster des h. Theoderich bei Rheims (codd. Theodorie.) be- 
findliche, not. 62 und 63. Indem die eine in der Bemerkung; 

Missa de Inventione S. Stephani, quando Romani propter 
énoidiam tulerunt oculos Domino Leoni papae*) | 
auf ein Ereignifs Rücksicht nimmt, welches sich im J. 799 zu- 
getragen hat, bezeugt sie, dafs sie nach Ablauf des 8. Jahrh,, 
etwa in den ersten Jahren des 9., wohin nach den Herausgebern 
auch die andre gehört, geschrieben ist. 





4) Menard, praef. p. XI. 

2) ib. Menard, adnot, num 357: p. 891. 
8) ib. XIII 

4) ib. IV, 
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4. Muratori. 


In den Abhandlungen, mit denen Murntori seine Zeurgria 
Romana vetus), d. i. eine Sammlung der ältesten Urkunden «es 
Rómischen Sacramentars, einleitet, giebt er von mehreren alten 
Handschriften Kunde. 

"Zuerst von einem Wiener Codex (cod. Vindod.), von dem 
Lambek seiner Zeit gerühint hat, er sei das von Papst Hadrian 
an Karl d. Gr. gesendete Exemplar?). Schon Tommasi hat sich 
in der Absicht, das Rómische Sacramentar herauszugeben, nach 
ihm umgethan®). Muratori berichtet Folgendes über ihn. 

Der Codex beginne mit Prüfationen für die Fastenzeit, gebe 
dann mehrere Messen, ein Kalendar, und lasse erst hierauf das 
eigentliche Sacramentar folgen, unter der Ueberschrift: 

Incipit liber Sacramentorum in círculo anni, expositum 

(sic) a sancto Gregorio Papa Homano, editum ex authen- 

tco Libro bibliothecae capituli scriptum. 
Die letztern Worte haben Lambek zu der Meinung veranlafst, 
als habe er jenes berühmte Exemplar Hadrians vor sich. Und 
wenigstens so viel läfst sich aus ihnen schliefsen, dafs der Codex 
aus einem Rómischen Exemplar abgeschrieben ist. Allein Jenes 
beweisen sie nicht, indem der nümliche Ausdruck in mehreren 
andern Handschriften gleichfalls vorkommt. 

Im Gegentheil zeigt sich von einer andern Seite, dafs der Co- 
dex nicht in Hadrians Zeit gehört. Er enthält jene Messen de 
trinitate, de sapientia etc. und verräth sich hiedurch als nach- 
alcuinisch. 

Nur wenig erfahren wir von einem Codex zu Aquileja (cod. 
Aguilej.), den Muratori erwähnt: er sei sehr schön geschrieben 
und gehóre dem 9. oder 10. Jahrh. an. 

Ein zu Verona befindlicher (cod. Veron.), der den erwühn- 
ten Titel mit dem Wiener Codex gemein hat, enthält in einem 
Gebet zur Segnung der Osterkerze die Worte et gloriosissimo 
nostro liege Ottone nec mon et venerabili Antistite nostro. 
Wolfkango quieta temporum continua ete. Nach Campagno- 
las Meinung, der ihn für Muratori verglich, ist diefs von König 
Otto Ill. und von Wolfgang, der von 974 bis 994 Bischof zu 
Regensburg war, zu verstehen. Der Codex würde hiernach ur- 
sprünglich der Kirche zu Regensburg angehört haben und aus 





1) Venet. 1748; abgedruckt Neap. 1776: 2 Bände in dto, 
2) (Lamb. bibl. caes. II, 5). Murat, Lit. I, p. 49. 
3) Zaccar. bibl, ritual. I, 46. 
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dem Ende des 10. Jahrh. stammen. Er enthält die noch jetzt 
gewöhnliche Zahl von Präfationen, 

Wenigstens diesem, wenn nicht einem frühern Jahrhundert 
gehört ein Codex zu Modena (cod. Mutin.) an. Denu mehrere 
Randbemerkungen in demselben, die doch jünger sein müssen als 
der Text,- stammen erweislich schon aus dem Anfang des 11. 
Jahrh., z. B. die eine; Ab hac hora in antea promitto ego Jo- 
hannes Archipresbyter tib Warino Episcopo quod diebus vitae 
meae cum muliere alterius adulterium non faciam eto. Diefs 
ist jedenfalls bei Lebzeiten des Warinus geschrieben; Warinus 
aber war um jene Zeit Bischof von Modena, Der Codex würe 
wichtiger, wenn er nicht eine bedeutende Lücke hütte: vom Fa- 
bianstage (20. Januar) bis zum Mittwoch in der Pfingstwoche. 
Auch in ibm werden im Text nur die jetzt gewöhnlichen Prä- 
fationen gelesen; andre sind am Rande hinzugefügt. 

Zwei viel ältere bat Muratori durch Blanchini kennen ge- 
lernt und in seiner Sammlung abgedruckt: beide in Rom befind- 
kch, wohig sie durch die Königin Christine von Schweden ge- 
kommen sind, der eine damals in der Ottobonischen Bibliothek, 
der andre in der Vaticana, jetzt beide in der letztern. 

Der Ottobonische Codex (eod. Ottobon.) wird schon durch 
äufsere Merkmale für eine ziemlich frühe Zeit gewonnen. 

Erstlich durch einige am Rande und auf leeren Blättern zer- 
streut stehende Namen. Muratori hat einige Massen derselben 
unter den Ueberschriften 

Nomina canonicorum Parisiensium, 

JVomina Infirmorum , 

Nomina Defunctorum, 
abdrucken lassen. Am besten wär’s, wenn sich unter den Namen 
derer, die als /nfirmi aufgeführt werden, einige historisch Be- 
kannte aufzeigen liefsen: man lernte daraus die Zeit kennen, in 
welcher der Codex gebraucht worden ist, und kónnte hiernach 
einen wenigstens annühernden Schlufs auf sein Alter versuchen. 
Allein selbst Muratori hat keinen nachweisen können. Unter den 
übrigen beiden Massen kommen historische Namen vor: unter 
den Pariser Geistlichen, wie unter den Verstorbenen, ein Er- 
eanradus Episcopus: ein Name, der, wie Muratori berichtet, in 
einer von Mabillon herausgegebenen Liste der Bischöfe von Pa- 
ris einmal unter dem Jahr 775 und einmal 853 erscheint: hier- 
eus folgt, dafs der Codex wenigstens in der zweiten Hälfte des 
9. Jahrb. in Gebrauch gewesen ist, Auf dasselbe führt der in 
der Rubrik der Gestorbenen vorkommende, und zwar, wie Vez- 
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zosi bemerkt 1), mit andrer Hand geschriebene Name des Kal. 
sers Lothar: der Codex ist danach im J. 855, dem Todesjahr 
Lothars, gebraucht worden, Ebenso eine darin vorkommende 
„mit nicht so alten Schriftzügen geschriebene* ZLetania Koma 
na”), in der gebetet wird; 
Ut Domnum Imperatorem et exercitum Francorum conser 
vare digneris, Te rogamus. 

Da seit Karl dem Dicken (876 —887), unter dem alle Theile 
des fränkischen Reichs vereinigt waren, kein Fürst gelebt hat, der 
zugleich die Würde eines Imperator und den Oberbefehl über 
ein Frankenheer besessen hätte, so ist dieses Gebet vor 887 
geschrieben, und der Codex, in den es eingetragen worden, ist 
also vor diesem Zeitpunkt vorhanden gewesen. Unter je« 
nen hie und da zerstreuten Namen kommen auch vor; 

Karolus Imperator, 

Hludovicus Imperator, 

Pippinus Rex ?), 
leider ohne nähere Angabe, in welchem Sinn sie eingetragen 
worden sind. Sollen sie blofs zufällige, geschichtliche Erinne» 
rungen sein? Dann haben sie für uns nichts zu bedeuten. ' Aber 
diefs ist unwahrscheinlich, Viel eher läfst sich denken, dafs sie in 
der Absicht eingeschrieben worden, um in der Messe erwähnt zu 
werden; und biernach würde der Codex in einer Zeit gebraucht 
worden sein, wo man noch Karls, ja Pippins, sei's als Verstore 
bener, sei’s als Lebender, in der Messe gedacht hat; was je» 
denfalls eine sehr hohe ist, 

Diefs läfst auch sein eigentlicher Inhalt erkennen, Er ent. 
hält seinem Kerne nach weder die Litanien vor Himmelfahrt, 
noch die alcuinischen Messen, reicht also über den Anfang dea 
9. Jabrh. hinaus, Zwar finden sich die letztern an seinem Schlufs, 
aber mit einer viel jüngern, nach Muratori dem 11, Jahrh, unge» 
hórigen Hand geschrieben; offenbar ein viel spáterer Zusatz, der 
um so leichter angefügt werden konnte, da jene Messen nur ei« 
nen sehr geringen Raum einnehmen. 

Weiter dürfen wir nicht gehen, obwohl sich ein Weg dar. 
bietet, der anscheinend zu noch höherem Alter hinführt. Nach 
einer Bemerkung Fronto's zu seinem Kalendarium Rom., hat 
Gregor III. (731 — 741) einen Festtag der S, Petronilla einge: 





1) Thomas, Opp. ed. Vezz. V., praef, XIII. 

2) Non adeo antiquo charactere scripta, atque ad Parisiensis Eoclesiae 
usum accommodata Murat. Lit. Rom. I, 52, 

3) ib. P. 51, 
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führt!). Dieser Tag nun kommt hier nicht vor; so dafs man 
sagen kónnte, der Codex sei vor dieser Einführung geschrieben. 
Allein wir dürfen so nicht schliefsen; der Tag fehlt auch in dem 
jedenfalls dem 9. Jahrh. angehórigen Pamel’schen Gregorianum: 
woraus zu schliefsen ist, dafs er nicht wohl als Alterszeichen 
benutzt werden kann. 

Bleiben wir daher bei der allgemeinen Bestiminung, dafs der 
Codex über das Jahr 800 hinausreicht, so ist anderseits gewifs, 
dafs er das Sacramentar nicht in der Gestalt giebt, in der es 
aus Gregors Hand hervorging. Er enthält Bestandtheile, die 
erst nach dessen Tod aufgekommen sind: den Festtag dieses 
Papstes (12. Mürz), das Fest Mariae ad Martyres, welches 
unter Bonifaz IV. (t 615) gestiftet worden ist; besonders die Don- 
nerstagsmessen, welche erst Gregor II. (t 731) eingeführt hat. 

Er ist mithin zwischen den Jahren 731 und 800 
geschrieben. 

Ganz das Nämliche, das Vorkommen dieser und das Mangeln 
jener Feste gilt auch von dem zweiten Codex Muratoris, dem 
Vaticanischen (cod. Vatsce.): auch dieser also ist in den 
bezeichneten Zeitraum zu setzen. 

Welche von beiden Handschriften die ältere sei, ist unge- 
wifs. Georgi hält die Vaticanische für die älteste unter allen 
vorhandenen: /nter codices libri Sacramentorum S. Gregorsi 
nullum vetustius (sic) codice Heginae Suecorum nunc num. 
337 4n bibl. Vaticana me inspexisse fateor. Dabei legt er be- 
sondres Gewicht auf eine allerdings uralte Bemerkung, die der 
Codex enthült. In einem Gebete für den Papst ist zu den Worten 

una cum patre nostro papa illo 
über 4//o der Name adriano mit etwas kleinern Lettern hin- 
zugefügt: worunter er, durchaus berechtigt, Hadrian I. versteht ?), 

Damit ist indefs der Ottobonische Codex nicht unter ihn herab- 
gedrückt: auch er fällt nach dem Obigen in Hadrians Zeitalter; 
wie wir uns .denn von der Unhaltbarkeit eines fernern Grundes, 
den Georgi vorbringt, sogleich überzeugen werden. Dagegen 
sagt Vezzosi von dem Ottobonischen: Aune brum quum saepe 
in Faticana bibliotheca, $n quam «llatus modo est, insperis- 





1) Praenot. $. IL: item in coemeterio S. Petronillae stationem annuam 
dare instituit. Anastas. Bibl. 

2) Scriptus mihi videtur Hadriani I. Rom, Pontif, aetate, In hanc con- 
jecturam ducor (praeter specimen characteris), quod p. 147 
in benedictione Cerei Sabbato s. ad verba illa (siehe oben) hic super- 
ponatur Adriano, Lit, Rom, Pontif. II, CLX, Vgl. Muratori, Lit. I, 
59, wo sich ein Facsimile der Stelle findet, 
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sem, superiori Regio-Vaticano longe antiquiorem credide- 
rsn') Dafür spreche auch, dafs sich der dieser Dinge so kun- 
digo Tommasi die Varianten des Ottobonischen, nicht des Vati. 
canischen, obwohl ihm beide zu Gebote gestanden, aufgezeichnet 
habe. Gerbert, der beide gesehen, bestätigt diese Aussage?). 

Dieses Ergebnifs làfst sich sogleich für ein Fest benutzen, 
dessen Entstehungszeit, wie wir oben gesehen haben, aus ander. 
weitigen Notizen nicht zu ermitteln ist; /nventionis s. crucis, 
Da es weder in dem einen, noch dem andern, ja auch nicht ein. 
mal im ültesten Codex Pamel's vorkommt, so folgt, dafs es im 
8. Jahrh. wenigstens an den Orten, wo diese Urkunden geschrie- 
ben sind, noch nicht eingeführt gewesen ist, womit freilich nicht 
erwiesen ist, dafs es nicht an andern Orten bereits Geltung ge» 
habt haben könne. Dagegen findet sich Zxraltationis, wie es 
gemäfs der Nachricht aus dem Leben des Papstes Sergius zu 
erwarten ist, in ihnen allen. Auch für Ymndum sanctorum sind 
die beiden Codices bedeutend: da es in ihnen nicht vorkommt, 
wohl aber in Pamel’s ältester Handschrift, so erhellt, dafs es 
geraume Zeit gedauert hat, bis das durch den obenerwülhnten 
Bau Gregors Il, begründete Fest allgemeinen Eingang fand; 
worüber uns die anderweitigen Nachrichten in Zweifel liefsen 
(siche oben p. 47). 

Nun kónnen wir den Werth des Menard'schen eod. Eligii 
beurtheilen. 

Erstlich enthält er die Litaneitage vor Himmelfahrt und ver» 
räth dadnrch, dafs er nicht rein Römischen Inhalts ist; ferner 
den Tag aller Heiligen, woran sich zeigt, dafs er einer späte» 
ren Zeit angehört, als Muratori’s und Pamels älteste Codices; 
endlich lassen einige andre Bestandtheile erkennen, dafs er nicht 
als rein Gregorisches Sacramentar, sondern eher als eine Bear- 
beitung desselben angesehen werden mufs. Denn während die 
genannten Urkunden nicht mehr Präfationen in ihrem Text auf- 
führen, als die kleine Zahl der noch gegenwärtig im Römischen 
Missale befindlichen, und überdiefs die erwähnte, auch im 
Ottobonischen Codex vorliegende Vorrede des zweiten Buchs, 
an dessen Schlufs eine besondre Sammlung solcher Gebete 
gefunden wird, ausdrücklich sagt, dafs dieselben als nicht 
gregorisch an diese Stelle gesetzt seien, bietet der cod. Elieil 
fast für alle Tage des ganzen Jahrs eigenthümliche Prüfationen 





1) Thomasii Opp. ed. Vezz. VI, praef, XLII, not. 2, 
9) Yet. Lit, Alem, disq. II, 1, 10. 
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dar. Ehenso hat er zahlreiche denedictiones episcopales, wel. 
che laut derselhen Vorrede und gemüfs dem Uimstande, dafs 
sie in keiner der vorhaudenen alten Rümischen Fest - und 
Mefsordnungen (ordines Rom.) erwühnt werden, weder Gregors 
Werk, noch überhaupt sehr alt sind!). Er gehört also mcht zı 
den Urkunden, aus denen auf die ursprüngliche Gestult des Gre- 
gorischen Sacramentars geschlossen werden kann. 


5. Gerbert. 


Nicht ohne Werth würden, wenn sie alle gedruckt wären, 
die Handschriften sein, welche Gerbert in seiner Altalemauni- 
schen Liturgie erwähnt und theilweise beschreibt. Aus seiner 
zwar gclehrten, aber in keiner rechten Zucht des Denkens ein- 
hergehenden Darstellung, die bei Bekanntem und Gesagtem wie- 
derholt stehen zu bleiben, bei schwierigen Punkten entweder zu 
eile, oder doch sehr aus der Ferne zu urtheilen liebt, und so 
für den Leser bisweilen wahrhaft peinlich ist, läfst sich über 
seine Handschriften Folgendes entnehmen. 

Erstlich hatte er einen St. Galler Codex (cod. Sangall.), 
wie er ihn nennt, triplicis ritus, Gelasiani, Gregoriani et 
A mbrosians: er hat ihn unter. den Denkmüälern der Aleman- 
nischen Liturgie herausgegeben. Dieser dieut indefs nur mittel- 
bar als Quelle für das Gregorische Sacrameutar. Er enthält 
nämlich für viele Tage mehrere Messen, und versieht sie hie 
ung da mit Ueberschriften, aus denen sich erkennen lüfst, we'- 
cher Ordnung, der Gregorischen, Gelasischen oder der Mailän- 
dischen des Ambrosius, sie angehören. Schon dieser Inhalt 
zeigt, dafs der Codex das Zeitalter Karls des Gr., in welchem 
das Gregorische Sacramentar allgemein eingeführt worden und 
also keine Veranlassung gegeben war, es mit andern, nament- 
lich dem Mailündischen zusuinmenzustellen, nicht erreichen wird. 
Gerbert setzt ihn in das 10. Jahrh., und das, was er über sein 
Verhältnifs zu einigen andern Manuscripten sagt, mag diese 
Schätzung bestätigen. Er hat nümlich im Kloster St. Blásien, 
dessen Abt er war, einen andern Codex entdeckt, der mit den 
dort als Gregorisch angegehenen Messen so übereinstimint, dafs 
er sich als eine der Urschriften darstellt, aus denen der Schrei- 
ber jenes St. Galler Sucramentars geschöpft hut. Dieser nun 





1) Ne has quidem benedictiones foetum esse Gregorii M., statuendum est, 
quum in vetustis Ordinibus Rom. a Mabillonio editie, nullum de iis 
verbum sit etc. Murat, Lit, I, 50. 
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stammt, wie sich zeigen wird, aus dem 9. Jahrh., und so mufs 
ja die Abschrift sicher aus späterer Zeit sein. 
Der St. Blasische Codex (cod. San-Blas.) bildet mit einigen 


andern eine zweite hieher gehörige Art der Gerbertschen Hand- 4 


schriften. Gerbert fand nämlich auch in Petershausen (eod. . 


Petrohus.) und Solothurn. (cod. Solodor.) handschriftliche Sa- 
cramentarien, die, wofern er recht gesehen, in einem sehr 
nahen Verhältnifs zu dem von St. Blasien stehen. Alle drei, 
sagt er, stimmen in ihrem Aeufsern so sehr überein, dafs wenn 
sie nicht sämmtlich von der Hand eines und desselben Schrei- 
bers, doch gewifs aus Einer Schreiberschule herstammen; über. 
diefs verrathe die Schónheit ibrer Schrift, dafs sie in der Zeit 
geschrieben seien „posteaguam opera Caroli JH. litterarum 
nitor restitutus fut). 

Hiemit stimmt überein, dafs sie die alcuinischen Messen 
enthalten, wogegen ihnen die Litaneitage vor Himmelfahrt noch 
fehlen ?). 

Auf diese Zeit führt noch ein anderes, äufseres Kennzeichen, 
Der Solothurner Codex hat vier miteinander in Beziehung stehende 
Bildnisse, deren Unterschriften erweisen, dafs er von dem Mónch, 
der ihn geschrieben, einem gewissen Adalbert gewidmet worden, 
welcher darin als Abt eines von Pirmin zu Ehren des Apostels 
Petrus erbauten Klosters erscheint. Wüfste mau nun genau, 
wann dieser Adalbert gelebt hat, so würde damit die Entste- 
hungszeit des Codex gegeben sein. Und wenigstens annäherungs- 
weise hat Gerbert seiue Zeit bestimmt. Mit Recht sagt er, es 
könne nicht ein Athalbertus abbas de Fabarias gemeint sein, 
welcher im J. 765, nur etwa 10 Jahre nach dem Tode Pirmins, 
der ihn zum Abt gemacht, vorkommt. Denn es sei in dem Co- 
dex dem Pirmin bereits eine Messe geweibt, was doch so kurze 
Zeit nach dem Tode des Mannes nicht möglich gewesen sei, 
Dagegen folge, von diesem Adalbert an gerechnet, als der dritte 
Abt nach ihm, ein andrer desselben Namens — also etwa zu 
Karls des Gr. Zeit — und dieser könne der in den Bildnissen 
gemeinte sein. Mir scheint dieser Fund ganz gut. Gerbert hat 
sich dabei nicht befriedigen wollen und ist auf weitere Nachfor- 
schungen ausgegangen, ohne etwas Gewisses zu finden?). Vom 


1) Monum. Vet. Lit. Alem. praef, unten c. 3. 

2) Monum. p. 260 und 116, wo man aus der Weise des Druckes zu ere 
kennen hat, daís der Codex von St, Blasien die Litaneitage nicht ent 
hält, vgl. p. 2, not. 4. 

8) Mon. praef, unten d. 
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Iabalt dieser drei sagt er nur kurz und beilàufig!), dafs sie 
rum Vaticano per Muratorium edito conveniunt : wus wir frei- 
lich nach dem Bemerkten so genau nicht nehmen dürfen. 

Aufserdem hatte er noch einem Codex des Klosters Rheinau, 
den er in Bezug auf einen anderweitigen Rheinauischen, den wie 
später kennen lernen werden, dep „zweiten“ nennt (cod. Rhenaug. 
elter).. Doch sagt er so wenig von ihm, dafs es dem Leser 
unmöglich wird, sich selbst ein Urtbeil über ihn zu bilden. Er 
bült ihn für jünger ale jene drei: denn zweimal werde darin 
ein Ludovicus genapnt, worunter Ludwig der Deutsche zu ver- 
stehen egi, der, Maut vorhandenen Urkunden, jenem Kloster viel 
Gutes gethan habe. 

Diefs sind die mir bekannt gewordenen Handschriften des 
Gregorischen SBarramentars: es gilt nun, aus jhnen auf die ur- 
aprüngliche Gestalt desselben zu schliefsen. 

Frage nach der ursprünglichen Gestalt des Gre- 
= gorischen Sacramentars. 

Gregors Arbeit fällt etwa ins J. 600. Die ältesten unter 
allen sie enthaltenden Handschriften mögen ihr beinahe auf an- 
derfhalbhungert Jahre nabe kommen. Sollten in dieser Zeit be- 
deutende Veränderungen mit ihr Statt gefunden haben? Werden 
wir nicht durch einfacheg Ausstreichen der Messen, welche in 
dieser Zeit nen eingeführt worden sind, die Gestalt des Sacra- 
mentars erhalten, in der es aus Gregors Hand hervorgegangen ist? 
Man sollte dies wohl glauben. Doch hindert daran eine schon 
in der ältesten Urkunde vorkommende, in spätern wiederholte 
iritische Bemerkung eines unbekannten Autors, auf die wir nü- 
her eingehen müssen. 

Das Sacramentar beginnt mit dem Canon, d. i. den in jeder 
Messe gleichfófnig wiederkehrenden Mefsopfergebeten, und giebt 
hierauf, der Reihefolge der Festtage nach, die den einzelnen 
kefeierten Tagen eigenthümlichen priesterlichen Gebete: die 
Pratio, super oblata und ad complendum. In der Reihe die- 
ser Gebetszusammenstellungen, welche im Verhältnifs zu dem 
feststehenden Canon mit den Antiphonen das bewegliche Element 
der Mefsliturgie ausmachen, besteht. der eigentliche Inhalt des 
Sacramentars. 

Sie nimmt ihren Anfang von der Weihnachtsvigilie, berück- 
sichtigt alle Festtage und Festzeiten, worunter sich auch die s. 
g. Quatember, das heifst, die Vierteljahrefasten befinden, und 








2) Mon. p. 3, not. 1. 
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schliefst mit den Adventsonntagen. Die übrigen Sonntage des : 


Kirchenjahrs, soviel ihrer einerseits zwischen Weihnnchten und 
dem Beginn der Ostervorbereitung, anderseits zwischen Ostern 


und dem Advent liegen, lüfst sie zunächst unbemerkt. Nur die | 


Sonntage von Septuagesima bis zur Osteroctave und aufser ihnen 
zwei andre,.welche sich auf die Septemberfastenzeit beziehen, 


werden mit Messen versehen.  Hiedurch treten diese Sonntage : 


nebst denen des Advents vor allen übrigen ausgezeichnet hervor, 
besonders die in der Zeit zwischen Aschermittwoch und der 
Osteroctave, wo auch die Wochentage mit ejgenen Messen aus- 
gerüstet sind. Wir entnehmen uns hierans, dm diefs beilänfig 
zu sagen, den Wink, dafs bei der Betrachtung der Lectionarien 
auf diese so bevorzugte Tage besonders zu achten sein wird. 

So fülırt der Ottobonische und Vaticanische Codex diese 
Reihe auf, so auch das Pamel’sche Sacramentar, nur dafs es 
noch eine Anzahl von Gebeten zu besonderm Gebrauch, z. B. in 
dedicatione Ecclesiae, ad agapen pauperum, ad pontificum 
ordinandum, \inzufügt. 

Hierauf folgt in diesen ältesten und bedeutendsten Hand- 
schriften, überdiefs auch im Codex des Hrodradus, ein Absatz; 
bei Pamel heifst es ausdrücklich: 

Explicit liber Sacramentorum a beato Gregorio editus , 
auch im cod. Mutin. 

Explicit Sacramentorum a 6. Gregorio papa editum, 
und es heginut eine bei Pamel, im Ottobonischen und Hrodradi- 
schen Codex mit einer erláuternden Vorrede versehene zweite 
Abtheilung des Ganzen. Sie trägt bei Pamel die Ueber- 
schrift: 

Incipit Sacramentorum liber. secundus a ven. Grimoldo Ab- 

bate ex opusculis ss. patrum excerptus, 
worauf die Vorrede und die luhaltsanzeige des Folgenden; „C# 
pitula hujus libri‘“ mit dem Inhalt selbst folgt. Auf diese Art 
tritt die Vorrede in das ihr gebührende Licht. Nicht so nach 
der Stellung, welche ihr Muratori in seinem Druck anweist, Zwar 
ist sie im Ottobonischen Codex selbst an der richtigen Stelle vor- 
handen, Muratori sagt diefs ausdrücklich und giebt im ersten 
Bande zu erkennen, dafs er sie an ihrem Ort abdrucken wolle!) 
und dennoch hat er diefs nicht gethan, sondern sie nicht nur in 
eine Randbemerkung, was ihm erlaubt war, sondern noch dazu 





1) „In prologo, quem proferam et ego ante benedrctionem Cerei ex Otto- 
boniano“ I, 55. 
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an eine ganz abgelegene Stelle!) verwiesen; so dafs sie den Be- 
sitzern seines Werks, wenn sie nicht Pamels Sacramentar zur 
Hand haben, ‘nicht leicht in die Augen fallen wird. lm Vatica- 
nischen Codex fehlt sie; doch enthält dieser die Reihefolge der 
sie voraussetzenden GCapitelangaben; woraus, um diefs beilüufig 
zu sagen, deutlich hervorgeht, dafs Georgi irrt, wenn er das Man- 
geln der Prüfatio im Codex als ein Merkmal eines besonders 
hohen Alterthums desselben (siehe oben S. 63) hetrachtet wissen 
will?). Im.cod. Mutin. scheint sie zu fehlen, auch giebt Mura- 
tori nicht an, ob in ihm das Inlaltsverzeichnifs der Capitelan- 
gaben enthalten ist; auf die obengenannte Unterschrift der ersten 
Abtheilung, berichtet er nur, folge die Ueberschrift: 
Incipiunt Missae in diebus Dominicis. | 

Im eod. Eligii kommt sie nicht vor; und, was den Hrodradi- 
schen betrifft, worin sie, wie gesagt, vorhanden ist, so hat Me- 
nard versäumt, die Ueberschrift anzumerken, unter der sie er- 
scheint. Es gehört mit zu den Sonderbarkeiten Gerberts, dafs 
er nicht sagt, was seine vier Manuscripte des Gregorischen Sa- 
cramentars in dieser Hinsicht darbieten: nur soviel lüfst er bei- 
läufig merken, dafs der cod. San - Blas.. mehrere Abtheilungen 
hatte?). Dafür beschreibt er weitläufig die Angabe eines ziem- 
lich unbedentenden Münchner Sacramentars aus dem 11. Jahrh, 
worin die Präfatio weder in ihrer ursprünglichen Fassung, noch 
an richtiger Stelle gefunden wird. 

Auffallend verschieden sind die Nachrichten über ihren Ver- 
fasser. Nach der angeführten Ueberschrift bei Pamel erscheint 
sie als Werk eines Abtes Grimoldus; nach dem Titel des Hro- 
dradischen Codex sollte man meinen, sie stamme von Hrodradus 
her; und eine Stelle des Micrologus trügt sie auf Alcuin über*). 
Menard, der keinen Werth auf sie legt, meint, jeder der Ge- 
nannten werde sich mit dem Sacramentar auf seine Weise be- 





1) p. 125. 127. anstatt dafs sie p. 65 hátte stehen sollen. 

2) Lit. Rom. Pontif, CLX : quod p. 139 nulla habeatur praefatio Grimoldi 
Abbatis, ut est apud Pamelium p. 388 (quod agnovit etiam Thoma- 
sius). Wie Tommasi das Verhältnifs angesehen hat, ward schon 
bemerkt. 

3) Vet. Lit. Alem, p. 975: San- Blasianum cum aliis Sacramentarium: ubi 
etiam quatuor solum numerantur Dominicae Adventus, reponuntur 
autem ad calcem primae partis, 

4) Microl. c.60: fecit idem Alboinus in sancta Ecclesia non contemnendum 
opus ... sicut prologus testatur, quem post Gregorianas 
orationes in medio ejusdem libri collocavit. 
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schäftigt und, was Grimoldus und Hrodradus betrifft, Einer vom 
Andern die Vorrede ,,erbettelt** haben. 

Dafs der Letztere sie nicht verfafst hat, ist gewifs: wenig. 
stens fünfzig Jahre vor ihm war sie schon in dem von Pamel 
herausgegebenen Codex vorhanden. Auch Alcuin kann sie nicht 
geschrieben haben: schon in dem über Alcuin hinausreichenden 
Ottobonischen Codex liegt sie vor. So bliebe Grimoldus übrig, 
und Micrologus hätte sich geirrt. 

Dafs sie den Namen ihres Verfassers ursprünglich an der . 
Stirn getragen hat, scheint; daraus hervorzngehen, dafs er am 
Schlufs die Leser bittet, für ihn zu beten. Indem nun der Otto: 
bonische Codex keinen Namen nennt, giebt er zu erkennen, dafs 
er nicht die Urschrift des Verfassers, sondern eine spätere Ab. 
schrift seines Werks ist. Zugleich lüfst diese Auslassung des 
Namens den Grund vermuthen, durch den es móglich geworden 
"ist, dafs Verschiedene als Verfasser genannt werden. Wie wir 
an Menards Handschriften gesehen, bemerkten die Abschreiber 
derselben, zumal wenn sie in gewissem Sinn Bearbeiter ihres In: 
halts waren, gern ihre Namen. Stand nun die Vorrede ohne 
Namen ihres Verfassers da, so konnte man ihren Ursprung leicht 
vom Abschreiber, als welcher hier Hrodradus, dort Alcuin er: 
scheint, abzuleiten geneigt sein. 

Was besagt nun ihr Inhalt? 

Sie ist dadurch für unsere Frage von Wichtigkeit, dafs sie 
die Arbeit Gregors auf den beschriebenen ersten Theil des Sa: 
oramentars beschränkt. 

Hucusque praecedens, beginnt sie, Saérámentorut libellus 
& beato Papa Gregorio constat esse editus, excepiis his, 
guae in eodem in Nativitate vel Assumtione b. Mariae, prae: 
cipue vero in Quadragesima virgulis antepositis Lectoris in 
venerit. jugulata solertia. Nam sicut quorundam relatu. di: 
dicimus Domnus Apostolicus in eisdem. diebus a stationibus 
penitus vacat, eo quod caeteris Septimanae fertis stationıbus 
vdcando fatigatus eisdem requiescat. diebus: ob id scilicet ui 
Pumultuatione populari carens et eleemosynas, paupertina 
distribuere et negotia exteriora libersus valeat. disponere. 
Missam vero praetitulatam in Natali ejusdem b. Gregorii 
virgulis antepositis jugulatam u Praedecessoribus ejus causa 
umeoris immo venerationis suae eidem suo Opers non dubium 
6546 interpositam. 

Nur bis hieher, sagt die Bemerkung, reiche Gregors Werk; 
diefs sei (was wir nicht übersehen dürfen) eine „bekannte‘ Sache. 
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Wir haben daraus zu schliefsen, dafs damals nooh echt gregori- 
sche Sacramentarien vorhanden waren, welche diesen Umfang 
hatten. Allein nicht einmal alle Bestandtheile desselben, fügt 
sie hinzu, seien gregorischen Ursprungs: was an /Vatéeitatés und 
Assusntiosis 5. Mariae‘), vorzüglich in der Fastenzeit mit Stri- 
chen bezeichnet sei, ohne Zweifel auch die Messe am Gregors- 
tage, gchóre Gregor nicht an. 

Erwünscht würe, dafs sich der Verfasser deutlicher über das 
innerhalb der Fastenmessen vorhandene nioht gregorische Ele- 
ment ausgesprochen hätte. Denn leider sind die Striohe, mit 
denen er die eingeschobenen Stellen ausgezeichnet hat, von dem 
Abschreibern seiner Arbeit nicht berücksichtigt worden. Wenig. 
stens sind sie in Muratoris Ausgabe nicht zu finden. Oder sollte 
sie dieser doch sonst so genaue Kritiker übersehen haben? Es 
wäre der Mühe werth, einmal an Ort und Stelle nachzuseben, 
Bei Pamel findet sich Etwas: er schliefst eine Anzahl von Mes- 
sen mit Klammern ein, um dadurch anzuzeigen, dafs sie nicht 
Gregors Werk seien, und man könnte glauben, dafs er damit 
die etwa in seinen Handschriften befindlichen Striche ersetzt wissen 
wolle. Doch erhellt, dafs dicís nicht der Fall ist; er klammert z. B. 
die Messen S. Matthiae, S. Potentianae, Primi et Felicians 
ein, von denen in der Vorrede Nichts verlautet: zum deutlichen 
Beweis, dafs die in seiner Ausgabe sich findenden Klammern 
nicht seinen Handschriften, sondern seinem eignen anderweitig 
begründeten Dafürhalten angehóren und also für unsere Frage 
ohne Bedeutung sind. Höchst wahrscheinlich hat er in seinen 
Handschriften keine die Fastenmessen betreffenden Zeichen vor- 
gefunden; wenigstens bemerkt er besonders, dafs die Messe am 
Gregorstage laut der Vorrede mit Zeichen der Unechtheit ver- 
sehen gewesen, wovon sich noch in der Cölner Handschrift eine 
Spur befinde?). Aus der Genanigkeit, mit welcher er an dieser 
kritisch ganz unbedeutenden Stelle verfährt, läfst sich schliefsen, 
dafs er es nicht versäumt haben würde, an andern wichtigern 
Stellen die Andeutungen des Codex anzuführen, wenn sich deren 
gefunden hätten. 

Wir haben daher zu sehen, ob wir nicht auch ohne dieses 
üufsere Hilfsmittel den Sinn des Vorredners treffen können. 





1) cod. Hrodr. lüfst die Worte Nativ. und Assumt, Mar. aus, Menard, 
praef. p. XI. , 

2) Virgulis olim jugulata ,.. earum vestigium erat in Coloniensi cod, Li- 
turg. L Sacram, die 12. Mart. 
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Unter Beziehung auf das oben Bemerkte wird man zuerst " 


an die Messen der Dannerstage denken; da sie erwiesen unecht 


2 


sind, so (mag man meinen) werde Jener seine kritischen Striche * 


vor allen übrigen ihnen beizefügt haben. Auch hat Toma 
an sie gedacht; und zwar ist er seiner Sache so gewifs, dafs er 
in umgekehrter Weise den Verfasser der Vorrede als Zeugen 
dafür anfuhrt, dafs jene Messen nicht gregorisch seien!). 

Doch lassen mehrere Umstünde diese Annahme nicht zu. 


Erstens die Aussage der Vorrede selbst. Ihr Verfasser sagt: 


„er habe vernommen, dafs sich der apostolische Herr an diesen 
Tagen der Stationen, d. i. der feierlichen Hauptmessen gänzlich 


enthalte, ermüdet von dem Abhalten derselben an den übrigen 


Tagen der Woche, um fern vom Treiben des Volks den Ar- 
men Almosen zu vertheilen und die üufserlichen Geschäfte freier 
verwalten zu können.“ Welcher Tag wird sich dem unbefange- 
nen Blick als Zeit, da Einer ruht von der Arbeit an den „übrigen 
Tagen der Woche“, darbieten? Gewils nicht der Donnerstag, 
sondern der Sonnabend. Sonderbar müfste man finden, wenn 
Jemand, der auch am Sonntag beschäftigt ist, in der Mitte der 
Woche und nicht vielmehr an ihrem Schlufs von seinen Arbeiten 
ruhen wolite, 

Zweitens der Umstand, dafs uns nirgends von-Donnerstagen, 
wohl aber von einem Sonnabend das in der Vorrede Bemerkte 
berichtet wird, dafs der Papst an ihm öffentliches Alımosen aus- 
getheilt habe. Ueber den Sonnabend vor Palmarum lesen wir ia 
unsern hauptsüchlichten Handschriften: 

Bei Pamel: Sabbat. vacat. Dominus Papa Eleemosy- 
nam dat. 
Bei Muratori nach Cod. Ottob. und Vatic.: Sabbatum. Ad 
S. Petrum. Quando Eleemosyna datur. 
eine Bestimmung, welche für die Handschriften seiner Zeit Ama- 
lar bezeugt: Praetitulatur in Sacramentario nostro et Ants- 
phonario, Sabbato vacat. Dominus Papa Eleemosynam dat?). 
Ja das angeblich Alcuinische Buch de divin. off. giebt eine ge- 
schichtliche Begründung dieser Sitte: gleichwie das Weib im 
Evangelio an diesem Tage den Herrn gesalbt habe, so wolle der 
Apostolicus ein ühnliches Werk der Liehe an den Armen thun?). 

Sollten aufser ihm, nach seinem Vorbilde, vielleicht noch 

andre Sabbathe in der Fastenzeit dazu verwendet worden sein? 





1) Sacram. Gelas. praef. bei Murat, Lit. I, 306. 
2) Amalar. de eccl. off. T, 9. 
3) de off. div. Sabb. ante Palmas. 
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Ves einem wenigstens, dem vor Quadrag. ist es wahrscheinlich, 
fs er gleiche Bedeutung mit jenem gehabt habe. Sicher hatte 
n wie jener, kein ihm eigenthümliches Mefsformular: Microlo- 
ws stellt in dieser Hinsicht beide zusammen: Sabbata ante 


uadragesimam et ante Palınas Dominicarum suarum officia 
ripsunt ; nec immerito, quum quilibet dies privati de suis 


ominicss soleant. $noffictars$!); auch fehlt in melhrern alten 
ectionarien, um diefs hier vornuszunelımen, die Angabe eines 
rangeliums für diesen Tag, und Fronto, der gelehrte Heraus- 
eher eines derselben, sucht diese Erscheinung daher zu erklären, 
afs an einigen Sabbathen vielleicht reichere Almosen ausge- 
ıeilt worden seien. 

In Bezug auf den vor Quadrag. macht es freilich Schwierigkeit, 
fs cod. Ottobon. und Fatic. ihn auslassen nnd also die darauf 
igende Prüfatio, vorausgesetzt, dafs sie ursprünglich auch ihn 
emeint hat, in dieser Beziehung nicht ganz zu der in jenen 
landschriften vorliegenden Gestalt des Gregorischen Sacramen- 
irs pafst. Und gewifs, hätten wir in einer derselben die Ur- 
Arift des Verfassers, so würde dieser Tag nicht mit unter 
en von ihm gemeinten aufgeführt werden können. Da je- 
och beide nur Abschriften sind, so lüfst sich denken, dafs 
lerselie, wie er sich in Pumels Ausgahe findet, so in dem 
Exemplar des Vorreduers mit einer besonderen Messe verse- 
ien. vorkam nnd also ursprünglich zu den Tagen gehörte, auf 
relche sich die Bemerkung der Präfatio bezieht; dafs man aber 
ie und da, wie eben an den Entstehungsorten jener Handschriften, 
en alten Gebrauch, diesen Sonnabend im Sacramentar ohne Wei- 
eres auszulassen, beibehielt, während man sich im Uebrigen 
ler neu nufzekommenen Zusammenstellung bediente. In diesem 
Jmstande kann die Veranlassung liegen, dafs die Präfutio in 
ıaanchen Codices, wie im Vatiennischen, nicht mit vorkommt. 
lan mochte sie auslassen, weil man am Sacramentar eigne Ver- 
inderungen angebracht hatte, und also die Rechenschaft, welche 
ler Vorredner über seine Zuthat ablegte, nun nicht mehr ganz 
n ihrer Stelle zu sein schien, e 

[st hiemit über den Sonnabend vor Quadragesima allerdings 
eine völlige Gewifsheit gewonnen, so ist über den vor Palmarum, 
rie die obigen Zeugnisse beweisen, nicht die geringste Unsicher- 
weit vorhanden: an ihm stellte der Papst das kirchliche Geschäft 
in uud widmete sich der öffentlichen Vertheilung von Almosen. 


3) De observ. c. 50. 
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Diefs war etwas so Herkómmliches und üufserlich Hervortreten- i 
des, dafs es auch anderwürts Nachahmung fand: Gerbert berich- s 
tet von einem Bischof Solomon (T 920) zu Constanz, dafs er an «s 
diesem Tag, nach dem Beispiel des Papstes, von Sonnenaufgang 
an Arme besucht habe!). | 
Wenn es nun in der Práfatio heifst „domnus ın eisdem die- 
bus a stationibus penitus vacat eo quod caeteris septima- 
nae fertis stationibus vacando fatigatus. eisdem. requiescat 
diebus: ob id scilicet ut tumultuatione popular carens et. elec- 
snosynas pauperibus distribuere et negotia exteriora. liberéus 
valeat disponere, und einer dieser Tage ohne allen Zwei- 
fel ein Sonnabend ist, kónnen da unter den übrigen andre 
Wochentage gemeint. sein? Höchst unwahrscheinlich; der Schrei- 
ber müfste deun nicht verstanden haben, sich klar auszudrücken 
— ein Vorwurf, den wir ihm nach der Haltung seiner Darstel- 
lung nicht machen dürfen. Sind nun die Donnerstage nicht ge- 
meint, so läfst sich hieraus ein Schlufs auf das Zeitalter des 
Vorredners gewinnen. Der Ottobonische Codex, der die Prüfatio 
enthält, und der Vaticanische, der ihre Spuren trägt, gehören 
mindestens in die Zeit Papst Hadrians I., und drängen bienach 
die Lebenszeit des Vorredners bis in die Mitte des 8. Jahrh. 
zurück. Allein können wir bier stehen bleiben? Unmöglich konnte 
ihm, wenn er um 750 lebte, das für die Fastenzeit nicht unbe- 
deutende Ereiguifs der Einführung eigenthümlicher Donnerstags- 
messen durch Gregor Il. (t 731) unbekannt sein; bei der Auf- 
führung der Theile des Sacramentars, welche nicht von Gregor 
d. Gr. stammen, mufste er vor allen diese Donnerstagsmessen 
berücksichtigen Dafs er diefs nicht gethan, führt zu der An- 
sicht, dafs er sie überhaupt noch nicht gekannt, d. i. dafs er 
vor ihrer Einführung, etwa im Anfang des 8. Jahrh., gelebt hat. 
Alles dieses ist namentlich um der im Zusatz enthaltenen 

Sonntagsmessen willen von Wichtigkeit. Derselbe enthält in 
seinen ersten 42 Capiteln aufser einigen auf die Osterfeier bezüg- 
lichen Weihungen und Gebeten die Messen der im Saoramentar, 
wie wir sahen, nicht befindlichen Sonntage: 

Dom. I und Il nach Weihn., 

Dom. I bis VI nach Epiph., 

Dom. I bis IV nach der Osteroctave, 

Dom. I nach Himmelfahrt, 


Dom. I bis XXIV nach Pfingsten, 





1) Vet. Lit. Alem. X, 3, 11. 
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wd giebt hiemit zu erkennen, dafs diese Messen, in den echt 
Gregorischen Exemplaren seiner Zeit nicht vorhanden, als nicht 
gregorisch angesehen wurden. 

Der Verfasser bestätigt diefs mit ausdrücklichen Worten im 
weitern Verlauf der Vorrede. Er sagt zuerst, dafs er die ein- 
gedrungenen Schreibfehler des Sacramentars entfernt hahe, und 
führt dann weiter fort: 

(Sed quia sunt. ot alia quaedam — aufser dem ursprünglichen 
Inhalt des Gregorischen Sacramentars — qutbus necessario sancta 
wiétwr Ecclesia, quae idem Pater ab aliis jam edita esse in- 
spiciens praetermillit: idcirco operae pretium. duximus o8 
velut flores pratorum vornantes carpere et in unum conge- 
rere atque correcta et emendata. suisque capitulis praenotate 
in kujus corpore codicis scorsum ponere ; ut in hoc opere 
cuncta inveniret lectoris industria, quaecunque nostris tem- 
poribus necessaria esse perspeximus, quamquam pluriora etiam 
in alsis Sacramentorum | libellis invenissemus inserta. — Hanc 
vere discretionis gratia praefatiunculum in medio collocavi- 
mus, wt alterius finis alterius quoque exordium esset libelli. 
Jta videlicct, ut hinc inde ordinabiliter eisdem positis libel- 
lis novorsit quisque, quae a beato Gregorio, quaeve ab aliis 
eint edita Patribus. Et quoniam excludendos tantarum quae- 
sitores diversarumque  snstitultonum sanctarum nequaquam 
digswm vel possibile esse censuimus: saltem eorum omnium 
eondignis desideriis in evidenti hujus operis copia satisface- 
remus. Si cui autem placent ea, quae sine fastu arrogan- 
tiae summo studio pioque collegimus amore, suscipere preca- 
mur, ut non ingratus nostro existat labori, sed potius una 
nobiscum. gratias agat omnium bonorum largitor. St vero 
ewperfTua vel non necessaria sibi illa judicaverit, utatur. tan- 
tum pracfats Patris opusculo, quod minime respuere sine sul 
diserémine potest, et ea quaerentibus hisque pio anims affectu 
wté velentibus utenda dimittat. Non (gitur ingratis ct fasti- 
diosis, sed potius studiosis ac devotis illa collegimus, in qus- 
bus cus animo sedent. potest reperire, unde et debita vota sua 
et officium divini cultus digne ac placabiliter valeat exhibere. 
Noverit itaque nos perspicacstas Lectoris non alia inseruisse 
operi, nis$ ea, quae a probatissimis et eruditissimis m 
diligentia exarata sunt viris. Ex multis ergo multa collegi- 
mus, ut multorum utilitaté prospiceremus.  Praefationes vero, 
quas $n fine posuimus codicis flagitamus ut ab Ähis, gui- 
bus placent, cum caritate evicipiantur. et conantur. Ab 
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is vero, qus eas intelligunt nec tamen delectantur , nec. non 
ab dis, qui. eas volunt nec tamen intelligunt, poscimus, ut nec 
assumantur nec canantur. Addidimus etiam benedictiones ab 
episcopo super populum dicendas, nec non et «lud, quod in 
praefato codice b. G'regoris ad gradus inferiores in ecclesia 
constituendos non habetur. Am Schlufs stellt der Verfasser un 
alle künftigen Leser und Abschreiber seiner Sammlung aufser 
der Bitte, für ihn zu Gott zu. beten, noch die fernere, das 
Werk fehlerlos abzuschreiben. 

Ich habe die ganze Stelle hergesetzt, damit der Leser selbst 
urtheile, was daraus zu lernen sei. 

In Bezug auf das Aeufsere erhellt aus der Bemerkung über 
die Prüfationen, welche 4,4" fine codicis, also weit entfernt 
von der Vorrede standen, aufs Neue, wie sehr Muratori fehlt, 
indem er dieselbe in seiner Ausgabe am Schlufs des Werks, un- 
mittelhar vor den Präfationen erscheinen läfst. 

Was das Innere angeht, so ist nach ihr ausgemacht, dafs 
sámmtliche im Zusatz befindliche Messen, also auch 
die der gewöhnlichen Sonntage, nicht von Gregor 
herstammen, und dafs demnach die Handschriften, 
in denen sie mit den andern untermischt sind, als 
spätere Umarbeitungen des vorgefundenen Stoffes, 
kein vollstándiges Vertrauen verdienen. 

Diesen Inhalt der Vorrede findet Menard (1642) so anffallend, 
dafs er sie gerne üher den Haufen stofsen möchte. Miror, sagt 
er, cur haee distinctio seu divisio officiorum et missarum 
his auctoribus, d. i. dem Grimoldus und Hrodradus £z entem 
venerit. Ms sei schon unwahrscheinlich, : dafs Gelasius ein un- 
vollständiges Sacramentar hinterlassen habe; ganz unglaublich 
aber, dafs Gregor. Denn jedenfalls seien zu Gelasius und Gre- 
gors Zeit an den Sonntagen Messen gehalten worden; wie 
lasse sich erklären, dafs sie in ihren Saocramentarien fehlen? 
Auch verlange der Titel: Ziber sacramentorum de circulo 
anni expositus a s. Gregorio, dafs Gregors Werk die, Sonn- 
tage berücksichtigt habe. Eudlich bezeuge der cod. Eligii, wie 
auch der von Rheims und der des Ratoldus, dafs ein solcher 
Unterschied der Messen nicht statt finde. 

Menard würde diefs nicht gesagt haben, wenn er die spä- 
‚tern Entdeckungen gekannt hátte, Wäre die Vorrede nur im 
Codex des Hrodradus, den er vor Augen hatte, und im Pamel- 
schen vorhanden, so könnte man allerdings an ihrer Glaubwür- 
digkeit zweifeln. Allein. da sie schon in den ältesten vor- 
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handenen Urkunden des Gregorianums, in der einen mit der 
That , in der andern andeutungsweise vorkommt, so kann an ih- 
rer Richtigkeit nicht gezweifelt werden. Die Worte des Titels 
de circulo anni machen nur dann Schwierigkeit, wenn man an- 
nimmt, dafs sie schon dem Kern des Sacramentars angehört 
haben, was nicht erfordert wird; wie die Sachen vorliegen, so 
gehören sie nicht nur dem Kern, sondern auch dem Zusatz an, 
und die Worte expositus a s. Gregorio sind nach dem Vorgang 
des Grimoldus, Hrodradus und derer, die den cod. Ottobon. und 
Vatscan. geschrieben haben, vom Hauptinhalte zu verstehen. Die 
Frage, wie es möglich sei, dafs die Sonntagsmessen im Grego- 
rianum *hicht berücksichtigt worden, kann gegen die ältesten 
Urkunden Nichts entscheiden; deren Zeugnifs mufs, wenn man 
nieht Grund und Boden verlieren will, vor Allem gelten, und 
sofern sie Schwierigkeiten darbieten, mufs man versuchen, sie 
auf eine möglichst leichte Weise zu lösen. Statt die ältesten 
und sichersten Führerinnen des Irrthums zu zeihen, müssen wir 
ihnenglieber folgen und ihre Lehren dahinnehmen. 

Es ist daher kein Grund vorhanden, von jener Nachricht, 
welche so deutlich in der Vorrede enthalten liegt, abzugehen. 

Weniger gewifs lüfst sich sagen, was der Vorredner von 
der Herkunft dieser nichtgregorischen Messen gehalten haben 
mag. Einmal sagt er: Gregor werde sie ausgelassen haben, 
weil er gesehen, dafs sie schon von andern herausgegeben seien; 
woraus sich schliefsen lüfst, dafs Gregor sie gebilligt und selbst 
benutzt habe. Auf der andern Seite stellt er den Lesern frei, sie 
zu benutzen, und gesteht, dafs nur der eigentliche Kern des Buchs 
vollständig berechtigt sei, auf allgemeine Benutzung Anspruch 
zu machen; wobei indefs zum Trost der andüchtigen Leser be- 
merkt wird, dafs er nur Solches in die Sammlung aufgenommen 
habe, was von den bewührtesten und gelehrtesten Männern (an 
einer andern Stelle nennt er sie Väter) verfafst worden. Ohne 
Zweifelleidet die erstere Aussage durch die zweite einigen Abbruch 
an Credit Man kann sagen: würe der Verfasser von jenem 
Worte, wonach Gregor die fraglichen Messen deshalb nicht mit 
in sein Sacramentar aufgenommen haben solle, weil sie schon 
anderweitig herausgegeben worden, völlig überzeugt gewesen, so 
hütte er den Unterschied zwischen dem Ansehen der beiden Theile 
seines Buchs, wonach er nur dem einen verbindliche Kraft zu- 
schreibt, den Gebrauch des andern gleichwohl von Gregor beach- 
teten und gebilligten aber freigiebt, nnmöglich machen können; 
indem er ihn macht, giebt er damit zu erkennen, dafs jene Worte 
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„quae idem Pater ab aliis jam edita esse inspiciens praei 
mittit nicht als geschichtliche Notiz, sondern nur als ein 
zugehöriger Gedanke aufzufassen sind, den er hinzugefügt | 
um die auffallende Erscheinung, dafs die Messen so vieler S« 
tage im Gregorischen Sacramentar fehlen, erklärlich zu mach 
mithin können dieselben füglich ale nachgregorisch angese 
werden. 

Indefs trage ich doch Bedenken, so zu sohliefsen. 
Worte stehen zu deutlich in der Gestalt eines Berichtes da, 
dafs es erlaubt wäre, in ihnen nur den Ausdruck einer Ver 
thung anzuerkennen. Wir haben nach ihnen wirklich anzur 
men, dafs, als Gregor an die Bearbeitung des zu sefher | 
vorhandenen Sacramentars ging, für die gewöhnlichen Sonnt 
auf eine ihm genügende Weise Sorge getragen war — dig : 
fachste Lösung der von Menard aufgezeigten Schwierigkeit; 
oder mit andern Worten: dafs die für sje im. Zusatz aufgestel 
Messen ihrem Inhalte nach über Gregors Zeital 
hinausreichen. | e 

Ob aber auch der Form ihrer Zusammenstellr 
nach? Dias ist eine andre Frage. 

Leider giebt der Vorredner nicht an, wie sie in seinen Qı 
len zusammengestellt, namentlich mit welchen ÜUeberschriften 
da versehen waren; und so läfst sich dieser Punkt picht 
Gewifsheit ausmitteln. 

Soviel erhellt indefs aus dem Verhültnifs des Zusntzes | 
Gregorischen Kern, dafs sie schwerlich die Ugberschi! 
ten, die ihnen dort gegeben sind, getragen haben. 

Im letztern kommen nämlich, wie bemerkt, zwei Messen 
die Sonntage vor, welche das Septemberfasten (den Herbst 
tember) einschliefsen. Diese mufsten, wie natürlich, beim I 
tritt der Zeit, für die sie bestimmt waren, gebraucht, qd. i. 
der betreffenden Stelle unter die übrigen Messen der Sogni 
nach Pfingsten eingerückt werden. Nun aber hat sie der " 
fasser des Zusatzes bei der Zusammenstellung der Messen 
diese Sonntage nicht berücksichtigt; vielmehr zählt er die I 
tern ohne Weiteres der Reihe nach vom Isten bis zum 24 
auf, gleich ale wären jene gar nicht da. Diefs ist nun offe1 
ein Fehler. Denn denken wir uns den Herbstquatember mit 
nen beiden Sonntagen etwa nach dem 17ten Sonntage post? 
Zec. eintretend, wie er denn in alten Urkunden: in Gerberte : 


fripl. ritus, im cod. Eligis und ohne Zweifel auch im | 
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Theodor$cens. ait.) an dieser Stelle eintritt, so darf der. dar- 
anf folgende Sonntag gewöhnlicher Art nicht mehr, wie laut des 
Zusatzes, der 18te, sondern er mufs, da die I8te und 1J9te Stelle 
durch die Quatembersonntage hinweggenommen wird, der 20ste 
genaunt werden. Auffallender Weise ist der Fehler noch heutzu- 
tag im Missale zu sehen: auch hier werden, dem Zusatz gemáüfs, 
die Sonntage vom Isten bis zum 24sten gezählt, ohne dafs auf 
die Sonntagsmessen des Herbstquatembers Rücksicht genommen 
würde; vielmehr sind statt derselben die Messen der benachbar- 
ten gewöhnlichen Sonntage gewählt, was eine fórmliche Abwei- 
chung von der doch sonst hochgehaltenen Liturgie Gregors ist. 
Der Fehler des Missale erklärt sich durch den des Zusatzes. 
Aber woher erklärt sich dieser? Allerdings wäre möglich, dafs 
er sich schon in den Quellen, die sein Verfasser benutzte, ge- 
funden hätte. Allein diefs ist nicht wahrscheinlich; zumal da 
ibn jene spätern Urkunden nicht theilen. Daher wird er auf 
Rechnung des Vorredners zu setzen sein. Dieser aber würde ihn 
schwerlich haben begehen können, wenn die einzelnen Messen 
der Sonntage nach Pfingsten in seinen Quellen bereits feste 
Namen getragen hätten. Wenn z. B. die Angabe: Da quaesu- 
mes Domine etc. den bestimmten Namen einer Messe des 20sten 
Sonntags nach Pfingsten trug, wie hätte er sie als Messe des I8ten 
aufführen können? Es ist daher höchst wahrscheinlich, dafs 
jene Messen in den Quellen, die der Vorredner gebrauchte, ent- 
weder ohne alle Titel dastanden, oder doch andre, von bier aus 
sicht zu bestimmende, Namen trugen, als jener ihnen gegeben 
bat. Wie er im Ganzen darauf bedacht gewesen ist, die Num- 
mern der 146 Capitel seines Zusatzes genau anzugeben (worauf 
er sogar in der Vorrede hindeutet: correcta et emendata su$s- 
que capitulis praenotata), so hat er’s auch im Einzelnen 
gethan: er zühlte die Messen der Sonntage nach Pfingsten der 
Reihe nach auf und nannte sie 
„Messen des ersten, zweiten Sonntags nach Pfingsten eto.“ 

obne daran zu denken, Jafs diese Hinzufügung genauer Titel 
wenigstens für die auf den Herbstquatember folgenden einen 
Fehler in sich schlofs. 

Alle Ungewifsheit wäre gehoben, wenn sich noch eine echte 
Urkunde des Gelasischen Sacramentars vorfände, und in sofern 
hat die uns jetzt obliegende Erforschung der Urkunden, welche 
Anspruch machen, dasselbe zu enthalten, ein besondres Interesse. 


1) ef. Gerb. Monum. I, p. 178; Menard, in Gregor. Opp. Ill, p. 180; und 
ib. p. 185, not. a. 
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Zwei Codices sind bier zu besprechen: ein von Cardinal Toin- 
masi und ein von Abt Gerbert herausgegebener. 


Sacramentarium G elasianum. 
1. Tommasis Urkunde. 


Durch Morinus und Bona’s Schriften angeregt, hat Tomması 
1680 aus der Bibliothek der Königin Christina von Schweden ei- 
nen Codex Römischer Mefszebete herausgegehen!), der in drei 
Abtheilungen, von denen jede durch sehr schón und grofs ge- 
schriehene Anfangsworte ausgezeichnet ist?), „Bitten und Ge- 
bete** für die Feste von Weihnachten bis Pfingsten, für die Hei- 
ligentage sanummt dem Advent und endlich für die Sonntage und 
besondre Zeiten nnd Vorfälle enthält; und zwar mit der Be- 
hauptung, derselhe sei vor dem Jahr 700 verfafst und enthalte 
die Gelasische Liturgie. 

Dagegen halıen Jacob Basnage in seiner Kirchengeschichte 
und nach ihm Pfaff in seinem Werk über die Liturgien nachzu- 
weisen gesucht, dafs er weder Gelasisch, noch überhaupt alt 
sei: er stamme aus dem 10. Jahrhundert. Muratori aber hat 
sich in den einleitenden Abhandlungen seiner anzefulhrten litur- 
gischen Sammlung Tommasis angenommen und die Gelasische 
Abkunft sowie das hohe Alter des Codex, der wenigstens vor 
dem J. 800 geschrieben sei, mit mehrern Gründen vertheidigt. 
Vezzosi, der Herausgeber von Tommasis Werken, steht auf Sei- 
ten seines Autors. 

Ich weifs nicht, ob die Streitfrage, die nicht blofs von li- 
turgischer, sondern auch von dogmengeschichtlicher Bedeutung 
ist, protestantischer Seits eine genügende Behandlung erfahren 
hat. Nach Augustis Bericht über die Sache scheint es nicht so; 
auch läfst er sich selbst nicht auf die Frage ein, sondern be- 
gnügt sich, zu bemerken, dafs Muratori Tommasis Ansicht gegen 
die Zweifel von Basnage, Pfaff u. A. mit viel Gelehrsamkeit ver- 
theidigt habe. 

Ich will zuerst anführen, was für das Alter des Codex und 
seines Inhalts gesagt worden ist. Es wird sich dabei zeigen, dafs 
die Vertheidiger desselben zwar in einigen Punkten irren, im 





1) Codices Sacramentorum nongentis annis vetustiores, quorum primus 
est Eccl. Romanae, reliqui Gallicanae, Rom. typ. Angeli, Barnabo 1680. 
Bei Muratori, Lit. I, 303. 

2) Divisus est in tres libros et uniuscujusque libri.initium graphice admo- 
.dum et magnis literis monocondiliis exaratum est, Worte des Ilorinus, 
Murat, Lit. I, p. 305. 
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6men aber doch das Recht auf ihrer Seite haben. Tommasi 
geht von dem aus, was vor ihm Morinus über den Codex be- 
merkt hat (im J. 1651): dafs ihm ein Alter von wenigstens 900 
Jahren zukomme: „est enim scriptus litteris majoribus et qua- 
dratis, quas unctales aliqus vocant“ ; ferner, dnfs er in Gallien 
geschrieben sei, denn im Canon seien die gallicanischen Heiligen 
Dionysius, Rusticus, Eleutherius, Hilarius, Martinus erwähnt und 
Wa Charfteitagsgebete werde des Frankenreichs (dmperium o. 
manum cive Francorum) gedacht. 

Ueber das Erstere kann ich nicht urtheilen, da mir die eigne 
Auschaunng fehlt; das Letztere hat seine volle Richtigkeit, 

Hiezn fügt Tommasi Folgendes. 

la dem unter den Taufgeheten des Sacramentars vorkom. 
gnendea Nicänischen Symbol fehle der Zusatz Sillogwe, der in 
Deutschland und Gallien im 7., zu Rom im 9. Jahrh. demselben 
eiaverlit worden"). Folglich, müssen wir verstehen, sei dag 
Baerametar vor dem 7. Jahrh. verfufst. 

Muratori, der sich diesen Beweis aneignet, wendet ihn etwas 
ander: vor dem J. 800 sei in Spanien und Gallien das Aliogxe 
gebräuchlich gewesen, was indefs Papst Leo Ill. (S09) gemifs- 
billigt habe; a]so sei das Sacramentar, da es für eine Gallicani- 
sche Kirche bestimmt gewesen sei und jenen Zusatz nicht enf- 
halte, ver jenen Zeiten, wir müssen verstehen, lange vor 800, 
geschrieben. Wje wenig dieser Beweis, sowohl in der letztern 
als ersteru Gestalt Kraft habe, leuchtet ein. Nur dann wäre er 
brauchbar, wenn zweierlei feststünde: erstlich, dafs der Zusatz 
zu einer bestimmten Zeit und allgemein in Gullien eingeführt 
word wäre, zweitens, dafs kein spüterer Zeitpunkt dus Man- 
gels gleichfalls erklärte. Beide Bedingungen aber fehlen, Denn 
der Zusntz ist weder zu einer bestimmten Zeit, noch auch all. 
gemein in Gallien eingeführt worden. Vielmehr ist er vom Jahr 
$89 an, wo er zuerst in den Acten des dritten Coneils von Tor 
ledo erscheint, allmühlig in Gallien eingedrungen: zwar überall, 

wie auch in Rom, seinem Lehrinhalt nach gebilligt, aber nicht 
von Allen, namentlich von Alcnin nicht, als Einschiebsel in das - 
von unnahbaren Schranken umgebene Bymbol gutgeheifsen ?). Dafs 
sich die Synoden von Frinul (791) und Aachen (809) für dus 
fliogue erklürten und Karl d. Gr. diefs dem Papst Leo Ill. durch 
eine Gesnndtschaft mittheilte, ist als ias endliche Ergebnifs die: 





1) Bei Murat. Lit. I, 33. : | 
2) Gieseler, K. G. I, 1, 80, citirt Alcuins Worte; Es symbolo catholicae 


fidej nova nolite insgrere, Ep. 75. 
6 
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‚ses allmähligen Umsichgreifens zu betrachten. Wäre der Zusatz 
aber auch mit einem Male allgemein in Gallien eingeführt wor- 


den, so würde doch die zweite Bedingung des Beweises fehlen. 
Denn mit dem Jahr 809 ist, eben in Folge dieser Gesandtschaft, 
eine Zeit eingetreten, wo der Gebrauch des Zusatzes im Syin- 


bol wesentlich erschüttert war: Leo III, willigte nicht in seine 


Einschiebung, liefs vielmehr zwei silberne Tafeln, auf welchen 
das Symbol in Griechischer und Lateinischer Sprache ohue Zu- 
satz eingegraben war „pro amore et cautela orthodoxae fides, 
wie Anastasius Biblioth, berichtet, zu St. Peter in Rom aufhün« 
gen. Könnte also das Sacramentar, was diesen Punkt anlangt, 
nicht sogar nach 809 geschrieben sein? 

Eben so unhaltbar ist eine zweite Angabe Tommasis, dafs 
nur Mürtyrerfeste in dem Sacoramentar erwähnt seien. Ohne 
Zweifel würde es für ein hohes Alter desselben zeugen, wenn 
diefs der Fall wäre. Allein Tommasi macht selbst auf zwei Con- 
fessorenfeste, die darin vorkommen, die des Felix und Mar- 
cellus, aufmerksam. Seite.382 werden diese nicht blofs in den 
Ueberschriften der ihnen gewidmeten Messen, sondern auch ip 
den Mefsgebeten selbst Confessoren genannt: 

Felicis tui Confessoris. 

Confessoris tué atque Pontificis Marcelli ; 
ja ein genaueres Nachforschen lehrt, dafs noch andrer Confes- 
soren Feste vorkommen, p. 386: 

Juvenale Confessore tuo atque pontifice und p. 393: 

Confessoris et Episcopi tu Donati, 
Bezeichnungen, welche um so sprechender erscheinen, je mehr 
das Sacrumentar die Mürtyrerwürde sonst zu betouen pflegt, und 
man also nicht sagen kann, dafs jene Benennung des Juvenalis 
und Donatus etwa im Allgemeinen und nicht vielinehr titelinäfsig 
gemeint sei, 

Dafs Tommasi sich durch die Ueberschriften der Messen, 
welche mit Ausnahme der dem Felix und Marcellus gewidmeten 
nichts von Confessoren melden, hat tàuschen lassen, ist mensch- 
lich; dafs aber Muratori und Vezzosi den so leicht kennbaren 
Irethum nicht aufgedeckt haben, finde ich doch seltsam. . Einige 
andre Beweisversuche halten, obwohl auch sie angegriffen wer- 
den kónnen, im Ganzen besser Stich. 

Tonmasi sagt, auch das führe auf ein hohes Alter der Ur- 
kunde, dafs Felix und Marcellus Confessoren genannt werden 
und nicht Märtyrer, da sie in. Wahrheit keines blutigen Todes 
gestorben scien. Hiezu mufs man die Bemerkung fügen, dafs 
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imt des gegenwärtigen Missale heide den Miürtyrertitel führen; 
dafs also eine Urkunde, die sie nur Confessoreu nennt, in das 
Alterthum, freilich unbestimmt in ein wie hohes, zu setzen ist, 
Nun findet sich für Felix der Confessorentitel noch in den aus 
dem S. Jahrh, stammenden Codices des Greogorischen Sacra- 
mentars: 

Felicis confessoris tvi!); 
und hienach kann dem Tommasischen Codex kein hóheres Alter 
zugeschrieben werden, als diesem. Marcellus aber wird schon in 
ihnen Mürtyrer genannt; 

Moarcelli martyris tui?) 
und ein ihm gewidmetes Gebet redet von einer Passion des- 
selben, worunter ohne Zweifel dus TTodesleiden zu verstehen ist: 

eujus passione laetamur. 
Schon in ihnen also hat die frühere Tradition aufgehört, und 
in soferu kommt der Urkunde eine gewisse Alterthümlichkeit zu. 
Zwar finde ich in einem Lectionar des 9. Jahrh., von dem weiter 
unten die Rede sein wird, im Comes des Theotinchus, gleich- 
falis noch die frühere Tradition; 

XVII. Kal. Febr. Nat. s. Marcelli conf essoréas?), 
allein da sich zeigen wird, dafs derselbe auf.einer ältern Grund- 
lage beruht, so bleibt unserm Sacramentar trotz dem die Eigen- 
schaft der Alterthümlichkeit, 

Hierauf führt auch der in ihm und namentlich in den Ueber- 
schriften seiner drei Abtheilungen gebrauchte Ausdruck | 
Ürationes et preces 
statt des einfachen JMéssae. Tommasi sngt, er passe gut zum 
Sprachgebrauch des vorgregorischen Zeitalters, und beruft sich 
dafür auf einen Brief des Papstes Vigilius (538), wo von einem 
ordo precum und von paschalis diei preces die Rede ist. 
Nun erhellt freilich, dafs hiemit noch nichts bewiesen ist. Denn 
wenn z. B. Luther von einer „deutschen Messe'* redet, so folgt 
daraus nicht, dafs ein Buch, welches diese Worte gleichfalls 
enthält, aus Luthers Zeit stamme. Um so weniger, da bei Vi- 
gilins nicht einmal die hier vorliegende Zusammenstellung ora- 
Kiones et preces, sondern nur preces allein vorkommt. Dennoch 
hat Tommasi ınit seiner Behauptung im Allgemeinen Recht. 
Wirklich zeigt sich in der zu seiner Zeit noch nicht bekannt 





1) Murat. II, 9, — 
2) ibidem, . 
9) Baluz, Capitt. Begg. Franc, II, 1309 seq 
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gemachten ältesten Urkunde der Römischen Mefsgebete, von der 
wir unten genauer handeln werden, im s. g. Leonianum, dieser 
Ausdruck in der Üeberschrift eigentlicher Messen '), ist dagegen 
in den obengenannten Urkunden des Gregorischen Sacramentare 
verschwunden. Unser Sacramentar, welches neben ihm auch das 
später herrschend gewordene „Missa“ gebraucht, steht also in 
der Mitte dieser Entwickelung, und ist — soweit sich nach die- 
sem allerdings geringfügigen Punkt beurtheilen läfst — wenig- 
stens als alterthümlich anzuschen. 

Ueberzeugender sind einige von Muratori gemachte geschicht- 
liche Bemerkungen. 

Eine Segensformel „super eos qué de (haeresi) Arriana 
ad catholicam redeunt unitatem?) pafst durchaus in die Zeit 
des Papstes Gelasius, wo die Arianischen Gothen Italien be- 
herrschten, und kann keinesfalls später, als gegen Ende des 
sechsten Jahrhunderts, der Sterbezeit des Arianismus, geschrie- 
ben sein. Im Gregorianum findet sie sich daher nicht mehr. 

Mehrere Gebete „pro tempore belli*, in denen von ,|Kóni- 
gen des Reichs“ die Rede ist, vgl. 428. 429: 

»Homanorum Regum Hbi subditum rege principatum'* 

„Propitiare Homanis rebus et Regibus“ 

»Homanorum Heg um tibi subditum protege principatum! 
lassen sich nur durch die Annahme erklüren, dafs sie in eben 
jener Zeit, wo Rom dem Recht nach unter der griechischen 
Oberherrschaft, der That nach unter der Gewalt der Gothen, 
und also unter einer doppelten Obrigkeit stand, geschrieben sind ?). 
Dabei koınmt vor, dafs nur für Ein Oberhaupt gebetet wird, p. 429; 





1) Murat. Lit. T, p. 231: Incipiunt Orationes et preces diurnae," 
2) Lit. I, P. 368. 

'8) In dem sehr fehlerhaft geschriebenen Grundtest, in dem es z. B. an- 
derwärts heifst : pro aurium apertionum statt apertione, oder quia opus 
exercitum statt exercetur, oder morum improbabilium transgressione 
statt probabilium, findet sich im ersten und dritten der obigen Gebete 
regnum statt regum. Indefs haben schon Tommasi und Muratori re» 
gum in den Text gesetzt, Denn regnum pefst nicht wohl in die Con- 
struction des Satzes; und überdie[s ist das dritte Gebet von folgenden 
umgeben: 

„Propitius Romani nominis esto principibus“ 
und 

„Romani imperii defende rectores" 
welche erfordern, dafs auch jenes von der Obrigkeit, und nicht von 
dem Reich, womit sich überdiefs das Wort principatum nicht verva- 
gen würde, verstanden werde, PEEL 
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„pro salute famuls tus sIlsus' 
„eblationem famuli tus illius; 
allein in derselben Messe ist zugleich von mehrern Herrschern 
die Rede: 
»Homant maxime protector imperiü. da servis tuis Re 
. gibus nostris éllis triumphum" 
„praetendse famulis illis principibus nostrés arma 
coelestia“. 
Dafs diese letztere Messe noch im Zusatz des Gregorianums 
vorkommt, zu dessen Entstehungszeit die Verhältnisse, von de- 
men sie getragen wird, nicht mehr vorhanden waren, ist wohl 
nur dadurch zu erklüren, dafs der Sammler auf die Erwühnung 
des Einen Oberhauptes sein Hauptaugenmerk richtete und die 
der „Könige“ ühersah, 
Auch in Bezug auf das Kirchenjahr verräth das Sacramen- 
tar ein hohes Alter. 
Es enthält die Fastendonnerstagsmessen, welche Gregor I. 
(+ 731) eingeführt hat, noch nicht, giebt also das Kirchen- 
jahr in einer Gestalt, die schon seit dem Anfang des 8. Jahrh, 
nicht mehr vorhanden ist, und gehört demnach den vorhergehen- 
den Jahrhunderten an. Ferner giebt es eine Feier der Feste 
Petri und Pauli an, welche in dieser Art schon seit Gregor d. 
Gr. nicht mehr besteht. Im vierten Jahrhundert wurden diese 
Feste an Einem Tage (III. Kal. Jul.) gefeiert, wofür Tommasi 
ein schónes Zeugnifs aus Prudentius Gedichten beibringt: 
"d dspice per bifidas plebs Homula funditus plateas, 
Lux in duobus fervet una festis. | 
Nos ad utrumque tamen gressu properemus inciato: 
Et his et sllis perfruamur hymnis,, 
Ibimus ulterius qua fert via pontis Hadriani 
Laevam deinde. fluminis petemus. 
Transtiberina prius solvit sacra pervigil Sacerdos 
Mox Àuc recurrit duplicatque vota! ).. 
Zuerst war also Festversammlung in der Pauls-, darnach in der 
Peterskirche, aufserdem dafs, wie sich von selbst versteht, in 
allen andern Kirchen die Doppelfeier festlich begangen ward. 
Vermutblich um der Schwierigkeit willen, zwei Stationen an Ei- 
nem Tage zu halten, ward später die Feier des Andenkens an 
Paulus auf den folgenden Tag verlegt. So findet sich’s im Gre- 
gorianum , und Micrologus schreibt die Aenderung ausdrücklich 





1) Lit, I, Pp. 301. 
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Gregor dem Gr. zu: s. Gregorius Papa festum s. Pauli post 
festum s. Petri voluit observare). Hier aber. ist die alte 
Sitte festgehalten ?), 

Muratori weist ferner anf eine unmittelbar nach der Weih-. 
machtsoctavo eingestellte Messe hin, welche den Titel führt 
Prohibendum ab idolis, und deren Inhalt in der Bitte besteht, 
Gott wolle sein Volk „vor der Ansteckung der Verkehrtheit** 
und dem Jagen nach „falschen Freuden“ bewahren; sie gehöre 
ins vierte, fünfte Jahrhundert, wo sich die Römischen Püpste 
und übrigen Bischöfe üufserst bemühten, die heidnische Feier 
der Januarscalenden zu entfernen?). Nun sind freilich noch im 
8. Jahrh. an diesem Tag abergläubische Gebräuche zu Rom ge- 
trieben worden, über deren Duldung sich bekanntlich Bonifncius 
bitter beklagte‘), so dafs man glauben kännte, eine solche 
Messe sei noch um diese Zeit in Rom des bleibenden Bedürf- 
nisses wegen gehalten worden; allein da sich in den ültesten 
Handschriften des Gregorischen Sacramentars keine dieses In- 
halts findet, so ist diefs nicht anzunehmen.  Dafs sie hier vor- 
kommt, bezeugt, welch alten Kern das Sacramentar enthält. 

Von hohem Alterthum desselben zeugt ferner ein Umstand, 
den die Vertheidiger nicht berührt haben: die darin gegeberneé 
Anordnung der Pfingstfeier. Es ist bekannt, dafs Pfingsten in 
den ältesten Zeiten als Festzeit begangen wurde: der ganze Raum 
von funfzig Tagen war festlich; besonders hervorgehoben ward 
der funfzigste Tag, als Ziel dieser Freudenzeit, und in etwas 
späterer Zeit der Himmelfahrtstag. Der Name selbst zeigt, dafs 
die Feier mit dem funfzigsten Tage zu Ende ging. Dagegen 
fing ınan spüterhin an, denselben auf eine ähnliche Art, wie den 
Ostertag, durch mehrtügige Feier auszuzeichnen. Schon in den 
ältesten Urkunden des Gregoriannms findet sich nach der Messe 
des Pfingstsonntags eine Pfingstmesse für Montag und Dienstag, 
und indem die Begehung des Sommerquatembers nach altem, 
schon zu Leo's d. Gr. Zeit vorhandenem Gebrauch in dieser Wo- 
che eintrat, so finden sich alle übrigen Tage derselben, mit 
Ausnahme des Donnerstages, mit Messen besetzt. Nicht so liier. 
Zwar sind, wie im Gregoriannm, die Messen des Sommergna- 
tembers in die Woche nach Pfingsten gestellt, wie sich nicht 





1) c. 42. 

2) Lit, I, p. 390. 

8) Lit. I, p. 37, vgl. p. 313. 
4) Neander FK, G. III, p. 88. 
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sers ervwarton läfst; allein von Messen für Montag und Dienstag 
it noch keine Spur. 


Unter diesen Umständen kommt auch in Betracht, dafs das 






eramentar weniger Heiligentage angiebt, als das Gregorianum. 
"Seh mufs diesen Punkt, auf den die Vertheidiger seines Alters 
Werth legen, zuerst im Allgemeinen beleuchten. Da die Zahl 
der Heiligentage im Lauf der Zeit sich immer vermehrt hat, 
so wird man von einer liturgischen Urkunde, welche ihrer wenig. 
sählt, leicht verinuthen, dafs sie einem frühen Jahrh. angehóre. 
Jedoch mufs man sich vorsehen, aus der Vermuthung nicht etwa 
einen Schlufs zu machen. Denn wie sich im Lauf dieser Unter- 
suchungen noch zeigen wird, es giebt Urkunden aus dem 9ten 
Jahrh., welche dennoch an Heiligentagen arm sind; woraus zu 
schliefsen ist, dafs man damals die Zuhl dieser Tage wenigstens 
für manche Gegenden der Kirche beschrünkt hatte. Man kann 
also die Armuth einer Urkunde an Heiligentagen nicht an und 
für sich als Beweis ihres Alters aufstellen. 1st jedoch, wie in 
unserm Falle, ihr Alter schon anderweitig festgestellt, so ist 
diese Armuth als mitwirkendes Zeugnifs immerhin von Wich- 
tigkeit. 'T'ommasi nun bemerkt, dafs die Feste Dedicationis s. 
Mariae ad Martyres und Omnium sanctorum im Sacramentare 
mangeln: dafs dieses also über den Anfang des 7. Jahrh. hin- 
ausreiche. Mit nium ss. ist er in Irrthum, denn dieses ist, 
wie oben bewiesen, erst im 8. Jahrh. entstanden; was er jedoch 
aus ,dem Mangeln des erstgenannten Festes schliefst, ist richtig: 
dns Sacramentar erweist sich dadurch als eine jenseit 615 lie- 
gende Arbeit.  Aehnlich verhält es sich mit den Festen der 
Päpste Sylvester, Leo und Gregor d. Gr., auf deren Mangeln 
im Sacramentar Muratori aufmerksam macht. Zwar läfst sich 
die Zeit ihrer Gründung nicht angeben, indefs kommen sie doch 
alle drei im ältesten Exemplar des Gregorianums vor; woraus 
sich ergiebt, dafs unser Sacramentar, welches sie noch nicht 
kennt, älter ist, als jenes!). Wie viel älter, ist nach den übri- 


1) Dafs Sylvester im Sacramentar nicht vorkommt, macht einige Schwie- 
rigkeit. Denn selbst das Aeufserste angenommen, dafs es Ende des 
5. Jahrh. geschrieben würe, so ist doch dieser Festtag ülter. Er wird 
schon in dem ältesten aller Ralendarien, dcm des Jesuiten Bucherius 
(Murat. Lit. I, 29), welches man für ein Erzeugnils des vierten Jahrh. 
hält, erwähnt, Wie kann er also im Gelasianum fehlen? War er zu 
Gelasius Zeit abgekommen und ist erst später wieder aufgenommen 
worden? Oder ist die Angabe in jenem Kalendar nicht als Festangabe 
zu vertsehen ? Wenigstens von einigen andern dort erwähnfen Heiligen, 
z. B. dem Ariston, Dionysius und Felix, welche unmittelbar vor Syl- 
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gen Kennzeichen, welche zum Theil eine vorgregorische Entste«-ut 
hungszeit in Anspruch nehmen, zu ermessen. T 
Ohne Zweifel kann das Sacramentar schon um dieses hohem. E 


Alters willen anf den Namen eines gelasischen Anspruch mach 
Dazu kommen noch einige besondere Punkte.' 





i 
Erstens besteht es aus drei Büchern und enthält fast in E: 


der Messe eine grófsere Auzahl von Gebeten, als das Grego« 4 
rianum, so dafs der Bericht des Johannes Diaconus, nach wele 4 
chem Gregor Vieles aus dem Gelasianum entfernt (multa sube ı 
trahens) und das Ganze in Ein Buch zusammengedrüngt hat ; 
(Gelasianum codicem ... in unius libri volumine coarctavit): ! 


recht wohl auf dasselbe pafst. 

Zweitens enthält es einzelne Partieen, welche in gewissen. 
beiläufgen von Tommasi und Andern entdeckten Bemerkungen 
alter handschriftlicher Sacramentarien als gelasisch bezeichnet 
werden. So findet sich in einem Toulouser Codex (unbestimm+ 
ten Alters) die Notiz, dafs die Gelasische Liturgie für den 
Östersabbath 12 Lectionen vorgeschrieben und dieselben auf die 
Segnung der Osterkerze habe folgen lassen, während das Gre- 
goriauum hur vier Lectionen vorschreibt und wenigstens seinem 
Kerne nach von jener Segnung nichts weifs. Hier nun ist die. 
Segnung und darauf eine Reihe von, wenn nicht zwölf, so doch 
von zehn Lectionen au finden. Nach einer Notiz in dem hand- 
schriftlichen Missale Oratorii Vallicellani B. VIII. eiwa aus 
dem 11. Jahrh. ist eine Messe 7:754 placitam gelasischen Ur- 
sprungs; sie findet sich hier!). Ein Manuscript des 10. oder 11. 
Jahrh., welches fast dieselben Sonntagsmessen enthält, die hier 
vorliegen, Faéficell. bibl. F. 29. trägt nach Vezzosi. die Ueber» 
schrift: /ncipiunt orationes Dominicales S. Gelasii papae us- 
que $5 Adventum?). Und endlich sind, worauf Gerbert auf» 
merksam gemacht hat, in dem Sacram. tréplicis ritus aus dom 
10. Jahrh. einzelne Gebete und ganze Messen als gelasisch be« 
geichnet, welche hier zu finden sind ?). 

Diese Notizen sind freilich im Einzelnen unzuverlüssige 
Rohrstäbe, ınöge sich Niemand auf sie stützen wollen! Als 
Beispiel dafür und als Warnungstafel führe ich an, dafs in dem 





vester genannt werden, wird in den Satramentarieh kein Fest angege- 
ben. Wahrscheinlich wird diefs durch die Art, wie der Name des Papstes 
Sylvester im Leonianum erwähnt wird ; wovon. weiter unten, 

1) Vgl. über Beides Tommasis Vorrede: Mur. Lit, I, p. 307. 

2) Thomas. Opp. ed. Vezz. VI, proef. XXXIV. 

8) Siehe den Abdruck in den Monumenten, 
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leitertváhnten Codex auch ein Mefsgebet sum Andenken 
a Gregor d. Gr. die Bezeichnung eines Gelasischen trägt’) 
Ner im Allgemeinen sind sie von einigem Werth: sie zeigen, 

s die Verfasser jener Notizen Codices vor sich hatten, welche 

"hr Tradition nach als Sacramentarien der gelasischen Ord- 
meg galten, und bestätigen ihrerseits, was wir von andrer Seite 
her bereits wissen (siehe p. 39), dafs sich diese Ordnung noch 
bis in ziemlich späte Zeit erhalten und der geschichtlichen Fort- 
bildung des Kirchenjahrs gemäls, weiter entwickelt hat. 
"  1nm Ganzen liegt indefs an der Bestimmung, welcher Ord- 
zung das Sacramehtar angebóre, nicht sa viel, als daran, dafs 
es sich als römisch und als alt erweise. Ueber Beides lüfst sich 
'nıch dem Angeführten nicht zweifeln. 

Dabei hat schon Tommasi nicht in Abrede gestellt, dafs an 
der Urkunde ein Anflug aus spätern Zeiten erkennbar sei. Er 
selbst giebt mehrere Merkınale an. 

Erstens enthält sie einen Zusatz zum Canon Diesque no- 
eros etc., welcher nach dem Bericht des Micrologus von Gre- 
gor d. Gr. verfafst ist? ). 

Ferner ist unter den Ördinationsgebeten eine Stelle der 
Werke dieses Papstes und zwar ausdrücklich unter seinem Na. 
men enthalten: Capitulum s. Gregorii Papae, p. 320. 

Endlich kommt sogar sein Name unter den im Canon ge.» 
nannten Heiligen vor: Dionysii, Austiei et Eleutheri, Hilarit, 
Martini, Augusini, Gregorii, Hieronymi, Benedicti et om- 
nius sanctorum (uorum, quorum meritis precibusque conce- 
das, ut in omnibus protectionis (uae muniamur auxilio, p. All. 
Muratori setzt den Leser in Verwirrung, indem er einige dieser 
Namen, auch Gregorii nicht im Text, sondern in einer Randbe- 
merkung erscheinen lüfst, Gut also, dafs 'Toinmasi das Vor. 
kommen des Namens im Sacramentar bezeugt: p. 307. Offenbar 
sind alle drei Punkte, besonders der letzte, von Bedeutung, 
Gewifs mufste geraume Zeit nach Gregors Tode (t 604) ver- 
fliefsen, ehe sein Name in Gemeinschaft mit denen des Angnstin 
und Hieronymus als der eines heiligen Fürbitters im Canon, die- 
sem Gipfelpunkt des Gottesdienstes, geriannt werden konnte. 

Auch Muratori erkennt nachgelasische Zusätze im facra 
mentar an und macht namentlich auf cinige aufserrömische auf. 
merksam: die darin mit Messen versehenen Festtage Julianae, 





, 1) Monum. I, p. 30. 
3) Lit, I, p. 411, vgl. Mier. e. 12, 
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Magni, Ruffi, Prisci gehören der Gallioanischen Kirche an, 
und Zraltationis (ich füge hinzu: namentlich Inventionis su 
Crucis), sowie die Feier des Aschermittwochs reiche nicht bi... 
in die Zeit des Gelasius zurück. NT 
Hier findet das seine Stelle, was Basnage und Pfaff "T, 
die Behauptung Tommasis, welche uns beschäftigt, eingewendet , 
haben. Wir müssen näher darauf eingehen. | 
-- In einigen Punkten irrt Basnage. So, wenn er. sngt, dafs," 
sich in dem vermeintlich gelasischen Sacramenfar nicht der an-' i 
derweitig bekannte Styl des Gelasius finde. Denn dafs dieser 
das Sacramentar eigentlich verfafst habe, ist nirgends behaup- . 
tet worden; nur die Anordnung desselben, die Sammlung schon 
vorhandener Gebete zu einem Ganzen, hóchstens die Bearbeitung: 
einiger Bestandtheile und Hinzufügung dieses und jenes Stücken 
kann ihm zugeschrieben werden. es 
Auch folgender Einwand scheint ohne Kraft zu sein. Er | 
sagt, die Worte des Charfreitagsgebete p. 344: Bespiee propi- 
tius ad Romanum sive Francorum benignus imperium setzen. 
eine Römisch - Fränkische Herrschaft voraus, .kónnen .also erst 
nach ‘dem Aufkommen derselben durch Karl d. Gr, d. i. nach 
dem 3,800, geschrieben sein. Fordern die Worte diese Voraus« 
setzung, so wird man der Folgerung nicht widerstreiten könuen, 
Allein diefs ist nicht der Fall. Offenbar geht Basnage von der 
Meinung aus, als habe diese Gebetsformel von dem betendea 
Priester ihrem ganzen Wortlaut nach: „Aomanum sive Fran- 
corum'* gesprochen -werden müssen, als habe ihr Verfasser aller- 
dings das Reich Karls d. Gr. vor Augen gehabt, habe dahei 
über für nóthig erachtet, es mit den beiden ihm geschichtlich 
zukommenden Namen einzuführen. Hätte er, was an sich 
recht wohl móglich würe, diese Absicht gehabt, so würde er 
ohne Zweifel Homanum atque Francorum, und nicht sve Franc, 
gesetzt haben. Durch die erstere Fassung würden die verschie- 
denen Bestandtheile des Reichs angedeutet sein, und der Aus 
druck hätte Fug und Recht im Gebet ‘gehabt. Durch die letz- 
tere abet würden die Bezeichnungen Romanum und. Francorum 
in der Bedeutung verschiedener Namen eines und desselben Reichs 
und zwar die zweite als die nähere Erklärung der erstern auftre- ' 
ten: was wohl in einem politischen Aufsatz angebracht, in einem 
Gebete vor Gott aber völlig abgeschmackt wäre. Vielmehr bietet ' 
sich eine andere Erklärung der Worte dar, welche dem Schreiber - 
des Sacramentars nicht aufbürdet, etwas Unpassendes vorgeschrie- ' 
ben zu haben. Das Sacramentar ist seiner Herkunft nach ein ' 
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Rönisches, wie nicht nur sein Inhnlt, sondern auch sein Titel: 
Léler. S'aceramentorum Ecclesiae Romanae zu erkennen giebt. 
Wo politische Verhältnisse berührt werden, wird daher immer 
wm Standpunkt eines Römers ans gesprochen: so p. 427: 
wt par a tua pietate concessa Romanos fines ab omni 
Aoste faciat esse securos, 


. Msonders p. 428, wo nicht undeutlicbe Verhältnisse der Stadt 


Rom zum Vorschein kommen: 

Contere quaesumus Domino hostes populi tué et delicta 

nostra , guorum merito nobis dominantur, emunda. 

Hostium nostrorum ... elide superbiam, 
sei es nun, dafs diese Zeugnisse von Roms Bedrüngnifs aus der 
stürmischen Zeit der Gothenkriege oder aus der noch gefahr- 
volleren der Longobardenangriffe herstammen. Genug, in dem 
Saeramentar betet eigentlich und ursprünglich Rom; daher denn 
anch jenes Charfreitngsgebet ursprünglich 

Bespice propitius ad Romanum benignus imperium 
gelautet haben mufs. Als nmn das Sacramentar einer Frünki- 
schen Kirche übergeben wurde, pafste hier dieser Ansdruck nicht 
mehr, und mit Recht fügte der Ahschreiber des Römischen Co- 
dex, derselbe, der die Messen für die Gallicanischen Feste Ju- 
lianae etc. hereinbrnchte, verbessernd hinzu: sive Francorum; 
natürlich in der Meinung, dafs gebetet werden solle: 

Zlespice propitius ad Francorum benignus imperium, 
ein Verfahren, wodurch cinerscits der ursprüngliche Bestand des 
Gebetscodex für das Auge erhalten und derselbe doch anderseits 
für die einheimische Kirche branchbar gemacht wurde. Ist diese 
Erklärung der Worte die richtige, so leuchtet ein, dafs Bas- 
nnges Einwand seine Grundlage verliert. 

So enthält auch eine von der Osterfeier hergenommene Ge- 
generinnerung Basnages manches Irrige. Er sagt, der im Sacra- 
mentar vorliegende Gebrauch der Segnung einer Osterkerze sei . 
erst durch Gregor d. Gr. im Occident: aufgebracht und, da er 
nach dessen Tod grofsen Widerstand gefunden, gewifs erst lange 
nachher allzemein eingeführt worden: das Sacrumentar könne 
daher erst in späterer Zeit zu Stande gekommen sein. Dagegen 
zeigt Muratori, dafs Gregor diesen Gebrauch nicht eingeführt, 
sondern schon vorgefunden. In einem Brief Gregors an Mari- 
nan, Bischof von Ravenna, wird desselben als eines vorhande- 
nen gedacht: „preces, quae super cereum in Ravennati civi- 
tate dies solent‘“'); und fast ein Jahrh. vor Gregor hat En- 


1) p. 40; Greg. M. ep. 33 lib. XI. 
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nodius, Bischof von 'l'icinum (T 521), zwei solche Segnungsfor- 
meln verfafst!). Auch ist kein eigentlicher Widerspruch gegen 
den Gebrauch erhoben worden: das 4. Concil von Toledo (633) 
sagt nur: Zucerna et cereus in privilegtis (vigiliis?) Paschae 
apud quasdam Ecclesias non celebratur et. cur a nobis be- 
nedicantur inquirunt. | Propter gloriosum enim noctés ipsius 
sacramentum solemniter. haec. benedicimus, Li quia haec ob- 
servatio per multarum loca terrarum retrionesque. 
Hispaniae in Ecclesiis comnendatur, dignum est ut propter 
unitatem pacis in ecclesiis Gallicanis conservetur.  Gullicani- 
sche Kirchen also, im südwestlichen zum Westgothischen Reich 
gehórigen 'Theile Galliens, fragten um den Grund der Einführung 
beim Concil bedenklich .nach und' erhielten auf ihre Frage Be- 
scheid; von einem Widerstand verlautet Nichts. 

Dennoch ist Basnages Einrede in gewisser Beziehung rich« 

tig und die Vertheidiger Tommasis, Muratori und Vezzosi, ‚hätten 
diefs nicht verkennen sollen. Allerdings war jene Segnung zu 
Gregors Zeit, und vor ihm, in Italien zu finden; ob aber in Rom, 
ist damit nicht ausgemacht. Schon jene Worte Gregors an Ma- 
rinian scheinen zu verrathen, dafs sie in Ravenna, nicht aber 
in Rom Statt fand. Mit Sicherheit geht diefs daraus hervor, 
dafs sie im Kern des Gregorianums fehlt und erst in dem nicht. 
gregorischen Anhang desseiben aus dem 8. Jahrhundert vorkonmt. 
Erscheint sie hiernach als ein in das Römische Sacramentar erst 
nach Gregor d. Gr. aufgenommenes Element, so ist ihr Vorkoin« 
men im Gelasianum unter jene Erscheinungen zu rechnen, welche 
beweisen, dafs dasselbe Zusätze aus späterer Zeit enthält. 
. Ebenso das Vorkommen einiger Feste, auf welche sich 
Basnage beruft, Assumtionis und Nativitatis [Hariae, sngt er, 
seien erst im 10. Jahrh. eingeführt worden; das Sacramentar, 
welches sie enthalte, könne erst aus dieser Zeit stammen. Be- 
reits haben wir gesehen, ein wie viel höheres Alter beiden Festen 
zukommt: schon Ende des 7. Jahrhunderts sind sie in Hom ge- 
feiert worden, und unterstützen den Schlufs Basnages, dafs. das 
Sacramentfar aus dem 10. Jahrh, stamme, nicht von fern. Den- 
noch ist ihr Vorkommen darin ein neuer Erweis, dafs dasselbe 
nach Gregor d. Gr. einige Zusätze erhalten hat: denn in der 
That sind sie erst nach dessen Pontifioat in Rom aufgekommen 
(siehe oben p. 49), 

Basnages Einwendungen also, weit entfernt, das zu bewrei- 





1) ib., vgl. Cave, sub tiom. Enn., p. 323. 


b. Aelteste Urkunden der Mefsgebete, 93 


sa, was er behauptet, sind doch in sofern nützlich, als sie auf 
Bestandtheile des Sacramentars aufmerksam machen, welche er- 
weisen, dafs sein gelnsischer Kern nicht nur bis auf Gregor d. 
' Ér., sondern auch nach diesem eine geraume Zeit hindurch mit 
dee Weiterentwickelung des Kirchenjahrs fortgeschritten ist, 

Davon bringt auch Pfaffs Einwendung eineu Beweis. Die 
Urkonde, sagt er, enthalte am Schlufs des Canons das Vaterunser; 
men sci dieses erst durch Gregor d. Gr. dem Canon beigefügt 
worden; folglich sei sie nicht gelasisch. Die Sache hat, wenn 
gleich das Vaterunser schon vor Gregor in der Messe gebraucht 
worden ist, in sofern ihre Richtigkeit, als Gregor der Erste war, 
der es in der Römischen Liturgie gerade an der Stelle einge- 
fügt hat, an der es hier gefunden wird'): wie sich denn aus 
dem Umstande, dafs er über diese Verfügung einigen Wider- 
spruch erleiden mufste ?), schliefsen lüfst, dafs er damit von der 
bisherigen, d. i. gelasischen Liturgie abwich. Um so merkwür- 
diger ist die Heftigkeit, mit welcher sich Muratori gegen Pfaff 
erklärt, | 

Mir selbst haben sich noch einige Spuren des Einflusses 
späterer Zeiten auf das Sacramentar kundgegeben, Nach dem, 
was wie oben von der Entstehungszeit der Septuagesima und 
Sexagesima gefunden, ist es undenkbar, dafs schon in einem 
Werke aus dem Ende des 5. Jahrhunderts diese Sonntage vor» 
kommen könnten; dennoch sind sie in dem Sacramentar zu finden, 

Besonders spät ist eine Messe mit der Aufschrift 77em 
Missa da depositions defuncti tertii, septimi, X X Xmi dierum 
ved annunlem, d. i. am 3., 7., 30, Tage oder ein Jahr nach 
dem Todestag eines Verstorbenen zu halten, Sie findet sich 
nicht in den ältesten Exemplaren des Gregorianums, den ber 
rührten Zusatz mit eingerechnet; wohl aber in spütern, wie in 
dem Codex von St. Blasien?) und giebt sich hiernach als eine 
ziemlich späte Entwickelung zu erkennen. Indefs liegt doch ihre 
Entstehung jenseit des 9, Jahrhunderts, denn schon Amalar 
kennt sie*). 

Oder sollte sie im Gelasianum ursprünglich vorhanden ge. 
wesen, von Gregor entfernt worden, und erst in spütern Zeiten 
wieder anfgekommen sein? An sich wäre diefs wohl denkbar, 
Allein bei der bekannten Liebe Gregors zu Todtenmessen (man 





f) Vgl. Bona, Rer, lit, II, 15, 1, 

2) Vgl. Murat. Lit. I, p. 39, Gregor, ep, 64, lib. VII, 

8) Gerbert, Monum. I, p. 328. 

4) de off, IV, 42; vgl. Gerbert, Vet, Lit, Alem, XI, 2, $ 
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voll von Sprachfehlern jenes Zeitalters. Einen ganz &hnlichen," 
gleichfalls: fehlerhaft, äufserlich jedoch schön geschriebenen, hie” 
und da durch eine spätere Haud verbesserten und um einige? 
Messen reicheren fand er in St. Gallen. Bei genauer Verglei-” 
chung entdeckte er zwischen beiden eine solche Üebereinstim*' 
mung, dafs er sich zu der Vermuthung gedrängt füllte, beide? 
seien aus Einer Urschrift geflossen: und zwar sei der letztere" 
im Zeitalter Karls d. Gr., jener zur Zeit der Merovinger ge." 
schrieben. Was ihren Inhalt betrifft, so gab ihm der cod. tr4. * 
decis ritus Licht. Er bemerkte, dafs die Messen, welche hier ' 
als Gelasische bezeichnet werden, aus dem corrigirten St. Gal ! 
ler Codex genommen seien; woraus hervorgehe, dafs der Ver: 
fasser des cod. tripl. rit. den letzteren für ein Exemplar deg! 
gelasischen Liturgie angesehen habe. | 

Wenn Gerbert Recht hat, so haben wir hier einen im Ge | 
hiet der Palüographie vielleicht unerhörten Fall, Nicht nur, dafs 
er einen wichtigen Codex aus dem 10. Jahrh. entdeckt, er macht 
auch die verschiedenen Urschriften ausfindig, aus denen derselbe 
genommen ist, und stellt diese wieder mit andern ihres Gleichen ig 
enge. verwandtschaftliche Verbindung; kein Codex, der ohne 
guten Freund und Vetter dastünde. 

Genug, die Debereinstimmung war so grofs, dafs Gerber 
sich bewogen fand, nur deu cod. tripl. rit. herauszugeben, und 
dabei dureh Zeichen verschiedener Art anzudeuten, was dem àl 
testen Rheinauer und dem mit ihm verwandten St, Galler Codex 
besonders angehóre. Schade, dafs er so verfuühr. Denn da, 
wie wir wissen, in jenem ood. tripl. rit. noch das Grogorische 
und das Mailändische Sacraimentar enthalten ist, welche im Ab» 
druck durch verschiedene Arten der Lettern zur Anschauung ger 
bracht werden, so ist die Ausgabe aufserordentlich unbequem, 
ja naeh einer Seite hin. unzureichend. Denn trotz aller Vorsorge 
des Herausgebers für die Unterscheidung des. Einzelnen bleibt doeck 
der Leser in Ungewifsheit über die Aufeinanderfolge der Messen in 
den verschiedenen Handschriften nnd überhaupt ohne alle Anschau- 
ung der letztevn, Das Natürlichste wäre gewesen, den ältesten 
Rheigauer Codex in seiner ganzen Gestalt, mit allen seinen Schreib: 
fehlern, ungeschminkt für sich herauszugeben und das Verhält | 
nifs der St. Galler Handschrift zu ihm in Randbemerkungen darzur 
legen; ein Geschäft, das noch nachzuholen ist, wenn es nicht etwa _ 
die Stürme der französischen Revolution unmöglich gemacht haben; 

Wie verhält sich nun dieses Gerbertsche Gelasianum zu dem 
vorn Tommasi herausgegebenen f 
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Es enthält so viel Eigenthümliches, dafs es den Versuch, 
zr Auffindung des ursprünglichen Gelasianums zu gelangen, 
moch schwieriger macht. 

Allerdings lehrt schon eine kurze Vergleichung beider Ur. 
kunden, dafs sie Manches gemeinsam haben, so z. B. die 
Messen der Gallicanischen lleiligeu Julinna n. A., ferner die 
Mehrzahl der für Sonntag Septuag. angegebenen Gebete. Ja es 
giebt nnter den Messen, welche in beiden Urkunden unter glei- 
chem Titel vorkommen, wohl keine einzige, wo sie nicht wenig- 
sens in einigen Punktep übereinstimmten.  Hiernus folgt, dafs 
die Tradilion, welcher Tommasis Urkunde angehört, auch bei 
Abfassung der Gerbertschen benutzt worden ist. 

Allein in gleichem Maafse treten uns Verschiedenheiten enfr 
gegen, Zuerst zeigt sich in dem Gerbertschen Codex eine völlig 
audre Anordnung des Inhalts im Ganzen. Dort finden sich drei 
Bücher, hier nur zwei, und zwar in der Art, dafs der Haupt- 
inhalt jener drei hier in das erste Buch zusammengefafst ist und 
nur gewisse Theile des dortigen ersten und dritten Buchs: Mor» 
gen- und Abendgebete, eine Taufordnung und Votivmessen, hier 
ein zweites Buch unter der Aufschrift Incipit liber II de ex» 
(rema parte ausmachen !), 

Ferner eine bald mehr, bald weniger grofse Verschiedenheif 
fast in allen Messen. Bezeichne ich der Kürze halben die ein- 
zelnen Mefsgehete blofs ınit ihren Anfangsworten, so zeigt sich 
z. B. gleich in Bezug auf die erste Messe, die der Weihnachts» 


. vigilie, folgendes Verbältnifs; 


Tommasi, Gerbert. 
| Deus qui 
Da nobis omnip. ........ Alia: Da nobls omnip, 
Praesta miseréo. » 2. ^. Alia: Praesta miserie, 
Secreta: Da nobis ut 
Seorsta; Tanto nos » 2... Alia Secr.: Tanto nos 
Praefatio: cujus hodie 
Post comm.: Hujus 708 Post comm.: Da nobis Dom. 
Veu den vier Gebeten bei Tommasi kommen demnach drei 
auch bei Gerbert vor; nur eines fehlt diesem. Dagegen giebt 
Gerbert vier, welche Tommasi nicht kennt, 
Aehnlich ist das Verhältoifs der Messen, welche sie für den 
Freitag der Quatuor temp. mensis decim$ angeben; 





1) Monum. I, p. 241. Disquis. Tom. T, p. 100, 
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T omm. Gerb. 
Hujus nobis parsimoniae Excita quaesumus 
Deus qui nostram 
Adesto quaesumus omnip. Alia: Prope esto Domine 
Secreta: Praesta Domine Secreta: Praesta Domine 
quaes. quaes. 
Praefatio: Qui non solum 
Post comm.: Hefecté Post comm.: Prosint nobis: 
Ad populum: Hespice Super populum: Exaudi. 


Hier haben die Urkunden nur ein eiuziges Gebet mit einan- 
der gemein. Wer kann da herausfinden, was Gelasius geschrie- _ 
ben hat? 

Laut Tommasis Codex haben nur die Sormtage der festlichen 
Zeit zwischen Ostern und Pfingsten eigne Präfationen, und die 
gewöhnlichen Sonntage entbehren ihrer; nach Gerbert sind sämmt- 
liche Sonntage des ganzen Kirchenjahrs mit dieser Gebetsart ver- 
sehen. Dort kommt die Gehetsart super populum an mehreren 
Tagen, an Weihnachten, Stephani, Johannis, sowie an den Wo- 
chentagen des Sommerquatembers vor, an denen sie hier fehlt, 
Dort sind für die zur Vorbereitung der Katechumenen bestimm- 
ten sogenannten Scrutinientage Messen angegeben, welche sich 
auf die Katechumenen beziehen; lier sind sie im zweiten Buch 
unter den Bestandtheilen der Taufordnung zu finden, und an 
ihrer Stelle stehen andre. | 

Die Urkunden sind also sehr verschieden. 

Dabei läfst sich nachweisen, dafs die Gerbertsche um ein 
Bedeutendes jünger ist, als die Tommasische, 

Zwar kommt auch ihr Einiges von dem zu gut, was oben 
als Alterszeichen der letztern angeführt worden, z. B. dafs sie 
die Feste Mariae ad Martyres und Omnium sanctorum nicht 
kennt; allein von dem übrigen dort als alt Bezeichneten enthält 
sie nichts mehr. Der bei Tommasi so oft vorkommende Aus- 
druck orationes et preces ist hier verschwunden. Marcellus 
wird hier nicht mehr, wie dort, Confessor, sondern Martyr 
genannt!) Eine Erwähnung der „Könige“ findet, mit Aus- 
nahme der einen auch in das Gregorianum übergegangenen 
Messe, nicht mehr Statt. Von einer Messe prokibendum ab 
idolis ?), von einer Segnung für: übertretende Arianer ist 





1) Monum. I, p. 20. 

2) Dafs diese Messe in dem erwähnten St, Galler Codex dennoch vor. 
kommt, (Monum. I, 13) ist ein Erweis, dafs dieser neben den heuern 
Bestandtheilen, welche er enthält und durch die sich erkennen läfst, 
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keine Spur mehr. Petri Pauli wird nicht mehr an einem Tage 
gefeiert, sondern an zweien. Die Püpste Sylvester und Gregor 
d. Gr. haben eigne Festtage. Für Montag und Dienstag nach 
Pfingsten, besonders für die Donnerstage in der Fastenzeit, sind 
Messen angeordnet, Und endlich tritt in dem Churfreitagsgebet 
(ib, 79, 2): | 
»Hetpice propitius ad Romanorum ntque Francorum 
benignus impersum“ 

trotz Gerberts Einwendungen eine Verbindung des Römischen 
und des Fränkischen Reiches hervor, wie sie erst durch Karls 
d. Gr. Regierung begründet worden ist. Der Codex ist folglich 
nach, oder höchstens während derselben, nach dem Jahr 809 
geschrieben. 

Aber ist er nicht durch Schriftzüge und Sprachfehler bezeich- 
net, wie sie dem Merovingischen Zeitalter eigenthümlich gewes 
sen? Es wird nicht geläugnet, dafs Karl auf die Schulbildung 
seiner Zeit einen aufserordentlich grofsen Einfluls gehabt, aber 
ich ıneine, der alte Held, dem das Schreiben selbst so übel 
glücken wollte, müfste lächeln, wenn er den Schlufs vernübme, 
dafs ein fehlerhaft geschriebenes Buch eben deshalb nicht aus 
der spätern Zeit seiner Regierung stammen könne. 

Mit dieser Altersbestimmung trifft die Zahl der im Codex 
durch eigenthiunliche Messen gefeierten Heiligen bestätigend über- 
ein. Zwar finden sich darin vier bei Toimnmasi vorkommende 
Heiligentage, sammt der Octave eines andern, nicht mehr; da- 
gegen kommen drei und vierzig darin vor, welche bei Tom- 
masi noch fehlen‘). Unter diesen befindet sich das Fest des 


dafs er später als unser Rheinauer geschrieben ist, auch einiges Alter» 
thümliche wieder aufgenommen hat, Von ihm ist sie dann ia den 
cod. tripl. rit. übergegangen. 

f) Jene erstern vier sind die Tage Perpetuae et Felicit. p. 30, Marcelli et 
Apul. p. 185, Saturnini p. 200, Thomae p. 208, und Octay. Andr. p. 
203. Sie finden sich nicht im Rheinauer, wohl aber in dem etwas spä- 
tern St. Galler Codex wieder. Die 43, welche jener mehr hat, als 
der Tommasische, sind Priscae p. 20, Vincentii p.22, Cathedra Petri 
p. 30, Gregorii Papae ib., Tyburtii, Valer. et Max. p. 105, Georgii 
p. 107, Vitalis p. 169, Alexandri p. 111, Joh. Ap. onte portam Lat. 
p. 113, Gordiani p. 114, Urbani p. 123, Ded. basil. Nicomedis p. 131, 
Primi et Felic. p. 133, Procelli et Martin. p. 147, VII fratrum p. 149, 
Benedicti ib., Jacobi p. 152, Felicis p. 154, Stephani p. 157, Felicis- 
simi et Agap. p. 15%, Cyriaci p. 160, Vig. Assumtionis Mar. p. 165, 
Tımothei p. 168, Bartholomaei ib., Augustini p. 170, Sabinae p. 171, 
Felicis et Ad. 172, Proti et Hyacinthi p. 171, Nicomedis p. 176, Eur 
phemiae p. 177, Luciae et Geminiani ib., Vig. Matthaei p. 181, Nat. 

7 * 
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Leudegarius, eines Märtyrers, der im Jahr 687 den Tod erlitten ! 
hat!). Auch ist anzuführen, dafs die Gallischen Rogationstage : 
vor Himmelfahrt, welche bei Tommasi fehlen, bei Gerbert zu: 
finden sind (ib. 117, 1). 

Hieraus ergiebt sich, dafs wir in dem Gerbertschen Codex 
eine Urkunde vor uns haben, welche um die liturgische Ent- : 
wickelung von fast zwei Jahrhunderten reicher und daher zur 
Auffindung des ursprünglichen Gelasianums viel weniger brauch- 
bar ist, als die Tommasische. | 

Frage nach der ursprünglichen Gestalt des Ge- 
lasischen Sacramentars. 

Es kommt hiebei nur auf den Gegenstand an, der uns bei 
der Betrachtung des Gregorianums wichtig geworden ist: auf die 
Art, wie das Gelasische Sacramentar die gewöhnlichen Sonn- 
tage bedacht haben mag. Gerberts Codex enthält für sie, wie 
wir’s im Hinblick auf seine Abfassungszeit nicht anders erwarten 
können, eine vollständige Reihe von Messen, die sämmtlich mit 
genauen Titeln versehen sind. Er giebt nach Weihnachten eine 

Dom. I post Natale Dni (p. 12) 
hierauf nach der Weihnachtsoctave eine 
Jtem alia Dominica (p. 15); 
und nach Epiphanias, untermischt mit den in diese Zeit fallen. 
den Heiligenfesten, 
Sechs Sonntage post. "TÀeophaniam (p. 18 — 28). 
Wie überall, finden sich auch bei ibm die Sonntage von. 
Septuag. bis zur Pfingstoctave (p. 32— 130) 
und hierauf folgen, die letztere eingerechnet, 
Sieben und zwanzig Sonntage nach Pfingsten und : 
Füuf Adventsonntage (p. 132 — 207) 
die letzteren von Dom. V ante Nat. Dom. an gezählt. 

Dagegen erweist sich das Alter der Tommasischen Urkunde 
durch das Merkwürdige, dafs hier weder von Sonntagen vor und 
nach der Weihnachtsoctave, noch von Epiphaniassonntagen, noch 
von solchen nach Pfingsten die Rede ist, sondern es wird, nach- 
dem im ersten Buch Messen für die Sonntage von 





Matthaei ib., Leudegarii p. 184, not 2, Marci p. 185, Callisti ib., Lu- 
cae p. 187, Vigil. Simonis et Judae p. 188, Nat. eorund. p. 189, Cae- 
sarii p. 190, Theodori p. 192, Mennae ib,, Martini ib. Der spätere 
St. Galler Codex hat dieselben und noch dazu Leonis Papae p. 105, 
Eusebii p. 164, Translat, Augustini p. 195, Chrysogoni p. 199, Damasi 
P. 203, Luciae p. 204. 

- 1) cf. Murat, Lit, II, 238. 
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Sepfuag. bis zur Pfingstoctave (Murat. I, 314— 367) 
und im zweiten am Schlufs der Heiligenfeste fünf ohne Zahl- 
benennunz aneinandergefügte Messen für den 
» Advent des Herrn“ 
(orat. de Adv. Domini. — Item alia Missa etc.) 
gegeben sind, im dritten eine Anzahl von sechzehn 
„Sonntagsmessen“ 
ohne nähere Bestimmung dargeboten. Die Ueberschrift 
lantet: Pro Dominicis diebus, worauf die Messen ohne 
Weiteres in dieser Art folgen: 
I. 
Deus, qui diligentibus etc. 
Il. 
Item alia Missa 
Deus virtutum, cujus est etc. 
IT. | 
Item alia Missa 
Deus, cujus providentia ete. 

Betrachten wir die Erscheinung znerst formell, in ihrem &us- 
Seren Verhältnifs zu der Gestalt des Gregorianums, so erhellt, 
dafs sie der oben ausgesprochenen Forderung, wonach die Mes- 
sen der nachpfingstlichen Sonntage entweder keine oder doch 
andre Namen als die uns geläufigen, gehabt haben müssen, in 
keiner Weise hinderlich, vielmehr fórderlich ist, 
da hier kein einziger Sonntag einen besondern Na- 
men führt; ein an sich unscheinbarer Punkt, auf den ich je. 
doch wegen des Folgenden zu achten bitte. 

Interessanter ist, was sich für die Geschichte des Missale 
ans dem Inhalt dieser Erscheinung ergiebt: statt für jeden Sonn- 
fag eine cigenthümliche Messe anzuordnen, stellt dus Sacramen- 
tar cine Reihe von Sonntagsmessen im Allgemeinen 
anf, nus denen man für die einzelnen Gottesdienste beliebig zu 
wühlen hatte; und zwar in einer für die Menge der im Lauf des 
Kirchenjahrs vorkommenden Sonntage nicht hinreichenden An- 
zahl, so dafs dieselbe Messe öfters wiederholt werden mulste. 
Da keine Andeutung vorhanden ist, dafs einige derselben für 
die Epiphaniassonntage, andre für die nach Pfingsten in- 
sonderheit bestimmt gewesen seien, so ist daraus zu schliefsen, 
dafs man zwischen den Messen dieser verschiedenen Sonntags- 
reihen keinen Unterschied machte: ein und dieselbe Messe konnte 
ebenso gut für die eine, wie für die andre verwendet werden. 
Aehnlich folgt aus der unbestimmten Weise, in welcher die fünf 
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Messen für die Adventszeit angegeben sind (item alta Missa, 
item alia etc.), dafs man auch hier in der Auswahl der Gebete 
für die einzelnen Sonntage Freiheit hatte und nicht gebunden 
war, mit dem Fortschritt der Wochen in der Reihe der Gebete 
gleichmäfsig fortzuschreiten. 

Bilden mithin die genannten drei Arten von Sountageti, na» 
mentlich die nach Epiphanias und Pfingsten, laut dieses Sacra: 
mentars eiue Gattung, welche in Beziehung auf die Mefsgebete 
eine gewisse Freiheit gestattete, so unterscheiden sich die Mes- 
sen, welche für sie angegeben sind, auch in andrer Rücksicht 
von denen der mit festerer liturgischer Form angethanen Sonn: 
tage. Dafs sie sich von denen der Fastenzeit unterscheiden, 
darauf will ich keinen Nachdruck legen; diese stehen auch nach 
dem Gerbertschen Codex vor den Messen der gewöhnlichen Sonn: 
tage ausgezeichnet da. Allein sie sind auch von denen def 
Sonntage zwischen Ostern und Pfingsten unterschieden. 
Diese haben, gemäfs der alten Sitte der Kirche, diese Zeit be« 
sonders festlich zu halten, die Auszeichnung besonderer Präfa- 
fionen, welche jenen sechzehn fehlen, ein Unterschied, der iu 
der Gerbertschen Urkunde dadurch verwischt ist, dafs hier auch 
die gewöhnlichen Sonntagsmessen, indem sie sümmtlich mit Prä- 
futionen versehen sind, zu jener Würde erhoben erscheinen. 

Die Sparsamkeit, mit der das Sacramentar die gewöhnlichen 
Sonntage bedenkt, tritt um so auffallender hervor, je reicher es 
die übrigen versieht. Denn nicht genug, dafs es die Sonnfage 
£wischen Ostern und Pfingsten mit dem Schmuck der Prüfationen 
&usrüstet, es giebt für sie auch eine etwas grófsere Anzahl von 
Messen an, als sie eigentlich bedürfen. Denn da es eine beson- 
dere Messe für die Osteroctave enthält (p. 353), so würen die 
fünf folgenden Messen: 

Oratt. et pr. Domin. post oct. Paschae und 

Dom. II — V. post Clausum Paschae (p. 356 — 357) 
für die ganze Zeit bis Pfingsten hinreichend. Dazu giebt es 
aber p. 358 eine 

Sexta Dom. post Claus. Pasch. 
büd nachdem es hierauf zwei Himmelfahrtsmessen hat folgen 
lassen, endlich noch p. 359 unter der Aufschrift 

Oratt. et pr. Dom. post Asc. Dom. 
eine Messe für den darauf folgenden Sonntag. Hiebei ist zu be« 
achten, dafs es für den Himmelfahrtstag, der sonst überall nur 
mit Einer Messe versehen ist, deren zwei darbietet, unter denen 
die Auswahl zu treffen war, Wie nun für diesen, so machte 
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e auch für die zupächst liegenden Sonntage eine solche Aus- 
wahl möglich. 

Durch diese Verhältnisse wird es für die Geschichte der 
Römischen Mefsliturgie bedeutend, Es stellt in diesem an er- 
fafsbaren Notizen so armen und darum so dunklen Raume that- 
sächlich einen Entwicklungspunkt dar, von dem vorwärts und 
rückwärts geschaut werden kann. 

Betrachten wir zuerst sein Verhältnifs zu den spätern Sa- 
eramentarien, so zeigt es, welches die ältesten Theile derselben 
sind: eben die in ihm enthaltenen. An diese sind, unbestimmt 
ob auf einmal, oder nach und nach durch die Bemühungen Ver- 
schiedener die übrigen angeschlossen worden, Frei gebildet er- 
scheinen die in den spätern Urkunden vorkommenden Messen der 
Epiphaniassonntage. Dagegen sind die der Sonntage nach Pfing- 
sten mit Zugrundelegung des hier vorhandenen Stoffes gearbeitet 
worden. Zuerst hat man die beiden überflüssigen aus der Zeit 
zwischen Ostern und Pfingsten herbeigebracht und einige neue 
an sie angeschlossen. Diese zusammen bilden nun den Anfang 
einer vollständigen Reihe von Messen für die Sonntage nach 
Pfingsten. Hierauf hat man die sechzehn uns bekannten nach 
ihrer Reihenfolge eingerückt, nur durch zwei neue für die bei- 
den Sonntage des Herbstquatembers bestimmte Messen untere 
brochen; und da hiemit die Zahl der zwischen Pfingsten und Ad- 
vent ınöglichen Sonntage noch nicht ausgefüllt war, einige we- 
nige zur Ausfüllung nóthige hinzugefügt. Nimmt man an, dafs 
diese letztgenannte Zugabe die späteste gewesen, die hinzugefügt 
worden, so gewinnt die Ánschauung des Hergangs an Einfach- 
heit. Natürlich, dafs auch für die im Lauf der Zeit aufkom- 
menden Heiligentage die nöthigen Messen nachgetragen wurden. 
Diefs im Ganzen; im Einzelnen fügte man, vielleicht veranlafst 
durch die zwei aus der Zeit vor Pfingsten herübergenommenen 
und unmittelbar nach Pfingsten eingerückten Messen, jedenfalls 
aus Woblgefallen an liturgischem Reichthum, allen Sonntags- 
messen besondre Präfationen bei, und veränderte, vermehrte oder 
verminderte nach Gefallen Dieses und Jenes. Unter Rücksicht 
auf die mancherlei Verschiedenheiten, welche zwischen dem 
Gerbertschen und dem Tommasischen Codex auch bei solchen 
Bestandtheilen obwalten, die sie mit einander gemein haben, 
mufs diefs gefordert werden. 

Fragen wir, wann diefs geschehen, wann namentlich die 
Reihe der gewóhnlichen Sonntagsmessen vervollstándigt worden, 
so giebt darauf die obenbesprochene Notig in der Vorrede des 
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Zusatzes zum Gregorianum, nach welcher sie Gregor schon vore s" 
gefunden haben soll, Antwort. Die Vervollstándigung gehörf u 
dem Lauf des 6. Jahrh. an. om 
Wird sich auch Etwas für die rückwärtsliegende Zeit aug : 
dem Sacratnentar ableiten lassen? Es wird aus ihi gewifs, dafg .» 
dus ursprüngliche Gelasianum keine so vollständige Reihe vom: : 
fSonntagsmessen gehabt hat, als der Gerbertsche Codex und der i 
Zusatz zum Gregorianum darbieten, Nur die Anfänge dazu wa« 4 
ren in Gelasius Zeitalter vorhanden, Die Römische Liturgie ı 
glich damals denen der Spanischen und Gallisehen Kirchen, ; 
welche laut noch vorhandener Urkunden ntir die festlichen Sonn- ; 
tage, nicht aber die gewöhnlichen mit Mefsgebetet! von eigene 
thümlichem Charakter ausstatteten!). Ueberdiefs ist zweifelhaft; 
ob auch nur diese Anfänge in der Arbeit des Gelasius cine Stelle 
hatten oder aufserhalb derselben für sich bestanden. Denn nimmt 
man an, dafs sie ihr einverleibt gewesen seien, so ist nicht zu 
erklären, wie Gregor sie in der seinigen unberührt lassen konnte, 


Die hier vorgetragene Ansicht über den ursprünglichen Be« 
stand des Gelasischen Sacramentars gründet sich, wie man sieht, 
durchaus auf die Gestalt, in welcher es im Tommasischen Codex 
vorliegt. Daher ist es unerlüfslich, einer von Vezzosi ausge. 
sprochenen, von Gerbert beifüllig aufgenommenen Vermuthung, 


durch welche dieselbe unsicher geinacht zu werden scheint, for- 
schend nachzugehen. 


Vezzosi sagt in der Vorrede seiner Ausgabe des Tlomtmasi- 
schen Gelasianums?): Cur factum sit ut sexdecim tantum net 
plures membrana nostra recenseat, me latet. Observo Missae 
officium illud nobis primo in loco positum, in Greporiani 
exempli codicibus a Pamelio, Menardo et Muratorio vulga- 
Lis sextae vel septimae a Pentecoste dominicae designari; quas 
vero nobis inde sequuntur, eundem fere cutn allis ex éndicato 


1) Siehe das Sacram. Gallicanum, bei Mabillon, Mus. Ital. 1, IT, p. 365, 
wo nach den Fest- und Votivmessen etwa zehn Missae Dominicales 
ohne alle nähere Bestimmung für welche Zeit, aufgeführt sind. Ueber 
das Gothisch - Gallicanische und Mozarabische Missale sagt Mabillon t 
In Missali Gothico-Gallicano assignantur sex Missae Dominicales, 
Ergo eas repeti necesse erat. ldem in Mozarabico, in que septem 
dumtaxat Missae habentur post Pentecosten usque ad Dominicam 
arte jejunium Calendarum Novembrium. Itaque repetebantur illae 
Missae, quando festa Sanctorum in Dominicas non incurrebant, Lit, 
Gallic. p. 157. 

4) Thom, Opp. tom, VI, p. XLI. 
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loco sequentibus ordinem servare. Unde suspicio orirs 
fortasse posset, veteri scriptori in transcribende 
eodice non satis attento aliquid excidisse. Man 
sieht, sehr zurükhaltend drückt sich Vezzosi aus: er gesteht, 
nicht zu wissen, wie die geringe Zahl von Sonntagsmessen zu 
begreifen sei und denkt an die Möglichkeit, dafs der Schreiber 
des Codex in Unachtsamkeit Einiges ausgelassen habe. An einer 
andern Stelle sagt er!): Numerorum series singulis officiis 
praemissa dubitare non sinit. codiei aliquid excidisse: quare 
aut insigne hic agnoscamus necesse est discrimen 
Gelasiani ritus a Gregorianits (sic), aut veteris 
librarii singularem oscitantiam. Hier stellt er jener 
Möglichkeit, dafs der Schreiber einen Fehler begangen habe, 
eine andre gegenüber: dafs sich vielleicht an dieser Stelle ein 
Unterschied des Gelasischen und Gregorischen Sacramentars 
kund gebe. 

Sonderbar ist, dafs er zur Lösung der Frage nicht jenen 
Vallicellanischen Codex F. 29 aus dem 10. oder 11. Jahrh. (s. 
oben p. 88), in welchem unter dem Namen gelasischer Sonntags. 
gebete, wie er sagt, eaedem fere Missae Dominicales, 
quas nostro in Sacramentario habemus ad initium libri 
tertii?) gelesen werden, herbeizieht. Denn wenn darin gleich- 
falls nur 16 vorkommen, so ist der Codex eine Bestätigung der 
vorliegenden Gestalt des Toimmasischen Sacramentars, Sind 
aber mehr darin enthalten, wie denn die Worte der Ueberschrift: 
usque in Adventum, die bei Tommasi fehlen, darauf hindeuten, 
so fragt sich, warum sie Vezzosi nicht zur Bestätigung seiner 
Vermuthung angeführt hat. Es kann ihn, diesen Fall vorausge- 
setzt, nur die Betrachtung abgehalten haben, dafs es kritisch un- 
erlaubt ist, aus einem liturgischen Codex späteren Ursprungs auf 
die Gestalt seines Inhalts in frühester Zeit zu schliefsen. 

Genug, dafs er nach dem Obigen selbst nicht viel auf seine 
Vennnthung giebt. 

Dennoch ist schon der flüchtige Gedanke, dafs sie vielleicht 
doch richtig sein könne, so bedeutend für uns, dafs wir ihr ge- 
nau ins Auge blicken müssen; denn wäre sie richtig, so verlóre 
die dargelegte Entwickelung Grund und Boden. 

Bietet vielleicht der Codex einen Anlafs zu der Vermuthung? 
Man könnte es nach Vezzosis Worten: numerorum series du- 
bétare non sinit codicé aliquid excidisse allerdings auf ei- 


1) ib. P- 165, not. 1. 
2) ib. praef, XXXV. 
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nen Augenblick meinen. Betrachtet man sie indefs genauer im 
Zusammenhang mit den oben erwähnten folgenden, und erinnert 
sich, dafs hier nicht Cicero, sondern ein Latinist des 18. Jahr- 
hunderts redet, der bei allem Streben nach Eleganz des Stils 
doch bisweilen Unlateinisches mit unterlaufen lälst, so zeigt sich, 
dafs sie gerade das Gegentheil sagen sollen: nämlich, man dürfe 
nicht meinen, dafs der Codex lückenhaft sei!). Und diefs läfst 
sich in unserm Falle genau darthun. Wären Lücken vorhanden, 
so müfste die erste am Anfang des dritten Buchs sein: der Be- 
ginn desselben müfste fehlen. Gerade aber vom Dasein der An- 
fangszeilen haben wir diplomatische Kunde: Morinus berichtet, 
dafs sie besonders schön geschrieben sind. Auch fängt das Buch, 
worauf Vezzosi in den obigen Worten hindeutet, mit Num. I. an 
und läfst die weitern Nummern der Zahlreihe nach folgen, was 
sich gleichfalls mit der Annahme einer Lücke nicht verfrägt. 

Oder soll die Urschrift, aus welcher der Codex abgeschrie- 
ben worden, lückenhaft gewesen sein? Sich ohne die dringend- 
ste Nothwendigkeit auf nicht vorhandne Urschriften berufen, ist 
ein übles Ding: denn nicht vorhandne Beweismittel sind doch 
eben keine. Setzen wir jedoch, es sei ein gerade an den tref- 
fenden Stellen lückenhafter Codex vorhanden gewesen, so ist 
eine neue Schwierigkeit da. Würde man ihn zum Original eines 
neu herzustellenden genommen haben? Würde man, da man 
doch laut der Voraussetzung gewohnt sein mufste, zwischen den 
Sonntagen nach Pfingsten und denen nach Epiphanias zu unter- 
scheiden, die in dem lückenhaften Codex zufüllig erhaltenen 
Messen einiger Sonntage nach Pfingsten als gemeingiltige hinge- 
stellt haben, die ebenso gut an diesen als an jenen anzuwenden 
seien? Und da das Schicksal, durch eine Lücke abhanden ge- 
kommen zu sein, namentlich die Messen der beiden ersten Sonn- 
tage nach Pfingsten getroffen haben ınüfste, wie wür's zu er- 
kláren, dafs sie, wie bemerkt, im ersten Buch dennoch vorkom- 
men? In Bezug auf einen Theil des vorgeblich verschwundenen 
Stoffes beweist also das Werk selbst, dafs von einer Lücke 
keine Rede sein kann, | 

Somit bleibt denen, die Vezzosis Vermuthung theilen, Nichts 


1) Ich finde dicsen unlateinischen Gebrauch des Wortes dubitare auch bei 
Muratori, Lit. Rom. I, p. 54: si quis codex editus aliter effert, de cor- 
rectione longe serius adhibita dubitandum est; in der Bedeutung 
„so muís man vermuthen, dafs später eine Verbesserung Statt gefun- 
den“, während die Worte nach lateinischem Sprachgebrauch gerade 
das Gegentheil sagen. 
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ührig, ale anzunehmen, der Schreiber des Codex babe das von 
ihm vorgefundene, angeblich ganz vollständige Gelasianum abe 
sichtlich verándert, die Messen für die Epiphaniassonntage ganz 
und von den für die Sonntage nach Pfingsten angegehenen einen 
grofsen Theil herausgeworfen, von den letztern nur die mittleren 
stehen lassen und diese zu allgemeinen Sonntagsmessen gestem- 
pelt. Allein bat diese Annahme irgend welche geschichtliche 
Wahrscheinliehkeit? Wann ist tnan jemals von einer erreichten 
Stufe des Reichthums gern zur Armuth herabgeschritten? Wollte 
man sagen, der Schreiber habe sich diefs etwa im Hinblick dare 
auf erlaubt, dafs das Sacramentar für eine Kirche Galliens be- 
stimmt war, wo man es mit den Messen für die gewöhnlichen 
Sonntage so genau nicht genommen, so würde hiegegen erstlich 
der einfache Titel /ider Sacramentorum Ecclesiae Romanae, 
wonach das Buch die Römische Gebetsliturgie enthält, und zwei- 
tens der Umstand streiten, dafs, falls jener den Inhalt des rein 
Römischen Sacramentars unter den Einflufs der unentwickeltern 
Gallicanischen Liturgie hätte stellen und also der Gallicanischen 
Kirche eigentlich dienstbar machen wollen (was an sich un- 
wahrscheinlich ist), noch in viel höherem Grade Gebete andrer 
Art, jene Königsmessen, welche blofs für Rom passen, hätten 
ansgelassen oder verändert werden müssen. Und wäre diefs alles 
nicht, so läfst sich mit der Annahme einer absichtlichen Ver- . 
kürzung des Sacramentars wenigstens die Erscheinung in keiner 
Weise vereinigen, dafs in der Zeit zwischen Ostern und Pfing- 
sten mehr Messen vorkommen, als nöthig sind, und noch dazu 
gwei solche, von denen man laut der Vermuthung glauben 
müfste, dafs sie ursprünglich für die Sonntage nach Pfingsten 
bestimmt gewesen seien. Wenn das Thun des Schreibers auf 
Abkürzen gerichtet war, wie hätte er auf «den Einfall kommen 
können, den hinreichenden Besitz einer andren Partie des Sa- 
cramentars unnóthiger Weise zu verdoppeln? 

Genug, Vezzosis Vermuthung vermag ihrem Gegenstand selbst 
gegenüber nicht zu bestehen, und es ist daher nicht einzusehen, 
wie sie von irgend einer Seite bestätigt werden könne. Den- 
noch meint diefs Gerbert. Er sagt: Dudum suboluit eruditis 
rerusm liturgicarum indagatoribus, lacunam aliquam hic inesse 
vulgato Gelasiano Sacramentario: quippe quod sibi in animum 
haud énducerent, Gelasium opus adeo mutilum reliquisse, ut 
major pars Dominicarum seu missarum, quae in Dominicis 
dicé debent, in eo desideretur, ut Menandrum (soll heifsen 
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Menardum) Joguentem inducit Vezxosiust). Er hält es dem- 
nach schon an sich für etwas Unwahrscheinliches, dafs das nr- 
sprüngliche Gelasianum nicht alle Sonntage im Kirchenjahr be- 
rücksichtigt habe. Und sein Fund, sagt er an einer andern 
Stelle, bestätige Vezzosis Vermuthung: quoad Gelasianum haud 
male rem suboluisse Vezzosio, saepe laudatus codex noster, 
quem edimus (triplic. rit.) prodit, in quo earum etiam Domi- 
nicarum officia, quae in vulgato Gelasiano usque ad Dom. 
VII post Pont. desiderantur. ordine suo ponuntur. Gelasia- 
naeque inscribuntur?). 

Zuerst ist der Gedanke, der die Vermuthung veranlafst hat, 
im Allgemeinen anzugreifen. Warum soll ein Papst nicht Etwas 
haben schreiben können, was im Verhültnifs zu Hervorbringungen 
späterer Zeit nicht vollständig erscheint? Beruht doch alles 
organische Leben auf dem Fortschritt vom unentwickelten Keime 
zum entfalteten Gipfel. In andern Beziehungen ist es ja histo- 
rische Thatsache, dafs das Gelasische Sacramentar schon ein 
Jahrhundert nach seiner Abfassung nicht mehr genügte, indeni 
Gregor für nóthig gehalten hat, es umzugestalten. 

Sodann werden allerdings einige von den in Tommasis Co- 
dex noch nicht vorkommenden Sountagsmessen im Cod. trip. 
rit. als Gelasische bezeichnet. Indefs sahen wir bereits, dafs 
auf diese Bezeichnungen im Einzelnen Nichts zu geben ist: wer- 
den doch, aufser der schon erwähnten Messe zum Andenken 
des Papstes Gregor, auch noch andre, erst nach dessen Tod 
aufgekommene Messen, wie Assumtionis Mariae, als 
gelasische bezeichnet?); sie erweisen nur, dafs man diese 
Messen aus Sacramentarien genommen, welche ihrer Grund- 
lage nach der Gelasischen Tradition angehörten; oder mit an- 
dern Worten, dufs der Verfasser des cod. triplicis ritus den 
8t. Galler Codex, die erweiterte Abschrift des Rheinaner und 
diesen selbst, falls er ihn vor sich hatte, für Sacramentarien von 
dieser Abstammung gehalten hat. Diese Urkunden aber können, 
da selbst die àltere unter ihnen an zwei Jahrhunderte spüter, 
als die Tommasische verfafst ist, und auch ihrem sonstigen In- 
halte nach spätere Entwickelungen aufweist, für die Gestalt des 
Sacramentars in der frühern Zeit eben so wenig beweisen, als 
etwa ein Intherisches Gesangbuch aus dem 18. Jahrh. für die 
Gestalt der Gesangbücher im 16, kritischen Werth hat. 





1) Monum. I, p. 148, not. 2. 
2) Vet. Lit. Alem. praef. p. XXVI. 
8) Mon. I, p. 165. 
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Es wird demnach bei dem, was die einfache Betrachtung der 
Urkunden, wie sie sind, uns gelehrt hat, sein Verbleiben 
haben ınüssen. 

Wir prüfen nun das 1735 von Biauchini!) herausgegebene 
Sacramentar. 


fücramentarium Leonianum. 


Dem Titel des Buchs „Codex Sacramentorum vetus Ec- 
clesiae Homanae a s. Leone papa confectus, primum prodit 
e ms. libro ante mille annos conseripto, qui exstat in biblio- 
sheca amplissimi capituli Veronensis“* sollte man nicht ansehen, 
dafs er nur auf einer Conjectur beruht. Und dennoch ist diefg 
der Fall. Nur war Bianchini seiner Sache so gewils, dafs er keinen 
Anstand nahm, das Buch als Werk Leo’s d. Gr. zu bezeichnen. 

Der Inhalt desselben besteht in präfationsreichen Mefsge- 
beten für die Feste und Heiligentage vom April bis gegen Ende 
December; der Anfang, der ohne Zweifel Gebete für die drei 
ersten Monate des Jahrs enthielt, ist leider nicht mehr vorhanden, 

Es ist hiernach das einzige der alten Sacramentarien, worin 
eine Anordnung nach Monaten Statt findet. 

Dabei mufs freilich bemerkt werden, dafs diese Ordnung 
nicht durchweg festgehalten ist. Sogleich auf die erste Messe, 
welche in den Monat April gehört, folgt eine ansehuliche Reihe 
von solchen, die im Römischen Missale „de communi Marty- 
rum“ genannt werden, d. i. an jedwedem Märtyrerfeste anwend- 
bar sind; und in diese eingestreut eiue Messe für Laurentius, 
welche in den August, eine andre für Petrus, welche in den 
Juni gehört, wonebén anderseits unter denen ‘des August und 
Juni zahlreiche Messen für diese Heiligen angegeben sind. Im 
Juli finden sich in grofser Anzahl Orationes et preces diurnae, 
auch einige malutinne vel ad vesperum, und ein Nachtrag zu 
jenen unter der Üeberschrift orationes. diurnae cum sensibus 
necessariüis, d. ı. für gewisse Fülle, namentlich für Kriegszeiten. 
Der August enthält neben solchen Heiligenmessen, die ihm zu- 
kommen, eine Steplianusmesse, die in den December gehört; 
der September Messen für einige ihm zugehörige Heiligentage, 
für die Fasten des siebenten uud zehnten Monats, Gebete für 
Ordinationen, und, ohne unterscheidenden Titel, eine Reihe von 
Messen allgemeinen Inhalts. Auch der October bietet solche 
dar, aufserdem Messen super defunctos. November und De- 





1) Anastas, Bibl, tom, IV; bei Muratori abgedruckt Lit, Rom, I, p. 201—302. 
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cember geben Messen für mehrere ihnen zugehörige Heiligen. 
tage, für Weihnachten und das Decemberfusten, worauf eine 
Segnung des Taufwassers den Schlufs des Sacramentars bildet. 
Schon dieser Ueberblick seines Inhalts beweist, dafs es nicht 
sorgfältig angeordnet ist. Ueberdiefs zeigt sich, dafs öfters an 
verschiedenen Stellen Ein und Dasselbe vorkommt; so werden 
fünf Gebete, welche p. 269 zu lesen sind, p. 277 wiederholt, drei 
andre von p. 201 kommen auch p. 205 vor, und drei vollständige 
Messen von p. 210. 211 kehren p. 219 wieder. Das Gauze er. 
scheint hiernach als ein wenig verarbeiteter Zusammentrag. Dafs 
es Römischen Ursprungs ist, giebt das Document sehr häufig zu 
erkennen: es enthält z. B. ein Gebet für die Aomana securitas 
(p. 245) und erwähnt Römische Oertlichkeiten (Via Appia p. 
249) ; auch stellt sich der Verfasser eines Gebetes geradezu als 
Römischer Bischof dar!). Dafs Papst Leo es verfafst habe, 
versucht Bianchiui, dessen Behauptungen ich aus Muratoris Ber 
richt kenne, vorzüglich durch folgende Gründe zu beweisen. 
Leo habe nach der G@emma animae des Honor. Augustod. 
Präfationen verfafst. 
In den vorliegenden Messen sei nicht nur im Allgemeinen Leo's 
Stil, sondern oft die Spur seiner eigensten Worte zu erkennen. 
Ueberdiefs passen mehrere Gebete, in denen sich Klagen 
über kriegerische Bewegungen, und Worte der Freude über die 
Befreiung der Stadt finden, in Leo's Zeit, wo Attila in ltalieg 
eingedrungen und wunderbarer Weise friedlich nbgezogen sei. 
Gegen diese Punkte ist im Einzelnen nichts einzuwenden; 
besonders interessant scheint mir, dafs wir hiernach Einiges 
von den Dankgebeten besitzen, die nach jener Rettung Italiens 
in Rom erschollen sind ?); nur reichen sie nicht zu dem beab- 





1) Nat. Episcop. V, p. 274: Domine Deus . . . qui licet Ecclesiam tuam 
toto terrarum orbe diffusam largitate munerum ditari non desinas, Se- 
dem tamen beati Apostoli tui Petri tanto propensius intueris, quanto 
sublimius esse voluisti: da mihi famulo tuo hujus providentiae 
tuae dispositionibus exhibere congruenter officium, 

Vgl. die Gebete Mense Julio num. XXVIII: Munera nomini tuo Do- 
mine cum gratiarum actione deferimus , qui nos ab infestis hosti- 
bus liberatos, Paschale Sacramentum placida tribuis mente susci- 
pere. In der Präfation: ut sic vitia nostra depellas, sicut corporum 
ferales extinguis inimicos; nec captivitatem quam extrip- 
secus summovisti, sustinere nos patiaris internam, Treffend deu- 
tet Murätori auf einige Stellen in Leo's Predigt an der Octave von 
Petri Pauli: Quis hane Urbem reformavit saluti? quis a captivitate 
eruit? quis a caede defendit? Ludus Circensium, an cura sanctorum? 


2 


Sr 
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sichfigten Beweise aus, dafs das Saoramentar, wie es vorliegt, 
Leo d. Gr. angehóre. 

Namentlich macht Muratori auf einen schlagenden Gegen- 
grund aufmerksam: dae Sacramentar enthült ein Gebet für den . 
Bischof Simplicius !): dieser starb 482: also kann die Handschrift 
erst nachher,, nicht zn Leo's Zeit geschrieben sein. Bianchini 
kannte die Schwierigheit wohl: er wollte durch eine Conjectur 
helfen, statt Simplicii müsse Silvestri gelesen werden, von dem 
im Vorhergehenden die Rede gewesen; aber solche Kühnbheit 
war freilich nicht erlaubt. 

Nun läfst sich nicht läugnen, dafs sich auch Muratori, um 
das hohe Alter der Urkunde zu bekräftigen, mehrerer Gründe 
bedient hat, die keine sind. So sagt er, sie enthalte, abgesehen 
von Silvester, keine Feste für Confessoren, nur für Mürtyrer?)5 
während ein Gebet p.302 „Qui dum Confessores tuos ctiam 
une — nach ihrem Tode — tanta festivitate glorificas, simul 
et nullum apud te sanctum propositum doces esse sine prae- 
mio et praeter duriora certamina fragiles quosque ad tuae 
retributionis munus invitas‘“ das Vorhandensein von Festen 
mehrerer Confessoren verrüth. Bei Pfingsten, sagt er fer- 
ner, komme eine Segnung von Honig und Milch für die Täuf- 
linge vor, welche nur deu ersten Jahrhunderten angehöre: zwar 
sei in einem Hittorp'schen Ordo Aomanus uus späterer Zeit 
eine Benedictio lactis ac mellis enthalten, aber ohne Bezug 
auf die Taufe, zusammen mit einer Benedictio Agni in Pascha 
et aliarum carnium; wogegen ich in einem Manuscript dieses 
ordo aus dem 12. Jahrh., welches Gerbert in den Monumenten 
herausgegeben hat?), dasselbe Gebet, mit welchem «diese Seg- 
nung laut des Leonianums vollzogen wurde, nnd damit den Be- 
weis finde, dafs dieser Taufgebrauch noch in späten Jahrhunderten 
vorhanden gewesen ist. Aus den angeführten Stellen der heil, 
Schrift, sagt er endlich, sei zu schliefsen, dafs damals die Vul- 
gata noch nicht in Gebrauch gewesen sei; woraus folgen soll, 





... Revertimini ad Dominum, intelligentes mirabilia, quae in nobis 
dignatus est operari; et liberationem nostram, non sicut opinantur im- 
pii, stellarum affectibus, sed ineffabili omnipotentis Dei misericordiae 
deputantes, qui corda furentium Barbarorum mitigare dignatus est, 
Mar. I, 15. 

4) p. 287: ut anima famuli tui Simplicii Episcopi — in sanctorum cen. 
seatur sorte pastorum, unter den Gebeten super defunctos, 

2) Lit. Rom. I,.p. 23. 

3) Monum, IV, p. 219. 
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dafs die Urkunde his ins fünfte Jahrhundert zurückreicht; allein 
er übersieht, dafs noch Gregor der Grofse bald die neue, bald 
die alte Uebersetzung gebraucht hat!). 

Ueberhaupt hätte mehr anerkannt werden sollen, dafs gerade 
die Theile des Codex nicht mehr vorhanden sind, aus welehen 
am sichersten auf sein Alter geschlossen werden könnte: der 
Mefscanon und die Gebete für Charfreitag, in denen der Obrig- 
keit besonders gedacht zu werden pflegt. 

Indefs ist es doch keinem Zweifel unterworfen, dafs Bian- 
chini und Muratori im Ganzen das Rechte getroffen haben; dafs 
wir im Leonianum nicht allein verhältdifsinäfsig das älteste Denk» 
mal der Bóm. Liturgie, sondern eine Urkunde besitzen, deren 
Abfassung höchstwahrscheinlich in die Zeit vor Gelasius fällt. 

Dieses hohe Alter erhellt erstens aus der geringen Anzahl 
von Festen, welche das Sacramentar in dem von ihm umfafsteg 
Raume enthält; weder Assumtionis noch Nativitatis Marsae, 
weder /nventionis noch Eraltationis s. crucis sind darin err 
wähnt. Wollte man unter Berufung auf den Mangel an Ord. 
nung, den wir kennen, behaupten, dafs diese Feste vielleicht in 
dem verlornen Theil des Manuscripts, obwohl an unrechter Stelle, 
yorgekommen sein móchten, wie z. B. der Stephanstag nach 
Weihnachten sogleich an den Stephanstag im August angeschlos» 
seu erscheint und an seiner rechten Stelle fehlt, so würde sich 
dieser Ausweg billigen lassen, wenn etwa von einigen weni 
gen Festen die Rede wäre; der aber bei einer grófsern Anzahl 
durchaus nicht erlaubt erscheint. Auch darf man ihr Man- 
geln nicht durch Hinweisung auf die Festverzeichnisse aus der 
Zeit des Bonifacius und Karls d. Gr. erklären wollen, denn wie 
haben es hier mit einer echtrómischen Urkunde zu thun. Alg 
solche tritt sie in dieser Beziehung in eine viel frühere Zeit zu» 
rück, als alle bisher besprochenen. 

Zweitens pafst das Wenige, was von der Obrigkeit gesagt 
wird, namentlich Ausdrücke, wie 

Romani nominis rectores (p. 241), 

JHomanis auxiliare principibus (p. 244), 
worin der „Imperatoren‘“ nicht gedacht wird, am besten in die 
Zeit der Rugier- und Gothenherrschaft in Italien (476 — 553). 

Drittens ist die unentwickelte Form des Sacramentars, die 
unzweckmüfsige Zusammenstellung seines Stoffs zu beachten, 
Durchaus einleuchtend scheint mir, was die Herausgeber der 








1) Gregors Worte; Sedes Apostolica utraque utitur; vgl. Hug, Einleitung 
J, p. 473. 
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Werke Leo's d. Gr., die Brüder Ballerini, sngen: Zaec porro 
(psa insignis Missarum. et orationum confusio primam Ro- 
mani Suoramentaril Imaginem in nostro codice e.chibitam pa- 
lam ostendit. Si enim aliquod antiquius Sacramentarium usu 
Romanae Eoclesiae receptum prae oculis collectoris fuisset ; 
is profecto ex ipsius ordine ac methodo si non omnes, saltem 
plures defectus declinasset. Ita ejusdem perturbatio, quae 
Áuic. collectioni nonnihilum videtur detrahere, $psius antiquis 
tatem demonstrans, in non exiguam ejusdem commendationem 
redit*). Ist es ausgemacht, dafs Gelasius das Saoramentar in 
die Form gebracht hat, welche der Hauptsache nach noch jetzt 
besteht, dafs dieselbe also his gegen Ende des 5. Jahrhunderts 
anrückreicht, so ınufs ein Buch, von dem vorauszusetzen ist, 
dafs sein Verfasser diese Form nicht gekannt hat, noch älter 
sein, und die Vermuthung Muratoris, dafs es unter Felix Ill., 
der zwischen Simplieius und Gelasius auf dem päpstlichen 8tuhle 
safs, verfnfst sein möge, ist eben so glücklich als einfach. 
Dabei kann ich einen Gedanken nicht unterdrücken, der 
dnrch die höchst sonderbare Gestalt des Buchs gerechtfertigt 
werden mag. Sollten wir in ihm vielleicht eine Vorarbeit haben, 
die Gelasius behufs seiner liturgischen Zusammenstellung machen 
liefs? Die Erscheinung, dafs öfters dieselben Gebete, ja fast 
vollständige Messen, nur hie und da kleine Verschiedenheiten 
darbietend, an verschiedenen Stellen wiederkehren ; oder du(s, wag 
an einer Stelle als Präfutio erscheint, an einer andern die Ger 
stalt eines gewöhnlichen Gebets angenommen hat?), erklärt sich 
nicht einfacher, als dureh die Annahme, dafs wir hier eine Summe 
luag von Messen vor nns haben, wie sie nicht in einer bestimin, 
ten einzelnen, sondern in verschiedenen Römischen Kirchen ge» 
braucht und durch diesen Golrauch an verschiedenen Orten mor 
dificirt worden waren. Geschickt ist die Hinweisnng auf die noch 
gegenwärtig gebräuchlichen Mefstafeln, welche dio genannten 
Herausgeber von Leo's Werken in Beziehung auf das Verfahren 
des Sammlers geben. Forte etiam, sagen sie, e variis tabula. 
ris eas (Missas) sumpsit, ac in unum codicem non solum Mis. 
sas integras sed partos. etiam quascunque invenit, referre ei 





1) Leonis M. Opp, tom. If, p, III: bei Zaccar. bibl. rit, I, 43, 

2) Beides bemerkt Muratori in den Ragdbemerkungen au p. 222— 225; 

' das latstere p. 225, not. 5: Praefatio in Missa num. VI supra exapata, 
jn Orationem heic immutatur; jedoch ohne einen Schlufs daraus zu 
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ia primum sacramentarii exemplum compingere studuit); 
Wozu aber konnte eine solche Sammlung «dieuen? Um Messe 
zu lesen, bedurfte man verschiedener Recensiouen eines und. des- 
selben Gebetsstoffes nicht; wohl aber bedurfte man ihrer, wenn 
es darauf ankam, wie es bei Gelasius der Fall war, eine gewisse 
Form der Liturgie herzustellen, die nach päpstlicher Vorschrift 
in allen Kirchen benutzt werden sollte. 


‚Wenn wir von hier aus einen Blick anf die besprochenen 
Urkunden zurückwerfen, so stellt sich uns eine Reihe fortschrei- 
tender Entwickelungen dar. Den Grund bilden die in der Rómi- 
schen Kirche gegen Ende des 5. Jahrhunderts in practischem Ge- 
brauch gewesenen Messen, wie wir sie im Leonianum finden. 
Diese hat Gelasius in eine Orduung gebracht, die wir, was das 
Allgemeine betrifft, im Gelasianum Tommasi’s vor uns haben; 
über den Bestand des. ursprünglichen Gelasinnums im Einzelnen 
lüfst sich daraus keine völlige Sicherheit erlangen. ^ Was die 
Sonntage anlangt, so finden sich im Leonianum keine Messen 
für sie angegeben. Man könnte meinen, sie seien in dem: ver- 
lornen Anfangstheil der Saminlung enthalten gewesen, und bei 
dem Mangel an Ordnung in ihr läfst sich die Möglichkeit 
nicht läugnen. Aber abgesehen von dem bei Gelegenheit des 
Gelasianums Gelernten können wir diefs schon an und für sich 
nicht wahrscheiulich finden. Denn da der erhaltene Theil des 
Werkes die Liturgie für Himmelfahrt und Pfingsten enthült und 
bierauf die ganze Zeit von Mai bis December berücksichtigt, 
wie liefse sich erklären, dafs die Sonntage nach Pfingsten nicht 
gerade in dieser Gegend des Sacramentars aufgeführt würenf 
Ueberdiefs sind mehrere Gebete, welche in den spütern Sacras 
mentarien als Bestandtheile von Sonntagsmessen vorkommen, 
bier unter den hie und da zerstreuten Orationes eb 
preces diurnae anzutreffen: wonach es scheint, dafs man 
Messen dieser allgemeinen Art auch an Sonntagen gebrauchte, 
Demnach thut das Leonianum dem oben in Bezug auf die Sonn- 
tagsmessen Gefundenen nicht nur keinen Eintrag, sondern be- 
günstigt es. Erst in der durch spätere Zusätze erweiterten Ge-. 
stalt des Gelasianums, die in Tommasis Urkunde vorliegt, werden 
eigentliche Sonntagsınessen gefunden; doch sind sie noch auf 
eine gewisse Anzahl frei zu benutzender und ófters zu wieder- 
holender Messen beschränkt, Wie weit ihre Entwickelung in 





1) Bei Zaccar. Bibl. cit, I, P. 4. 
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Gregors Zeitalter fortgeschritten war, läfst sich aus Mangel an 
gleichzeitigen Urkunden nicht bestimmen. So viel ist gewifs, 
dafs sich das Dasein einer hinreichenden Anzahl eigenthümlicher 
und feststehender Sonntagsmessen so wie der herkómmlichen Be- 
nennungsweise nur bis zum Anfang des 8. Jahrh. verfolgen lüfst, 
um welche Zeit sie jener unbekannte Vorredner dem Gregoria- 
num als zweites Buch einverleibte. 

Kurz die ältesten Urkunden des Róm. Sacramentars lehren, 
dafs der Mefscanon ursprünglich nur an den Festzeiten von Ne- 
bengebeten eigenthümlichen Inhalts begleitet war, indem man an 
den gewöhnlichen Sonntagen einer andern, jetzt nicht mehr hi- 
storisch zu bestinmenden Praxis folgte; und dafs die Ausstattung 
der letztern mit einer ihrer Zahl entsprechenden Reihe von Ne- 
bengebeten, die ihnen speciell angehörten, erst in späterer Zeit 
zu Stande gekommen ist. 

Mit diesem Winke entlassen uns die alten Sacramentarien. 


PB. Mefsgesänge (Antiphonar). 


Mit dem Namen Antiphonar bezeichnete das Alterthum nicht 
mur die Sammlung der Mefsgesünge, sondern auch den Zusam- 
mentrag der für die Abhaltung der Horen bestimmten Antipho- 
nen, von dessen ältesten Urkunden wir bereits gehandelt haben 
(S. 26). Hier haben wir es mit dem Mefsantiphonar, von einem 
seiner Theile auch Graduale genannt, zu thun. 

Dafs Gregor d. Gr. die Liturgie des Mefsgesangs einer Be- 
arbeitung unterworfen habe, ist nicht nur an sich wahrscheinlich, 
sondern wird auch durch Zeugnisse bestätigt. So sagt Berno 
Augiensis (T 1045), Gregor sei der ordinator librs Sacramen- 
torum es Antiphonarum‘). Es darf hieraus nicht auf eine 
förmliche Autorschaft Gregors geschlossen werden: denn gewifs 
bestanden schon vor ihm Mefsgesünge: wie bei den Mefsgebe- 
ten, so wird auch hier seine Arbeit auf eine gewisse Anordnung 
und Redaction des vorhandenen Stoffs beschränkt gewesen sein. 
Hierauf deuten die Worte seines Lebensbeschreibers Johannes, 
wonach. er auóre sapientissimi Salomonis propter musicae com-. 
punctionem dulcedinis antiphonarium centonem canta- 
rum. studiosissimus nimis utiliter compilavit! ). 

Von den. vorhandenen Ausgaben und Urkunden des Antipho- 





2) de rebus ad Missam pert. e 1. nd 
2) Angeführt von Gerbert, 'Vet. lit. Alem, I, P. 119. is ou 
$* — 
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nars kann ich nach Pamel, 'Tommasi, Vezzosi und Zaccaria fol- 


genden Bericht geben... 
Die erste archäologische Ausgabe stammt von Pamel 1). 


1. Pamel. 


Laut der Vorrede. des ersten Bandes seiner Ziturgica be- 
nufzte er dazu einen Codex der Abtei Blandinii bei Gent, gerade 
noch zur rechten Zeit, denn bald darauf ward dieselbe durch 
die Geusen verheert. Er fand die Schriftzüge vor Alter fast un- 
kenntlich, so dafs er sich aufs Rathen hütte legen müssen, wenn 
ibm nicht ein Leydener Missale zu Gute gekommen wäre, aus 
dem er sich, was dort nicht zu lesen war, ausziehen liefs. Aus- 
serdem benutzte er einen Index über das Antiphonar — wahr- 
scheinlich eine kurze Angabe der Antiphonen ihren Anfängen 
nach, — der sich in einem Utrechter Sacramentar fand. Bei der 
Herausgabe dieses Stoffes verfuhr er so, dafs er, was ihm als 
nachgregorisch erschien, mit Klammern einschlofs. 

Aus welcher Zeit nun stammte sein codex Blandinsensis? 

Er war für eine Kirche Galliens geschrieben: die Zizania 
major erscheint in ihm nicht nach ülterem Rómischen Gebrauch 
am 25. April, sondern unmittelbar vor Himmelfahrt. Nun man-. 
gelt ihm Allerheiligen. Mithin ist er vor 835 geschrieben.. Da: 
er jedoch die Alcninischen Messen enthält, so kann er nicht: 
lange vorher entstanden sein, und ist also gegen Anfang des 
9ten Jahrh. zu setzen. 


Hiernach sind mehrere Ausgaben zu beurtheilen, denen, wie 


Zaccaria bemerkt, der Pamelsche Text zu Grunde liegt: eine: 
Römische und zwei Pariser Ausgaben, die Gussanvillesche und 
die der Benedictiner. In der letztern wurden durch Dionysius. 
Sanmarthanus, der sie besorgte, die Varianten alter Handschrif- 
ten, vor Allem des oben erwühnten Compiegner Codex aus dem 
9. Jahrh., welcher die Antiphonen nicht nur der Horen (8.. 26), 
sondern anch der Messe enthält, am Rande bemerkt ?). 

Eine zweite hat auf Grund zahlreicher Codices, deren An- 
gaben sich aus hinzugefügten kritischen Bemerkungen fast voll-. 
stündig im Einzelnen erkennen lassen, Cardinal Tommasi ge- 
geben ?). 


1) Liturg. II, 1571. 
2) Denuo recensuimus ad codd. mss. duos Theodericenses, in quibus com- 
har simul cum libro Sacramentorum continetur, ad codicem vae 
arae, ac praesertim ad exemplar Compendiense ete, 
3) Antiqui libri Miss, 1691. 20r 
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2% Tommasi. 


, Einige Handschriften, die vor andern: merkwürdig sind, hat 
er vollständig abdrncken lassen; die übrigen zu Einem Antiphos 
nar vereinigt, Indem "wir uns über sie unterrichten wollen, be- 
nufzen wir theilir ihren Inhalt, theilá die kurzen Bemerkungen, 
die Tomuiasi i im Inhaltsverzeichnifs seiner Sammlung niedergelegt 
bat !). Er fafst'sie unter zehn Nummern, zusammen. 

1. Cod. A: bibl. Angel. ad s. Augustin. in Urbe: 
dieser Codex hat auf den ersten Seiten eine Osterberechnungs- 
tafel, welehe mit dem J. 1039 beginnt: ist also ohne Zweifel um 
diese Zeit abgefufst. In der Mitte ist er lückenhaft: es fehleu 
die Messen vom Ostersabbath bis zum Donnerstag £z albis (p. 
96, not. 3). Am Schlufs enthält er eine Menge von Tropen und 
Sequenzen, eine Gebetsgattung, die nach Bona?) nicht alt ist. 

2. Cod. B: Gradalis liber Modoet. basil. s. Jo- 
ann. bapt. Wenn man darüber Zàccarias Bericht liest, wo es 
heifst: purpureis in membranis et quadratis litteris aureis 
argenteisque exaratus, quem a. Gregorius M. Reginae Lan- 
gobardorum Theodelindae dono misit?) , so erstaunt man über 
das Dasein eines so köstlichen Kleinods; allein nach dem, was 
Tommasi und Vezzosi 'mittbeilen, mufs inan die Freude alsbald 
aufgeben. Der Codex ist nicht ein Geschenk Gregors an Theo- 
delinde, sondern liegt nur unter kostbaren Gegenständen, 
welche diese der Kirche zu Modótia geschenkt hat. NVozetur 
heic velim, berichtet Vezzosi darüber, eeterem hanc membra- 
ngm custodiri oO nter. dona. quibus Theodelinda Regina 
basilicam Modoetiensem donavit, non vero adservari in ea ceu 
Hlius reginae donum"). ‚Jene Nachricht beruht also auf einem 
Mifsverständnifs. | 

Tommasi hät den Codex ganz nbdrucken lassen: er enthält 
nicht sämmtliche Mefsgesänge, sondern nur die nach Vorlesung 
der Lectionen üblichen. Nun’ giebt er, wie 'Toinmasi gefunden, 
fiir Charfreitag einen Gesang (tractus): Eripe me Domine, der 
in einem Hittorpschen. Ordo RBomanus und im Alcwin. vulg. 
„auporrime coómpilatus" genannt. wird. Anderseits fehlt ihm 
der von Amalarius allein gekannte: gui Aaditas; folglich stammt 
er aus der Zeit nach diesem Liturgiker *). 


' 4) Opp. ed. Vezz. V, p. XXXIII. 
2) Rer. lit, II, 3, 8. 
' S) Bibl. ri, I; p. 30. - a 
' 4) "Thomas. Opp. ed. Vezz. V, p. 257; not. f. 
5) Ich folge hierin Tommasi ; er sagt V, p. XXXIII: Codex iste, cum Fe- 
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3. Cod. €: Carnutensis Eccl. Antiphonarius. 
Wie B. hat er das Eripe me Domine und ist also nnchamala- 
rischer Entstehung; wie ihn denn Arnald von Loo, der ihn für 
Tommasi verglich, im Jahr 1690 auf etwa 800 Jahre geschätzt 
hat. Aufserdem finde ich, dafs er am Sehlufs der Sonntage nach 
Pfingsten jenes Officium de Trinitate hat (p. 283), welches 
von Stephanus von Lüttich (T 920) herstammt. Daher bat er 
keinen Anspruch auf ein sonderliches Alter. 

4. Codd. G: Monasteris s. Gallé in Helv. Ants- 
phonaréa mass. Laut der Vita Notkers Balbuli, schickte 
Papst Hadrian zwei Römische Sänger mit zwei Antiphonarien au 
Karl den Grofsen. Einer derselben wurde auf dem Wege krank, 
fand in St. Gallen freundliche Aufnahme und liefs zum Dank 
sein Antiphonar im Kloster zurück'). Nun hat sich Tommasi 
gegen Eude des 17. Jahrh. an den damaligen Bibliothekar des 
Klosters, Hermann Schenk, mit der Bitte gewendet, ihm diefs 
etwa noch dort liegende Document zu verschaffen. Doch hat 
diese Nachforschung so wenig Erfolx gehubt, als eine später von 
Gerbert persönlich angestellte: das Exemplar ist nicht mehr vor- 
handen. Dafür hat Schenk einige andre alte Antiphonarienhand- 
schriften, die sich in St: Gallen vorfanden, mit dem Pamelschen 
Text verglichen und ihre Abweichungen Tommasi zur Verfügung 
gestellt; der sie nun bei der Herausgabe seines Antiphonars be- 
nutzt hat. Er sagt darüber: mss. quorum eollationes cum 
Pamelio abunde amanterque ut alias semper. eruditissimus. ac 
reverendissimus domnus. Hermannus Shenk transmisit?) ; es 
ist irrig, was Gerbert sagt, dafs Tommasi einen Antiphonartus 
ordinatus a S. Gregorio per circulum anni auf Grundlage ei- 
nes St. Galler Codex herausgegeben habe, und in dem Verzeich- 
nisse seiner Handschriften noch andre von Schenk verglichene 
Antiphonariencodices desselben Klosters erwühne?). Die falsche 
Nachricht .entstammt dem Zufall, dafs die ersten Worte dos 
Tommuasischen Antiphonars (p. 1) 








ria VI Parasceve habeat Tractum: Eripe me Domine, quem nu. 
perrime compilatum.dicunt ordo Romanus ab Hittorpio vulga- 
tus et lib. de div. officiis sub nomine Albini; praetermittatque Tractum 
Qui habitat, quem solum agnovit Amalarius lib. I, c. 13. post eun- 
dem Amalarium scriptus quam rectissime censeri potest. 

1) Acta Sanctorum, Henschen, 1. Apr. bei Gerbert, Vet, Lit. Alem. I, p. 120. 

2) Indiculus codd. p. XXXV. | 

8) loco cit.: Tomo quinto primo loco ante celebre Mutinense.. . . legitur 
Antiphonarius ordinatus a S, Gregorio per circulum anni ex ms, San- 
Gallensicete . 
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» Gregorius praesul meritis et nomino dignus etc. 
aus einem der verglichenen St. Galler Codices genommen ind 
und die Veberschrift tragen: end 
(Cod. 6), . 
ähnlich, wie auf der folgenden Seite eine Stelle mit der kriti- 
schen . Bemerkung: 
(Cod. A) 
überschrieben ist, weil sie aus cod. A stammt. 

Fragen wir nun nach Beschaffenheit und Alter der von Schenk 
verglichenen Handschriften, so giebt Tommasi darüber keine Aus- 
kunft. Nicht einmal ihre Zahl nennt er. Es mögen ihrer zwei 
gewesen sein, wie sich aus den beilüufigen Titeln: 

ex uno cod. @. (p. 169 und öfter), 
ex cod. G. vetustiore (p. 229) 
vermuthen làfst. ; 

Keinesfalls wind sie von hohem Alter. Wären sie es, so 
würde es Tommasi zu bemerken nicht unterlassen haben. Ueber; 
diefs finden sich bestunmte Kennzeichen, die das Gegentheil 
erweisen, 

In dem einen sind Feste angemerkt, von denen die übrigen 
Handschriften zum grofsen Theil noch gar nichts wissen: 

Vigsisa S. Matthiae (p. 169), 

Nat. S. Ambrosii (p. 172), 

Vig. App. Philippi et Jác. (p. 177), 

Nat. S. Barnabae (p. 185), 

Nat. SS. Fit, Modesté et Crescentis (p. 186), 
Vig. S. Jacobi Ap. (p. 195), . 

Vig. S. Bartholomaei Ap. (p. 208). 

Der andre ist nicht um ein Bedeutendes älter. Denn sa 
viel man aus den hier nicht befriedigenden kritischen Angaben 
Tommasis erkennen kann, der öfters nur von ,,cod. @“ redet, 
obne zwischen. dem jüngern und ültern zu unterscheiden, so haben 
beide, also auch der letztere, das Fest Allerheiligen (p. 216. 2r) 
und zwar sammt einer Vigilie (p. 216). 

.Ferner wird aus cod. @. ein „Aymnus Theotolphi“ ange- 
führt (p. 74): dieser Theodulph (von Orleans) aber lebte noch 
im Anfang des 9. Jahrhunderts (t 821). 

Auch ist er nicht unt@r den Codices angegeben, welche den 
Tractus Qus Aabitat enthalten und wird also von dem Urtheil, 
welches Tommasi über cod. B. füllt, gleichfalls getroffen. Es’ 
ist Schade, dafs Tommasi nicht bemerkt, ob er den Tractus 
Eripe me enthält (woran ich übrigens nicht. zweiflo), . sondern 
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als solche, die ihn dàrbieten, nür ,cód. A. und andre‘ (p. 83) 
angiebt. Wir würden durch eine genauere Angabe zu einem noch 
bestimmtern Urtheil über sein Alter befähigt werden. 

b. L: ein gedrucktes Lyoner Missale, welches, wie 
Tomtmnsi sügf, ‚schr Vieles ans dem ülterh Ritus der Römischen 
Kirche enthält, indem es, wenn nicht alle, so. doch die meisten 
neuen Veränderungen bei Seite läfst. 

In Bezug auf unsre Frage nach den: ältesten Urkunden ist 
es, wie sich von selbst versteht, ohne Bedeutung. 

6. cod. M: Missale OratorisV allicell.membran.B, 
VIII sign. ex Gelas. ot Gregor. cod. conf lat. Dieses 
Missale, von dem Vezzosi vermuthet, dafs es dem Kloster S. Eu- 
thycii bei Nursia ‚gehört habe?), stammt nach einer kurzen Be- 
merkung Tommasis vielleicht aus dem 10., spätestens dem 11. 
Jahrhundert. Für ein nicht hohes Alter zeugt der Umstand, dafs 
es sowohl. die Zstania major am 25. April, als auch die drei 
Litaneitage vor Himmelfahrt enthält (p. 110 und 174). Auch 
findet sich Allerheiligen darin (p. 216). 

T. cod. O: ejusdem Oratorii Antiphonarius Mıis- 
sae memöbr. not. C. 52. Wir begnügen uns mit der kurzen 
Angabe Tommasis,. dafs der Codex aus dem 11; oder 12. Jahrh. sei. 

8. cod. H: Reginae Sueciae Sacramentarium: 
jener Ottobonische Codex der Mefsgebete, von dem oben die 
Rede war. Für: das Antiphonar ist derselbe in sofern von einiger 
Bedeutung, als eine zweite Hand die zu den Gebeten gchórigen 
Gesänge am: Rande bemerkt hat. Jedenfalls sind diese Angaben 
jünger als der Codex selbst, und theilen seinen Werth nicht. 

9. cod. S: Sirleti Cardénalss Missale membr. 
‘Nach Vézzosi?), welcher Sirleti in Sanctorié verbessert, ldssen 
alle seine Eigenschaften vermuthen, dafs er aus dem 10. Jahrh. 
stammt. In Bezug auf die Litaneitage sfimmt er mit cod. M. 
überein. . Uebrigens verliert er dadurch an Werth, dafs er nur 
ein Bruchstück ist: er beginnt. mit dem ersten Fastensonntag 
und schliefst mit Petri Pauli. 

10. F: Faticanae buastlicae plures eodd. mss. qué 
in ejusdem archivo servantur. Wohnte ihnen der Werth 
eines hohen Alters bei, so würde sie ''omuiasi ohne Zweifel be- 
sonders hervorgehoben haben. Indefs* dienen sie ihm fast nur 
dazu, einige unbedeutende Rubrikalbemerkungen (p. 147, not. .) 





1) Opp. 'Thomas. V, praef, 1, p. XIli, 
2) ib. Codex membrana, lilterarum forma aliisque ejus proprietatibus 
vmhibus decimi Eccl. saeculi aetatem spirat, 
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| die Namen der Kirchen beizubringen, in welchen. wähtend 
Fastenzeit und an den. Quatembern die Stationen gehalten 
len (p. 128 und öfter). Nur an zwei Stellen citirt er sie für 
as Wichtigeres: p. 102 und 138, wo er einen als Bestand- 
1 der alten Messe anzuerkenuenden „Wiederholungsvers“ nach 
Antiphone des Intröitus aus ihnen schöpft; jedoch lüfst sich 
aus nicht auf ihr Alter schliefsen, da auch der anerkannt 
tgeschriebene cod. A. diesen Vers öfters darbietet, Wie bei 
. St. Galler Antiphoparien, so läfst uns Tommasi auch bei 
sen sogar über ihre Anzahl im Ungewissen, geschweige, defe 
über ihr Alter ‚Kunde ‚gäbe. Einen einzigen scheidet er na- 
ptlich aus: 0t. 

Grad. membr. ms Bas. Vat. sig. num. 13.,. 
| welchem er ein Commune Apostolorum, Martyrum etc. 
bt (p. 249). Der kleinere Druck dieser Stellen soll andeu- 
i, dafs sie aus der Zeit nach dem 8. Jahrh. stammen. Und 
ses Urtheil kann man bekräftigen. Aus demselben Codex zeigt 
nlich Vezzosi einige: Varianten zu, dem erwülhnten .'Thegdulf^- 
vn Hymnus an;.ist nun dieser darin enthalten, so ist. kein 
reifel, dafs die Abfassung des Codex. wenigstens nach 821 zu 
zen. ist, 

Aufser diesen, wie bemerkt | in einem besondern Verzeichnife 
waof.. XXXV) aufgezühlten: Urkunden hat Tommasi noch ei- 
ge andre benutzt, die er in einer. Anmerkung, p. 83 f., unför 
r Bezeichnung Antiphonar.. Missao et. al. codd. mas, 
sslicarum S. Petri et S. Mariae Majorss erwühnt, 
gitiet: ans ihnen jenen "Tractus Qns Aabitas, dessen: Alter- 
itylichkeit ;er aus: Amal. 1,.13 erweist. .. Dennoch sind sj& ohnp 
weifel nach Inhalt und Alter höchst: unbedeutend, da .er. nicht 
ımal für nothwepdig gehalten hat, sie ‚unter den. von ihm be- 
Izten Urkunden eigens aufzuzühlen; wie er sie denn einzig an 
r angezeigten Stelle berührt. .'. .:- 

Bei. Herausgabe der Tommasischen Werke hat Vezzosi 
ssen Urkunden mehrere 1 neue hinzugefügt.“ | 


.'Vezzosi. 


Nicht in Betracht Lime die gedrückten Missalien, die ei 

rähnt: 

cin L yoner: 1510: wahrscheinlich dasselbe, "welches Tom- 
masi unter dem Buchstaben L. aufgeführt, - - 

Bin Miss. coenobés Aéanae, 1991, 1. 7 

sin Pariser: 1514, AVES tao c a3 eq 
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j ein Venetianisches: 1497. | | 
Sie dienten dem Bedürfnifs ibrer Zeit, und müssen daher das 
Gepräge spätester Entwickelung au sich tragen. 

Seine handschriftlichen Quellen sind: 

1. cod. M. III: bidl. Barber. num. 326: ein Missale 
aus dem 12. Jahrh , nur einem geringen Theil des Kirchenjahrs, 
dem Advent nach, zu gebrauchen, indem es für die übrige Zeit 
alles Antiphonienwesen bei Seite lüfst. Es giebt einiges für die 
Geschichte der Charwoche Brauehbare, Kaum hätte es er- 
wähnt werden dürfen. 

. 9$ cod. M. II: Missale plenar., Bibl. Fallicel. 
sig. B, 23; nach Vezzosis Schätzung gleichfalls im 12. Jahrh, 
und zwar, da ein Canon neben Papst, König und Bischöfen auch 
„unsrer Aebte und Congregationen** gedacht wird, für ein Kloster 
geschrieben, Obwohl ein vollständiges Mefebuch, führt es den 
inerkwürdigen Titel: /n nomine Summae et: Individuae Tri- 
mitatis. Ineipit liber Comitis. — 

.$. cod. HM. IV: Miss plen. Bibi. Vatic. num. 4470: 
tus: dem 11.-Jahrh., zur Beqüemlichkeit der -Sänger mit Noten 
versehen; auch mit Tropen für die Hauptfeste, welche vermu- 
then lassen, dafs auch dieses Missale ursprünglich für ein Kle- 
ater. bestimint gewosen ist, : 

Ueberdiefs erwühnt er noch eines handsohriftlichen Lyoner 
Mefsbuches, d:5/. Barber. 1803, jedoch so beiläufig und 
ohne allen Nachdruck, dafs man deutlich sieht, er habe ihm nicht 
die geringste Bedeutung zugesebrieben (p. 4, not. 4). 

|" Vezzosis Handschriften reichen also nicht über 
das Jahr 1000, die ältesten: Tommasis- nicht über 
das 9: Jahrhundert hinaus. 

 Aufser ihnen sind noch zwei zu erwähnen, 

I. 04 


4. Georgi. 


Einige Jahre vor Erscheinung der Vezzosischen Arbeit gab 
Dominico Georgi ein handschriftliches Antiphonar heraus, wel. 
ches dem Cardinal Gentilis gehürte').: Es stammt aus dem 11. 
Jahrh., enthält Tropen und Sequenzen, wie Vezzosi sagt?), „voll 
mönchischen Geistes und fern von der Weise der Väter,“ ist nicht 
vollständig und daher unbedeutend. _ 





1) Georgi, Liturg. Rom, Pontif, 1744, Tom, II. n 
2) Thomas, Opp. V, p. IX, 04e. ois d atu 
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Mehr in Betracht kommt eine ‚Urkunde, die Gerbert bere 
ausgegeben !). 


5. Gerbert. 


Dieses Antiphonar macht einen Theil jenes Rheinaner Co- 
dex aus, in welehem sich das oben betrachtete Gelasische Sa- 
eramentar befindet, und ist mit ihm von Einer Hand: geschrie- 
ben ?): gehört demnach dem 9. Jahrh. an. Dafs es den Tractus 
Eripe me nicht enthült, stimmt hiezu. Leider ist es an zwel 
Stellen lückenhaft: vom 12. bis 17. Sonntag post oct. Pent. uud 
am Schlufs, wo vom 23sten an ein oder mehrere Blätter feh- 
len?*), welche von Bedeutung für das Ganze gewesen sind. Es 
ist dadurch vor allen bisherigen ausgezeichnet, dafs es 5 Sonn- 
tage vor Weihnachten zählt, wührend. alle übrigen, mit Aus 
nahme des Modötiensischen, welohes nur drei Adrentssonntage 
zählt, deren vier enthalten. 





Blicken wir auf diese vorhandenen Handschriften des Anti: 
phonars zurück, so tritt das Auffallende hervor, dafs keine ein 
sige an das Alter der Sacramentarienurkunden heranreicht.: Bei 
diesen könnten wir eine Spur historischer Entwickelung ihres In« 
halte, die uns vom 5. Jahrh. an bis in das Pte, vom Beginn bis. 
zum Abschlufs des seitdem wenig veränderten Baues begleitete; 
verfolgen; in jenen dagegen liegt der Bau vollendet vor, so dafs 
wir aus ihnen über seine Anfänge: Nichts lernen. : Namentlich fin. 
den wir .die Reihe der Sonntage nach Epiphanias und Pfingsten 
schon völlig bestimmt: mit Ausnahme des Gerbertschen Gradunis, 
welches vier Sonntage der erstern Gattung zählt, sind in allen 
übrigen deren drei angegeben; für die Zeit nach Pfingsten ge- 
ben sie 23, nur das Modötiensische 22 Sonntagsmessen; wobei 
zu bemerken ist, dafs wenn diese Zahl nicht ausgereicht hat, 
nach altem Gebrauch, wovon sich auch noch im heutigen Mis- 
sale Ueberbleibsel finden, einige Messen wiederbolt wurden‘). 


1) Monumenta Lit, Alem. I, p. 353 seq. . 

2) antiquissimo nostro sacramentario Rhenaugiensi, quod eadem manu 
scriptum .eodemque codice compactum est cum nostro hoc dominicali 
Graduali: p. 355. 

3) officium ... Dominicarum post Pentec, ad usque XXIII. eujus Domi- 
nicae officium moncum est, una an pluribus rescissis paginis, incertum, ib. 

4) Microl. 38: Nec hoc utique s. Gregorius vel post Epiphaniam vel post 
Pentecosten servare curavit, ut tot officia semper haberemus, quot 
Dominicae possent evenire. Nam optime praevidit, hujusmodi inaequa- 
litatem repetitione officiorum facile emendari posse, — Sicut enim hi- 
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Zweites Buch. ^ 
Von der Urgestalt des Römischen Mefr; 
pericopensystems. ET 


jJ 
a. Angabe der competenten Urkunden.  ;. 
C —— in 
fuchen wir uns die hiehergehórigen Urkunden zu vergegenwür." 
tigen, so haben wir vor Allem der in der Einleitung (p. 6) genann- 
ten Leotionarien zu gedenken. Sie enthalten den Stoff, dessen‘' 
Durchdringung unser Hauptgeschäft ist. Zu ihnen füge ich ein? 
Manuscript, das ich selbst verglichen habe: es ist im Besitz des" 
Antiquar Hüberle in Cöln und gehörte früher dem Kloster Po-' 
linchusen; ferner einige andre, den Bibliotheken zu Wien und 
München angehörige, von deren Inhalt nützliche Andeutungen in ' 
Denis und Jücks bibliothekologischen Schriften gegeben sind. ' 
Noch werden uns einige andre angetragen, deren Berechtigung 
in Frage steht. 

Augusti benutzt zu dem Beweise, „‚dafs uüsre jetzigen Pe- 
ricopen zum Theil schon in den ältesten Zeiten, namentlich im 
vierten Jahrhundert bestimmt waren,“ unter andern ein Cor 
stantinopolitanisches und ein Gallicanisches Lectionar'), wobei 
sich findet, dafs an einigen wiewöhl wenigen Festtagen in der 
Griechischen und Gallicanischen Kirche dieselben oder wenig. 
stens ähnliche Lectionen gelesen worden sind, wie in der Ró- 
mischen; und man könnte meinen, dafs jene Lectionarien biet 
zu Rathe gezogen werden müfsten. Allein dem ist nicht so. 
Wir haben es mit der in der Römischen Kirche gebräuchlichen 
Lectionsrcihe zu thun; ihre Gestalt wollen wir zu erkennen sr- 
chen. [n welchem Verhältnifs sie zu den Lectionarien anderer 
Kirchen stehe, kann erst dann ermittelt werden, wenn wir M : 
Bezug auf sie selbst Gewifsheit erlangt haben. Eher könnte mat | 

| 
| 


| 


vermuthen, dafs die von Augusti angeführte Tabula antiquarum 
lectionum 5b. Pauli Apost. ad Missas aus dem sechsten Jahr | 
hundert, die in Gerberts Monumenten abgedruckt ist?) , hier zur 1 
Sprache kommen müsse, um so mehr, da sie sich in jenem ur % 
alten Fuldaer Codex des Neuen Test. findet, der ein Eigenthum % 
des h. Bonifacius gewesen; man könnte erwarten, dafs darin die 'x 
in der Römischen Kirche jener Zeit gebrünchliche Epistelreia * 


1) Denkw. VI, 211. m 
2) Mon, I ) 409. un 
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vorliege. _Indefs ist nach sicheren Spuren der frühere Besitzer 
dieses Codex ein Bischof Victor von Capua gewesen, woraus 
erhellt, dafs jenes Verzeichnifs die Capuanische, nicht die Rö» 
mische Lectionsreihe, von der es überdiefs durchaus abweicht, 
enthält. Dasselbe kann also nicht hier, sondern nur etwa bei 
einem Unternehmen, die Leseverzeichnisse der verschiedenen 
alten Kirehen zusammenzustellen, welches allerdings sehr viel 
Lehrreiches haben würde und noch nicht versucht ist, seine 
Stelle finden. Jebrigens bemerke ich, dafs der Gerbertsche 
Abdruck, obwohl er auf einer durch Bischof Heinrich beglaü- 
bigfen Copie berubt, an mehrern Punkten fehlerhaft und also 
selbst zu diesem Zwecke unbrauchbar ist: eine neue Verglei- 
chung der Urschrift, die ich für mich selbst veranlafst babe, 
enthält davon deutliche Beweise. 

Aufser den Lectionarien bieten sich als wichtige Hilfsmittel 
zur Erforschung des Römischen -Lectionsbestandes mehrere H o- 
miliarien dar. Auf Gregors, Beda’s und Haymo’s Evangelien- 
predigten, ingleichen auf Karls d. Gr. Homiliar hat schon Tha- 
mer hingewiesen; einige andre, z. B. Rhabanus Maurus Epistel- 
predigten, hat Tominasi verglichen. Von besonderer Bedeutung 
sind aufser diesen Beda's Epistelpredigten. 

Uebrigens müssen wir auch hier einige Beschränkungen ein-. 
treten lassen: sie betreffen Gregors und Beda's Evangelienpredig- 
ten, Karls d. Gr. Homiliar und Augustins Sermones de temporo.. 

So grofsen Werth Gregors vierzig Homilien für 
die Geschichte der Pericopen, namentlich für die Bestimmung 
ihres Alters haben, so können sie doch nicht in dem Sinn wie 
die übrigen als Urkunden des Pericopenkreises gebraucht wer- 
den. Nur soviel läfst sich aus ihnen schliefsen, dafs die in ih- 
nen ausgelegten Stellen überhaupt unter den damaligen Römi- 
schen Pericopen vorhanden gewesen sind; an welchen Tagen 
sie jedoch gelesen worden, bleibt mit Ausnahme der Festpredig- 
ten und derjenigen wenigen, in welchen der Tag da sie gehal- 
fen worden zufällig genannt ist, völlig ungewifs. Und zwar aus, 
zweifachem Grunde. Erstens nämlich sind sie nicht nach dem 
Kirchenjahr geordnet, sondern, wie es der Zufall gab, nehen-: 
einandergeschoben, so dafs man in ihrer Reihe keinen Anhalta-: 
punkt für die Bestimmung der Tage, an denen die Texte gele-: 
sen wurden, findet. Zweitens tragen sie zwar fast alle eigne: 
Ueberschriften, in denen dieser "Tage Erwähnung geschieht; al 
kein es zeigt sich, dafs dieselben, veranlafst durch den practi.. 
schen Gebrauch des Werkes im- Kirchen und Klöstern, erst aus 
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sehr späten Zeiten stammen und daher, weit entfernt als Wahr. 
zeichen für Gregors Pericopenlesung dienen zu können, vielmehr 
den Stempel sehr später mittelalterlicher Pericopenverzeichnisse 
an sich tragen. Was also die innere Anordnung des Systems 
betrifft, darüber läfst die Summlung dieser Homilien vielfach ini 
Dunkeln; im Gegentheil láfst sich erwarten, dnfs diejenigen 
Lectionsurkunden, die sich als alt erweisen, für die Herstellung 
ihrer ursprünglichen Ueberschriften kritisch wichtig sein werden, 

- Ganz ähnlich verhält es sich mit Beda’s Homilien über 
die Evangelien, Sie erscheinen in den ültern Ausgaben (HBa- 
sel 1563, Cüln 1688) in vier Partieen zertheilt: Homilien über das 
Kirchenjahr und die Heiligentage, beide in einen Sommer- und 
einen Wintertheil zerfällt; und es fehlt wenig, so bildeten sie 
einen vollständigen Jahrgang. Die ihnen zu Grunde liegende 
Evangelienreihe haben Thamer und Andre benutzt. Doch ist 
das Werk nicht in dieser Gestalt aus Hedws Fland gekommen; 
indem es zu kirchlichen Vorlesungen diente, ist es nach Bedürf- 
nifs vermohrt und verändert worden. Ein Beispiel möge beweis 
sen, wie wenig man sich auf.die Sammlung, wie sie ist, ver- 
lassen darf. Zwischen Johannis (94. Juni) und Petri Pauli (?9. 
Juni) erscheint nach ihr eine solemnitas Deiparae Virginis, 
quando salutavit Elisabeth, mit dem Evangelium Luc. 1, 391 
Exsurgens María abiit in montana. Hieraus würde zu schlies- 
sen sein, dafs schon Beda ein Fest der Heimsuchung Mariä, 
welches in die Mitte zwischen den 24. und 29. Juni, etwa auf 
den 27ten fiel, gefeiert habe. . Nun aber ist historisch ausgemacht, 
dafs dieses Fest seine Entstehung der Zeit des grofsen päpst- 
lichen Schismas im 14. Jahrh. verdunkt: Urban VI. hat es 1389 
eingeführt, um durch eifrigere Verehrung der h. Jungfrau eine bal. 
dige Wiederherstellung des Friedens zu erlangen und verhiefs 
denen Ablafs, die es feiern würden. Erst nach dem Basler Con» 
eil im 15. Jahrh. nahm es die Gegenpartei an'). Wie nun? 
wären vielleicht bei Beda die Anfänge dieses Festes zu finden? 
Man möchte es zu Gunsten des Werkes gern glauben; aber die 
fragliche Homilie sprieht selbst. dagegen. Nie enthält am Schlufs 
mit deutlichen Worten eine Spur, -dafs sie in einer ganz andern 
Zeit des Kirchenjahrs gehalten und somit den Beweis, dafs sie 
für jenes Fest, nachdem es im 14. Jahrh. aufgekommen, gewalt- 
sam herbeigezogen worden sei. Denn laut der in ihr enthaltenen 
Werte: et memoriam beatae Marine — veneremur, et ad 00. 





1) Martene, de antiq. eccl, disc, p. $71. 
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Jebranda Dominicae nativitatis solemnia puriark 
bus animés venire mereamur, ist sie kurz vor Weihnachten, und 
gwar am Freitag der Decemberfastenzeit, an welchem uoch jetzt 
das Evangelium Exsurzens Maria gelesen wird, gehalten. Die 
Sammlung bringt also das Kirchenjahr nicht. wie es zu Bedas 
Zeit, sondern wie es im 14. Jahrh. war, zur Darstellung. Und, 
so können wir aus dem angeführten Beispiel weiter schliefsen, 
nicht wie es in der Römischen Kirche im Allgemeinen, son» 
dern wie es — in Paris gestaltet war. Nur hier nämlich ward 
Heimsuchung Mariä in der Mitte zwischen den genaunten Festen, 
am 27. Juni, gefeiert, wübrend man es in der Rönnischen. Kirche 
wie jetzt allenthalben am 2, Juli beging). 

Dafs Beda Evangelienpredigten hinterlassen, ist laut seineh 
eignen Berichts über die Zahl seiner Werke, worin Zomiliarum 
Evangelii libri duo erwähnt werden, aufser Zweifel; und glück» 
licherweise giebt es Handschriften, welche sie. in einer nur wes 
pig veränderten Gestalt enthalten, Auf zwei hat Mabillon aufs 
merksam gemacht, deren eine, von ihm :auf 800 Jahr alt ge» 
schätzt, eine Reihe von 39 Homilien; die andre, etwa nm zwei 
Jahrhundert jünger, zwei Bücher von je 24 und 25 Homilien 
enthält ?)). Er schliefst aus ihnen, dafs die in den gedruckten 
Ausgaben enthaltenen Homilien zum grofsen Theil entweder. nn« 
tergeschoben oder zweifelhaften Ursprungs oder ans Beda’s eche 
ten Commentarien über Marcus und Lucas ausgeschrieben seien; 
Später entdeckte Martene zwei ähnliche Handschriften und gab 
daraus 11 Homilien, die sich in den gedruckten Ausgaben nicht 
finden, im 5. Band seines Thesaurus novus heraus, Endlich hat 
der neueste Herausgeber der Boda’schen Werke, der Engländer 
Giles, in Boulogue sur Mere eine sehr frühe Abschrift gefunden, 
aus’ dem 8. oder 9. Jahrh., welche in zwei Büchern 30. Homiliew 
enthält, von denen 49. mit den Mabillonischen übereinstimmen 
nnd die 50ste eine in den gewöhnlichen Ausgaben vorkommende ist» 
Mit Freude hat er den kostbaren Fund herausgegeben: TA 
f'orfunate díscoyery enables the editor to. put forth a collec» 
tion of the Homilies of Venerable Bede, wich has grew 
fer claims to be considered as genuine than.any 
shat have precodod?). Nur bnt er seine. Bemühung da» 
durch etwas verdunkelt , dafs er 8 Homilien, welche er yer: sei» 


D Haee (festivitas) secandum. eonsuetudinem regionis Romanae 2. :Julil, 
: Pasisiıs die 27. Junii, Remis.8 Julii teste Scaltingo olim recolebatar, ib 
e) $aec. III, Bened. P. 1; p. 639 bei Cave, s.. v. Beda, P. I eh 
i 8); Bedae Opp.. #4. Gilas, Lond.:1813, tom..V,.gtef  - .-: u Pub 
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Ber Boulogner Entdeckung aus den ältern Ausgaben geschüpft 
und bereits zum Drucke vorbereitet hatte, mit in die Sammlung 
aufgenommen und üherdiefs die alte Anordnung der Homilien 
durch eine selbstangelegte umgeworfen hat. 

Aus dieser geringen Anzahl von Predigten läfst sich gleichfalls 
das Beda’sche Evangelienkirchenjahr nicht vollständig herstellen, 
Wie seltsam! besonders auch deshalb nicht, weil sich selbst in 
diesem alten Manuscript Ueberschriften aus späterer Zeit nach- 
weisen lassen, Die Ueberschrift der 19. Homilie des ersten Theils; 
Dom. XII post Trinst. kann, wie Jedermann sieht, erst 
nachdem der Trinitatissonntag nicht nur aufgekommen, sonderu 
auch zu einem bestimmenden Termiuus im Kirchenjahr gewor- 
den war, also etwa im 14. Jahrh., hinzugefügt worden sein. Diefs 
ist nichts Auffallendes: die Predigtsammlungen waren zu kirch- 
licbem Gebrauch bestimmt, und im Wechsel der Zeiten traten 
Wechsel der Benennungen ein. Ich babe in Bonn ein hand- 
schriftliches Homiliar gesehen, in welchem die ursprünglichen 
Aufschriften bis auf wenige Spuren vertilgt und durch. neuera 
ersetzt waren (8. 131). Giles hat diefs bei seinem Fund. nicht be- 
merkt, und dem alten Stoff die neuen Aufschriften belassen. 

i;' Die Sammlung von Evangelienpredigten, welche K ari d. Gr. 
gegen Ende des 8. Jahrhunderts behufs würdiger Feier der Ho- 
zen durch Paulus Diaconus anfertigen liefs, würde, wie sie 
geschichtliche Bedeutung hat, so für unsre Frage nach dem ur- 
sprünglichen Pericopensystem wichtiger sein,. als sie ist, und 
geradezu die Stelle. einer Urkunde der alten Evangelienreihe ein- 
ziehinen, wenn wir sie selbst in ihrer ursprünglichen Gestalt hätten. 
Es begreift sich, dafs sie bei dem häufigen: Gebrauch,: den man 
weit und breit von ihr machte, vielfachen Veränderungen unter- 
worfen worden ist. So viel ich gedruckte Ausgaben von ihr 
kenne, die stellen alle das Kirchenjahr nicht nach der Gestalt, 
die es zu Karls d. Gr. Zeit hatte, sondern nach einer weit spä-. 
tern dar: so enthalten sie alle den Trinitatissonntag!). Ebenso 





1) Die älteste, mit vielen Abkürzungen gedruckte und auch sonst einer 
Handschrift sehr ähnliche Ausgabe, Speier 1482, giebt für die 
"Pfingstoctave eine Homilie Beda's über das Ev. von Nicodemus Jo. 3, 
..— 1 — 16, läfst darauf einen Tractat Augustins unter dem Titel: Sequitur 
.' tractatus b. Augustini de trinitate contra Felicianum, de s, trinitate le-, 
gendus, folgen und bietet dann als Evang. des Trinitatisfestes Jo. 15, 26 

« 46, 4. mit einer Homilie des Hericus dar. .An Umfang des Inhalts wie 
"^ an Schönheit des Drucks wird sie von einer Basler Ausgabe 1493 
übertroffen. Joh. Wolricus Swgant; der sie veranlafst hat, nimmt in 

der Vorrede darauf Rücksicht; daíe 3las;Buich bereits gedruckt sei. ud 
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swei Handschriften der Bibliothek zu Bonn, die ich verglichen 
habe, beide unter der Nummer 157, von denen die eine den er- 
sten, die andere den letzten Theil des Kirchenjahres berücksich- 
tigt: beide von später Abkunft, ziemlich lange nach dem Jahr 
1000 geschricben '). Dagegen hat Mabillón und nach ihm noch 
Gerbert im Kloster Reichenau eine nach der Anlage der Samm- 
lung ja zwei Theile zerfallende Handschrift gesehen, welche, wenn 
poch vorlianden, weit gröfsern Anspruch auf das Ansehen der Echt- 
heit machen kann. Mabillon sagt von ihr: (Zxstant Aomiliae 
(liae) $n duobus magnis voluminibus bibliothecae Augiensis, 





pechtfertigt sein neues Erscheinen mit der Angabe, dafs das von ihm 

benutzte Manuscript longe plures sermones doctorum et sanctorum pa- 

frum enthalte. Die Ausgabe enthält für die Pfingstoctave und das Tri- 
pitatisfest die genannten Evangelien, statt des Augustinischen Tractats 
jedoch den liber Levitae Alcuini de fide sanctae et individ, trinitatis, 

Dieselbe Abhandlung und das Ev. am Trinitatisfeste kommt auch in einer 
Aritten Ausgabe vor, Coln 1525, welche sich gleichfalls rühmt, meh- 
yere noch nie gedruckte Humilien zu enthalten, und überdiefs als den 
Verfasser der Sammlung fälschlich Alcuin angiebt. Eine vierte Aus- 
gabe, Paris 1537, trifft in Bezug auf jene Abhandlung Alcuins und 
Has Trinitatisevangelium, sowie auf diesen Irrthum mit ihr zusammen, 
Eine fünfte, Cóln 1576, bearbeitet von Laur. Surius und mit Epi. 
stelpredigten vermehrt, giebt gleichfalls Alcuins Schrift und das Evang, 
am Trinitatistage. Sie enthält eine hieher gehörige Predigt, welche 
Aurch die Worte: hac die, quae est octava Pentecostes, seryatur ple- 
risque Jocis solemnitas summae et adorandae Trinitatis, anzudeuten 
scheint, dafs sie zu einer Zeit abgefafst worden ist, in welcher das 
Fest noch nicht allgemein gefeiert wurde. 

1) Die eine, mit einem Bild des h. Martinus geschmückt, trägt eine An- 
gabe über das Jahr ihrer Abfassung an der Stipn, aus welcher sich 
deutlich der Buchstabe M erkennen läfst, während die übrigen Buch-. 
staben verwischt sind. Sie giebt nur 4 Epiphaniassonntage, und in der 
Fastenzeit nur die Sonntage, keine Wochenferien an, Die andre, der 

-« Behrift nach etwas ältere Handschrift, vormals einer Kirche zu Poleche 
(d. i. Pölich, vgl. Stromberg , Moselthal 422) angehorig, wie sich aus 
einem am Schlufs gegebenen Verzeichnifs der Aecker und Weinberge 
dieser Kirche ergiebt, erwähnt auffallender Weise keiner Pfingstoctave, 
‚ebensowenig des Evangeliums von Nicodemus, sondern führt statt des- 
sen ohne Weiteres das Fest de s, trinitate mit einem Sermon Augustins 
und der Bemerkung, dafs das Trinitatisevangelium bereits am Sonnta 
vor Pfingsten ausgelegt sei, und endlich unter der Ueberschrift „item 
‘de trinitate, Infra octavam legendum ex dictis s. Augustini einem auf 
den Gegenstand des Festes berüglichen Tractat auf, Dis hierauf fol- 
. genden Homilien für die nachpfingstlichen Sonntage enthalten in ihren 
. Beberschriften die Worte: ...post trinitatis; man entdeckt aber 
|. leicht, dafs. sie von einer spätern Hand anstatt der wegradirten, hie 
und da noch erkennbaren: post pentec, eingefügt worden sind, 
9 * 
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ante annos octingentos seriptis, sed absque Aomiliis posteriorum M 
auctorum, puta Haimonis,- Hertcs aliorumque, quae subinde , 
ab interpolatoribus adjectae sunt, prout in vulgatis libris re ; 
persunter!), und berichtet, dafs sie nielrt mit dem uns gelüufi- _ 
gen Kirchenjahrsanfange, sondern mit dem „fünften Sonntag vor 
Weihnachten,“ für den überdiefs eine Homilie über das Evang, 
von der Speisung der 5000 angegeben sei, beginne?).. Diese No- 
tiz zeigt deutlich, dafs die spätern Ausgaben des Homiliarg, welche 
mit dem ersten Adventssonntage beginnen, dasselbe nicht in sei- 
ner Urgestalt geben, und lassen wünschen, dafs jene alte Hand. 
schrift möge neuerdings entdeckt uud herausgegeben werden, | 
Ein Versuch, den ich gemacht habe, von ihrem Dasein Kunde 
Zu erhalten, hat keinen Erfolg gehabt. Bevor nicht sie oder 
eine andre alte Quelle herbeigebracht wird, kann das Homiliar 
nicht als sichere Urkunde des Lectionskreises angesehen werden 
und hat nach seinen versehiedenen Recensionen nur in sofern 
Werth, als es mitgewirkt hat, den zu Karls Zeit dite MA 
Lesestoff in die neuere Zeit herüberzuleiten. Namentlich: 

zu bemerken, dafs sich Luther bei Abfassung seiner Kirehen- 
postille nicht nach der im Römischen Missale seiner Zeit, son- 
dern nach der in Karls Homiliar, wie ihm diefs. vorlag, enthal- 
tenen Evangelienreihe gerichtet hat, ein Umstand, der in zwei- 
facher Hinsicht von Bedeutung ist: indem er erbtens die-man- 
nichfachen Verschiedenheiten des bei üns gültigen Lectionsver- 
zeichnisses von dem katholischen zum Theil erklürt?); und zwei- 
tens Luthers Postille in dem: Licht eines neuen, deutschen, 
evangelischen Homiliars erscheinen lüfst. 

Ohne alles Anrecht auf Berücksichtigung bei unsrer Frage 
sind die „Kirchenjahrspredigten“ (sermones de tem 
pore), welche sich in den ültern Ausgaben .von Augustins 
Werken befinden. Wären sie ein W erk Augustins, so würden 
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1) Annales Benedict. Par. 1704: tom. II, 26, 62. 

2) Analecta vet., variae observatt, ex ms. codd. German. V. ed. nov. Par. 
1723, p. 18. Vgl. Gerbert, Vet Liturg. Alem. I, 127. 

8) Nur so erklärt sich z. B., dafs wir am ersten Adventssonntage das Ex. 
vom Messianischen Einzuge Christi in Jerusalem, die Katholiken dage- 
gen das von der Wiederkunft Christi; wir am Sonntag: Reminiscere die 
Geschichte vom RKananäischen Weibe, die Katholiken die von der Ver. 

' klärung Jesa lesen; daís bei uns am ersten Sonntag nach Trinit... das 

"' Ev. vom reichen Mann und Lazarus gelesen wird, welches unter des 

^ -ÜSohntegsevangelien Jener nicht mehr vorkommt u. dergl. Genug,. Karls 

- : Homilier hat auf die tecntagiliungie unsrer Kürche keinen > geringen 


"Rinflufs ausgeübt... _ » 


] 
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sie von gröfster Wichfigkeit sein, da ihnen durchaus das Römi- 
sche Pericopensystem zu Grunde liegt. Allein man braucht nur 
ein geringer Lehrling der kritischen Kunst zu sein, uin ihre Un- 
echtheit sofort wahrzunehmen. 

Sie hestehen in einer Sammlung von Predigten verschiede- 
ner Väter, des Ambrosius, Augustinus, Cüsarius u. A., welche 
nach der Ansicht. der Mauriner Herausgeber erst im M. Jahr- 
hundert wahrscheinlich zu Basel zu Stande gehracht worden ist, 
Ein ungemeines Verdienst haben sich diese Gelehrten um sie 
erworben, indem ‚sie von jeder einzelnen Predigt nachzuweisen 
suchen, welchem Verfasser sie angehüre. Sehr viele gewinnen 
sie dem Cüsarius, so dufs man ihre Zusammenstellung als eine 
Art von Ausgabe seiner Homilien betrachten kann. Hat nun die- 
ser etwa das Rümische Lectionsverzeichnifs gekannt und benutzt? 
Jedermann wird auf diesen Gedanken kommen, und ich habe in 
eben dieser Vermuthung seine sümmtlichen Homilien durchge- 
sehen. Allein es zeigt sich, dafs er eine ganz andre Schriftvor- 
lesnngsart, gallicanischen Wesens, vor sich gehabt hat, die 
mit der Römischen nur in Zufälligem zusammentrifft, im Wesent- 
lichen von ihr verschieden ist. 

Wir kónnten uns nach Feststellung dieser Schranken sogleich 
zur Durchforschung unsrer Urkunden wenden, wenn nicht in Be- 
zug auf die beiden hauptsüchlichsten: die verschiedenen Recen- 
sionen des Comes einige Bebauptungen vorhanden würen, die 
einer Berichtigung bedürfen. 

Augusti láfst seine hieher gehörigen Nachweisungen aus ei- 
mer geschichtlichen Betrachtung hervorgehen (IV, 271). Das 
Römische Lectionar, sagt er, meist unfer dem Namen Comes 
vorkommend und dem Hieronymus zugeschrieben, sei..sehr alt. 
„Denn in der eAarta Carnutiana, welche schon 471 geschrieben 
ist, wird gemeldet: dafs der Bischof 'Theodewig ( T%eodevicus) 
die 4 Evangelien, den Apostel, Psalter und Comes verglichen 
habe. Hieraus führte schon Mabillon de re diplom. hib. VI, 
p. 262 den Beweis, dafs der Comes, wo nicht gleichzeitig, doch 
bald nach Hieronymus angelegt sein müsse.‘ 

Ein höchst einfacher geschichtlicher Bericht, auf den man 
sogleich eine. gewisse Ansicht von der Geschichte des Comes zu 
bauen sich geneigt finden wird: — denn wenn eine Urkunde vom 
Jabr 471 meldet, dafs eia Bischof den Comes mit den Evange- 
lien, dem Apostel und dem Psalter verglichen habe, so wird 
daraus, nbgesehen vom hohen Alter desselben, noch das Dop- 
pelte zu folgern sein, dafs er in seiner Urgestalt neben neutesta- 
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mentlichen Abschnitten auch gewisse Psalmtheile enthalten hat 
und üherdiefs schon in sehr früber Zeit ein Gegenstand kritischer 
Beschäftixung gewesen ist: — und doch dürfen wir uns nioht 
darauf stützen. 

In der That hat Mabillon, nach dem Vorgäng von Suarez, 
eine s. g. charta Cornutiana (nicht Carnut.) herausgegeben: 
d. i. die Urkunde über ein von Theodevius im J. 471 der Kirche 
von Cornutum gemachtes Legat, worin derselben aufser einer Án« 
zahl liegender Gründe verschiedenes für den Gottesdienst nöthige 
Gerüthe und namentlich Folgendes vermacht wird: „Ztem (sm: 
pendo) codices, Evangelia IIII, Apostolum, Psalterium et 
Comitem, Nach diesen Worten, bemerkt Mabillon kurz, sei der 
Verfasser des Comes dem Hieronymus entweder ganz oder doch 
fast gleichzeitig. Gewifs eine für die Geschichte des Buchs 
höchst wichtige Notiz. Nur sucht man vergebens nach def 
Spur einer stattgefundenen Vergleichung desselben mit dem 
Urtext. Wie sollte auch Theoderius, der sich in der Unter- 
schrift der Urkunde nicht als Bischof, sondern als eir consularss 
und comes und magister utriusque militiae zu erkennen giebt, 
sie vorgenommen haben? Augusti citirt als seinen Gewührsmann 
Aug. Krazer, de Liturgiis, Aug. Vindel. 1785. Und was fin- 
det sich hier? ,Feneranda est, heifst es hier p. 233, Zibri 
Aujus (Comitis) antiquitas ; in vetustissima enim et saepe lau- 
data Charta cornutiana anno A71 exarata Theodevicus .Ec« 
clesiae cornutianae contulisse dicitur Evangelia IV. Apo- 
stolum, Psalterium et Comitem. *  Diefs ist die Quelle des 
Irrthums: das zweideutige Würtlein contulisse machte den Gene: 
ral zum Bischof und setzte eine kritische Untersuchung des Co« 
mes in so frühe Zeit. 

Wenn Augusti ferner bemerkt, dafs eine Alcuinische Recen: 
sion des Comes in Baluzes Capitularien der Fränkischen Könige 
stehe und dafs sie Cardinal Tommasi aus „der Carnutschen 
Handschrift“ herausgegeben habe, so ist auch diefs irreführend, 
Die bei Baluze zu findende Recension des Comes, welche von 
Theotinchus stammt, steht in keinerlei Verhültnifs zu der von 
Tommasi auf Grund eines der Kirche von Chartres (Carnutum) 
gehörigen Codex herausgegebenen Alcuinischen Arbeit. —— 

Auch Rothe weckt dem Leser eine Hoffnung, die sich nicht 
erfüllt: der Comes sei auch von Zaccaria herausgegeben wor- 
den; macht sogar eine Stelle namhaft, wo er zu finden sei!), 





1) Rothe, de pericoparum orig. p. 69. 
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Allein weder an ihr, noch in Zaccarias ganzem Werk (Bibl, 
rst.) ist ein Comes zu finden. Nur einige Evangelienverzeich- 
nisse bat dieser herausgegeben, und an der von Rothe citirten 
Stelle handelt er nur von der Literatur des Comes, giebt ihn 
nicht selbst. Die Nachricht gründet sich ohne Zweifel auf ein 
mifsverstandenes Citat in Augustis Denkwürdigkeiten, wo jener 
Stelle gedacht wird '). 

Wir gehen nun an die Durchsicht unsrer Lectionsurkunden 
und zwar zuerst der beiden, welche sowohl die epistolischen als 
die evangelischen Lesestücke enthalten. 


b. Die Hecensionen des vollständigen Comes. 
a. Pamel's Comes. 


Wie es nach dem Inhalt der Sacramentarien und Antipho- 
narien zu erwarten steht, ist diese Urkunde der alten Mefsperi- 
copen sehr reichhaltig: sie. enthält, wie noch das heutige Mis- 
sale, für alle Tage vom Beginn der vorósterlichen Fasten bis 
sur Osteroctave doppelte Lesestücke, zeichnet darunter besonders 
die grofse Woche durch mehrfache Lesungen der Passion, am mei- 
sten den grofsen Sabbath durch eine Reihe von zwölf alttesta- 
mentlichen Lesestücken aus, und versieht auf ühnliche reichliche 
Weise die Tage vom Sabbath vor Pfingsten bis zur Pfingstoctave, 
Für die dreitägigen Vierteljahrsfasten (Quatember) giebt er 
Leotionsgruppen an, welche unter den Namen von Zectiones prins, 
quarti, septimi, decimi mensis erscheinen und, namentlich was 
die Sabbathe betrifft, sehr zahlreich sind. 

Hierin übertrifft er gleich dem heutigen Missale unser luthe- 
risches Pericopensystem um ein Bedeutendes an Umfang. 

Ueberdiefs ühertrifft er, abzesehen von den Heiligentagen, auch 
jenes, und mit ihm die alten Sacramentarien, indem er nicht nur 
für alle Sonntage des Kirchenjahrs, sondern auch für einige her- 
vorragende Wochentage: Mittwoch und Freitag, die er Feria IV. 
und Y/. nennt, das ganze Jahr hindurch Lectionen angiebt, und 
zwar in der Art, dafs zwar für die Freitage nur Evangelien, für 
die Mittwoche aber wie für die Sonntage Episteln und Evange- 
lien aufgeführt werden. 

Diefs sind Punkte, die jeden Versuch, das Lectionssystem 
blofs nach den in der lutherischen Kirche 'beibehaltenen Resten 
zu beurtheilen, in die Luft heben, und anderseits der histori- 
schen Betrachtung eine Fülle von Verständnifs in Aussicht stellen. 





1) VI, 141. 


136 Zweites Buch, Aelteste Urkunden der Mefspericopen, 


Gemäfs den alten Saoramentarien beginnt er nicht wie das 
heutige Missale und unser Lectionsverzeichnifs mit den Advents- 
aonntagen, sondern mit der Weihnachtsvigilie, Uebrigens zühlt 
er deren, wie das Gelasianum, welches für die Adventszeit fünf 
Messen durbietet, unter der Aufschrift 

Incipiunt lectiones de adventu Domini 
fünf auf, wührend das Gregorianum nur vier zühlt; wie er denn 
auch darin von diesem abweicht, dafs er sie nicht nach der auf- 
steigenden, sondern nach der herabgehenden Richtung der Zuh- 
lenreihe benennt, z. B. unsern ersten Adventssonntag als den 
svierten vor dem Geburtstag des Herrn“ bezeichnet. 

Rein üufserlich scheint der Umstand zu sein, dafs während 
wir Sonntage „nach Trinitatis^' zählen, der Comes dieselben 
gleich dem Zusatz des Gregorianums nach der Pfingstoctave be- 
technet.  Indels ist die Veranlassung dieser Erscheinung zu .be- 
ächten: von einer Feier der Pfngstoctave als eines Trinitatis- 
festes, ist weder dort, noch im Comes irgend eine Spur. 
Welches sind nun die Lectionen, die er angiebtf Üner- 
träglich wär’s, wenn ich sie einzeln aufführen wollte. Ohnchin 
ist die ganze Urkunde im Anhang abgedruckt. Hier will icli 
daher die Frage bequemer fassen: wie verhalten sich die 
Leotionen, die der Pamelsche Comes für die Tage, 
welohe wit hoch feiern, vorschreibt, zu den bei uns 
gebrünchlichenf 

Und hieratif dient zur Antwort, dafs im Ganzen viel Ueber. 
®instimmung da ist. Wir lesen an den von der alten Kirche er- 
erbten Sonn- und Festtagen meist dieselben Abschnitte, die die- 
Wer Cohies vorschreibt. Anders verhält es sich in dieser Bezie- 
bung nüt dem heutigen Mefsbuch: hier sind, was namentlich die 
Zeit nach Pfingsten betrifft, nicht wenig Veränderungen, beson- 
ders Umstellungen seines Inhalts wahrzunehmen t). 

Nur in folgenden Punkten weicht unser Verzeichnifs von 
diesem Comes und zugleich vom Mefsbuch ab. 

° Wir feiern zwei, nach älterer Sitte drei Weihnachtstage, 
der Comes und das Mefsbuch geben nur Einen an, nuf den sie 
den fStephatus- und Johannestag folgen lüssen. Da tritt denn 
natürlich eine Verschiedenheit der Lectionen ein, indem statt 
det Pericopen unseres zweiten und dritten Weihnachtstags dort 
Abséhnitte gelesen werden, die sich anf jene Heiligen heziehen. 
Dennoch ist zugleich eine lehrreiche Uebereinstimmung zu be- 





1) Vgl. z.B. die in der obigen- Anmerkung genannten Tage: S. 132, 3. 
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merken. Nach altem Herkommen feiert die Römische Kirche 
am Weihnachtstage. drei Messen: in der Nacht, oder,- wie der 
Comes saugt, „heim ersten Hahnenschrei“, in der Frühe, und 
zur gewöhnlichen Zeit des Hochamts, für deren jede ein beson- 
deres Lectionspaar angeordnet ist. Diese ntın sind von den Re- 
formatoren auf die drei Weihnachtstage vertheilt worden: womit 
für. uns seit: der fast allgemeinen Aufhebung des dritten Feier- 
tags der -Uehelstand ‚verbunden ist, dafs gerade det erhabene 
und - erleuchlungsvolle Absehnitt,. welcher ursprünglich: als Evan- 
gelium. für die Hauptmesse des Festes verordnet war, 
Joh, 1., unter. den-Pericopen ‚nicht mehr vorkommt. - Sod 
Eine fernere Abweichurig.tritft mit den Sonntageh nach Weih- 
nachten und. Neujahr (Circumcisionis): ein. : Diese können nüme 
lich da, wo. einerseits Epiphanins, anderseits die sich an Weih- 
sachten anschliefsenden Feste. Stephani, Johannis und Innocen- 
tinm gefeiert werden, nur dann Zusammen vorkommen, wenn 
Weihnachten auf Mittwoch: fällt, was: binnen sechs Jahren nur 
einmal geschieht. In allen.übrigen Füllen kommen sie entweder 
gar nicht, oder doch nur éiner ohne: den andern vor!). ‚Daher 
ordnet .der Comes, wie auch das. Mefsbuch, für beide Sonntage 
aur Ein Lectionspaar an, welches für die gewöhnlichen Jahre 
ausreicht, in jenem seltenen Falle aber, nach dem. Bericht des 
Micrologus?), sowohl an dem .cinen, als am andern Sonntage 
gelesen wurde. :Bei uns dagegen, wo sie häufiger zusammen, 
als einzeln vorkommen?) , mufste für jeden einzelnen Vorsorge 





1) Denn fällt Weihn. auf einen Sonntag, so dst weder von dem einen, 
noch dem andern die Rede, indem der Sonntag nach Weihn, als das 
Fest Circumcisionis, der darauf folgende als erster tiach Epiph, gefeiert 
werden mufs. Fällt es zwischen Sonntag und Mittwoch, so ist zwar 
ein Sonntag nach Weihn, da, aber keiner nach Neujahr; vielmehr ist 
in diesem Fall der nächste nach Neujahr bereits der erste nach Epipha- 
nias. Fällt es endlich zwischen Mittwoch und Sonntag, so giebt es 
keinen Sonntag nach Weihn., indem der auf dasselbe zunächst fol- 
gende Sonntag von einem jener drei Heiligenfeste besetzt wird. 

2) De observ. eccl. c. 38: Quamvis autem duae Dominicae multoties evee 
niant eo tempore, nunquam tamen ambas Dominicali officio occupari 
festa sanctorum permittent: nisi eo tantum anno , dum vigilia Epipha- 
niae in Dominica evenerit , .. Nam optime praevidit (s. Gregorius), 
hujusmodi inaequalitatem repetitione officiorum facile emendari posse .. . 
Sic et in Dominicis post Epiphaniam et post Pentecosten, quoties nee 
cesse fuerit, juxta Romanam consuetudinem facere debemus. Von den 
Pericopen verstehe sich diefs von selbst: sicut enim historias Domini- 
carum, in quantum tempori sufficit, repetimus, nihilominus et officia 
earum repetere possumus, 


3) Nur wenn Weihp. auf Montag oder Sonnabend fallt, kann einer ohne 
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getroffen werden. Und welche Lesestücke hat man für sie ge- 
wählt? Für den Sonntag nach Weihnachten die im Comes an- 
gegebenen; für den nach Neujuhr das Evangelium der Römischen 
Epiphaniasvigilie, während man sich über die Epistel nicht 
fest entschied!). Als solches, nicht als ein althergebrachtes 
Bonntagsev. ist diese Pericope zu betrachten. 

Der wichtigste Unterschied ist, dafs der augenscheinlich nach 
einem gewissen Plane angelegte Schlufs unsrer Pericopen- 
reihe, der lauter Abschnitte über die letzten Dinge 
enthält, weder im Pamel’schen Comes, noch, wie ich 
diefs im Voraus bemerke, in irgend einer der alten Ur- 
kunden angetroffen wird, und sich also als ein Zu- 
satu aus sehr später Zeit zu erkennen giebt. Bis 
zum 24sten nach Trin. stimmen unsere Lectionen mit denen des 
Pamel’schen Comes; von da an lesen wir bis zum 27sten, mit 
entsprechenden eschatologischen Episteln,. die Evv. von der 
Wiederkunft des Herrn, vom jüngsten Gericht und das auf den 
Eingang in die Ewigkeit bezügliche Gleichnifs von den zehn Jung- 
frauen. Dagegen erwähnen die Handschriften, aus denen Pamel 
den Comes herausgegeben, eines 25sten zum Theil gar nicht, 
sum Theil erwähnen sie seiner zwar, geben aber Pericopen für 
ihn an, die dem vorhergehenden Mittwoch angehören; allesamınt 
gehen sogleich zum fünften Sonntag vor Weihnachten fort, des- 
sen Pericopen adventsmäfsig sind,  Diefs ist bedeutend für die 
Liebhaber der combinirenden Betrachtungsweise: der Haltpunkt, 
den dieser Schlufs der Sonntagspericopenreihe für die Voraus- 

setzung eines derselben ursprünglich zu Grunde liegenden Planes 
darbietet, wird ihnen sofort entrissen, 
[od 

den andern vorkommen, Fällt es auf Sonntag, so kommt keiner, fällt 

es auf einen der übrigen vier Tage, so kommen beide zusammen vor. 

Anders war’s in der Reformationszeit, wo Epiphanias und der dritte 

Weihnachtsfeiertag (oder Johannis) noch allgemein gefeiert ward ; da 

war der Fall, wo sie beide vorkommen konnten, fast so selten wie in 

der Röm. Kirche: nur dann kamen beide vor, wenn Weihn. auf Mitt- 
woch oder Donnerstag fiel. Was in diesem Fall Gebrauch war, kann 
ich nicht sagen ; genug, dafs sich bei Luther sowohl in der Kirchen- 
als Hauspostille wie im Comes nur Ein Sonntag, der nach Weihnach- 
ten , berücksichtigt findet. 

1) Pancratius liest auch die Vigilienepistel, dagegen als Evangelium Mt. 

3: von der Taufe Christi, Dieses ist auch noch in der Zeltnersehen 


Bibel von 1740 angegeben, wit der auf die Taufe bezüglichen Epistel 
I. Petr. 3, 20. 
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So viel zur Beschreibung des Pamel'echen Comes im: All- 
gemeinen. : 7 

Welches sind tüt seine Quellen? Lag er in dieser Gestalt 
ia alten Handschriften vor? Fragen wir hierüber bei Pamel an. 

Den Coines des Hieronyinus, oder wie ihn die Neuer&n nen» 
men, das Lectioiiar, sagt er, habe er aus der Bibliothek und. Sa« 
eristei der Brügger Cathedrale St. Donatiani abgeschrieben nnd 
bach einigen ülteu von seinem Freund. Hittorp verglichenen Cöl- 
ser Handschriften hergestellt. Ich bemerke sogleich, dafs laut 
der Randbeinerkungen, mit denen Pamel den Text des Comei 
begleitet, diese Cólnee Codices mit der Donatianischen Quelle. in 
Ansehung der fSSonu- und Festtagslectionen meist übereinsfimmen 
und nur hie.und da in Bezug auf die Lectionen der Wochentage 
von ihr oder von einander abweichen. Darunter, fährt Pamel 
fort, sei ein aus der Bibliothek der Metropolitankirche St. Peter 
sa Cöln entlehnter altehrwürdiger Codex gewesen, der 
seit dem J. 833, wie cin damals verfafster Catalog bezeuge, 
ia derselben nufbewahrt worden sei. 

Eine interessante Nachricht, welche Rothe entgangen ist: 
Denn dieser bringt den Umstand, dafs die „Donatianischen‘“ Co- 
dices. hie und da von den Cólnischen abweichen, mit den Dona: 
tisten und ihrer Schriftvorlesungsart zusnmmen!) , was auf ei- 
nem seltsamen Mifsverständnifs beruht. Zu wünschen wäre nur, 
dafs sich Pamel genauer ausgesprochen hätte. Er giebt nicht 
einmal die Zahl der benutzten Quellen an. Eben so wenig den 
Inhalt der einzelnen Handsehriften. Sind in ihnen allen doppelte 
Lesestücke, epistolische und evangelische, enthalten gewesen, 
oder nur einfache? In welcher unter ihnen findet sich der Titel 
„Comes des Hieronymus“? In allen, oder vielleicht in keiner 
einzigen? Auch über ihr Alter sagt er, wenn man die Cölner 
Handschrift ausnimmt, nicht ein Wort; und selbst in Bezug auf 
sie bleibt die Frage übrig: worauf gründet sich Hittorps Nach- 
richt, dafs der von ihm verglichene Codex wirklich der in jenem 
Catalog von 833 aufgeführte sei? Ueber Mancherlei also lüfst 
Pamel im Dunkel?), 





1) De orig. peric, p. 97. 

2) Ich habe den Gedanken gehabt, das alte Kleinod könne noch vorhan- 
den sein. Doch erwähnt schon Hartzheim im vorigen Jahrhundert (vgl. 
seinen Catal.) desselben nicht mehr und die Reste der Dombibliothek, 
die ich aufgesucht habe, enthalten Nichts der Art. Ueberhaupt gewih- 
ren diese einen traurigen Anblick; noch immer sind die Schätze, wel- 
che in den Kuiegsjahren von Cöln, wie man mir sagte, nach Darm. 
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"Zunüchst haben wir uns mit dem zu begnügen, ‘was Pamel 
giebt, und zu sehen, wie weit wir unter Rücksicht auf den vor- 
liegenden Inhalt des Comes. dainit gelangen. 

Nach einer kritischen Bemerkung :Pamels über die Lectionen 
des Ostersabbaths könnte man. vermuthen, dafs die Donatiani- 
schen Codices, die er benutzt hat, sogar noch älter seien, als 
der „altehrwürdige“. aus Cóln. | 

Dieser nämlich giebt solcher Lectionen zwölf, ‚jene nur vier 
an;:und:Pamel bemerkt, zwar zähle auch Micrologus (um 1100) 
ihrer. zwölf, jedoch seien. nach altem Röın, Gebrauch nur vier 
gezählt 'worden?). Ist diefs der Fall, so enthalten die Dona- 
tianischen Handschriften den ültern Gebrauch und sind: demnach 
älter, als die Cölnische, welche den spätern enthält. 

. Pamel führt dafür einen alten Ordo Homanus, und Alcuins 
und. Amalars Bücher über die kirchlichen Amtshandlungen. an: 
in ihnen kommen nur vier Lectionen vor. Die sicherste dieser 
drei Quellen ist Amalarius, denn jener. Ordo verlangt selbst eine 
chronologische Feststellung seiner Entstehungszeit, und das Buch 
unter. Aleuins: Namen ist unecht. Allerdings nun führt Amalar 
nur vier Lectionen an; aber wie? ist diese: seine Angabe älter, 
els unser für 833 verbürgter Codex? .Seim Buch ist Ludwig dem 
Frommen gewidmet, man kann berechnen, dafs: es zwischen 814 
nnd 827 .geechrieben isf,. denn in einem andern nach 827 ge- 
schriebenen Buche über das Antiphonar erwähnt ers bereits. 
Hieraus folgt, dafs man zu einer und derselben Zeit in.:.Cóln 
zwölf, in Metz, wo Amalar ‚schrieb, vier Lectionen gelesen: 
ein höheres Alter der Bonatianischen "Codices, welche der letz- 
tex& Weise folgen, läfst sich hieraus nicht folgern. 
;,ı: Oder sollte. man mifstrauisch gegen Hittorps Angabe über 
das hohe Alter des Cölnischen Codex. werden und sagen, eben 
"dieses Vorkommen von zwölf Lectionen in ihm sei ein Zeichen, 
dafs er einer späteren Zeit angehóre? Man könnte sagen: da 
Amalar nur vier, der spätere Micrologus zwölf angebe, ja. der 
noch spätere Beleth (1162) Kirchen erwähne, welche ihrer 24 
lasen, so trete hier eine Entwickelung an den Tag, mit welcher 
jene Ansicht vom Alter des Cölnischen Codex nicht bestehen 
könne : nus dem Zeitalter des Aınalar müsse man ihn in das des 
Micrologus setzen. - 

Hat es mit: der Annahme einer solchen Entwickelung seine 





stadt gekommen, nicht an Ort und Stelle: zurückgebracht, Weiter zu 
euchen hat es mir bisher an Zeit und Gelegenheit gefehlt, 
1) Liturg. II, p. 28. 
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Richtigkeit, so steht es mit dem Alter des Codex freilich übel. 
Jedoch brauchen wir nur an Tommasis Gelasisches Sacramentar 
zu denken, welches zwar nicht zwölf, indefs doch zehn Lecti- 
onen enthült, um zu erkennen, dafs jene Entwickeluog nicht 
angenommen werden kann. Der Cölner Codex kann. daher von 
hier aus ebenso wenig von der ilım durch Hittorp zugewiesenen 
Stelle verdrängt werden, als sich die Donatianischen Handsohrif- 
ten über ihn hinausschieben lassen. , . , 

Wir sind daher nur auf den [uhalt des Pamel’schen Comes, 
wie er gedruckt vorliegt, hingewiesen, und fraxeu, in welche 
Zeit diese seine Gestalt zu setzen sei. Ist sie die ursprüngliche, 
etwa 'wie die.kirchl. Tradition sagt, die hieronyminnische$ Hat 
sich, da wir selbst von der ältesten Handschrift Pamels nicht 
erwarten dürfen, daís sie bis in so hohe Zeit binaufreiche, das 
ursprüngliche Lectionsverzeichnifs bis zu ibrer Anfertigung im. 
Ganzen unversehrt erhälten? Oder hat es, wie wir im Vergleich: 
mit andern zum. Gebrauch der Kirche bestimmten Büchern wahr» 
scheinlich finden müssen, nach und nach Veränderyngen erfahren? 

‚Dufs das Verzeichnifs nicht gleich dem abgeschlossenen: 
Werk . eines. Autors auf nns gekommen, ‚sondern. dem Einflufg 
der allmähligen Kirchenjahrsentwickelung unterworfan - gewesen 
sei und zuvórderst mannichfnebe Vermehrungen erhalten hahe, 
lehrt . der Augenschein. Denn es enthält Angaben für Tage, 
welche zur Zeit seines angeblichen Verfassers, des Hieronymus, 
ja selbst gegen Ende. des .5. Jahrhunderts, für welche. Zeit sein 
Vorhandensein durch die Charta Cornutiana verbürgt ist, noch, 
nicht gefeiert wurden, Von einer Septuagesima, Sexagósima Uu. 
& f. weils jene Zeit noch nichts; noch weniger von’ den: erst. iui 
8. Jahrh. eingeführten Fastendonnerstagsmessen (s.:oben p. 140), 
welche wie jene hier vorkommen; wobei überdiefs. bemerkt wer 
den mufs, dafs gerade in Bezug auf die Lectionen der letztern. 
die Handschriften Pamels merklich von einander aliweichen, 

Aus dem Vorkommen dieser Donnerstaxsmessen läfst sich 
sogleich ‘ein Schlufs auf das Alter. sämmtlicher Handschriften: 
Pamels, auch jener Cölnischen machen, Sie können nicht 
vor Mitte .des 8. Jahrh. geschrieben sein: ob um diese 
Zeit , oder später, und um wie viel spüter,. läfst sich von hier. 
aus nicht ‚bestimmen. T 
. „Diese wie:alle. übrige Zufhat späterer Zeiten iet also ‚vor, 
: Allem aus dem Verzeichnifs zu entfernen, wenn wir die Gestalt, 
die es um die ‚Entstehungszeit der Charta Gorautiann. gehabt h hat 


, "1! . 4 M - Ü 6°. L MR Taj vi. i18. 4t , "E .. f. i* 
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— denn auf diesen historisch festen Punkt stenern wir zu — get 
winnen wollen. 

Nun aber ist die Frage; werden wir, wenn uns dieses Ger 
schüft der Entfernung des erweislich Spütern gelungen ist, jene 
Urgestalt haben? Liegt der Comes, wie er im Jahe 471 gestal» 
tet war, bier wirklich vor und besteht die Veränderung, die et 
seitdem erfahren hat, nur darin, dafs Eeetionsangaben für später 
eingeführte Feste hinzugekommen sind? 

Nach mehreren Rücksichten kann man sich veranlafst finden, 
hierauf mit Ja zu antworten. Lange Zeit bin ich dieser An: 
sicht gewesen. 

Erstlich scheint dafür zu. sprechen die darin streng befolgto 
Beschränkung der Wochenfeiertage (Wochenferien) auf Mittwoch 
und Freitag, welche auf Hieronymus Zeit, nicht aber auf das 
achte, neunte Jahrhundert hindeutet; ein Punkt, anf den Martene 
bei der Altersbestimmung des von ihm herausgegebenen Evan- 
gelienveraeichnisses, welches dieselbe Eigenschaft hat, grofseg 
Werth legt. Ende des 4. Jahrliunderts nämlich wurden nur die: 
genannten Tage, später anch der Sonnabend gefeiert. Hierüber 
giebt ein Wort Amalar’s!), worin er einer Angahe des HieronyJ 
mus über die Festtage seiner Zeit gedenkt, guten Aufschlufg, 
Im Commentar über. den Galaterbrief sagt Hieronymus: Quar- 
tam feriam et sextam et diem Dominicam et jejunium 
quadragesimae et Pontecostes laetitiam et pro varietate regio- 
sum diversa in honore martyrum tempora constituta: obser- 
eamus. Dazu fügt Amalar: 7Zabemus ex ordine Homano sab- 
bats diem in observatione, quem non computavit Hieronymus 
en: ordine dierum observaétonis. Er bemerkt weiter, dafs diese: 
Sonnabendsfeier sich an einer eigenthümliehen Gestaltuug der 
Messe erweise: Novimus enim ex multis auctoribus, quod dies 
sabbati sicut quarta sabbati et sexta inclusa erat. jejumio apud. 
Romanos et in eo officium saepe mutatum habemus: 
sécut in quarta et sexta sabbati. Diese Aufstellang des 
Sonnabends als eines Fasttags schreibt man, wie oben: bemerkt, 
Papst Innocenz L, in dessen Regierungszeit die letzten Lebens- 
jahre- des Hieronymus falfen, zu?), und Amalar giebt davon selbst 
eine Andeutung. Hieraus liefse sich schliefsen, dafs der Comes. 
nicht so vollständig, als man glauben möchte, der Weiterent-- 
wickelung des  Kirchenjahre gemäls fortgebildet worden wei. wd 
li 

9): de éciD-off IV, 81; de öbietvaticht dierum per annum, ' c: 77? 
2) Siehe oben S. 29, vgl. Martene et Durand, Nov, thes, anecd, y, P. (63 
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indem er das Bild einer sehr frühen Gestalt desselben gebe, sich 
selbst als eine sehr frühe, bald erstarrie und nur wenigen Ber 
standtheilen nach in den späteren Jahrhunderten fortgewaohsene 
Bildung verrathe. 

Noch ein andres Gewicht könnte : in die Wagschale gelegt 
werden: die Zahl der Heiligentage im Pamel’schen Comes. Es 
ist auffallend, wie wenig er deren enthält. Wührend in den 
ältesten Handschriften des Gregorischen Saeramentars 72, in Tom» 
masis Gelasianum 57, und in dem ältesten Martyrologium, was 
wir besitzen, dem von Aegid. Bucherius herausgegebenen, 36 
angegeben sind, weifs der Pamel’sche Comes nur von 38 Heiligen» 
tagen. Läfst ihn jenes erste Moment als ein Document aus ho- 
hem Alterthum erkennen, so wird man geneigt sein, in diesem 
zweiten eine Bestätigung dieser Schätzung zu sehen. 

: Hiemit würde eine Erscheinung übereinstimmen, die nus 

änfserlicher Natur ist. Der Comes giebt am Schlufs eine An- 
zahl von. Lectionen für gewisse Fülle. Während nun solcher 
Fälle in andern Lectionarien, im heutigen Missale und in den 
alten Sacramentarien, selbst:im Gelasischen sehr viele angegeben 
sind, beschränkt sich die Zuhl derselben hier auf sehr wenige: 
nur für Kirchweihe, Ordination und Todtenmessen sind Lectio- 
men angeordnet: worin man gleichfalls das Zeichen eines Man- 
gels .an Entwickelung, also die Spur eines hohen Alters dieser 
Gestalt finden könnte. 

Indefs . spricht ein erheblicher Punkt dagegen. Das Ver- 
zeichnifs führt die Litaneitage vor Himmelfahrt auf, ohne einer. 
Litanei am 25. April zu erwähnen: zeigt sich hiedurch als für 
Gallicanische Kirchen bestimmt. Nun hat Gallien bis auf Karl 
d. Gr. eine eigenthümliche Liturgie besessen. Es erhebt sich 
hierans unmittelbar die Gewifsheit, dafs das Lectionar bei sei-' 
nem Uebergange von Rom nach Gallien an diesem Punkt eine 
Veründerung erlitten hat, und die Möglichkeit, dafs es dabei auch‘ 
andern Veränderungen unterlegen sein werde. 

: Hiedürch erleiden jene drei Gründe sofort einen Stofs. 

Sollte sich zeigen, dafs die Gallicanische Kirche noch in 
späterer Zeit unter den Wochentagen nur Mittwoch und Freitag 
berücksichtigt, sich vielleicht von der ausgedehnteren Feier auf 
eine beschränktere zurückgezogen habe, so wäre der Nerv des 
ersten gebrochen. Und wirklich habe ich in Cóln ein handachrift- 
liches Bvangelienverzeichuifs gesehen — das bereits augeführte' 
des Klosters Polinchusen ^ welches jünger ist, als der Comes, 
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indem: es das diesem. noch fehlende Allerheiligenfest enthält, 
und dennoch wie er die Wochenferien auf jene Tage beschränkt, 
Was zweitens die Heiligenfeste betrifft, so ist ihr Zunehmen 
im Lauf der Zeit freilich die allgemeine Regel. Aber läfst sich 
nicht denken, dafs ihre Zahl auch habe beschränkt werden kön» 
nen? An der Griechischen Kirche ist dieser Fall vorgekommen '); 
warum hicht auch in: der Lateinischen? Und wenn nicht io Rom, 
warum. nicht in Gallien? Aufser Zweifel wird diefs dadurch ge 
setzt, :dafs unter den 30 Festen des :Pamel’schen Comes mehrere 
sind,.: welche ibre Einführung erst ziemlich späten Zeiten ver- 
danken, z. B. Kreuzes - Erhöhung und: Erfindung, Himmelfahrt 
und Geburt Mariä. Augenscheinlich haben wir also in ihm nicht 
das Verzeichnifs der Feste zu Hieronymus Zeit, sondern ein 
späteres; und da in späterer Zeit eine viel gröfsere Anzahl von 
Festen gefeiert wurde,. als bier angegeben sind, so folgt weiter, 
dafs bier kein vollständiges, sondern ein — höchst wahrscheinlich 
sur-Zeit seiner. Bestimmung für Gallicanische Kirchen. -— be« 
sebrünktes Festverzeichnifs vorliegt... . 
Der dritte Grand endlich fällt: init-den beiden « ersten. - E 
Dt. . Zeigt. sich hiernach,. dafs .Paniele Comes. nicht unbedeutende 
Spuren. des: Einflusses einer spütern Zeit, und zwar eines aufser- 
pümischen, an sich. trägt, so würde. es in der: That zu. küha 
nein, ..von, ibm. nüimittelbar. auf die Gestalt: des. Lectiönskreisen 
im 5. Jahrh. schliefsen zu wollen, 
-» In: besonderin. Maafse verhindert (liefa ein Blick auf die Ei» 
geathümiiskiten des Baluze’achen. Comes. | ^. 572 Mo. 
" s B. Baluüze' s  Conijs. Utd 
E ;,,. Diese leider an einer Stelle des Manuscripts lückenhafte E Re. 
cension des Comes findet sjch abgedruckt. im Anhang der, Capi- 
tularien der fränkischen, Kónige: von Baluze, .und, von. da ent» 
gommep'jn Vallarsi’s Ausgabe der, Werke des Hierouymus?), 
Ich mag den Tadel nicht wiederholen, den Vallarsi darüber 
hat erfahren, müssen, dafs er den :Comes ‚nach dieser Gestalt 
unter ..die. Werke. des. ‚Hieronymus ‚aufgenommen bat... ; Augen» 
mit, seiner preprünglichen, Gesíalt, sgnderg, mit. einer: wenigstens 
yierhundert. Jahr ‚jJüngern Vermehrung seines, Inhalts zu thun hat. 
Ber Titel, worin. der Bearbeiter sich, und sein Vaterland. 
nennt, lautet: In Christi nomine, anni eirculi. Hber comstis 


1): Under Michael Comients 11661'Morcellt, Hal. Const; I, p. 284 »q., - 
2) Venet, 1771. Tom. XI, A, p. 605. 
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éncipst, auctus a Theotincho indigno presbytero, ro- 
gatu viri venerabilis Hechiardi comitis Ambia- 
$ensís. Leider ist dieser Graf Hechiard von Amiens so we- 
nig bekannt, als Theotinchus, so dafs wir durch seinen Namen 
keinen Wink über das Alter der Urkunde erlangen. Ducange's, 
Zaccaria's und Andrer Ansicht ist, dafs Theotinchus im 9ten 
Jahrh. gelebt habe!), und diefs mag auch Baluze’s Urtheil ge- 
wesen sein, der die Urkunde an der Spitze von andern heraus- 
gegeben hat, die zum Theil in Karls d. Gr. Zeitalter gehören. 
Das Verzeichnifs enthält Nichts, was dieser Altersbestimmung 
zuwider wäre. Da ein Decret Ludwigs d. Fr. vom J. 816 den 
Bischöfen gebietet: operam dent, quatenus presbyteri Missu- 
Jem et Lectionarium sive ceteros libellos sibi necessarios bene 
correctos habeant ?), so mag Hechiards Auftrag an Theotinchus 
auf diese Veranlassung hin gegeben worden sein. 

Wie das Verzeichnifs vorliegt, ist es in hohem Grad für die 
Pericopenfrage interessant. 

An Umfang steht es dem Pamel’schen Comes bei Weitem voran. 

Es ist, soviel ich weils, das einzige alte Lectionar, welches 
nicht nur für alle Sonntage und Feste, namentlich auch für eine 
grofse Anzahl Heiligentage, sondern für alle Tage des Jahrs 
Pericopen, und zwar für jeden doppelte enthält. Eben diese 
grofse Ausdehnung ist, wie der Titel bezeugt, das Werk des 
"Theotinehus. Billig fragen wir, nach welchen Grundsätzen er 
dabei verfahren sein mag. 

Nicht leicht wird diefs gefunden. Allen im Text angegebe- 
nen Stellen. mufs nachgespürt werden, und da sie nur nach ih- 
ren Anfangs- und Schlufsworten, ohne alle Angabe von Capite]. 
und Vers, bezeichnet sind — nur bei den Evangelien ist die da. 
als gebräuchliche, uns fern liegende Eintheilung angegeben — 
so ist dazu ein grofser Aufwand von Zeit und Geduld erforderlich. 
- Man hat indefs auch seine Freuden dabei. Wie man in der 
‚dunklen Masse, die anfänglich wie ein Chaos erscheint, allmäh- 
lig vorrückt, so zeigt sich hie und da ein Licht verstündiger 





. 4) Du Cange, gloss, sub v. Comes; bei Georgi, Lit. Pontif. Rom, II, 

' — CLXXVI; theilt mit, dafs das Verzeichnifs den Anhang eines im 9. 

Jahrh. geschriebenen Evangeliencodex bilde. Zaccaria sagt Bibl, rit. I, 

* p.36: Nono item saeculo auctum illum fuisse a Theotincho presb. Am- 

bianensis comitis Hechiardi hortatu ex Bellovagensi ms, libro Baluzius 

aliique comprobarunt. Ob sich Baluze über das Alter des Codex ir- 

. gendwo bestimmt geäufsert habe, wie aus diesen Worten hervorzuge: 

hen scheint, kann ich nicht sagen. 
:9) ef, Baluz; Capitularia I, p. 569, 10 
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Anordnung, an eines schliefst»sich ein andres, an dieses meh- 
rere an, bald schreitet man mit der sichern Erwartung, auf 
planmäfsig angelegtem Wege zu sein, vorwärts, und erreiché 
fast vollständig befriedigt das Ziel. 

Der Anfang wird auch hier, wie in Pamels Comes, mit 
Weihnachten gemacht, und die Angaben der Sonn- und Fest- 
tagslectionen von da an bis Pfingsten haben nichts sonderlich 
von diesem Abweichendes. Dagegen sind die der übrigen Tage 
bemerkensworth. Von Weihnachten bis zur Fastenzeit wird an 
den Wochentagen, zu denen hier auch einige Heiligentage kom- 
men, in der Stelle der Epistel das erste Buch Mose gelesen: 
nur mit Ausnahme einiger wichtiger Stellen, welche die Feier 
des grofsen Sabbaths zu verherrlichen bestimmt sind, Diefs 
ist eine Abweichung von der altkirchlichen, noch in den oben- 
erwähnten Horenlectionsverzeichnissen erkennharen Sitte, nach 
welcher der Heptateuch, also auch die Genesis für die Fa- 
stenzeit bestimmt war. Nur einmal wird diese in Einer Bahn 
fortgesetzte Lesung der Genesis — darf ich mir statt der langen 
Umschreibung das Wort: Bahnlesung erlauben? — von einer an- 
dern unterbrochen. Zu der Woche nach Epiphanias, diesem 
Fest einer besondern Erfüllung prophetischer Weissagungen, tritt 
die Lesung des Jesaia an ihre Stelle. Neben ihr geht eine Art 
von Bahnlesung der drei ersten Evangelien her: von Weihnach- 
ten bis in die Woche nach Epiphanias aufeinanderfelgende Ab- 
schnitte aus Matthäus, von da bis in die erste Woche nach Epi- 
phanias aus Marcus, in den nächsten vier Wochen Stellen aus 
Matthäus, Marcus und Lucas gemischt, und endlich die letzten 
Wochen vor dem Beginn der Fasten, Abschnitte aus Lucas: 
Evangelien, welche ihrem ersten Theil: nach in die Geschichte 
der ersten Zeit des Lehramtes Jesu einführen und mit Darstel- 
lungen seiner Lehre schliefsen. Seh’ ich recht, so wollte 'Theo- 
tinchus in dieser ersten Zeit des Kirchonjahrs, welche von Weih- 
nachten und Epiphanias beherrscht wird,. den Blick der Leser 
und Zuhörer auf die Herrlichkeit. des Sohnes Gottes, wie sie 
sich in That und: Wort erwiesen hat, gerichtet wissen: dazu 
dienen jene Evangelien. Und neben diese hohe Erscheinung 
setzte er den Inbalt von I. Mose: gab miteinander die An- 
fünge aller Dinge, und den Anfang des Erlósungs- 
werks im Leben Jesu. 

Für die Fastenzeit, welche auf die Feier der Vollendung 
dieses Werks vorzubereiten bestimmt ist, fand Theotinchus be- 
reits tägliche Lectionen im kirchlichen Lectionar angeordnet ver. 
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Erst von der Osteroctave an war ihm Raum für neue Ein- 
schaltungen gegeben. Diesen benutzt er in der Art, dafs er bis in 
die zweite Woche nach Pfingsten die Apostelgeschichte, von da 
acht Wochen bindurch die Offenbarung Johannis und hierauf den 
Hebrüerbrief Abschnitt für Abschnitt liest: wobei er die Stellen, 
welehe bereits für einen gewissen Punkt des Kirchenjahrs be- 
«timınt sind, z. B. Apostelgesch. 2. für Pfingsten, ausfallen läfst. 
Bis wie weit er den Hebrüerbrief gelesen, läfst sich vermöge 
der erwähnten Lücke des Manuscripts, welche in der neunzehn- 
4en Woche nach Pfingsten beginnt und bis zur dritten Woche 
wor Weilinachten reicht, nicht erkennen. In dem von ihr ver- 
sclungenen Raum ist dieser Brief zu Ende gebracht, vielleicht 
aoch ein andrér durchgelesen und der an die Ephoser begonuen 
worden: denn unmittelbar auf die Lücke folgen zusammenhän- 
gende Stellen aus den Schlufscapiteln des letztern. 

Die Apostelgeschichte und Offenbarung wurden, wie wir uns 
erinnern, nach altkirchlicher Sitte in der Zeit zwischen Ostern 
und Pfingsten gelesen; offenbar hiedurch liefs sich Theotinchus 
bei seiner Anordnung leiten. Was ihn bewogeu haben mag, den 
Hebrüer- uud Epheserbrief für den spätern Theil der nacbpfiugst- 
lichen Zeit zu bestimmen? Ich habe darüber keine Vermuthung. 

Weniger augenfällig ist der Gang, den er in Bezug auf die 
Evangelien eingeschlagen hat. Nirgends ist eine Spur von Bahn- 
lesung eines ganzen Evangeliums zu finden, vielmehr liest er 
durcheinander Abschnitte aus sämmtlichen vier Evangelien. Auch 
finde ich nicht, dafs er bei ihrer Auswahl auf einigen Zusam- 
menhang mit den erwähnten epistolischen Abschnitten gesehen: 
was könnte z. B. zwischen folgenden Lectionen des zweiten Sab- 
baths nach Pfingsten: Act. 25: Rede des Paulus vor Festus und 
Agrippa und Luc. 9: Speisung der 5000 Mann, für ein Zusam- 
menhaag gefunden werden? Nur diefs lüfst sich sagen, dafs er 
euf die Evangelien der Sonntage, und soviel er deren im Comes 
fend, der Mittwoche und Freitage, Rücksicht genommen hat. 
So herrscben unter seinen Wochenlectionen für die Zeit zwischen 
Ostern und Pfingsten, Abschnitte aus dem Evang. Johannis, aus 
welchem in dieser Zeit viel Evangelien genommen sind; oft ord- 
net er an, dafs das Sonntagsevang. in der folgenden Woche ein 
eder mehrere Mal wiederholt werde, wobei es sich trifft, dafg 
das nämliche Evangelium mit Episteln vom verschiedensten In: 
halt zusammen :kommt. 

Besandre,Rücksicht hat er anf die zuhlreichen Heiligontagg, 


welche er giebt, guuommen. Einige schlielst er der Bahnlesung 
10 * 
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an, die gerade im Zuge ist; den meisten aher giebt er ihre ei- 
genthümliche Versorgung: in der Stelle des Evangeliums meist 
Abschnitte, welche von der Nachfolge des Herrn, von den Lei. 
den und dem Lohn der Treue handeln; in der Stelle der Epistel 
zusammenhängende Pericopen aus dem Buch der Weisheit, wel- 


ches an den Heiligenfesten vom 3. Januar bis 10. Februar ge- . 


lesen wird und aus Jesus Sirach, der von da bis gegen das Ende 
des Kirchenjahrs herrscht. Zum Theil bewährt sich hier Luthers 
Wort, dafs man den Sirach schier am allermeisten in der Kirche 
getrieben und daher Zcolesiasticus genannt habe. Theotinchus 
wühlte gerade diese Bücher für die Heiligenfeste aus, weil sie in 
ihren Sprüchen das Bild eines heiligen Wandels aufstellen. Die 
Sprüche Snlomonis hätten zwar diesen Dienst auch gethan; al- 
lein sie sind schwerer zu verstehen, als jene der Sprache des 
gewöhnlichen: Verkehrs näherkommenden Bücher, und an den 
Vorzug, den sie als canonische Schrift vor ilınen haben, ward zu 
Theotinchus Zeit schon lang nicht mehr gedacht. 

Sehr überrascht hat mich diese, so viel ich weifs, noch nir- 
gends bemerkte Spur einer kirchlichen Vorlesung ganzer 
biblischer Bücher in einem so späten Jahrhundert, 
im Zeitalter Ludwigs d. Frommen: unverkennbar zeigt sich darin 
eine rechte Liebe zum göttlichen Wort; so wenig man auch ver- 
gessen darf, dafs die Gemeinde als solche von der Vorlesung latei- 
nischer Texte keinen Nutzen hatte. Für die Frage freilich, die uns 
beschäftigt: welches die Urgestalt des Comes gewesen, scheint 
die Recension des Theotinchus auf den ersten Blick keinen 
Werth zu haben. Allzuviel Eignes hat er dem Stoff, den er vor- 
fand, hinzugethan, als dafs man sogleich erwarten dürfte, eine 
Quelle zur Erkenntnifs desselben an seiner Arbeit zu haben. 

Und doch ist sie von Bedeutung für uns. "Theotinchua fügt 
den obigen Worten, in denen er sein Werk als eine Vermehrusg 
des Comes bezeichnet, die folgenden hinzu: $ta tamen (auch 
liber. comitis) ut sancta Evangelistarun dicta neo non et 
Apostolorum et Prophetarum immota atque inconcussa serve 
rentur et diebus quibus deerant propriae sancta(e) Jectéones 
adhiberentur, sicut. a sanetis Patribus sunt. coadunata(e). 
Nur für die Tage, welche im Comes keine Lectionen hatten, 
las er deren aus, und zwar nach der Art, wie die heiligen Väter 
sie znsammengebraoht, d. i. als Episteln und Evangelien, oder 
will man in dem Ausdruck noch mehr finden, unter Rücksicht 
auf die Zeiten, in denen die alte Kirche gewisse Bücher der 
Schrift las. Alles was er an evangelischen, apostolischen oder 
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pophetischei Stellen im Comes vorfand, liefs er „unbewegt und 
uerschüttert“ stehen, Thun wir also die Vermehrungen hinweg, 
die Thheotinchus hinzugefügt, so haben wir den Comes, wie er 
ihn vor Augen hatte. 

Dieses Geschäft ist nach den Spuren der Bahnlesung, die 
wir fanden, so schwer nicht. Erleichterung findet es überdiefs 
durch zwei Puukte. 

Erstlich kommen Stellen vor, wo Theotinchus geradezu auf 
die Angaben des Comes hinweist, z. B.: Kal. Jan. si in Dor 
minica contsgorit, istae lectiones ex libro Comitis legantur 
ete. Wichtig ist diefs besonders für die Lectionen der Fasten- 
zeit: hier lüfst er das, was er gicbt, als durchaus dem Comes 
angehürig erscheinen: Zinc plenarius sequitur ordo, sagt er 
nach dem Sonntag Quadragesima, sicut in /$bro comiti 
continetur, usque octabas Paschae. 

Ferner hat er seine Arbeit mit Capitelangaben begleitet, mit 
denen man, zumal da sie von vornherein einige kritische Schwie- 
rigkeiten darbieten, zuerst nicht viel anzufangen weifs; die aber, 
wenn mau sie genau verfolgt, augenscheinlich bestimmt sind, 
das zu bezeichnen, was ihm, sei's' ganz, sei’s zum Theil, eigen- 
thümlich angehört. So ist von Anfang, wo die Lectionen für 
Weihnachten und die Tage Stephani u. s. f., sümmtlich alten 
Ursprungs, aufgeführt werden, keine Capitelangabe zu sehen. 
Zwar steht vor dem Evangelium der dritten Weihnachtsmesse die 
Angabe: Cap. I.; allein diefs ist ohne Zweifel ein Druckfehler 
Baluzes, die Zahl bezieht sich auf das Evangelium Johannis, des- 
sen erstes Capitel da gelesen wird. Gleich darauf steht Cap. IV.; 
allein auch diefs ist falsch, die Zahl gehört zu dem nebenstehen- 
den Kal. Jan.,, wie aus dem vorhergehenden V. Kal. Jan. und 
dem folgenden IH. Kal. Jan. erhellt. Erst mit der ersten ihm 
eigenthümlichen Angabe, womit zugleich die Bahnlesung der Ge- 
nesis und des Evang. Matthäi beginnt, lá(st er die Capitelreihe 
anfangen. Bedeutendere Heiligentage, von denen sich vornus- 
setzen läfst, dafs er sie in seinem Comesexemplar vorgefunden, 
ferner alle Feste, alle Sonntage, alle Quatember, selbst mehrere 
Mittwoche und Freitage, läfst er ungezühlt: namentlich den gan- 
zen Zug von Aschermittwoch bis zur Osteroctave, für welche 
Zeit im Comes Pamels tägliche Lesestücke angegeben sind. 
Kann da ein Zweifel sein, was diese Capitelzahlen bedeuten? 
Wir entfernen Alles, was mit ihnen bezeichnet ist und dürfen er- 
warten, den Comes, wie ihn Theotinchus fand, in Händen zu 
haben. Punkte, wo diese Ausscheidung nicht auf die ganze mit 
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diner Capitelzahl bezeichnete Lectionsgruppe, sonderà nur auf 
einzelne Lectionen, oder Worte, welche 'Theotiuehus dem alten 
Befunde hinzugefügt haben mag, angewendet werden mmís!), 
geben sich selbst zu erkennen. 

Ein neues Document also im alten: ein fast überall genau er- 
kennliarer Abdruck der Gestalt des Comes, wie ibn eine 
Gallicanische Kirche vor dem Eintritt der durch Lud- 
wigsEdict veranlafsten Verbesseruugen besafs: zum 
wenigsten gleiches Rangs mit den Pamel’schen Handschriften. 

Wie verhält sich nun dioser alte Comes zu ihnen? 

Er ist im Ganzen dürftiger als sie. Von Anfang erwähnt er 
keine Sonntage vor und nach der Weihnachtsootave und obenso- 
wenig eigenthümliche Wochenlectionen. An diesen fehlt es ihm 
auch hie und da in der Zeit zwischen Ostern und Pfingsten, und 
sehr häufig in der zwischen Pfingsten und Advent. Die Fasten- 
zeit hindurch stimmt er fast vollständig mit Pamels Urkunden, 
Er enthält, wie sie, Lectionen für die Donnerstage und steht an 
diesem Punkte, wo die Donatianischen Codices von den Cöl- 
Bischen abweichen, auf Seite der letztern. Mit diesen stimmt 
auch seine Angabe für den Ostersabbath, während seine Pfingst- 
sabbathslectionen denen der Donatianischen Codices gleichen. 
Hier hàlt er's also bald mit diesen, bald mit jenen. Dagegen 
giebt er für Donnerstag vor Palmarum ein Evang., dae sich we- 
der hier noch dort findet; in der grofsen Woche weifs er Nichts 
von einer Vorlesung der Passion nach Marcus, welche: Pamels 
Comes für Dienstag anordnet; weicht von ihm am Sabbath uud 
Sonntag nach Ostern und an der Himmelfahrtsvigilie, dort in den 
Evangelien, hier in der Epistel ab; und bringt endlich, was das 
Aeufsere betrifft, eine eigenthümliche Benennung der Fastensonn- 
tage zum Vorschein. Während diese bei Pamel als Dom. 7, II. 
u. 8. f. in Quadrages. erscheinen, und nur der zweite nach Einer 
Handschrift Dom. vacat. und der Palmsonntag: im Text: Dom. 
indulgentiae heifst, folgen sich hier 

Dom. initium quadrages. 

Dom. I infra quadr. 

Dom. II. XX Xa 

Dom. XX. 


1) Wie bei Purificationis Mariae, einem Fest, das schon in Tommasis 
Gelasianum bemerkt ist, also aller Wahrscheinlichkeit nach auch im 
Comesexemplar des Theotinchus vorkam. Dafs er es mit einer Capi- 
telangabe versieht, kommt vermuthlich daher, daís er ein doppeltes 
Evangelium angiebt. | 
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Dom. in palmas 
wo vor Allem das XXXa und XX, d. i. 'Tricesima und Vicesima 
in Vergleich mit dem vorausgegangenen Quadragesima auffällt; 
indem die Stufenleiter, welche sonst nur nach der Septuagesima 
zu gerichtet erscheint, hier nach Ostern zu fortgesetzt wird. 
Indefs sind diese Abweichungen unbedeutend gegen die in 
der Zeit nach Pfingsten bemerkbaren. Hier sind die Stellen, 
wo der Theotinchische Comes mit dem Pamel’schen zusammen- 
trifft, seltener als die, wo er von ihm abweicht. Nur an sieben 
Sonntagen giebt er die gleichen Lesestücke: sonst an sechs bei 
gleichen Evangelien andre Episteln, an vier bei gleichen Epi- 
steln andre Evangelien. Drei Epistelangaben sind verwischt und 
bleiben aufser Anschlag, indefs lüfst sich von zweien unter ih- 
men behaupten, dafs sie gleichfalls Abweichungen enthalten ha- 
ben. Zwei sonntügliche Lectionspartieen werden an ihrer Stelle 
ganz übersprungen und zum Theil an andern Tagen, Sonn- oder 
Wochentagen, untergebracht. Hiedurch schon erhült die Lections- 
rcihe, mit der Painel’schen und der unsrigen verglichen, ein 
fremdartiges Ansehn; noch mehr durch eine eigenthümli- 
che Benennung der Sonntage, ähnlich der, welche wir 
von cod. M. des Antiphonars her kennen. Es folgen sich: 
Dom. octab. Pentec. etc. 
Hebd. II bis IV. post Pent. 
Incipiunt lectiones mensis IV. 
Held. V bis VI post Pent. In dieser Woche kömmt Petri 
Pauli vor, dann heifst es: 
Dom. post Natale Apostolorum. Hierauf: 
Dom. IV bis V post Nat. App. 
Dominica ... Hier kommt Laurentii vor, darauf: 
Dom. II bis V. post s. Laur. Mit der folgenden Woche 
. werden die Heiligennamen eine Zeitlang nicht beachtet: 
Dom. mensis VI. 
Dom. mensis VIII. Hierin ist Cypriani. 
Dom. mensis VII, die Woche, worin die Herbstquatember- 
lectionen eintreten, 
Dom. mensis VII. Darauf wird wieder der alte Weg einge- 
schlagen: 
Dom. III. post s. Cypriani, den wir weiter beachten könn- 
ten, wenn hier nicht eine grofse Lücke im Manuscript wäre. 
Nach ihr kommt 
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Hebdom. II mit den Lectionen des Winterquatembers und 
Hebd. I ante nat. Dom. 

Beim Ueberblick dieser Reihe erheben sich nicht wenig Fra: 
gen im Einzelnen: wie auf den Sonntag nach Petri Pauli so- 
gleich Dom. IV. folgen, wie der erste Sonntag, der den Zusatz 
8. Cypriani trägt, gleich Dom. III heifsen, wie den Sonntagen 
des siebenten Monats eine Dom. mensis VIII vorangeben känne. 
Wir lassen ihre Beantwortung vorläufig bei Seite und betrach- 
ten die Erscheinung zuerst im Ganzen. Sie ist bedeutend für 
die Anschauung des Kirchenjahrs, 

Wir sind gewohnt, die Sonntage zwischen Pfingsten und 
Advent in eine gewisse organische Beziehung zu dem erstern 
Fest zu setzen und biernach das Kirchenjahr in einen Weih- 
nachts- Oster- und Pfingsteyclus zu theilen. So Lisco, dem 
anf katholischer Seite Nickel folgt, so auch Schmidt und andre 
kathol. Liturgiker; und die Zühlweise des Pamel’schen Comes 
scheint diefs Verfahren für die alte Kirche zu bestätigen. Hier 
aber wird es entschiedan verneint: nur eine geringe Anzahl von 
Sonntagen berechnet sich nach Pfingsten, bei weitem die Mehr- 
zahl nach angesehenen Heiligenfesten, Petri Pauli, Laurentii, 
Cypriani, und einige tragen gar nur den Namen des Monats, in 
dem sie vorkommen. Erweist sich, dafs diese Art der Zählung 
die ältere, dem Lectionskreis verwandtere ist, so wird jener 
Zerfällung des Kirchenjahrs ein wesentlicher Halt hinwegge- 
nommen. 

Ueberdiefs hat die Namensabweichung der Sonntage Einflufs 
auf die Gestalt der Lectionsreihe. Jene Heiligentage sind feste 
Punkte im Kirchenjahr, Petri Pauli kehrt jeden 29. Juni wieder, 
Pfingsten aber ist beweglich und diesem Tag in einem Jahr nà- 
her oder ferner, als im andern. Vermóge der wechselnden Lage 
des Osterfestes gegen die Frühlingstagundnachtgleiche kann es 
ihm bis auf den Raum von zwei Sonntagen nahe kommen, ein 
ander Mal dagegen sich bis auf sieben von ihm entfernen. Der 
Sonntage nach Pfingsten, d. i. derer zwischen Pfingsten und 
Petri Pauli werden also bald mehr, bald weniger sein, wie es 
bei den Epiphaniassonntagen der Fall ist. Die Lectionen der 
Sonntuge zwischen Pfingsten und Advent, welche wir als eine 
feste Reihe zu betrachten pflegen, die nur in sofern etwas Ver- 
ünderliches zu haben scheint, als ihr Schlufsstein bald mehr, 
buld weniger fern hinausgesetzt wird, billen nach dieser Art 
von Sonntagszühlung keine feste Fronte, sondern haben wie ge- 
gen Ende, so von vorn einen veründerlichen Raum, dessen Be- 
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achtung für das Verstündnifs des Systems von Wichtigkeit sein 
mufs. Ist diese Zählungsart also die rechtmäfsige, so wird da- 
durch einerseits eine neue Weise, die Pericopen zu betrachten, 
begründet, und anderseits dem Pamel’schen Comes, der sie nicht 
mehr kennt, sondern statt ihrer eine andre, den rechten 'Ge- 
brauch verhindernde aufführt, der Anspruch auf Ursprünglich-- 
keit genommen, 

Die Frage, ob sich diese Abweichung unsrer Urkunde für 
die alte Zeit bestätigt, ist also wirklich bedeutend für uns. 

Und kommt uns, wenn wir sie zu lösen suchen, nicht. jene: 
Bemerkung über den Zusatz des Gregorianums hilfreich entge- 
gen, wonach die in ihm vorliegenden Ueberschriften der nach- 
pfingstlichen Sonnfagsmessen, welche nach der gewóhnlichen 
Zählungsweise eingerichtet sind, Spuren der Nichtursprünglich-. 
keit an sich tragen? ' 

Wenigstens ist durch: die obigen Untersuchungen über die 
Sacramentarien hinreichender Raum für die abweichende Zäb- 
lungsweise gewonnen. 

Dafs sie denselben wirklich eingenommen habe, ist damit 
freilich noch nicht bewiesen, und in sofern müssen wir nach po- 
sitiven Beweismitteln fragen. Zunächst würde von Entscheidung 
sein, wenn sich Spuren fänden, aus denen sich etwa für den 
Codex, den Theotinchus benutzt hat, ein sehr hohes Alter ge- 
winnen liefse, Nun ist das eine gefährliche Frage, da wir den 
Codex selbst nicht mehr haben; völlige Sicherheit wird schwer- 
lich zn erlangen sein. Trauen wir indefs den erwähnten Capi- 
telangaben, die sich uns als Wahrzeichen Theotinchischer Zu- 
that zu erkennen geben, so ist der ganze Zug von Lectionen 
für die Fastenzeit, welche er ohne jenes Zeichen hinzuzufügen 
angiebt, ein Bestandtheil des ihm vorliegenden Comes gewesen. 
Ist diefs richtig, so enthielt derselbe auch die Fastendonnerstags- 
lectionen, war also zur Zeit, da ihn Theotinchus benutzte, noch 
nicht hundert Jahr alt. Ueberdiefs war er bereits mit Elementen 
des Gallicanischen Kirchenjahrs versetzt, indem er die Litanei 
vor Himmelfahrt und einige der Gallic. Kirche eigenthümliche 
Heiligenfeste wie @enovefae und Julianae enthielt. Sehr alt 
war er demnach nicht; und so lüfst sich auch durch ihn kein 
hohes Alter für die abweichende Zählweise gewinnen. 

Indem wir auf andre Wege der Entscheidung auszugehen 
haben, zeigen sich als solche unsre übrigen, ohnehin zu durch- 
forschenden Urkunden. Wir nehmen zuerst die vor, welche die 
Epistelreihe enthalten. 
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"^ — ^. « ßBonstige Urkunden. 
a. Epistelverzeichnisse. 


1. Alcuins Comes. 


^. Durch Arnald von Loo ist Tommasi in den Besitz einer Ur- 

kunde gekommen, welche: sich als wortgetreue Abschrift einer 
auf Befehl Karls d. Gr, von Alcuin besorgten kritischen Aus- 
gabe des Epistelverzeichnisses zu erkennen giebt. Er hat sie 
zugleich mit den erwähnten Antiphonarien, Rom 1691, drucken 
lassen. Vezzosi, der sie unter den 'Tommasischen Werken wie- 
dér herausgegeben hat, sagt von ihr, da Alcuin sie unter Rück- 
sicht auf das Sacramentar Gregors d. Gr. angefertigt und alles 
ih spätern Zeiten dem Leotionar Angefügte binweggelassen habe, 
80 möge sie unter allen bekannt gewordenen Urkunden des Co- 
mes die älteste sein?). 

In der That liegt in ihr ein Schatz für die Untersuchung 
unseres Gegenstandes vor; sie ist daher in unserem Anhang mit- 
abgedruckt, und ich bitte, an dieser Stelle; sie in Augenschein 
zu nehmen. 

Unter der Ueberschrift Comes ab Albino ex Caroli. imp. 
praecepto emendatus (von der es freilich ungewifs bleibt, ob sie 
dem Manuscript oder Tomınasi angehört), erscheinen in ihr zu. 
erst 242 Episteln für die Feste, Sonn- und Heiligentage; hier 
auf unter dem Titel Znaeipit praefatio eine Bemerkung des 
Schreibers über die Herkunft des Buchs, und endlich eine Reihe 
von Wochen- und Vigilienlectionen in 65 Nummern. Ein Zusatz 
über den Lucastag, welcher noch folgt, ist mit andrer Hand 
und Tinte geschrieben und nach Tommasi etwa dem 10. Jahrh. 
zuzuweisen.  Gleicherweise hat der Codex vorn eine Zugabe, 
eine Lection für den Tag Nativitatis Mariae, welche nach dem- 
selben aus dem Ende des 9. Jabrh. stammt. Ich bemerke diese 
Punkte, weil sich aus ihnen sehliefsen läfst, dafs der Codex 
selbst über das Jahr 900 zurückreicht und also’ Alcuins Zeitalter 
nahe liegt. 

Die Hanptsache ist, dafs wir die besagte kritische Präfatio 
inmitten der Urkunde verstehen lernen?). Wir werden daraus 





1) Quam ob rem facile statuerem exemplar illud omnium, quae hactenus 
in publicum prodiere, antiquissimum esse reputandum: quodque prae 
alis B. Hieronymi operibus adcenseri mereatur, si tamen libro Comi- 
tis inter eximii illius Patris scripta locus sit concedendus (Opp. Tho- 
mas, V, praef, Vezz., p. XXIII). 

2) Siehe Anhang. 
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schen, dafs Vezzosi, der Alcuin eine Art von höherer Kritik am’ 
Comes üben lüfst'), nicht das Rechte getroffen hat. ' 

Der Schreiber bemerkt: das Buch sei zu Karls Zeit zwar 
in Vieler Händen gewesen, aber mendose et non bene distinete 
gelesen worden; daher habe Alcuin von Karl den Auftrag er- 
halten,.es ad purum zu cerrigiren und mit grammatischen Be- 
zeichunngen des Vorlesens wegen — distinctionibus artis G'ram- 
maticae pronuntiandi grasia — zu versehen, damit den Lesern 
ein ebener. Weg erößßnet werde und die Zuhörer nichts Unver- 
siändliches oder Irreleitendes vernehmen. Kurz, Alcuin verbes- 
serte die Schreibfehler, die sich in die biblischen Texte: des 
Comes eingeschlichen hatten, und versah ihn mit Interpuncti- 
onszeichen. 

Allein that er nicht noch mehr? that er nichts zur Herstel- 
lung der ursprünglichen Gestalt des Comes, indem er laut der 
Pràfntio doch Vieles ausliefs, was er in ihm vorfand! | 

Alerdings hatte das Lectionar, welches zu seiner Zeit in 
Gebrauch war, einen reichern Inhalt, als sein in der Urkunde 
vorliegender corrigirter Comes, Jedoch erkennen wir aus der 
Prüfatio genau, um welche Theile das Lectionar reicher war: 
um die Lectionen der Wochenferien, der Oster- und Pfingstvi- 
gilie, welche den Schlufs des Codex bilden. Diese liefs Alcuin 
aus ,6métando ac sequendo libellum Papae Grego- 
vis Sacramentorum", d, h. weil sie im Gregorischen Sa- 
cramentar nichts Entsprechendes fanden. Dort nämlich ist von 
Wochenferien nichts und von den Oster- und Pfingstsabbaths- 
lectionen wenig zu finden; wie denn auch dns heutige Missale 
keine: besondern Messen für die Wochentage enthält. Alcuin 
pafste das Lectionar dem Sacramentar an, damit beim Gebrauch 
dieser Bücher, welche noch nicht wie später in Ein Werk zu- 
sammengeschmolzen waren, sondern bei der Mefsfeier einzeln 
gebraucht werden ınufsten, keine Verwirrung eintreten imüchtoe. 
Leicht begreiflich, dafs Karl d. Gr. bei seiner Unternehinung, 
die Römische Liturgie in Gallien einzuführen, zu einer derarti- 
gen Durchsicht des Lectionars, die sich ohne Zweifel nicht nur 
auf die Episteln, sondern auch auf die Evangelien erstreckt hat, 
die Veranlassung gab. Ein eigentlich kritisches Bestreben, wie 
Vezzosi es Alcuin beilegt, lag ibm durchaus fern. Diefs erhellt 
aufs deutlichste daraus, dafs er ein Fest, Allerheiligen, auf- 


1) Quae Alcuinus respiciendo ad librum 'Sacramentorum s. Gregorii uf 
posteriori aevo invecta omiserat, appendicis loco in, ejusdem co- 
dicis calcem rejiciuntur, ib. 
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nahm, dessen nachgregorisches Aufkommen ibm um so. weniger 
ungewifs sein konnte, als es zu seiner Zeit noch.nicht einmal 
allgemein in der Kirche eingeführt war. Allein er fand es in 
den Römischen Exemplaren des Sacramentars und nicht von fern 
auf den Gedanken kommend, es als nachgregorisch aus dem 
Lectionar zu. werfen, pflanzte er es in seinen zum Gebrauch der 
Gallicanischen Kirche bestimmten Comes über. 

Daher ist diese Arbeit Alcuins erstens für Erkenntnifs der 
damaligen Gestalt des Sacramentars von einer wesentlichen Be- 
deutung: die Reihefolge, der laut jenes zu feiernden Tage mufs 


vollständig die hier angegebene gewesen sein. In unsrer obigen . 


Untersuchung dieser Punkte hatte sie keine Stelle, weil es dort 
gnlt, aus den Sacramentarien Etwas für die Lectionarien zu ler- 
nen, in unserm Fall aber umgekehrt ein Lectionar für jene be- 
4dentend wird, und überdiefs die Frucht dieses Verhältnisses, wie 
wir sehen werden, sich sogleich im gegenwärtigen Abschnitt 
ernten làfst. " 

Aus demselben Grunde ist dieser Comes aber auch ander- 
seits für das Lectionswesen sehr wichtig. Wir: haben hier 
die erste Urkunde, welche über die Zeit der Geltung ihres In- 
halte völlig bestimmte Rechenschaft giebt: eine Urkunde aus 
dem Ende des 8. Jahrhunderts, aus jener liturgisch so bedeu- 
tenden Zeit, da die Róm. Liturgie in Lünder eingeführt wurde, 
die ihr bisher verschlossen gewesen waren, aus der Hand des 
Mannes, der damals, wenn nicht allein, doch als ein Erster am 
Steuerruder der Kirchenleitung safs, eine Arbeit endlich, die 
dem eingeführten Gut der Róm. Liturgie Dienste zu leisten be- 
stimmt war. Können wir unter diesen Umständen zweifelhaft 
sein, welcher Quelle für die Erkenntnifs der ursprünglichen Róm, 
Schriftlesung wir den Vorzug einzuráumen haben? diesem oder 
dem Pamel’schen Comes, dessen handschriftliche Träger, wie 
wir sahen, keineswegs reine Geburten des hieronymianischen 
Zeitalters sind, sondern gleichfalls in der Farbe und dem Kleid 
des Kirchenjahrs, wie es gegen Ende des 8. Jahrh. beschaffen 
war, einhergehen, und der, was die Ursprünglichkeit seines iu. 
pern Gehaltes betrifft, schon durch Vergleichung des 'T'heotin- 
chiechen Comes als eines mit ihm gleichberechtigten Nebenbul- 
lers, einen Stofs erleidet? Alcuin wird seiner practischen Ver- 
einigung des Lectionars mit dem Sacramentar jedenfalls eine 
solche Recension beider Bücher zu Grunde gelegt haben, welche 
ihm als die beste, d. i. als die am Ursprünglichsten Römische 
erschien. 
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Nun wärs freilich gut, wenn wir, was das Leetionar be- 
trifft, diese Gestalt vollständig so hätten, wie sie Alcuin vor 
sich hatte; wenn sie nicht um die Ferienlectionen verkürzt wäre, 
Indefs ist sie uns doch in Bezug auf die Sonn- und Festtags- 
lectionen geblieben, und diese bilden die Hauptsache. 

Da finden wir nun noch mehr Abweichungen vom Pa- 
mel'schen Comes, als im Theotinchischen. 

Zuerst in der Reihe der Lectionen von Weihnachten bis 
Pfingsten. Alcuin giebt nur zwei Weihnachtsämter und keine 
Weihnachtsoctave, dagegen zwei Sonntage nach Weihnachten 
an, von denen der erste eine Leetion trägt, die bei uns, wie in 
Pamel’s Comes, am zweiten Epiphaniassonntage gelesen ‚wird. 
Hiedurch wird diesem letztern eine Verschiedenheit beigebracht, 
die sich durch sämmtliche auf ihn folgende Sonntage fortsetzt: 
Alcuins Lectionen in der Epiphaniaszeit stimmen mit den Pa- 
mel’schen blofs dem ersten Sonntag nach überein; von den übri- 
gen fünf, die er giebt, kommen drei bei Pamel gar nicht, und 
zwei an verschiedenen Stellen vor. Erinnern wir uns, dafs laut 
des Pamel'schen und Theotinchischen Comes die Lectionen der 
vier ersten Epiphaniassonntage mit einander ein gewisses Gan- 
zes bilden, indem sie sämmtlich dem 12. und 13. Cap. des Rö- 
merbriefs angehören: 

Dom. I ..... Hom.12, 1 —5. 

Dom. II .... Kom. 12, 6—16. 

Dom. III ... Rom. 12, 17 —21. 

Dom. IV .... Hom. 13, 8— 10., 
so stellt sich uns in dieser Abweichung Alcuins keine geringe 
Verschiedenheit dar, und wir haben darauf zu achten, ob sie 
durch anderweitige Urkunden bestätigt wird. Ferner liest Alcum 
an den fünf Donnerstagen in der Fastenzeit Abschnitte, von de- 
nen Pamel nur Einen, und diesen nur nach Einer Handschrift 
kennt. Bemerkenswerth sind auch die Namen seiner Fasten- 
sonntage: sie gleichen fast vollständig denen, die wir bei 'Theo- 
tinchus gefunden haben, und lassen wie diese die Namen Septu- 
agesima etc. als eine Art organischer Bildung erscheinen: UU. 

Secag. j ts EE Coin 

Quadrag. | MEET 

Dom. I mensis I (Frühliogsquntember) - | E 

Dom. in Tricesima - 


Dom. in V$o. .. 


^H 


, 
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Dom. HV . 

Dom. indulgentia d. i. Palmarum 

Pascha 
wobei man,sich den Sonnfag vor Ostern als Decima denken 
kann, und diesen Fortschritt der Zehner nur durch die beiden 
Sonntage Dom. J und ZV. mensis I (welche eine Analogie zu 
den von Theotinchns angegebenen vier Sonntagen des mensis 
VII bilden), zu unterbrechen hat. Endlich liest Alcuin sechs 
Ostersabbathslectionen, wührend Pamel nach seinem Cólner Co- 
dex zwölf, nach dem Donatianischen vier angiebt, und bemerkt 
für den Pfngstsabbath keine besonderen. 

‚Diese Verschiedenheiten werden durch die in der Zeit von 
‚Pfingsten bia Advent nachweisbaren noch übertroffen. Anstatt 


.dafs . beide Comes für die Pfingstoctave eine Stelle anordnen, 


welche von der Majestät und den sieben Geistern Gottes ban- 
delt. (Apoc. 4,.1—9), ist hier eine Stelle für sie vorgeschrieben, 
welche Pamels Comes wie unser heutiges Verzeichnifs am zehn- 
ten Sonntag darnach liest: I Cor. 12 (es sind mancherlei Gaben, 
aber es. ist Ein Geist): aus welcher die Zusammengehörig- 
keit der Qotave mit ihrem Fest beinahe noch deutlicher . er- 
hellt, ala aus jener. Hierauf folgen vier Stellen, von.denen bei 
Pamel eine gar nicht und drei an andern Sonntagen!) vorkom- 
men. Was die folgenden Sonntage betrifft, so liest Alcuin ei- 
nerseits mehr als Pamel, indem er mehrere Lectionen für sie 
angiebt, die dieser an Mittwochen liest, anderseits weniger, in- 
dem er für den ganzen Zeitraum zwischen. Pfingsten und Ad- 
yent nur 22 Soüntagslectionen angiebt. Erst in den letzten 
acht: Wecben tritt Uebereinstimmung ein, jedoch ist. er .auch 
bier mit seinen Lectionen dem Pamel’schen. Comes immer um 
&inen.Sonntég voraus. Kurz von den 23 Alcuinischen: Lectionen 
Hieser. Zeit kommen fünf unter den: 26 Pamel’schen: Sonntags- 
lestionen. gar nicht vor;. vier an verschiedenen, ‚dreizehn an 
yerbältnifsmiäfsig. ziemlich gleichen Stellen; ‚vier: Pamel'sche 
fghlen hier ganz... Sehen wir. auf die Adventssonntage, so zählt 
Alcuin; ‚dexen.nur vier, nlso.einen weniger als :Pamel, stimmt 
aber in den Lectionen mit den entsprechenden Pamel'schen über- 
ein, und giebt überdiefs beim letzten Adventssonntage unter der 
Ueberschrift /tem ubi supra noch zwei adventsmälsige Lese- 
stücke, von denen das Eine bei Pamel am überzähligen Sonn- 
tage dieser Zeit, dem: öten vor Weihnachten erscheint. . 





1) an IV p. Oct, Pent,, am Sonnt, nach Himmelf., und an I p. Oct, Pent. 
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Zudem werden diese Abweichungen von jener eigenthünli- 
chen Weise der Sonntagszühlnng begleitet, die wir bei Theotin- 
chus fanden. Die Reihe ist folgende: 

Dom. Octava Penteo. 

Incipiunt lectiones mensis IV. (Sommerquatember) 

Dominica «t supra. 

Dom. III. post Ponte. 

Dom. IV. 
Es folgen Heiligentage, darunter Petri und Pauli. Dann 

Dom. I. post Nat. Apostolorum. 

Dom. IF his V. „ 
Unter den folgenden Heiligentagen kommt Laurentii vor, über- 
diefs auch der hier nicht beachtpte Cyprianstag, dann wird die 
Reihe fortgesetzt 

Hebdom. I. post s. Laurentss 

: Hebd. II bis V. „ » | 
‚Hier tritt die Herbetqutemberzeit e ein: 

Hebd. prima mensis VII. 

IJneipiunt lectiones mensis VIT. 

Dom. ut supra mensis VIT. —— 
"Es folgt das Michaelisfest: 4» dedieatione basilicae S. Angell; 
und unter Rücksicht darauf folgender Reihetheil: 

Hebd. I: post S. Angels 

Hebd. II bis VI. „ | 
worauf wieder mehrere Heiligentage, unter andern der Martins- 
und Andreastag eingeschoben werden und den Uebergang zur 
Adventszeit bilden, die den Winterquatember i in sich schliefst: : 

Dem. IV. ante Nat. Dom, | 2 

Dom. III. , s » | | En 

Hold. ante Nat. Dom. — A BIN 

Jneipiunt Jectéones mensis X. 

‚Hebd. prima ante Nat. Dom. - 
Mehreres Bemerkenswerthe, zum: Theil von der Theotinchisehei 
Reihe Abweichende, zum ‘Theil sie Erklärende, tritt uns hier 
enigegen...- - 

"Erstlich stehen die Sonntagemamen klarer ale dort enter dem 
Kinflufs der Quatember: die Günntage; welehe den Quatenibern 
vorausgehn und nachfolgen, werden, sofern sie nicht eine son- 
stige hervorragende Stellung im“ Kirchenjahr haben, wie die 
Pfingstootave und die Adientesonntnge, nach ihnen: genannf. Wir 
lesen hier - Zu 

Dom, montis IV. (Sonntag. nach dem Bommerquet.) . LLL 
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^ Hebd. F, mensis VII. 
Dom. teneis VIT. 
und lernen aus den beiden letztern Bezeichnungen wenigstens 
zwei der entsprechenden "Theotinchischen Sonntagsnamen, bei 
denen der.gleiclie Einflufs obwaltet, verstehen. Dagegen ist bei 
Theotinchus der Sommerquatember ohne Einwirkung auf die 
Sonntagsnamen; statt dafs wir nach. Analogie des Alcuinischen 
Comes dort die sechs ersten Sonntage nach Pfingsten in folgen. 
der Weise aufgeführt finden sollten: | 

Hebd. II post Pentec. 
Hebd. III „ » 

:Dom. I mensis IV 

‚Ineipiunt leotiones mensis IV 

Dom. mensis IV 

Hebd. VI post Pentee. 
sind sie, wie wir sahen, der gewöhnlichen Zahlreihe nach vom 
II. bis VI, aufgezählt: woraus erhellt, dafs Theotinchus den 
Quatembern nicht mehr die Beachtung schenkt, die ihnen von 
Alcuin zu Theil wird. 

Ein fernerer Unterschied ist der, dafs dieser zwischen Pfing- 
sten und dem ersten Sonntag nach den Apostela nur vier, jener 
sechs Sonntage ‚zählt. ‘Er erklärt sich daraus, dafs dem Theo- 
tinchischen Comes ein Naturjahr zu Grunde liegt, in welchem 
Ostern und demnach auch Pfingsten sehr früh, das letztere 7 
Wochen var Petri Pauli fällt, wie z. B. das Jahr 1845; dem Al. 
cuinisehen aber ein solches, wie das Jahr 1846, wo Ostern 
um 14 Tage später fällt und dadurch Pfingsten jenem Festtag 
um 14 Tage näher tritt, so dafs dort sechs, hier nur vier Sonn- 
tage zwischen ihnen eintreten.  Gagz natürlich.also, dafs hier 
bei Alcuin, abgesehen von seinen übrigen Abweichungen, in die- 
sem kleinen Reihentheile zwei ‚Lesestücke weniger vorkommen, 
als bei Theotinchus. Es erweist sich hier in der Wirklichkeit 
jener Einflufs.der Sondfagsnamen. auf die Leotioas- 
zeihe,. den. wir eben in Aussicht. stellen mufsten, 

Auch ist hier als letzter Grenzpunkt statt des Cyprianstages 
der Michaelistag : ;genommen; ohne dafs: jedoch, da beide Tage 
gleich, feste Stellen im Jahr; einnehmen, eine Folge davon im 
Lectionssystem sichtbar würde. . 

4 Wie bemerkt, sind nur 22, Sonntage: zwischen. Pfogaten und 
Advent vorhanden; eine. Reihe, die selbst im besten Falle nich! 
ausreicht, und also den, der sie benutzt, in die Nothwentiligkeit 
versetzt, :das Fehlende aus eignem Vorrath xy ergänzen, Viel. 


(Sonntage des Herbstquat.) 


o. Sonstige Urkunden. Tommasi. 161 


leicht ist eine Partie von neun Lectionen, welche unter der Auf- 
schrift /ncipiunt Leetiones quotidianis diebus am Schlufs vor- 
kommt, dazu bestimmt gewesen, hier Aushilfe zu leisten. Jeden- 
falls haben wir hier eine Stelle, wo das System eine freie Be- 
wegung des Lectors nicht nur zulüfst, sondern ge- 
bietet. 

Im Ganzen stellt sich also Alcuins Comes auf die 
Seite des Theotinchischen, ja macht die Ursprün g- 
lichkeit der Pamel’schen Angaben seinerseits noch 
unsicherer, als dieser. Wir wollen sehen, ob sich diefa 
ferner bestätigt. 


2. Tommasis Lectionar!). 


Aufser der Herausgabe des eben besprochenen Documents 
verdanken wir Tommasi eine Arbeit andrer Art: aus einer An- 
zahl handschriftlicher Verzeichnisse hat er zu kritischem Gebrauch 
ein neues hergestellt, worin die Angaben aller jener zugleich ent- 
halten sind. Wo nämlich seine Manuscripte in der Lectionsan- 
gabe für einen gewissen Tag übereinstimmen, giebt er obne Wei- 
teres diese Lection; wo sie auseinandergehen, giebt er die ver- 
schiedenen Lectionen mit kurzer Bezeichnung ihres Fundortes, 
Diese Zusammenstellung setzt in deu Stand, das Verhältnifs der 
alten Verzeichnisse zu einander mit einem Blick zu übersehen, 
ein Ziel, dem auch wir zusteuern müssen. Allein ihr fehlt etwas 
Wesentliches: eine berechtigende Vorarbeit. Erst mufsten die 
einzelnen Verzeichnisse nach Inhalt und Alter dargestellt und in 
Bezug auf ihre Stimmfähigkeit geprüft werden, ehe ihre Stim- 
men behufs eines Eudurtheils gesammelt werden konnten. Eine 
solche Characterisirung aber, ein Geschäft, welches Herausgebern 
von Handschriften um so mehr obliegt, je weniger es sich von 
Andern, die sie nur gedruckt vor sich haben, vollständig nach- 
holen láfst, hat Tommasi hier unterlassen; statt ihrer giebt er in 
einem kurzen Monitum nur eine Uebersicht der kritischen Buch- 
staben, mit denen er sie gestempelt, und der Orte, wo er sie ge- 
funden hat: kaum erfahren wir daraus, dafs einige der Hand. 
schriften Homiliarien, andre Missalien waren. 

Sollen wir nun, bis sich ein Andrer die Mühe nimmt, Tom- 
masis Handschriften im Vatican aufzusuchen und sie einer diplo- 
matischen Prüfung zu unterwerfen, seine Arbeit unbenutzt liegen 
lassen? So lange man der Wahrheit wenigstens nachhinken kann, 





1) Lectionarius Missae (Opp. V , 320). 
11 


162 Zweites Buch. Aelteste Uekunden det. Mefspericopen. 


soll man's nicht unterlassen. Ich habe keine andre Wahl ge- 
habt, als den Versuch zu machen, aus den kritischen Bemerkun- 
gen, worin Tommasi die verschiedenen Angaben seiner Codices 
aufzeichnet, den Inhalt jedes einzelnen unter ihnen zusammenzu- 
stoppeln. Diefs ist in Bezug auf den wichtigsten Theil unsrer 
Frage, die Lectionen der Sonntage zwischen Pfingsten und Ad- 
vent, in sofern leicht, als sich der Sammler hier durch die grofse 
Abweichung der Manuscripte von einander genéthigt gesehen hat, die 
betreffenden Stellen mehrerer, einzelner vollstándig abzudrucken. 
Nachdem ich so des Inhalts der. einzelnen Verzeichnisse hab» 
baft geworden, war's von Interesse, eine Schätzung ihres Werthes 
wenigstens zu versuchen; wovon Folgendes das Resultat ist. 


Alter der Tommasischen Urkunden. 
1. Die Verzeichnisse H. und L. 


H. Homiliarium cum Epistolario antiquo a Nunez Hispano 
ed. Hispali ap. Jo. Varelam 1527. 

ILL. Lateranensis Basilicae Salvatoris Ms. 
Diese beiden stelle ich deswegen den übrigen Quellen Tommasis 
voran, weil ich sie von vorn herein von ihnen getrennt wissen 
möchte. Sie sind nämlich — wie denn das Verzeichnifs H. im 
J. 1527 jedenfalls zu practischen Zwecken gedruckt worden ist 
und sich dadurch als der damaligen Gestalt des Kirchenjalırs 
entsprechend gezeigt haben mufís — so späten Ursprungs, daís 
ihre Angaben keine Kraft haben, unsrer Forschung zu dienen, 
Beide enthalten das Frohnleichnamsfest, welches erst.1264 ein- 
geführt, 1311 neu angeordnet worden ist, und können. algo höch- 
stens aus dem Ende des 13. Jahrhunderts stammen. Wäre die- 
ses Wahrzeichen nicht, so würde sich ihr Alter schwer bestim- 
men lassen. Denn H, ein Homiliar für die Sonn- und Festtage, 
läfst die Heiligentage so gut als ganz unbeachtet: nur Gervasii 
und Petri werden darin erwühnt; gerade aber die Heiligentage 
sind für Auffindung des Alters wichtig. Und cod. L. bietet die 
merkwürdige Erscheinung dar, dafs er, obwohl angenscheinlich 
sehr späten Ursprungs, verhältnifsmäfsig wenig Heiligentage zäbit, 
Während ein andrer, cod. P. (siehe p. 126), der jenes Fest noch 
nicht kennt, 128 angiebt, zählt jener nur 109. Uebrigens folgeg 
Beide, H. und L., gleich unserm gegenwärtigen Verzeichnifs, 
der Tradition des Pninelschen Comes. Durch ihre Ferienlectionen; 
in denen sie sowohl von diesem als von einander abweichen, sind 
s:C von einiger Bedeutung. a L 
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$9. G. S. und MS. 
€. Monasterii S. Galli in Helvetiis Ms. 
S. Sirleté Cardinalis Missale Mr. mombranaceum do 
Bibl. Barberina. 

MS. alis Codd. manuscript. 
Auch diese sind aus der Zahl der zu beachtenden Quellen aus. 
zunehmen. Des cod. G. wird nur zweimal, an unbedeutenden 
Stellen gedacht; auch cod, B. kommt wenig, namentlich nicht 
in den wichtigen Gegenden nach Pfingsten und nach Epiphanius, 
vor; noch weniger làfst sich mit dem gleichfalls nur hin und 
wieder vorkommenden Collectivum MS. anfangen. Von sümmt- 
Jichen Handschriften Toınmasis, zu denen Vezzosi noch eine 
hinzugefügt hat, bleiben nur fünf der Betrachtung fühig und 
werth. Für zwei derselben E und OQ läfst sich schon von aufsen 
her Etwas gewinnen. 


$. cod. E. 


E. Ezxgullinum S. Mariae Majoris Homiltarium grande 
|: MHs., in quo habentur homiliae pro tertio nocturno 
auper. Epistolas et Evangelia in Dominicis et festis. 

Da dieses Homiliar wie das obige nur Sonn- und Festtage be» 
rücksichtigt, und keine besondern zeitbestimmenden Merkmale 
an sich trägt, so würden wir aufser der Bestimmung, dafs es, 
da ihm das Frohnleichnamsfest fehlt, über 1264 hinausreichen 
mufs, nichts Näheres über seine Entstehungszeit sagen können. 
Glücklicherweise baben wir jedoch an einem andern Orte ein 
diplomatisches Urtheil Tommasis über dasselbe. Er hat, wie wir 
wehen werden, nächst dem vorliegenden Epistelverzeichnifs ein 
Verzeichnifs der Evangelien aus alten Handschriften zusammen» 
gestellt. Unter diesen nun kommt vor (Opp. V, p. 430): 

J. Homiliarium ms. Basilicae S. Mariae Majoris XJ 
eirciter saeculi ; quod et homilias super Epistolas die- 
rum festorum pro septima et octava et homilias dn 
Evangelia pro nona continet Lectione O ficit Nocturni, 

Dieser cod. T. kann kein andrer sein, als unser E. Denn alle 
Merkmale, die von ihnen angegeben werden, treffen zusammen; 
Btandort beider, die Kirche Mariae Maj.; Inhalt beider, Homi- 
lien über Epistela und Evangelien der Sonn- und Festtage (auch 
die Sonntage berücksichtigt eod. T., siehe p. 483) ; Bestimmung 
beider, im Officium nocturnum zu dienen. Denn was bei E. „pro 
lertio nocturno" heifst, ist nichts Andres, als was von T. mit 
andern Worten „pro septima, octava; nona Leotione Officii 
11 * 
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nocturni^ gesagt wird, wie daraus erhellt, dafs die Nacht in 
vier Vigilien zerfällt, deren jede aus drei Stunden besteht, wo- 
nach das Zertium nocturnum die Lesestücke der sicbenten, ach- 
ten und neunten Stunde umfafst. Sollte ein und dieselbe Kir- 
chenbibliothek verschiedene Manuscripte von so gleichen Merk- 
malen enthalten haben?  Ueberdiefs wird Tommasi den cod. E., 
den er hier für die Episteln benutzt, ohne allen Zweifel auch 
für die Evangelien zu Rathe gezogen haben: derselbe wird sich 
also unter den für die letztern gebrauchten Handschriften wieder- 
finden müssen: hier aber findet sich keine andre der Maria 
JMajor gehórige, aufser die mit T. bezeichnete, in allen Merk- 
ınalen ihr gleichende. Wir haben also in T. unser E. wieder zu 
erkennen, Gehört nun T. nach Tommasis Schätzung dem Il. 
Jahrh. an, so mufs dasselbe von E. gelten. 


4. cod. ©. 


O. Oratoris Vallicellani Missale Ms. not. B. VITE. 
Diese Handschrift kennen wir schon von den Antiphonarien her, 
nur dafs sie dort als cod. M. erschien. Dort sahen wir, dafs 
sie, Tommasi in das I0te, 11te Jahrhundert, also etwa ius Jahr 
1000, setzt (p. 120). Es ist nicht fórderlich, dafs Tommasi mit 
den Bezeichnungen so wechselt, wie denn dieselbe Urkunde in 
seiner Zusammenstellung der Evangelien als cod. I. erscheint, 
Da er nirgends eine Andeutung der Identität giebt, so geht man 
laug im Finstern, ehe man ihrer gewahr wird, 


5. Vezzosi/s Codex. 


:. Hier finden wir die nóthige Nachweisung in der Nühe. Vez- 
zosi sagi: addimus ad calcem Thomasiani Lectionwris seriem 
ordinemque Lectionum, quae leguntur in pervetusto Lectt 
onario membranaceo Ecclesiae Bertinoriensis, scripto «t vi- 
detur nil serius, quam sub initium saeculi X.'). Der Inhalt 
des Codex widerspricht im Ganzen dieser Schützung nicht; nur 
diefs läfst sich dagegen erinnern, dafs cod. O., der nach ihr ein 
wenig jünger als cod. Bertin. sein würde, um etwas älter als 
dieser erscheint. Denn abgesehen davon, dafs sich dort weniger 
Heiligentage als hier finden (dort 72, hier 89), zeigen sich dort 
mehrere besondre Alterthümlichkeiten, die hier verschwunden 
sind. So die Feier der Bekehrung Pauli am 30. Juni, mit der 
es folgende Bewandnifs hat, Am Fest des Ap. Paulus richtete 





1. 1$) Thomas, Opp. V, 320, nat, 3. . _ 


".-.e Sonstige Urkunden. '"Tommási, :': 165 


sich ursprünglich das Angenmerk der Gemeinde auf die vorztig: 
liobste Begebenheit in des Apostels Leben, seine Bekehrung; so 
lesen die drei Comes übereinstimmend am 30. Juni die Geschichte‘ 
derselben, Act. 9. Später hat man den Gebrauch geändert, den’ 
30. Juni zum Andenken an den Apostel im Allgemeinen be- 
stimmt und für die Feier seiner Bekehrung einen besondern 
Tag, den 25. Januar festgesetzt, wovon das heutige Missale 
zeugt. Wann diefs geschehen sei, kann ich nicht genau sagen; 
indefs finde ich den neuern Gebrauch schon in einem Martyrolo- 
gium bei Martene?), welches aller Wahrscheinlichkeit nach im 
J. 1000 verfafst ist, indem es eine Osterberechnungstafel ent- 
hült, die mit diesem Jahre anhebt; ferner in dem fülschlich 
Beda zugeschriebenen Martyrologium poeticum?), welches aüs 
etwas früherer Zeit stammen mag; und in dem Pamel’schen Sa- 
cramentar Gregors d. Gr. In Bezug auf dieses lüfst sich nicht 
ermitteln, ob schon der älteste Codex den neuen Gebrauch ent- 
halten hat, da Pamel Nichts darüber anmerkt. War er darin 
enthalten, so liegt darin eine Spur, dafs er, wenigstens hie und 
da, schon im Anfang des 9. Jahrh. vorhanden gewesen. Von 
da an hat er sich denn immer weiter verbreitet, bis er endlich 
allgemeine Giltigkeit erlangte. Indem ihn nun cod. O. nicht 
enthält, so zeigt diese Handschrift eine alterthümlichere Ge- 
stalt, als cod. Bert. Mit Bestimmtheit, das sieht man wohl, 
läfst sich übrigens hier Nichts aufstellen. 07 


6. codd. P. und V. 


P. Palatinae Bibliothecae in Vat. Ms. n. 497. 

V. Faticanae Basil. S. Petri Hs. n. |. | 
Von keinem dieser beiden Codices giebt Tommasi ein üufseres 
Alterskennzeichen an und trotz alles Nachforschens über ihren 
Inhalt kann ich weiter Nichts mit Bestimmtheit festsetzen, als 
dafs sie zwischen 847 und 1264 geschrieben sind. Sie enthalten 
die Octave von Mariä Himmelfahrt, welche in jenem, und wissen 
Nichts vom Frohnleichnamsfest, welches in diesem Jahr begrün- 
det worden ist. Wäre Etwas auf das Kennzeichen, welches von 
der Zahl der Heiligentage hergenommen wird, zu geben, so wür- 
den wir sie unbedenklich für weit jünger, als cod. O. und Bert. 
erklären können, denn cod. P. enthält 128 und cod. V. gar 142 
Heiligentage, und in der That ist es nicht unwahrscheinlich, dafs 


1) Collectio Vf, 650. 
2) Als Beda's Werk selbst bei Giles abgedrucht : Bedae Opp. I, 50. 
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sio dem Jahr 1264 unverhältnifsmäfsig nüher stehen, ele: 847... Al- 
lein feststellen läfst sich diefs nicht; wir können nor ir Allge- 
meinen sagen, dafs sie zu den Handschriften geringeren Alters 
gehören. 





Im Ganzen sehen wir also, dafs wir es hier nicht mit Urkunden 
zu thun haben, die uns ein Licht über den Lectionskreis der Zeit 
vor Alcuin geben könnten. Möchten noch ältere entdeckt. wer- 
den! Indefs sind sie doch iınmerhin alt und dürfen bei dem. Ver- 
such, unsre Frage zu erledigen, keinesfalls verschmäht werden. 

Merkwürdig ist, dafs sich selbst unter diesen späteren Ver. 
zeiohnissen der Zwiespalt zeigt, den wir unter denen der. Caro- 
lingischen treffen. Ich gehe die einzelnen Urkunden. durch. 


Inhalt der Tommasichen Urkunden. | 
1. codd. ©,, E. und V. 


Die Abweichung des cod. O. von der gewöhnlichen Art der 
Bonntagszühlung ist uns bereits im Allgemeinen bekannt (p. 124). 
Hier lernen wir sie genauer kennen. Nachdem er den Sominer- 
quatember in der Pfingstwoche aufgeführt hat, wodurch die Pfingst- 
octave zugleich in die eigenthümliche Stellung eines Quatember- 
sonntags kommt, zählt er aufser dieser hoch drei, .im, Ganzen 
also gleich dem Comes Alcuins vier Sonutage nach: Pfingsten. 
Von da läfst er sechs nach Petri Pauli und sechs nach Laurentii 
folgen, während wir bei Alcuin für jeden dieser Reihentheile fünf 
Sonntage finden. Hier erst, in der sechzehnten Woche nach 
Pfingsten erscheint bei ihm der Herbstquatember: - 

Jeria guarta mensis VII etc. 

und der folgende Sonntag unter dem Titel: 

Dominica unde supra, d. i. nensis VII, nit der näheren 

Bestimmung: post S. Cypriani. 

Wir erwarten nun, dafs auch die übrigen Sonntage nach: dem 
letzteren Namen genannt werden, jedoch treten sie, wie bei Al. 
cuin, als Sonntage „nach S. Angeli auf. Es sind ihrer-der Zahl 
Düch neun, dem Inhalt nach indefs nur acht, da der neunte mit 
seiner Lection aus Jerem. 23. bereits als fünfter vor. Weihnach- 
ten, als Einleitung des Advents dasteht. Somit finden wir Alcuins 
Zühlweise hier um etwas entwickelt vor; .erstens ist für eine 
gröfsere Reihe von Sonntagen gesorgt und zweitens zeigt sich 
die Anwendung der Quatember zur Zerfüllung. des. Kirchegjabrs 
im Verschwinden: kaum, dafs noch Ein Sonntag nach ihnen ge 
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nannt wird. Im Ganzen aber treffen wir bier wesentlich Das- 
selbe, wie dort. —  - 

Was die Lectionen betrifft, so finden wir im cod. O. neue 
Verschiedenheiten. In der. Epiphaniaszeit bestütigt er zwar zn- 
erst die uns gelüufigen Lectionen der vier ersten Sonntage, statt 
deren wir bei Alcuin zum Theil andre gefunden haben, allein im 
weitern Verfolg schiebt er die gewóhnliche Lection des fünften 
Sonntags auf den sechsten und ordnet für jenen einen Abschnitt 
an (Col. 1, 25 —38: von der Offenbarung des Gnadenrathschlusses 
Gottes), der von keiner andern Urkunde gekannt wird. Beson- 
ders sind Abweichungen vom Gewöhnlichen in der Zeit nach 
Pfingsten zu bemerken. Für den ersten Sonntag schreibt er deu 
Abschnitt Rom. 8, 18 (vom Harren der Creature) vor, den wir 
auch bei Alcuin am Sonntag nach dem Sommerqaatember treffen, 
und von dem wir daher vermutlien müssen, dafs er eben für ei- 
nen solchen Sonntag, er möge mun unmittelbar nach Pfingsten 
oder später fallen, bestimmt gewesen sei. Vor hier an gieht er 
statt der Lectionen, die wir an den fünf ersten Sonntagen nach 
Trinitatis lesen, zwei andre, die bei uns und im Pamel'schen 
Comes gar nicht vorkommen, Rom, 5, 6 und 5; 12, und schliefst 
daran sogleich unsre Lectionen der drei folgenden Sonntage. In 
dieser Reihe bleibt er eine Zeitlang, bis er einen Abschnitt ein- 
schiebt, den wir gleichfalls nicht kennen, II Cor. 5; kehrt hier- 
auf in sie zurück und bleibt in ihr bis auf die beiden letzter 
Sonntage vor der Adventseinleitung, für die er Col. 3, 5 und Col, 
3, 12 anordnet, Abschnitte, die wir an dieser Stelle noch nirgends 
gefunden haben, deren zweiten wir jedoch vom 5. Sonntag nach 
Epiphanias her kennen. 

Hiedurch bildet sich eine Erscheinung, die für die Erkennt- 
nifs unsres Lectionskreises im Allgemeinen von Wichtigkeit ist. 
Ueberblicken wir nämlich die Lectionen des cod. O. von der 
Pfingstoctare an, so bilden sie folgende Rcihe: 

Oct. Pent. ..... e. . Apoc. 4, 1— 10, 
Die Dom. vacat : d. i. am Quntembersonn- 

tag, der hier mit der Pfingstoctave zu- 

sammentrifft ......... «5... . Kom. 8, 18. 
Dom. II post Pent. ee o n nn nh S . Rom 5, 6. 
Dom. III 4,  » erster qom S Im 


Dom. IV „ » echo nn , Rom. 6, 3. 

Dom. I post Nat. Apostolorum . . . . . Rom. 6, 19. 
Dom. II , » FR 0. . Rom. 8, 12. 
Dom. 1II, » » oss. D Cor. 10, 6. 
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Dom. V „ 9 » .««» 1 Cor 15, 1. 
Dom.VI , » «2» IE Cor. 3, 4. 
Dom. I post. S. Taurentü .......1 Cor, 51. 
Dom. II „ , » eco c o v , Gal. 3, 16. 
Dom. 111 4, , » eon c. Gal. 5, 16... 
Dom. IV 4, » FR eco s o. Gal. 5, 25. 
Dom. V „ 99 $49 eco o n n 5» Eph. 8, 13. 
Dom. VI „ .. 0... » Eph. 4, 1. 


Quatembertage mit folgender Dominica 
unde supra post S. Cypriani . . . . 1 Cor. 1, 4. 
Dom. I post S. Angeli .... ... . . Eph. 4, 23. 
DomII 4, 54 » eec oo o n c o s Eph. 5, 15. 
Dom. III na 4 » n. Eph. 6, 10. 
Dom.IV 4, 4, » 5...» Phil 1, 6. 


Dom. V $99 99 33 .—o 01 10 100° Phil, 9, 14. 
Dom.VE 4, 4, 5, 2.52... Col. 1H, 9. 
Dom.VII„ 4, » 4... 08.3,5 

Dom VIII 4, » .......... Col 3, 1% 

Dom. IX 4, 4 » 2... . Jerem. 23, 5. (Ein- 


leitung des Ádvents.) 

Nehmen wir die Anfangs- und Schlufslection, welche ihrer 
Stellung nach einen eigenthümlichen Character haben, und die 
Lectionen der Quatembersonntage aus, so bilden die übrigen 
sichtbar eine Art von Bahnlesung der Paulinischen Episteln: sie 
halten sich streng an die Reihefolge derselben im Ganzen, sowie 
an die ihrer Capitel und Verse, und lassen sich als eine Aus- 
wahl derjenigen Stellen der Paulinischen Briefe (von Rom. 5 bis 
Col. 3), welche dem Verfasser zum Vorlesen geeignet scheinen 
mochten, betrachten. Diese Erscheinung ist, wenn sie sich an 
andern Urkunden hestätigt, für unsre ganze Uutersuchung be- 
deutend: es giebt nach ihr eine Gegend des Systems, in welcher 
man eher einen zu allgemeinen Zwecken hestimmten Auszug der 
Bibel, als eine von liturgischen Grundsätzen getragene Perico- 
penauswahl zu sehen hat; eine Gegend, bei der es dem Ver- 
fasser nur im Allgemeinen darauf ankam, die einzelnen Sonn- 
tage mit wichtigen Stellen der Paulinischen Briefe, ohne Rück- 
sicht auf den besonderen Inhalt jeder einzelnen, auszustatten. 

Und wirklich ist eiue deutliche Spur von ihr auch im Comes, 
wenigstens im Pamel’schen und Alcuin’schen (denn im 'Theotin- 
chischen Manuscript sind mehrere Epistelangaben verwischt), 
vorhanden. Zwar füngt sie bei Pamel erst mit dem sechsten 
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Sonntag nach Pfingsten, bei Alcuin mit dem ersten nach Petri. 
Pauli an, indefs lüfst sie sich, wie auch in unserm lutherischen 
Verzeichnifs und im Missale, eine gute Strecke weit verfolgen; nnd 
schon Rotbe, obwohl er cod. O. nicht kennt, nimmt von ihr No- 
fiz !); jaselhst das Vorkommen anderweitiger Lectionen für die fünf 
ersten Sonntage nach Pfingsten im Pamel’schen Comes tritt. dieser 
Anschauung nicht hindernd entgegen. Denn auch in ihnen scheint 
ein gewisses Princip dieser Art vorzuwalten, Es sind die Lectionen 

Dom. J post Pent. ....1Jo. 5. | 

. Dom. II „ »„: 0... E Jo. 3. 

Dom. III, 9» ....lPetr. 5. 

(Dom. IV „  , ....Rom. 8) 

Dom. V , » oc... I Petr. 3 
mit Ausnahme von Rom. 8, welches wir in cod. O., im Theotin- 
chischen und Alcuin'schen Comes gleichmäfsig als Quatember- 
sonntagslection antreffen, sümmtlich Abschnitte aus den katholi- 
schen Briefen, die nach alter Weise im Canon den Vorgang vor 
den Paulinischen gehabt haben. 

Aufser den Sonntagen berücksichtigt cod. O. dann und wann 
auch die Freitage und Mittwoche, und zwar giebt er für sie 
Lectionen an (ihrer zehn, von denen sieben auch bei Pamel, 
nur in andrer Stellung vorkommen), welche jene Erscheinung in 
gewisser Weise bekrüftigen. Theils nämlich sind sie den Lecti- 
onen der ihnen vorausgehenden Sonntage verwandt: auf eine 
Sonntagslection aus dem Römerbriefe folgt.z. B. eine Mittwochs- 
lection aus ebendemselben; den Sonntagslectionen aus .den Co- 
rintherbriefen gehen Mittwochslectionen ans derselben Quelle pa- 
rallel — theils gehören sie solchen Paulinischen Briefen an, wel- 
che in jener Reihe fortlaufender Sonntagslectionen entweder gar 
nicht, oder doch nicht vollständig benutzt sind: den Briefen. an 
die Colosser, die Thessalonicher und Timotheus: und deuten auf 
eine Fortsetzung des dort gemachten Auszugs. 

Auch im Pamel’schen Comes liegt, wie wir sogleich im 
Einzelnen sehen werden, diese Anordnung vor, und so lüfst sich 
darauf eine Erweiteruug der an. den Sonntagslectionen gemach- 
ten Bemerkung bauen. Der Verfasser des Systems hat nach ihr 
für die Zeit zwischen Pfingsten und’ Advent ursprünglich eine 
gewisse Reihe brauchbarer Lesestücke. aus den Paulinischen Brie- 
fen ausgehoben und dieselben ihrer Textesfolge nach in der Art 
vertheilt, dafs zuerst Sonntage und Mittwoche gleichmäfsig, ger 





1) De orig. peric, p. 87. 92. 
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gen. den Schlufs des Zeitraums hin nur die Sonntage damit ver- 
sehen und endlich die leergelassenen Mittwoche mit dem Rest 
der:Beihe, den Lectionen aus den Thessalonicher - und Timo- 
theusbriefen besetzt ‚wurden. 

"Wir prüfen nun.die verwandten Codices E. und V. 

Cod. .E. theilt mit O. die abweichende Sonntagszählungr er 
giebt 5 Sonntage nach Pfingsten, 5 nach Petri Pauli, 6 nach 
Laurentii, und nachdem er auf diese den Herbstquatembersonn- 
tag unter dem Titel Dominica Vacat. hat folgen lassen, 8 Sonn- 
tage nach Michaelis, im Ganzen .einen weniger, als jener; be- 
zeugt also das Bestehen dieser Art. von Zühlung für das 11. 
Jahrhundert. Sonst ist er von geringer. Bedeutung für. uns. 
Denn nicht allein, dafs ihn Tommasi .nicht achtsam genug ab- 
godruckt hät, indem er von mehreren Sonntagen nur die Ueber: 
söhriften, nicht aber die Lectionen angiebt!), und also über 
deren Bestand Zweifel übrig làáfst — der Codex selbst ist dürf- 
fig, indem ihm die Wochenferien und Heiligentage fehlen. Was 
nun seine Lectionen für die Sonntage: anlangt, so bestütigt. er 
erstens die uns bekannten Episteln der vier ersten Epiphanias- 
sonntage; in Betreff der Sonntage nach Pfingsten dagegen un- 
terscheidet er sich sowohl vom Pamel’schen Comes als den übri- 
gen Urkunden dadurch, dafs er ihre Lectionsreihe auf die Art 
wie cod. O. beginnt, dann zwei der Tradition des Pamel’schen 
Comes zugehórige Lectionen einschiebt, welche jener nicht kennt, 
nnd endlich wieder in die Reihe der letztern zurückkehrt. Da- 
durch wird bewirkt, dafs die Spur der Bahnlesung, die wir iu 
cod. O. gefunden haben, hier weder in der Ausdehnung; noch in 
der Reinheit erscheint wie dort; wozu auch diéfs beiträgt, dafs 
jene aus der Bahn heraustretende Epistel I Cor, 1, welche nach 
den übrigen Urkunden für den Sonntag nach dem Herbstquatem- 
ber bestimmt ist, hier an einem andern Sonntag zum Vorsehein 
kommt. Sehe ich recht, so hat der Sammler dieses Homiliars 
die alte Anordnung des Lectionskreises nicht melr verstanden. 
Eine geringe Abweichung vom Gewöhnlichen ist, dafs er, wie 
auch der folgende Codex, die Episteln der letzten Adventssonn- 
tage umstellt. 

Cod. V. ist dem vorigen im doppelter Hinsicht ähnlich: er 
ist nicht sorgfältig von Tommasi herausgegeben, indem sich xz 
B. nicht erkennen läfst, an welcher Stelle er den Herbstquatem- 
ber aufführt; auch zeigt er sich. aeinem Inhalte nach dürftiger 
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sls andre Urkunden, da er keine Angaben für die Wochenferien 
enthält, Anderseits hat er einiges Eigenthümliche, Den Lectionen. 
nach schliefst er sich den Urkunden der abweichenden Art an, 
giebt, nachdem er die Leotionen der vier ersten Sonntage nach 
Epiphanias aus. Rom. 12 und. 13 bestätigt hat, für den fünften 
Sonntag eimen Abschnitt, welchen keine andre Quelle darbietet 
(Rom. 5, 18) ,. zählt blofs 23 Sonntage: zwischen Pfingsten und 
der. Adventseinleitung und stimmt in Bezug auf sie mit den ent« 
sprechenden Lectionem des eod. O. vollständig überein, so dafs 
auch er die Bahnlesung der Paulinischen Briefe sicht- 
bar heraustreten läfst. Dagegen stellt er die Bonntägs- 
zählung auf die uns geläufige Art an. 

Ich bemerke hiebei noch die Eigenthümlichkeiten einer Ur- 
kunde, welche Tommmasi hier nicht beachtet hat. In seiner Zu- 
sammenstellung alter Evangelienverzeichnisse, wovon wir späfer 
handeln werden, kommt ein eod. S. vor, worin aufser den Evans - 
gelien in der Zeit zwischen Pfingsten und Advent am Rand auch 
die Sonntagsepisteln angemerkt: werden. Wie der Codex von 
Tommasi emem späten Jahrh. zugeeignet wird, so enthält er. in 
Bezug auf die Evangelien nicht mehr ganz den alten Bestand 
des Systems. Was die. Episteln betrifft, so giebt auch er 
vom 1Isten bis zum 24sten: Bonntag nach Pf. (für deu 
95sten fehlt die Angabe der Epistel) die Spur der Baähnle- 
sung der Paulinischen Briefe, und zwar, mit Ausnahms 
eines einzigen Sonntags, den er weniger zählt, ganz auf dier 
selbe Weise wie. cod. V. 

Beide Urkunden stehen also der 'Tradition des Pamebschen 
Comes um einen Schritt nüher, als die codd. Q. und E.; bezeich- 
nen eine Epoche, in welcher die auf uns gekommene Sonntags- 
züblung die Herrschaft gewann, ohne indefs noch die im Pamel- 
schen Comes mit ihr verbundene Lectionstradition zu: gleichem 
Ansehen gebracht zu haben. ton 


2. codd, Bert. und P. 


Sie stimmen darin mit einander überein, dafs beide und zwar 
cod, P. in noch höherem Grade als Bert., der Tradition des Pa- 
mel’schen Comes folgen. Mit Ausnahme des letzten Sonntags vor 
der Adventseinleitüng, an welchem die handachriftlichen Quellen 
des letztern selbst auseinandergehen, stimmen sie in den Lectir 
onen sümmtlicher Sonntage nach Pfingsten, die sie nach det. gm 
wöhnlichen Zahlreihe aufführen, vollständig mit ibm überein...:Db 
sie, wie er, den Bonimerquatember in: die. Woche zwischen den 
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zweiten ind. dritten Sonntag uach der Pfinkstoctave setzen, kann 
ich aus Tommasis kritischen Bemerkungen, die bier wiederum 
unvollständig sind, nicht erkennen; den Herbstquateinber führen 
sie gleich ihm in der 17. Woche auf, -so dafa-der-'18. Sonntag 
mit seiner Lection aus I Cor. ı gleichförmig ala Quatembersonn- 
tag ‚erscheint. Auch in Betreff der Mittwochslectionen stimmen 
die fast durchaus mit dem Pamelschen Druck;.cod. P. weicht 
hier nur einmal, cod. Bert. fünfmal von.ihm ab. Verschieden 
sind. sie von ibm durch grófsern Reichthum: sie haben auch für 
die. Freitage Lectionen; wobei jedoch zu bemerken ist, dafs 
sie in Bezug auf deren Bestand auch nicht an einer einzigen Stelle 
mit einander übereinstimmen. 

Allerdings also liegt in ihnen die Abfassungsatt und der Be- 
stand des Pamel’schen Comes vor, allein mit Vermehrungen er- 
scheinend, die. durch ihre Verschiedenheit unter einander beur- 
kunden, wie frei selbst diese Tradition ‚noch im 11. Jahrh, be- 
Handel wurde. 

. Ueberdiefs setzen sie uns durch ihre Angaben über die Mitt- 
wooh e,.wenn wir. sie mit den entsprechenden des Pamel’schen 
Comes und der codd. H. und L. vergleichen, in den Stand, die 
durch cod. O. dargereichte Spur einer fortlaufenden Lesung der 
Paulinischen Briefe genauer darzulegen. 

Ich erinnere, dafs diese Spur in den Leotionarien dieser Tra- 
dition vom sechsten Sonntag nach Pfngsten beginnt: sie enthält 
von bier an für die Sonntage - - 

drei Lectionen aus dem Römerbrief, 
^ viet aus den Corintherbriefen, 

.. drei'aus. dem an die Galater, 

fünf aus dem Epheserbriefe, 

zwei aus dem an die Philipper, 

. eine aus dem an die Colosser. 
Denselben gegenüber stehen vom siebenten Sonntag an im Pa- 
mel’schen Comes folgende Mittwocbslectionen: 

drei aus dem Rómerhrief, . 
" fünf aus den Corintherbriefen. 
Diese maclien also mit dem Anfang der besagten Reihe von Sonn- 
tagslectionen ein gewisses Ganzes aus; von hier an aber schliefsen 
sich die Mittwochslectionen dem Endpunkt der Sonntagslectionen 
en, der. durch einen Abschnitt aus dem Colosserbhrief gobildet 
wird; und fahren, während die Sonntagslectionsreihe durch des 
Galaterbrief fortgesetzt wird, folgendermafsen fort: 

zwei Lectionen aus dem Colosserbrief — 
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und, nachdem in der.Woche nach: dem Hérbstquatember eine die 
Reihe störende Corintherlection zwischeneingetreten ist: 

zwei aus dem zweiten Brief .an .die Thessalonicher, 

drei aus den Timotheusbriefen,. - 
womit die Reihe schliefst, da die folgende Mittwochslection Rom. 
11, 25 bereits zur Einleitung des. Advents gehört. 

Mit Ausnalıme dreier, die ich mit Sternchen bezeichne, hal- 

ten diese Lectionen. sämtlich die Reihofolge der Capitel und 
Verse ein: e 


"a mE * 1 Cor. 1$, 30. ee 114 0.2.7. 4 .x 
^» — .lI€or 6, 15. - el 
. Hi Cor.4, 5. |. .- 23 Api. | c nd 
1l Cor. 5, 1. LE DM 
IL Cer. 6, 14 :- 0730 d. 
à o. 0. ave. . 2. epi to, . vo... . - 
Soo V1 Ut Col. 1, 12 — I8. .. . 20. INT AV. li ; 
Col. 2, 8— 13. DE onnoad 
Quatember : EP 
Mittwoch nach dem Quat. 
Il Thess. 2, 13. 
Il "Thess. 3, 6. 
"*[ITim.6,7. - -- 
I Tim. 1, 5.: 
I Tim. 1; 8. 
so dafs der Grundsatz der Zussromenatellang leicht herauszuer- 
kennen ist. 

Er tritt mehr oder weniger aueh in den übrigen Ürkunden 
dieser Art hervor. 

Cod. Bertin., der an einigen Stellen lückenhaft ist, schiebt 
nur statt eines Abschnitts aus dem Römerbriefe eine Epheser- 
lection ein, sonst läfst er die Spur der Bahnlesung fast noch 
deutlicher erkennen: : 

* Hom. 8; 1— 6. . 
Rom. 5, 8— 11. 
(Eph. 4, 18— 32.) 
* I Cor. 15, 39 — 46. MERE 
A Cor. 0,.15 — 20, Zr 
. li Gor. 4,5—10, Qr lu teas eod 

il Cor. $5 1 — 11. 
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Quat. 

Mittw. nach dem Quat. 

ll Cor. 7, 1—4. | 

II Thess. 2, 15 — 3, 5. 

II Thess. 3, 6— 13. 

I Tim. l, 5 — 12. 

Il Tim. 1, 8—18. 
Die Stelle aus dem zweiten Thessalonicherbriefe, welche er noch 
hinzufügt, stellt sich ihrem Inhalte nach als eine Vorbereitung 
des Advents dar, und unterbricht die Reihe nicht. 

Cod. P. läfst wie Pamela Comes in der Woche nach dem 
Quatember eine Corintherlectian eintreten, weifs jedoch nichts 
von der im cod, Bert. vorkommenden Störung durch den Ab. 
schnitt aus dem Epheserbriafe, so dafs ‚die Spur keine undeut- 
liche ist; | 

* Rom. 8, 1-6, 
o Bam 5; 8—11.. 
Rom..6, 16—18. : 
* I Cor. .15,.39 — 46, 
I Cor. 6,. 135.— 29. 
II Cor. 4,,5-—19.; i 
II Cor. à, ] —11.: - 





mel. dü l| AE Cor. 6,:14 — 7, 1... ear NP asp oret 
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Col. 2, S— 18. 
3 Ile t1 t Quat. E 
. s . Mittwoch nach. dem Qua. 
on ‚Ik Thess, 2, 15 — 3, 5. 


II Thess. 3, 6— 13. 

I Tim. 1,-5— 12, 

I Tim 1, 8— 13. — 
Interessant ist die Vergleichung der beiden jüngsten Codices, H. 
und L. Bei jenem läfst sich die. Spur :der Bahnlesung kaum 
mehr erkennen: er giebt nur. eine:Lectior- aus dem Rómerbriefe 
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und láfst die übrigen in ziemlich gtofser Unordnung folgen, eus 
der nur gegen Ende die ursprüngliche Ordnung herausblickt: 
Rom. 8, 1— 6. 
I Cor. 1, 17 — 23. 
1 Cor. 15, 39 — 46. 
. ll Cor. $5, 1— 1I. 
I Cor. 6, 15 — 20. 
Il Cor. 4, 5 —10. 
(Rom. 7, 6 —13.)- 
-: MW Cor. 6, 14 —1, l. 
(1 Tim. 6, 1— 6.) P 
Col. 2, 8— 13. i'd 
Quatember, . 
Mittwoch nach: dem Quat, 
II Thess, 24 15 — 3,5. 
II Thess. 3, 6 — 13. 
I Tim. 1, 5 —12.. 
I Tim. 3, 16 —4, 8 Dod 
II Tim. 2, 11—21.- 
ein Beweis, welche Aenderungen spätere Zeiten in: den liturgi- 
schen Arbeiten einer früheren baben hervorbringen können. Da- 
gegen hat cod. L. die Spur vollständig erhalten: sie gleicht ganz 
der im Pamel’schen Comes. vorhandenen, und ich brauche hip 
daher nicht herzusetzen; denn dafs sie statt der auf Advent hin 
deutenden Lection Rom. 11, 25 mit cod. H. eine gleichfalls ad- 
ventsmüfsige aus dem Hebräerbriefe angiebt, berührt wmsbrg 
Fragpunkt nicht; ja in ihrem Schlusse, welcher wie eod. Hi. dib 
störende Lection I Tim. 6: auslälst, ist die Bahnlesung noch zeir 
ner ausgedrückt, als dort. - | ; 

Nach Allem läfst sich an ihrem ursprünglichen Vorhanden- 
sein im Lectionskreise nicht zweifeln,  . 

Dals sie sich überall erst vom siebenten Sonntage an ver- 
folgen läfst, erklärt sich aus dem Character, der gemäfs den 
Urkunden dieser Tradition der Lectionsreihe für die sechs er- 
sten Sonntage eigenthümlich ist. Währerfd "andre Urkunden die 
Spur der Bahnlesung mit dem ersten Sonntag nach der Pfingst- 
octave beginnen lassen, fangen jesie sie erst mit dem sechsten 
an; ihnen folgen dam die Mittwochslectionen nach. 

In den Mittwochslectionen.der übrigen Zeiten des 
Kirchenjahrs, namentlich der Epiphaniaszeit und; der zwischen 
Ostern und Pfingsten stimmen:.cod. P. und Bert. sowohl unter 
sich, als mit dem Pamel’schen ‚Comes: überein. - Nur im Advent 
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enthalten sie, besonders cod. Bert. einige Abweichungen, die je- 
doch in ihrer Vereinzelung nicht von Belaug sin. 

Von den Freitagslectionen, welche die codd. P. und 
Bert. enthalten, ward schon bemerkt, dafs sie durchgängig von 
einander abweichen. Die codd. H. und L. erweisen sich durch 
óftere Uebereinstimmung in Bezug auf sie als mit einander nahe 
verwandt, sind jedoch ebensosehr von cod. Bert. als cod. P. 
verschieden; so dafs diese vier Urkunden zusammen für jeden 
Freitag mindestens drei verschiedene Lectionen angeben. Diese 
Verschiedenheit würe nicht móglich, wenn ursprünglich eine ge- 
wisse vollständige Anordnung für die Freitage vorhanden gewe- 
sen würe; eine solche hat also entweder gar nicht, oder nur 
geringen Anfängen nach Statt gefunden. Daraus folgt, dafs wir 
bei unsrer Forschung nach. dem ursprünglichen Lectionskreise 
vorläufig Nichts mit diesen Lectionen zu thun haben. Nu reinige 
Spuren grundsützlicher Auswahl verdienen bemerkt zu werden. 

Erstlich in der Zeit zwischen Ostern und Pfingsten. - Hier 
liest cod. Bert. Stellen aus der Apostelgeschichte: 

Act. 1, 12 —14 (fer 6. post Oct. Pasch.) 
Act. 2, 29 —39 (post Dom. I p. Oct. P.) 
: Act. 11, 16— 26 (post Dom. IT) : — 
Act. 15, 7 —31 (post Dom. III) 
folgt also der altkirchlichen Lesetradition, von der oben die 
Rede war. Ä 
^ Zweitens in der Zeit zwischen Pfingsten und Advent. Hier 
weben die codd. H. und L., wenn wir eine alttestamentliche 
Leotion, die sich auf das Fest Johannes des Täufers bezieht, 
und :die. Lection am Freitag nach dem Herbstquatember aus- 
schliefsen, vom dritten Freitag nach der Pfingstootare an fol- 
gende Reihe: 
I Jo. 1, 53—10.' 
I Petr. 1, 9— 17. 
Jac. 5, 7— 11. 
(Lection vor dem Johannisfest Mal. 3.) 
I Jo. 2, 1—18. 
Rom. 8, 6 — 11. 
] Cor. 1, 36—31. 
1 Cor. 15, 22 —38. 
(Rom. 8, 24 — 27.) 
- 1 Cor. 5, 9 — 6,8 
Den Il Cor. 4, 11—18, 
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(Rom. T, 14— 28.) 
I Cor. 6, 9— 14, 
(I Tim. 6, 7— 16.) 
Col. 3, 25 — 4, 16. 
Quat. 
Freitag nach dem Qua, 
(Rom. 13, 1— 4.) 
I Tim. 6, 17 — 19, 
I Tim. 2, 7— 15, 
1 Tim. 4, 9$ — 5, 4, 
Anf den ersten Blick zeigt sich hier kein so geordneter Forf. 
sehritt, wie bei den Mittwochslectionen ; nur so viel scheint sich 
darzubieten, dafs der Auswähler zuerst die katholischen, dang 
die Paulinischen Briefe, und innerhalb des von den letztern ein- 
genommenen Raums die nebenanliegenden Lectionen zuerst der 
Sonntage und dann der Mittwoche berücksichtigt hat, Sieht man 
genauer zu, so erscheinen die Freitagslectionen öfters als die 
Fartsetzungen der für die Mittwoche bestimmten; 
Dom. VIT. fer 4: Bom. 8, 1—6. 
fer 6: Rom. 8, 6— 11. 
Dom. VIII. fer 4: Y Cor. 1, 17 —25, (cod. H,) 
Jer 6: I Cor. 1, 26 — 31, 
Dom. XII. fer 4: Ik Cor. 4, 5— 10. 
fer 9: Il Cor. 4, 11 — 18, 
Dom. XV. fer 4: l Tim. 6, 1—6, 
fer 9: 1 Tim. 6, 7 — 16. 
Dom. XVI. fer 4: Col. 2, 8—13. 
fer 9: Col. 3, 25 — 4, 6, 
Dom. XXI. for 4: I Tim. 1, 5— 12. 
fer 6: I Tim. 2, 7—15, 
Dom. XXII. fer 4: I Tim. 8, 16 — 4, 8, 
fer 6: I Tim. 4,9 — 5, % 
worin sich eine eigenthümliche Spur von Bahnlesung darstellt; 
oder es kommen Freitagslectionen zum Vorschein, welche mi 
denen der vorausgehenden Mittwoche ihrem Inhal£ nach BUBEN 
scheinlich verwandt sind: 
Dom. XIV. fer 4; V Cor. 6, 14: „Ziehet nicht am fremden 
Joch mit den Unglüubigen.‘ 
Jer 6: 1 Cor. 6, 9: „Wisset ihe nicht, dafs die 
Ungerechten werden ılas Reich Gottes nicht 
ererben?“ . 


se dafs die Freitagslestionen als eine Nachhildung der Mittwochs 
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Jectionen erscheinen; wovon sich auch im cod. Bert. einige An- 
deutungen finden. 

In cod. P. zeigt sich von Anfang eine Anzahl von Abschnit- 
ten aus den katbol. Briefen: 

Jac. 2, 1— 9. 

Jud. 5 — 13. 

Jac. 2, 14 — 26. 

Jac. 3, 14— 18. 

Jac. 4, 7 — 10. 
woraus erhellt, dafs der Verfasser die Spur der Bahnlesung in 
den entsprechenden Sonntagslectionen bemerkt und fortgesetzt 
hat. In seinen übrigen Freitagslectionen ist diefs weniger sicht- 
bar, doch liegt in Lectionspartieen, wie 

I Cor. 9, 19— 22. (Freitag nach Dom. XI.) 

1 Cor. 10, 14— 17. (am folgenden Freitag) und 

Eph. 4, 17 —20. (Freitag nach Dom. XXII.) 

Eph. 5, 11— 14. (am folgenden Freitag) 
ein Anzeichen, dafs er auch hier dem Grundsatz, auf welchem 
die Auswahl der Sonntags- und Mittwochslectionen beruht, eini- 
germafsen nachgekommen ist. Der Trieb, bei Auswahl der 
kirchlichen Lesestücke ein gewisses Gesetz der Baholesung wal- 
ten zu lassen, war also zur Abfassungszeit dieser Codices noch 
einigermafsen am Leben. 

Schliefslich mache ich noch auf ein besonderes Interesse 
der codd. Bert., P., H. und L. aufmerksam, welches sie für die 
Kritik des Alcuin'schen Comes haben. 

Der alte Herausgeber dieser Becension giebt, wie wir uns 
erinnern, in einem Nachtrage alle die Leotionen, welche Alcuin 
im Hinblick auf das Gregorische Sacramentar ausgelassen hat. 
Vielfach, sagt er, begehre man ihrer, darum wolle er für dea 
Nutzen Vieler Sorge tragen. Zuerst giebt er 15 Lectionen für 
Weihnachten, die Epiphaniaszeit, Quinquagesima, die Oster- und 
Pánestvigilie, besonders für die fünf Mittwoche von der Oster- 
octave bis Pfiugsten, an deren Schlufs er noch deu letzten Frei- 
tag vor Pfingsten berücksichtigt.  Hierauf folgen unter der ge 
meinsamen Üeberschrift: Zectiones infra hobdemadam pes | 
Octavam Paschae 34 Lectionen, im Einzelnen ohne alle ge- 
nauere Angabe über die Tage, für welche sie bestimmt sind, i 
indem von der zweiten an eine jede nur mit dem Titel Ztex alis ! 
versehen ist; und endlich, mit besomdern Titeln zwei Lectionen 
für die Adventszeit. | N 

Wie gut wärs, wenn auch jene 34 unter gensusn Ueber 1 
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schriften ständen. Wir könnten sie in den Alcuinischen Comes 
an den treffenden Stellen einfügen und hätten damit die Gestalt 
gewonnen, in der ihn Alcuin vor sich hatte, Allein, wie 
gesagt, sie ermangeln aller näheren Bezeichnung. Eben diefs 
ist nnn der Vortheil, den unsre Codices gewühren, dafs sie die- 
sen Mangel einigermafsen ersetzen. 

Zuerst ist die Frage, was wir unter diesen Lectionen Iafrq 
hebdomadam post Oct. Paschae zu verstehen haben. Nach ge- 
avóhnlichem Sprachgebrauch würde man darunter Lesestücke ver- 
stehen, welche unterhalb, d. i. nach der Woche, die auf die 
Pfingstoctave folgt, an gewissen Tagen zu lesen seien, Nach 
der Kirchensprache aber bedeutet infra bei Kirchenjahrsbestim- 
mungen soviel als intra: so setzt z.B. das Missale das infra 
octavam Pentee. dem post octavam Pentec. in der Art entge- 
gen, dafs jenes die Zeit vom Pfingsttag bis zur Pfngstoctave 
bezeiehnet!), und unser alter Herausgeber selbst giebt einer in 
Alcuins Arbeit nusgelassenen Weihnachtslection die Uebersehrift ; 
Infra hebdomadam Nativitatis Domini?). Demnach sind 
JLectiones ánfra hebdomadam Lectionen für Wochentage, und 
mit der Bestimmung post ocf. Paschae solche Wochenleotionen, 
die in der Zeit naeh der Osteroctave gelesen werden. 

Unsre Codices zeigen nun zum Theil, in welche Wochen und 
zu welchen Tagen sie gehören. Aufmerksam gemacht durch ei- 
nige in die Augen springende Fülle, wo ich in diesem Nachtrag 
von 34 Lectionen solche wieder erkannte, die ich in andern Ur- 
kunden gefunden hatte, machte ich den Versuch, ihnen allen 
nachzuspüren, und hatte die Freude, sie bis auf eine einzige in 
dieser oder jener Urkunde zu entdecken. Ich gebe diese Stand. 
orte hier an, wobei ich den Pamel’schen Comes mit Pam. bezeichne, 
Num. List in Pam. u. P. vorgeschrieben für Oct. Pent. fer. 4. 
» 1i „ Pam. P.u.Bert. .. PR » Dom. I post Oct. 

Pen. fer. 4. 
» Dom. II „ 
» Don. III , fer.A, 
» Dom. VI 4 Jfer.4, 
„Dom. V , 
» Dom. FX „ 
, Dom. IX 99 Jer. 4. 
» Don. XII 9 P or. 4, 


;» MI „ Pam.P.u.Bert. . 
„» IV „ Pam.P.u.Bert. 
» V „ Pam.P.u.Bert. 
» VI , Pam.P.u.Bert. 
» VII „ Pam.P.u.Bert, 
„ VI „ Pam. P.u.L. 

» 1X „ Pam.P.u. Bert. 
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N. X istin Pam. P. u. L. vorgeschr. für Dem. XV post Oct. 

Pent. fer. 4. 
» XI  , Pam.P.u.Bert. » » Dom. XVI 
» XI ,„ Pam.P.u.HBert, 


9) 


» » Dom. XX „ fer.4. 


Kl ,„ Pam. und P. » » Dom. XXII ,, fer.4. 

5» XIV  , Pam. und P. " » Dom. X XIV „ fer.4. 

» AV „ HundL. »  » Dom. III. post Pasch. 
fer. 6. 

„ XVI „ Pam «+ " » Dom.IIpost.Oct.Pent. 
fer. 4. 

99 XVII 99 Pam. P. u, Bert, 99 99 Dom. Septuag. Ser: 4. 

» XVIII „ Bert. » » Dom. XIII post Oct. 

Ä Pent. fer. 6. 
5 XX , Bert. » „Dom. I „ fer. 


3 » „ auchinH.uL,an ,, » Don. II „ fer. 6 
3 » Dom. III. „ 


», XXII , H.und.L. Fr „Dom VIII, fer.6. 
, XXIIlL „ P. —— » » Dom. VII „ | fer. & 


| » PR Dom.: XXF,. fer. 6. 
,» XXVI , H. Z » » Dom. X XV , fer. 6. 
» AXVII , Pam.P,u. Bert. » » Dom. I p. Epiph. for, 

ZEN 4, auch an Fig. Epiph. 
. bei Pam. u. P. 


„XXVIN, P. u » Dom. VI post Pent, 


Fer. 6. 
;» AXIX , Bert - 3 » Dom. post Asc. fer.6. 
» XXX „ P. »  » Dom. V post Epiph, 
20.0 fer. 6. 
| Jer. 4. 
5» XXXII „ Bert. ».  » Dom. XII „ fer.6. 
» XXXIII, Bert. , ». » Dam. XIX ,, fer.6. 
» XXXIV, H.L. » » Dom. X XIV p.Pent, 
fer. 4. 


Gemäfs dieser Reihe hat der Comes, den Alcuin vor sich hatte, 
mehrere Lectionen für Wochentage vorgeschrieben, 
welehe der Pamel'sche Comes, cod. P. und Bert., an 
Sonntagen lesen. Diefs kónnen wir nicht auffallend finden; . 
enthielt er doch, wie wir oben gesehen, in umgekehrter Weise 
auch mehrere Sonntagslectionen, welche in diesen Urkunden als 

{ 
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Wochenlectionen Dienste thun. Ueberhaupt hat er sich in der 
Lectionsordnung beträchtlich von ihnen unterschieden: es sind 
bei ihm in der Zeit von Ostern bis Advent mitunter Abschnitte 
vorgekommen, welche sie in der Zeit zwischen Epiphanias und 
der Quadragesima anführen. 

Weiter läfst sich in der Herstellung des ursprünglichen Co- 
mes Alcuins nicht kommen. Hütte sein alter Herausgeber die 
Standorte jener 34 Lectionen angegeben, so wäre es anders; die 
Urkunde liefse sich dann mit den zuletzt besprochnen in einen 
vollständigen, vielleicht fruchtbaren Vergleich stellen. 

Indefs bringt der Nachtrag auch in dieser seiner unbestimm- 
ten Form, zum Theil gerade durch sie, eine gewisse anderwei- 
tige Frucht. 

Denn indem sich seine Lectionsangaben, wenn auch in viel- 
fach veränderter Stellung, sämmtlich in spätern Urkunden nach- 
weisen lassen, so erhellt darans für die letztern, dafs sich ihre 
Verfusser, trotz aller Freiheit, die sie sich bei Besetzung der 
Wochentage erlaubten, doch keine Lection übergingen, die in 
den ältern Verzeichnissen zu finden war und so die Tradition der- 
selben wenigstens ihrem Bestande nach fortpflanzten. 

Und zweitens liegt darin, dafs der alte Herausgeber des Al- 
cuinischen Comes die Wochenlectionen zwischen Pfingsten und 
Advent in seinem Nachtrage nur reibeweis aufgeführt hat, ohne 
irgendwie anzugeben, für welche Wochen sie gehóren, ja ohne 
auch nur zwischen Mittwochs- und Freitagslectionen zu. unter- 
scheiden, sichtbar ein Zeugnifs, dafs man zu seiner, dem Zeit- 
alter Alcums naheliegenden Zeit nicht so sehr auf eine Be- 
stimmtheit der einzelnen Lectionenfür gewisse Tage 
Werth legte, als darauf bedacht war, die Summe der im kirch- 
lichen Lectionar enthaltenen Lesestücke, und keine andern kirch- 
lich vorzulesen: ein wohlzubeachtendes Resultat. 

Von noch gröfserer Bedeutung für unsre Untersuchung als 
Alcuins Comes wäre, wenn sich nicht Zweifel an ihrer Echtheit 
geltend machten, folgende Quelle. 


3. Beda’s Epistelpredigten. !) 
Ich mufs den Gebrauch dieses merkwürdigen 1535 von Gym- 


nikus in Cöln herausgegebenen Buchs, welches ich der gütigen 


1) Homiliae venerabilis Bedae Presbyteri Anglosaxonis, theol. celeb. in D. 
Pauli epistolas et alias novi et veteris testamenti lectiones tam de tem- 
pore quam de sanctis, ut per totum annum in templis leguntur. Co- 
lon. ap. Jo. Gymnicum 1535. 8vo. 
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Mittheilung des H. Oberconsistorialraths Nitzsch in Bonn ver- 
danke, durch einige antiquarische Bemerkungen einleiten, 
4 Man findet es nämlich, soviel ich weifs, unter Beda’s Wer- 
‘ken nirgends erwähnt; sämmtliche Ausgaben derselben, die äl- 
teren wie die neueste, wissen nur von Evangelienpredigten die- 
ses Autors: nur in Éberts Verzeichnifs seltner Bücher finde ich's 
angeführt. Dafs es in die Basler Ausgabe von 1563 nicht mit 
aufgenommen worden, erscheint um so merkwürdiger, da die- 
selbe, wie ihr Verleger Jo. Hervagius in der Vorrede berichtet, 
durch langwierige und eifrige Bemühungen mehrerer Gelehrten 
zu Stande gebracht worden ist. Einer unter diesen erzählt, dafs 
er fünf Jahre und darüber auf weite, höchst beschwerliche und 
gefahrvolle Reisen verwendet habe, um das Unbeachtete und 
Verborgne von Beda’s Werken ans Tageslicht zu bringen. Wie 
konnte nun das nur 28 Jahr vorher in Cöln gedruckte Werk den 
Suchenden verborgen bleiben? Und doch mufs es ihnen unbe- 
kannt geblieben sein; denn hätte es Hervag um irgend einer Ur- 
sache, etwa um buchhündlerischer Rücksichten willen. nicht in 
die Sammlung anfnehmen kónnen, so würde er diefs seinen Le- 
sern ohne Zweifel mitgetheilt haben. Aus demselben Grunde 
Jüfst sich auch nicht denken, dafs er es wegen eines kritischen 
Verdachts ausgelassen habe; da es im J. 1535 als echtes Werk 
Beda's erschienen war, so hätte er ihi, falls ers nicht für echt 
annahm, ein kritisches Urtel sprechen müssen; was er nieht ge- 
than hat. Hievon abgesehen, haben seine gelehrten Gewährs- 
männer Zeugnifs gegeben, dafs sie's in der Unterscheidung des 
Echten und Unechten nicht weit gebracht hatten. Sie führen 
Bücher als Beda's Werk an, von denen es auch dem Anfänger 
in der Kritik einleuchten mufs, dafs sie Jahrhunderte nach ihm 
verfafst worden sind. So kommt unter den Gedichten eine Ephe- 
meris vor, worin der h. Elisabeth Erwähnung geschieht: 
Fertilis Elisabeth cantat. Thuringia laudes: 
welche vier Jahrhunderte nach Beda gelebt hat; so unter den 
prosaischen Schriften ein Zibe//us de argumentis lunao, worin die 
Worte vorkommen: tot igitur sunt anni secundum nostram 
computationem ab initio mundi usque in praesentem annum, 
qui est sine dubio ab éncarnatione Domini noningentesimu ! 
guadragesimus quartus juxta regulam Dionysii. à 
Noch auffallender ist, und zeugt von der buchhändlerischen ; 
Unbeholfenheit jener Zeiten, dafs, als spüter die Basler Aus q 
gahe der Beda’schen Werke von Gyınnikus abgedruckt wurde, v 
ticht nur alles Mangelhafte und Uebereilte unverändert stehen * 
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blieb, sondern auch die in demselben Verlag erschienenen Epi- 
stelpredigten weder in den Abdruck aufgenommen wurden, noch 
auch nur mit einem Wort darin Erwähnung fanden. Ebenso 
ist’s mit der Friessem’schen Ausgabe, Cöln 1688: sie ist ein 
blofser Abdruck der früheren. 

So wird’s erklärlich, dafs auch der neueste Herausgeber. von 
Beda’s Werken, Giles!), keine Kunde von diesen Predigten: hat, 

Genug, sie sind bisher ganz unbekannt geblieben. - 

Dabei enthalten sie ein kritisches Problem. 

Einerseits sind sie in Sprache und Art der Textbehandlung 
so einfach und verstündig, überdiefs in der practischen Anwen» 
dung der biblischen Wahrheit so herzlich, dafs man keinen Zwei- 
fel hegt, hier Beda sprechen zu hören; anderseits haben sie so 
auffallende Eigenthünlichkeiten andrer Art, dafs dieser Glaube 


völlig erschüttert wird. 


Sie enthalten Wort für Wort nicht blofs einzelne Redens- 
arten, sondern ganze Sätze, ja Reiben von Sätzen, welche Leo’s 


d. Gr. Eigenthum sind. 


Ich stelle das, was mir am meisten aufgefallen ist, hieher. 


In einer Homilie über Col. 1. 
sagt Beda (p. 253): 

Sécut silo (quod absit) of- 
Senso, nihil est praeter 4psum, 
guod nobis valeat suffragart, 
sta eodem propitio, nulla nobis 
nocebit adversitas. Quoniam si 
deus pro nobis guis contra nos? 
Qui filio suo proprio non pe- 

5 etc. 

Ueber I Cor, 1. (p. 235) der- 
gelbe: 

His égitur dilectissimi co- 
kortationibus quibus ad bona 
incommutabilia et ad gaudia 
ire dtamer aeterna, plenae sunt 
omnes divinarum paginae ht- 
terarum. Kt hoc nos monet 
testamentt utrtusque doctrina, 
ut inhaereamus veris et conti- 

neamus nos avanis. Non enim 


apprehenditur quod promitti- 


——— 
1) Bedae Ven. Opp. London 1843. 


4 


Im 6ten Sermo über die Passion 
Leo (Opp. ed. Rainaud p. 53, a): 

Steut silo, quod absst, offen. 
so, nihil est, quod nobis valeat 
suffragari: ita eodem propitia 
nulla nobts nocebit adversitas. 
Quoniam s$ Deus pro nobis, 
quis contra nos? qué filio sue 
proprio non pepercit efc. 


BeiLeo (de jejun. IX, p.88, b) 
heifst es: mE 

His, dilectissimi! | cokorta- 
onibus, quibus nos ad bona 
incommutabilia ei ad gaudia 
invitat aeterna, plenue sunt 
omnes divinarum paginae lit- 
terarum, et Àoc nobtscum agit 
testamenti utriusque doctrina, 
ut inhaereamus veris et con- 
tineamus a vanis. Non enim 


apprehendi potest, quod pro- 
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iur, nisi öusiöditum fuerit 
quod jubetur. Largiente deo 
domino nostro. (Diefs ist der 
Schlufs der Homilie.) 

In einer Festhomilie am Mi- 
chaelistage über Apoc, 12 (p: 
237): 

JNunó üuiein. dilectissimi se: 
ereta cordis nostri rimemur et 
quibus rebis aut cohtristetur 
anima nostra aut gaudeat justo 
discuiiamus examine. Ac si 
quis amor vanae gloriae, si 
qua radix avaritiae , si quod 
inest virus invidiae, si qua 
forma luxsairiae, totum eitius 
per éonfesssonem et poeniten- 
tiaın eleemosynarumque largi: 
tatem purgetur: et mens at- 
qué voluntas nostra virtutum 
intentae deliciis, caelestes epu- 
das terrenae praeferant vo- 
luptaté, Agnoscat homo sui 
fiéneris dignitatem; factumque 
se ad imaginem et similitudi- 
$iein creatoris éntelligat, Nee 
sta de miseriis quas per pecca- 
tum illud maximum Adae in- 
cidit, pavescat, sed pleniter se 
bl misericordiam sus cóndito- 
ris attollat. Ipse enim dictt: 
Sanct$ estote quia ego sanctus 
sum, hoc est, me diligite et de 
his quae mihé displicent absti- 
neté. Facite quod amo, amate 
quod facio. Et quum videtur 
difficile esse, quod jubeo, ad 
jubentem recurrite: ut unde 
datur praeceptum, praestetur 
aiizilium, Nos (mitur beatis- 
uiti Michaelis archangeli suf- 
Jrügite commendemus etc. 


mittitur, nisi oustoditum fue» 
rit, quod jubetur. Qusd sstíus 
etc. (Folgt die Fortsetzung der 
Homilie.) 


Leo (de jej. IX, p. 85, a): 


Celebraturi igitur dilectis: 
simi! verum et spiritale jeju- 
nium ... cordis nostri secretà 
rimemur: et quibus rebus aus 
contristentur aut gaudeant, 
justo discutiamus examine. dc 
si quis amor vanae gloriae, s 
qua radix avaritiaé , s$ quod 
inest virus invidiae, n9Àdl ta- 
Jum anima sumat escarum: 
sed virtutum. ıintenta deltceis, 
coelestes epulas terrenae prae- 
ferat voluptati. Agnescat Áo- 
mo sus generis dignitatem, 
factumque se ad imagines, et 
similitudinem sus creatoris ın- 
telligat: nec ita dé miseriis, 
quas per peccütum lud ma- 
zimum et commune incidit, es- 
pavescat, ut non se ad misers- 
cordiam sui reparatoris attol- 
lat. Ipse enim dicit : sanctieste- 
te, quoniam ego sanctus eus, 
hoc est, me diligite et ab dis, 
quae mihi displicent, abstinete. 
Facite, quod amo: amate, quod 
facio. Et cum videtur esse 
difficile quod jubeo, ad juben- 
tem occurrite: ut unde datur 
praeceptum , praestetur aust 
dium. Non negabo ete, 
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Hier ist der Stoff einer und derselben Rede Leo’s zu zwei 


verschiedenen Predigten Beda’s verwendet: 


Beide zuletzt ange- 


führte Stellen gehören dem neunten Sermo Leo’s de jajun. an. — 
Es kommt vor, dafs ein und dieselbe Stelle Leo's bei Beda zwei- 


mal gelesen wird, 

In einer Weihnachtspitedigt 
über Hebr. 1 (p. 13) sagt Beda: 

Agniosca ergo o chriliane 
dignitatem iuam et divinae 
eonsera factus naturae cave in 
veterem malitiam peccati in- 
eidere. — Memento capitis tus 
Christi, et cujus sis membrum 
reminiscere, quilereptus do po- 
testate tenebrarum. translatus 
es in des lumen ei regnum. 
Per baptismatis sacramentum 
spiritus. sancts factus es tem- 
plum. Noli ergo tantum ha- 
bitaforem pravis de te actibus 
effugare et diabolicae terum 
servituti subjicere quia pre- 
cium tuum sanguis est Christi, 
qui $n veritate te judicabit, quia 
mssorsicordia sua te redemit J'e- 
sus Christus dominus noster, 
qus cum patre et spiritu san- 
cto unus deus vivit et regnat 
deus $m saecula saeculorum. 
Amen. 


Leo im erste Sermo id wo. 
leınn. Nativ. Dom. yp. 18, 1: 

Agnosee, o Christiane! di- 
gnitatem tuam: et divinae con- 
sors factus naturae, noli in 
veterem utslitatem (vselstatem ?) 
degeneri conversatione redire. 
Memento cujus capstis et cujus 
corporis sis membrum. Bemi- 
niscere quia, erutus de pote- 
state tenebrarum, translatus es 
in Dei lumen et regnum. Per 
Baptismatis sacramentum Sps- 
ritus sancti factus es templum. 
Noli tantum habilatorem pra- 
vis de te actibus effugare, et 
diaboli te iterum subjicere ser- 
vituti: quia pretium tuum san- 
guis est Christi, qui in veri- 
tate te judicabit, qui in mise- 
ricordia te redemit, qui cuts 
Patre et Spiritu sancto remnat 
in saecula saeculorum. Amen. 


nnd dieselbe Stelle findet sich, überdiefs mit mehrern andern 
Leonischen Worten begleitet, in einer Homilie Beda’s über Gal. 
3, am 15ten Sonntag nach der Pfingstoctave, p. 215. 

Unser Homilet kleidet auch wohl seine Textesauslegung mit 
einem Leonischen Eingang und Schlufs an:' 


Beda (Freitagspredigt über 
Hos. 14. p. 238): 


Omnis dilectissimi divinorum | 


eruditio praeceptorum, hoc ma- 
cime agit apud corda creden- 
tum, ul amor pravus recto 


umore superetur et delécta-- 


Leo serm. VIII. de jejunie 
sept. mensis, p. 87, b. 

Omnis, dilectissimi ! divino- 
rum eruditio praeceptoruin 
hoc maxine ag$t apud corda 
eredentium: ut amor. pravi 
recto amore superetunr, et de, 
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Aone justitiae peccands cupi- 
ditas destruatur... Unde per 
Osce prophetam nos dominus in 
praesenté admonet lectione .. . 


..Es ‘folgt die Auslegung der 
Pericope.. Hierauf der Schlufs: 
: Cus medicinae dilectissimi 
cumtempus omne sit congruum, 
hoc tamen habeamus aptissi- 
snum, quod et apostolicis et le- 
galibus institutis videmus ele- 
etum. — Ut sicut «n aliis anni 
diebus , ita in mense septimo 
Spiritualibus nos purificationi- 
bus emundemus, in omnibus bo- 
nis studiis oratione scilicet 
et eleemosyna atque jejunio. 
Praestabitur nobis a miseri- 
cordiae deo et cohibitio cupi- 
ditatum et exauditio precum 
et remissio. peccatorum. | Per 
dominum. 


Das auffallendste Beispiel 


lectatione | justitiae peccandi 
cupiditas. destruatur, dicente 
Scriptura: Post eoncupiscen- 
tias tuos non eas etc, (Eccles. 16) 
Es folgt eine weitere Ausfüh- 
rung des Begonnenen und eine 
Empfehlung des Fastens. Hierauf: 
Cui medicinae, dilectissimi ! 
quum tempus omno sit con- 
gruum, hoc tamen habemus 
aptissimum, quod et Apostoli- 
cis, et legalibus institutis oi- 
demus electum: ut sicut in aliis 
anni diebus, ita in mense se- 
ptimo, spiritahbus nos puri- 
‚fleationibus emundemus. Con- 
venientibus enim in unum pro- 
positum (ribus studiis, orati- 
one scilicet et eleemosyna at- 
que jejunio, praestabitur nobis 
a misertcorde Deo et cohibitio 
cupiditatum et exauditéo pre- 
cum et remissio peccatorum, 
Per dominum etc. 
von Herübernahme Leonischer 


Rede bietet eine Mittwochshomilie über Amos 9. dar: hier ist 
der Anfang aus dem 6ten, eine Stelle gegen Ende aus dem 
3ten, und der Schlufs aus dem 2ten Sermo Leo’s de jejunio 


genommen. 
Beda p. 225: 

Ad devotionem fidelium, di- 
lectissimi, nihil est quod pro- 
videntia divina non adjuvet. 
Sequidem ervercendis ad san- 
etimoniam mentibus atque cor- 
poribus ipsa quoque elementa 
mundi famulantur: dum die- 
rum ac mensium distincta ac 
variata dissolutio quasdam no- 
bis payinas aperit mysteriorum, 
ut sacra praesentis lectionis 


demonstrant eloquia. Dicit 


Leo p. 86, a, 

Devotionem Fidelium, di- 
lectissimi! nihil est, in quo 
providentia divinanon adjuvet: 
siquidem exercendis ad sancti- 
moniam mentibus atque. corpo- 
ribas, 4psa quoque mundi ele- 
menta famulantur, dum die- 
rum ac mensium distincte va- 
réata revolutio quasdam nobis 
pagínas aperit praeceptorum, 
ut quod sacra admonent énsti- 
Cati y hoc quodammodo loquan- 
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entm dominus per prophetam: 
Ecce dies ete, 


Beda p. 227: 

Sed quia magnanimitas ista 
paucorum. ee et plóna pietatis 
est, ut suorum curam quisque 
non deserat: nos perfectiores 
nou praéjudicantes. Eanosre- 
gulageneraliter cohortemur, ut 
mandatum des secundum men- 
euram vestrae possibslitatis ope- 
remins. Hilarem entm esse be- 
nevolentiam decet, quae sic euam 
iemporei largitalem, ut de illa 
pauperum refectio gaudeat, et 
domestica suffsctentia non lao- 
boret. Aus autem ministrat se- 
menseminantiet panem ad man- 
ducandum praestabit et multi- 
plicabit semen vestrum et auge- 
bit incrementa frugum justi- 
£$ac. "E 


Beda daselbst: 

In quo opere dilectissims hi 
etiam qui ab epularum delecta- 
dione se continent, fructus aibs 
debent misericordiae compara- 
re, ut quod abundantius semi- 
narunt, copiosius metant. Non 
entm unguam agricolae suo se- 
ges ista mentitur. aut incer- 
tam spem habet operis cul- 
tura pietatis. 
modo serentis manu spargilur, 
non aestus urit, non torrens 
distrahit, non grando proster- 
nit, incolumes semper sunt 
omnes pietatis expensas, Neo 


Quicquid hoc 
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tur et tempora, Unde cum 
septimum mensem nobis ann 
recursus attulerit etc. 

Leo p. 84 a.: 

Sed quia cum magrianimitas. 
ista paucorum est, plenum etéars 
pietatis est, ut suorum curam 
quisque non deserat: nos per- 
Jectioribus non praejudicantes, 
ea vos regula generaliter co- 
kortamur, ut mandatum: Dei 
secundum posssbslitatés vestrae 
mensuram operemini: hilarem 
enim benevolentiam esse decet, 
quae sic suam temperet largi- 
tatem: ut de 4lla et pauperum 
refectio gaudeat, et domestica 
eufficientia non laboret. Qus 
autem mimisirat semen seminan- 


‚ti, et panem ad manducandum 


praestabit : et multiplicabit so- 
men vestrum et augebit incre- 
menta frugum justitiae vestrae, 
Quarta igitur et sexta feria 


jejunemusete. (Schlufs der Ho- 


milie.) 
Leo p. 83, a. 

In guo opere, dilectissimi ! 
etiam 41, qui ab epularum de- 
lectatione se continent, fructus 
sib$ debent misericordiae com- 
parare, ut qui abundantius se- 
linaverint, copiosius metant. 
Non entm unquam agricolae suo 
seges ista mentitur, aut incer* 
tam spem habet operis, cultura 
pietatis. — Quicquid hoc modo 
serentés manu spargitur, non 
aestus urit, non torrens trahit, 
non grando prosternit. Inco- 
lumes semper. sunt omnes pie- 
tatis expensae, nec solum inte- 
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solum inteprae manent, sed et 
modo augentur et qualitate mu- 
tantur. De terrenis coelestia 
prodeunt, de pravis (parvis) 


maynu gignuntur, et temporale 
in praemium transit 


grae manent ,. sed. etiam modo 
augentur et qualétate mutan- 


tur. De terrenis coelestia pro- 
deunt, de parvismagna gignun- 
tur,ettemporale donumin prac- 
mium transit aeternum, (Quis- 


aeternum. Per dominum no- 
strum Jesum. Christ. 

Erscheint die Homilie nicht als ein Mosaik aus fremden Stei- 
nen? Kaum wird's genug sein, wenn wir von Entlehnung spre- 
chen; es ist mehr. Denu nirgends ist auch nur mit einer Sylbe 
des Schatzes gedacht, aus welchem so mit vollen Hünden ge- 
nommen worden. 

Sollten wir dergleichen dem ehrwürdigen Beda zutrauen? la 
seinen exegetischen Arbeiten vergifst er die Namen seiner Ge- 
währsmänner nie. Auch in Bezug auf Homilien ist es im Mittel- 
alter Gebrauch gewesen — von den uns näher liegenden gelehr- 
ten Predigtbauten unsrer Väter im 17. und 18. Jahrh. ist diefs 
ehnehin bekannt — die Urheber herbeigezogener classischer Stel- 
len namentlich zu machen!). Es lüfst sich nicht glauben, dafs 
der fromme ehrliche Beda diefs unterlassen haben sollte. 

Man könnte höchstens sagen, er werde Leo's Sermonen so 
in Blut und Saft eingesogen haben, dafs er im Stande war, sie 
ganzen Stellen nach wörtlich zu wiederholen. Möglich aller- 
dings, dafs Beda diefs vermochte, er lebte und webte ja in den 
Vätern. Allein dafs er so grofse Theile seiner Vorträge, bei 
dem zuletzt genannten mindestens die Hälfte, damit angefüllt 
habe, kann man sich schwerlich vorstellen; dafs er sie eigens 
mit Feder und Tinte aufgesetzt, noch weniger; und am allerwe- 
nigsten, dafs er solohe Machwerke herausgegeben: er würde da- 
durch seinen Namen der Schmach, dafs er sich mit fremden 
Federn schimücke, ausgesetzt haben. 

Es komint noch Etwas hinzu, was diese Ausflucht streng 
verschliefst: die Spur von unbesonnener Verwendung des frem- 
den Guts. 


quis igitur. etc, 





1) Einige Beispiele mögen hier Platz finden. In einer Beda zugeschriebenen 
Predigt an Allerheiligen wird eine Stelle aus Gregors d. Gr. Homilien 
so citirt: Et beatus Papa Gregorius in expositione cujusdam Evangelü 
de istiusmodi bellatoribus querimoniam faciendo, Ecce, inquit, electi 
dei etc, (Opp. tom. VII, ed. Colon, P. 153). In einer anonymen alten 
Homilie über Luc. 7., welche sich im Homiliar Karls d. Gr. befindet, 
wird Augustin eitirt: Dicit beatus Augustinus: etc, (Dom. XVI post 
Oct. Pent.). Beda selbst in einer Homilie des Hericus (ib. Dom. XI). 
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Der Eingang einer Quateniberbomilie p. 281: Omn$ quédem 
Zempore aptum est testamento veteri, novoque conveniens, «f 
per castigationem corporis misericordia divina quaeratur. ge- 
hört dem 3. Sermo Leo's ds jejun. sept. mens. an. Leo sagt 
da, im Grunde müsse allezeit gefastet werden; jedoch, fährt er 
weiter unten fort, mit Recht sei das Fasten an gewisse Zeitab- 
schnitte gebunden. Durch diese Wendung erhält jener allgemeine 
Gedanke seine Bedeutung in der Homilie. Unser Prediger aber 
übersieht diefs, fängt mit dem einschränkenden Vordersatze 0$ 
quidem tempore an und schliefst, ohne auf den Leonischen Nach- 
satz zu kommen, sogleich einen andern Nacheatz mit den Wor- 
ten au: a£ nunc propheticam lectionem Zachariae indagare 
euremus: wo nun das quidem mit dem folgenden a£ alles Sin- 
nes entbehrt. Denn was man etwa vermuthen kóunte, dafs der 
anangelnde Gegensatz im Inhalte dieser Lection gegeben würe, 
ist nicht der Fall. 

In einer Homilie füt Freitag in der Pfingstwoche, worin 
der für diesen Tag bestimmte Text ausgelegt wird, ist eine an- 
sehnliche Stelle aus einer Leonischen Predigt über das Pfingst- 
fasten (Opp. p. 77) aufgenommen. Diese ist im Aufaug der 
Pfingstwoche und zwar zu Roin gehalten, denn es wird darin am 
Schlufs gesagt: am Mittwoch und Freitag solle gefastet, am 
Sonnabend aber zu Sf. Peter eine Vigilie gebalten werden, 
Wie finden wir nun diese Stelle benutzt? Sie ist trotzdem, dafs 
der Mittwoch schon als vergangen vorausgesetzt wird, wörtlich 
aufgenommen: guarta igitur et sexta feria jejunemus, sab- 
bato autem vigilias apud beat. Petrum ap. celebrabisus, 

Das kann man einem Beda wahrlich nicht zutrauen. Sein 
Name mufs von dem Verdacht, als habe er Solches schreiben 
können, befreit, das Buch ihm abgesprochen werden. 

Nur ist festzuhalten, dafs es alten Ursprungs und in so- 
fern für uns von Wichtigkeit ist, Mehrere Umstände lassen dar- 
über keinen Zweifel. 

Erstlich enthält es Nichts, was seinem Ursprung nach dem 
spätern Mittelalter angehörte. Der jüngste Bestandtheil, den es 
enthält, ist eine Leetion für einen Fastendonnerstag, deren Ur- 
sprung in die Regierungszeit Gregors II. (714 — 731) fällt; wor- 
aus sich ergiebt, dafs es keinesfalls älter als Beda (T 735) ist, 
Von allem, was späterhin am Kirchenjahr gebaut und gemehrt 
worden, weifs es Nichts. Abgesehen duvon, dafs es den Frohn- 
leichnamstag nicht kennt, wodurch es hinter das 13. Jahrh, zu- 


gücktritt, enthält es auch keine Predigt für Allerheiligen; und 


190 Zweites Buch, Aclteste Urkunden. der Mefspericopen. 


kann man gleich hieraus nicht schliefsen, dafs dieses Fest zur 
Zeit seiner Abfassung noch nicht vorhanden gewesen sei, indem 
es gefeiert werden konnte, ohne durclr eine Predigt ausgezeich- 
net zu werden, so ist doch soviel gewifs, dafs es dumals noch 
nicht für einen besonders hohen Festtag gehalten wurde, in wel- 
chem Falle unsre Sammlung sicher mit einer Predigt dafür ver- 
sehen worden würe. Wie angesehen das Fest schon vor Alters 
war, sieht man daraus, dafs es bereits in Pamel's Gregorischem 
Sacramentar mit einer Vigilie, dem Abzeichen der Festwürde, 
versehen erscheint, und nach späterem Gebrauch, wie noch heute, 
durch eine Octave ausgezeichnet wurde: Das Nümliche ist von 
dem Mangeln einer Predigt für Nativitatis Marine zu sagen: 
auch dieses Fest kann zur Entstehungszeit unsres Buchs kein 
solch hohes gewesen soin, wie es später, wir sahen schon im 11. 
und 12. Jahrlı., erscheint; die Abfassung wird also vor diese 
Zeit zu setzen sein. 

Zweitens enthält es Einiges, was direet auf dus frühere Mit- 
telalter hindeutet. Bemerkeuswerth iet zuerst der Name, den es 
dem Fest der Verkündigung Mariü giebt: coneeptsonis 
s». Marias. Dieser war nur auf so lange möglich, als es kein 
Fest einer conceptéo s. Maríae in passivem Sinn gab. Nun ist 
das letztere um die Mitte des 12. Jahrhunderts nicht nur gegrün- 
det, sondern alsbald weit verbreitet worden: fere per totam Glal. 
ltam, sagt Atto im J. 1154, devotissime ab omni christiano per- 
celebratur populo'). Jene Ueberschrift des Festes der Ver- 
kündigung Mariä also und mit ihr das Buch reichen: mindestens 
über dic Mitte des 12. Jahrhunderts, unbestimmt wie weit hinaus, 

Hierauf führt ferner der Umstand, dafs es die converse 
Pauli nach alter Weise am 30, Juni feiert. 

Endlich macht es nicht nur, wie sämmtliche Comesrecen- 
sionen, den Aufang des Kirchenjahrs mit der Weihnachtsvigilie, 
und drängt die Adventssonntage und zwar in umgekehrter Zahl» 
reihe an den Schlufs desselben, sondern es bietet dabei noch 
eine Abweichung dar, welche die Farbe besondern Alterthums 
trägt. Es zühlt nicht wie Pamel's Comes fünf, sondern sechs 
Sonntage vor Weihnachten. Nun ist die Entwiekelung der Ad- 
ventsliturgie in der Römischen Kirche die gewesen, dafs mnn, je 
später, desto bestimmter die Anzahl dieser Sonntage von fünf auf 
vier beschränkt hat. . Eine Urkunde also, welche die Fünfzahl, 
wei es auch nur der Form nach, überschreitet, erweekt das Vor» 





' 1) Martene, de antiq. eccl, disc, p. 554. 
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urtheil, dafs sie dem Anfang dieser Entwickelung näher liege, als 
deren spätern Epochen, und wird sicher einem beträchtlichen 
Alterthum zuzuweisen sein. 

So viel zur Schützung des Buchs: es wird nicht zu viel ge- 
sagt sein, wenn ich sciu Alter mindestens dem des cod. O. gleich- 
stelle. Stüude es nicht in jenem Verhältnifs zu Leo's Sermonen, 
so würde ich's unbedenklich als Beda’s Werk ansehen. 

Wenden wir uns zu der darin befolgten Reihe von Lecti- 
onen, so findet sich, dafs sie nicht so vollständig ist, als die der 
Lectionarien. Nur die Lectionen sind darin enthalten, über wel- 
che gepredigt wurde: daher denn sowohl die alttestamentlichen 
Abschnitte am Oster- und Pfingstsabbath, als auch die Lese- 
stücke für die Wochentage und eine grofse Anzahl von Lectionen 
derjenigen Zeiten, welche init táglichen Messen versehen sind, hier 
fehlen. Von den Heiligentagen sind nur einige hochgefeierte mit 
Predigten versehen, so dafs die Urkunde in Bezug auf die Zahl 
der Lectionen nur einen geringen Vorraug vor cod. E. hat; sie ist 
nur für die Sonn -. uud Festtage von Werth. 

Und hier tritt uns dasselbe entgegen, was wir schon oft be» 
morkten: in der Gegend des Kirchenjahrs von Weihnachten 
bis Pfingsten viel Uebercinstimmung mit dem sonst 
Gefundenen, in der Zeit von Pfingsten bis Weih- 
nachten viel Abweichung von der Tradition des.Pa- 
mel'schen Comes. 

In der erstern giebt die Reihe nur an einigen Tagen etwas 
Eigenthümliches. Am Fest der Beschneidung liest sie I Tim. 1, 
eine Stelle, die für diesen Tag als Weihnachtsoctave zwar schön 
pafst, aber sonst nirgends vorkommt; am Dienstag vor Palmarum 
schreibt sie statt des von allen Urkunden angegebenen apokry- 
phischen Abschnittes vom Drachen zu Babel das canonische 
Bufsgebet Dan. 9 vor. 

In der letztern dagegen theilt sie mit Alcuins Comes die 
abweichende Lection der Pfingstoctave I Cor. 12., uud geht, 
nachdem sie vier Lesestücke der Pamelschen Tradition aufge- 
führt hat, in die Lectionsreihe über, welche wir von cod. O. 
her kennen. Nur dadurch unterscheidet sie sich von ihr, dafs 
sie die erwähnte Lection I Cor. 12., welche schon vorwegge- 
nominen ist, nicht an der Stelle aufführt, wo sie dort erscheint, 
und Jer. 23., jene Weissagung, welche dort und in andern Ur- 
kunden den Advent einleitet, nicht kennt. Die Spur der Bahn- 
lesung, welche dort so augenfäljig ist, wird durch diese Punkte 
nicht unkenntlich gemacht, " 
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Was die Sonntagszühlung anlangt, so bietet das Buch eine 
neue Erscheinung dar: es hat, falls wir auf die Ueberschriften 
seiner Homilien Nachdruck legen dürfen, — uud warum dürfen 
wir nicht Alles ergreifen, was uns Licht zu geben verspricht? 
— Momente beider Zählungsarten in sich. Geinäfs der Paumel*. 
sehen Tradition zählt es die ersten achtzehn Sonntage nach der 
Pfingstoctave; den folgenden dagegen benamt es, wie Theotin- 
ehus und Alcuin, nach dem Herbstquatember'): und die Reihe 
der bis Advent folgenden làfet es völlig ohne Benennungen. 

Offenbar sehen wir hier in die Aufänge der jetzt gewóhn- 
lichen Sonntagszühlung hinein: nur die Sonntage von Pfing- 
sten bis zum Herbstquatember sind gezählt?), die übrigen 
stehen noch ungezühlt neben einander. Nicht als wollte. ich 
behaupten, dafs das Buch aus dem Zeitraum des Aufkommens 
dieser Zählung stumme, welcher jedenfalls ein ziemlich hoher 
sein mufs, da wir die vollstäudige Reihe schon im Ottobenischen 
Codex des Gregorischen Sacramentars d. i. im 8. Jahrhundert 
antreffen; allein diese Bezeichnungsart trägt, wenn das Buch 
auch aus späterer Zeit stammt, die Spuren der friiheren an sich; 
sein Verfasser hat noeh die ältere Weise heibehulten, ebwohl 
die neuere vielleicht schon vielfach gebraucht wurde. Hiedurch 
gewinnt das Buch eine eigenthümliche Bedeutung: es zeigt, was 
schon aus dem Leonischen und Gelasischen Sasramentar erhellt, 
auf seine Weise, daís die gewöhnliche Sonntagszählung nieht 
etwa schon in der Zeit der ersten liturgischen Sammlungen in 
der Römischen Kirche vorhanden gewesen, sondern eine allmü: 
lig aufgekommene Bildung iet; namentlich, dafs die Beziehung 
der Sountage auf die Quatember, welche sich in sofern alg 


——————— 
1) nämlich Dom. YI mensis VII, 
wobei mir nur die Zahl VI so unerklärlich ist, dafs ieh sie für einen 
Schreib- oder Druckfehler zu halten geneigt bin. Es wird in Hinsicht 
auf die folgenden Quatemberhomilien 
Dom I mensis VII, - 
zu lesen sein. 
2) Man könnte noch anführen, dafs selbst unter diesen die Zahlreihe 
. nicht vollständig beachtet erscheint, indem der zweite Sonntag nach 
der Pfingstoctave ohne Weiteres 
Post Octavam Pent. 
genannt wird. Da jedoch Dom. I. p. ©. P. vorausgeht und Dam, lll, 
- nachfolgt, so mag die Auslassung der Zahl an dieser Stelle auf einem 
Schreibfehler beruhen, Sehr erwünscht wär's, wenn sich das 1535 
noch vorhandene Man"script des Buchs, welches damals einem gewis 
sen Matthias de Sara Castro, Officia] zu Trier, gehörte, noch irgend 
wo fünde, on 
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Grundlage dieser unentwickelten Zählung erweist, als der Herbat- 
quatember die Grenze derselben bildet, eine frühere gewesen 
sein mufs, als die Beziehung der ganzen Reihe auf das Plingst- 
fest; denn hätte jene nicht schon vorher Statt gefunden, so 
würde man keine Veranlassung gehabt haben, blofa bis zu der 
durch sie gebildeten Grenze zu zühlen. 

Sehr hinderlich für Erzielung eines weiteren Resultats aind 
die Zweifel an der Echtheit des Buchs, die sich uns oben auf- 
gedrängt haben. Wären sie nicht da, oder gelünge es, die Pre- 
digten wenigstens durch die Annahme dem Beda zu retten, dafs 
sie von ihm frei gehalten und von einem seiner Schüler ngchge« 
schrieben, überarbeitet und mit dem fremden Stoff beladen wor- 
den, so stünde die Sammlung als unsre älteste Urkunde da 
und wäre von Entscheidung. Da diese Vermuthung aber kri- 
tisch nicht befestigt werdeu kann, so hat die Sammlung nur in 
sofern Werth, als sie thatsächlich zeigt, dafs das abweichende 
Lectionar in der ersten Hälfte des Mittelalters nicht blofs über- 
haupt vorhanden, sondern auch durch ein jedenfalls zu óffentli- 
cher Mittheilung bestimmtes Homiliar vertreten worden ist. 

. . Wir sind nun mit unsern Verzeichnissen der epistolischen 
Lesestücke zu Ende und stellen das an ihnen Beobachtete kurs 
xu einem Resultat zusammen. 


4. Ergebnifs. 


. . Fragen wir zunächst, was die epistolischen Urkunden zur 
Entscheidung des Streites zwischen den beiden Sonntagszählungs- 
erten beitragen, so bestätigen Pseudobedas Epistelpredigten die 
eben begründete Ansicht, dafs der uns gelüufigen die Eigenschaft 
der Ursprünglichkeit nicht beigelegt werden kann: es hat nach 
ihnen eine Zeit gegeben, wo dieselbe, obwohl das Lectionssystem 
vollständig vorhanden war, noch keine vollständige Eutwioklung 
gewonnen hatte. 

Auderseits tritt uns aus den Zeiten, wo sie völlig entwickelt 
war, und zwar nicht in einem einzelnen, sondern in inehreren 
sämmtlich beachtenswerthen Urkunden, von denen eine, cod, E. 
als Homiliar der Róm. Kirche Maria Maggiore, eine andro durch 
Alcnins Namen bekräftigt wird, jene andre von ihr durchaus ver- 
schiedene Zühlungsart entgegen, so dafs ihe auch hier das Recht 
streitig gemacht wird. 

Hieraus lüfst sich freilich noch nicht schliefsen, dafs die nb« 
weichende Art das ursprüngliche Lectionssystem be- 


herrscht habe, denn auch von ihr finden sich in den ältesten 
| 13 
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liturgischen Documenten, dem leonischen und gelasischen Sacra- 
mentar, keine Spuren, und so haben wir von hier aus keine volle 
Entscheidung der Sache gewonnen; wie wir denn auch noch die 
Aussage der alten Evangeliarien zu vernehmen haben. 

Die Hauptsache ist, dafs wir mittelst unsrer Urkunden den 
Versuch machen, den ursprünglichen Kreis der Epi- 
steln herzustellen. 

Unser Grundsatz dabei: je gröfsere Uebereinstim- 
mung der verschiedenen Urkunden in Bezug auf die 
Lection eines Tags, desto gröfser die Gewifsheit 
ihres Vorhandenseins im ursprünglichen System: 
wirft sogleich sämmtliche Freitagsepisteln über die Grenze des 
zu prüfenden Stoffes. Denn erstlich kommen sie vollständig nur 
in so wenigen, zum Theil sehr späten Urkunden vor, und zwei- 
tens bilden sie nach Angabe derselben so gänzlich verschiedene 
Reihen, dafs sie biedurch nicht allein ihren späten Ursprung ver- 
rathen, sondern auch, fulls eine oder die andre auf ursprünglicher 
Auswahl ruht, keinen Anhaltspunkt zur Auffindung des Ursprüng- 
lichen darbieten. Einiges Licht wirft der Comes, den Alcuin vor 
sich hatte, auf sie: er hat für einige Freitage Lesestücke ent- 
halten und zeigt somit, dafs auch im ursprünglichen System ei- 
nige dergleichen vorgekommen sein können; allein es sind ihrer 
in ihm nur so wenige gewesen und überdiefs sind diese ihrem 
Bestand und Ort nach so unbestimmbar, dafs sie nicht in Be- 
tracht kommen kónnen, Wir haben es daher nur mit den Epi- 
Bteln der Feste, unter denen uns die der Heiligen vorlüufig ohne 
Interesse sind, der Sonntage und Mittwoche zu thun. 

In Bezug auf diese lüfst sich als erster Satz aufstellen: dafs 
wenige Punkte ausgenommen sämmtliche Urkunden in der 
Gegend von Weihnachten bis Pfingsten sowie in der 
Adventszeit, welche den Schluüfs des Ganzen bildef, 
übereinstimmen und also die dahin gehórigen Epi- 
steln das Siegel der Echtheit an sich tragen. 

Auszunehmen sind nur folgende: 

Die Lection an den Januarskalenden, dem Fest zugleich der 
Weihnachtsoctave und der Beschneidung Jesu: einige Verzeich- 
nisse lassen jenes, andre dieses Moment hervortreten, wührend 
Alcuins Comes keines von beiden kennt; ferner die der Epipha. 
niasvigilie und einigermafsen die der Octave dieses Festes; des 
fünften Sonntags nach ihm, sammt der Lection des darauf fol- 
genden Mittwochs. Zwar enthält Alcuins Comes in der Zeit 
von Weihnachten bis Septuagesima, wie wir sahen, mehrere ’Ab- 


€, Sonstige Urkunden. Erstes Ergebnifs, 195 


weichungen, allein da sie nirgends bestätigt werden, vielmehr alle 
übrigen Urkunden die Lectionen der Epiphaniassonntage über- 
einstimmeud darbieten, so kommt ihnen kein Gewicht zu. Un- 
sicher sind ferner: die Lection am Donnerstag in der derit. 
ten Fastenwoche, wo die Abweichung des Alcuinischen Comes, 
der an sämmtlichen Fastendonnerstagen abweichende Abschnitte 
liest, von einem Manuscript Pamel’s bestätigt wird; die der Him- 
melfahrtsvigilie und endlich die Zahl der am Oster- und Pfingst- 
subbath für die Katechumenentaufe bestininten alttestamentlichen 
Lesestücke. Diese schwankeudeu Punkte verschwinden indefs vor 
dem Beer der durch alle Codices gesicherten Stellen fast günzlich. 

Dagegen erhebt sich als zweiter Sutz: dafs in Bezug auf 
die Lectionen der Sonntage von Pfingsten bis Advent die 
Urkunden nn keiner einzigen Stelle übereinstim- 
men: dafs also von keinem einzigen Sonntage er- 
hellt, was ursprünglich an ihm gelesen worden ist, 

Nehmen wir z. B. die drei ersten Sonntage nach Pfingsten 
vor, so schwanken die Urkunden 

an der Pfingstoctave: zwischen Apoc. 4 und I Cor. 12, 
am Sonntag darauf: zwischen I Jo. 4 und Rom 8. 
am folgenden: zwischen I Jo. 3, I Petr. 4 und Rom. 5. 

Die Mittwoche dieser Zeit werden nicht in allen Urkunden 
beachtet: nicht in den Homiliarien (cod. E. und Bedas Epistelpre- 
digten); nicht in dem Lectionar V.; der Theotinchische Comes 
läfst an ihnen seine eigenthümliche Bahnlesung eintreten; das 
Missale eod. O. zeigt ihrer nur zehn auf. Nur der ursprüngliche 
Comes Alcuins und die Verzeichnisse der Pamel’schen Tradition 
geben eine vollständige Lectionsanzahl für sie an, obne dafs 
jedoch der erstere, bei seinem Mangel an bestimmten Angaben 
über die Standorte seiner Lectionen in Betracht kommen könnte. 
Demnach würde es, selbst wenn die letzteren unter sich über- 
einstimmten, an hinreichender Sicherheit für die Mittwochs- 
lectionen fehlen. Doch stimmen auch sie nur an neun Stellen 
überein: am 3. 6. T. 11. 12. 14. 16. 19. 20. Mittwoch nach der 
Pfingstoctave: an allen übrigen gehen sie anseinauder. 

Indefs wird dieser zweite Satz eigenthümlich durch einen 
dritten beschränkt: dafs die Urkunden, bei aller Verschie- 
denheit ihrer Lectionsangaben für die einzelnen 
"Tage, in der Summe der Sonntags-, zum Theil auch 
der Mittwochslectionen übereinstimmen; dafs = B. 
die Lection Rom. 8. in ihnen allen vorkommt, nur dafs sie hier 
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am etsten, dort am vierten, dort am fünften Sonntag erscheint, 
Wäre diefs nicht der Fall, so liefse sich nicht von fern der Ver- 
such machen, das zu finden, was der ursprüngliche Lectionskreis 
für diese Zeit enthalten hat. 

Diefs zu erlangen, nehmen wir eine. vierte Erscheinnng zu 
Hilfe: es lüfst sich mehr oder weniger deutlich in sämmtlichen 
Urkunden, und zwar in einigen von vorn herein, in andern vom 
sechsten Sonntag, im Ganzen also etwa von der Zeit des Som- 
merquatembers an, eine Áneinanderreihung der ansge- 
wühlten Lesestücke verfolgen, welche eine Art von 
Bahnlesung der Paulinischen Briefe bildet. Zuerst 
erscheinen an den Sonntagen Abschnitte aus dem Römer- und 
den Corintherbriefen; denen gleichartige Abschnitte an den be- 
»achbarten Mittwochen zur Seite gehen. Hierauf folgen an den 
Sonntagen bis zum Schlufs der Reihe Lectionen aus dem Ga- 
later-, dem Epheser-, dem Philipper- und dem Colosserbricf; 
ein durchaus der Ordnung dieser Briefe im Neuen "Testament 
entsprechender Zug, welcher von dem eintretenden Advent auf- 
gehalten, sich an den noch übrigen Mittwochen in der Weise 
fortsetzt, dafs zuerst einiges Weitere aus dem Colosser-, dann 
Lectionen aus dem zweiten Thessalonicherbriefe und den zwei 
Btiefen an Timotheus zum Vorschein kommen. 

Dabei ist zu bemerken, dafs sich die Verschiedenheit der 
Verzeichnisse in der Gegend der Briefe an die Rómer und dic Cor, 
darin zu erkennen giebt, dafs Lectionen, die in dem einen an 
Sonntagen erscheinen, in einem andern an Mittwochen vorkom- 
men, und umgekehrt. 

So ist mitten in der Verschiedenheit ein Einklang, der uns 
einen Blick auf den ursprünglichen Bestand dieser Gegend des 
Lectionskreises thun lüfst. Derselbe kann wenigstens vom Som- 
merquatember an kaum ein andrer gewesen sein, als eine ohne 
Angabe der cinzelnen Bestimmungsorte hingestellte, 
nur im Allgemeinen für Sonntage und Mittwoche dar- 
gegebene Reihe solcher Stellen aus den Paulini- 
schen Briefen, die sich nach Form und Inhalt zu 
kirchlicher Vorlesung am meisten eigneten. Wäre 
eine solche Reihe nicht schon im ursprünglichen Lectionskreise 
vorhanden gewesen, so würde unbegreiflich sein, wie ihre Spur 
in allen spätern Verzeichnissen vorkommen könnte. Wären ander- 
seite die cinzelnen Glieder dieser Kette schon dort an gewisse 
‚Tage geknüpft gewesen, so würde sich die vor Augen liegende 
Verschiedenheit der Urkunden in Bezug auf die Stellung der 
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einzelnen nicht erklären lassen. Nur soviel mochte auf irgend 
eine jetzt nicht mehr zu bestimmende Weise angedeutet sein, 
dafs der erste Theil dieser Reihe, der etwa die Zeit zwischen 
Sommer- und Herbstquntember zu umfassen bestimmt war, für 
Sonutage und Mittwoche zugleich, der andre zuerst für die Sonn- 
tage und nur seinem Rest nach für die Mittwoche verwendet wer- 
den sollte; denn ohne solche Andeutung würde die Befolgung 
dieser Regel nicht in sümmtlichen Urkunden wiederkehren. 

Erscheint diese Folgerung aus dem Inhalt der Urkunden zu 
kühn, so wird mindestens diefs festzuhalten sein: dafs, falls 
schon der Verfasser des Lectionskreises die ein- 
zelnen Glieder der aus den Paulinischen Briefen aus- 
gehobenen Lectionsreihe an gewisse Tage geknüpft 
hat, diefs nicht in der Meinung geschehen ist, als 
solle diese Verknüpfung eine feste sein, sondern 
pur in der Absicht, für den Gebrauch der Lectionen 
in dieser Gegend des Kirchenjahrs eine ungefähre 
Anleitung zu geben. 

Hierin werden mir die Kenner der Römischen Liturgie um 
so lieber Recht geben, je weniger sich läugnen läfst, dafs sich 
die Anordner des gegenwärtig gebräuchlichen Missale dieser Frei- 
heit im Gebrauch des Lectionssystems reichlich bedient haben. 
Deun erstens haben sie mit Ausnahme der Quadragesimal- und 
Quatemberfastenzeiten das ganze Kirchenjahr von den. für die 
Wochenferien angegebenen Lectionen entblöfst, und damit 
ein bedeutendes Element des alten Systems hinweggenommen; 
und zweitens sind sie von dem alten Befunde, wie er im Pa- 
mel’schen Comes und wenigstens seinem Anfange nach auch im 
Theotinchischen vorliegt, in der Art abgewichen, dafs sie den 
Beginn der Reihe statt von dem ersten Sonntag uach der Pfingst- 
octave, von dieser selbst datiren. Während nach jenen Urkun- 
den an diesem Sonntag folgende auch bei uns zusaitinengehörige 
Pericopen zusammentreffen: 

Ev. vom reichen Maon, 

Epist. Gott ist die Liebe eto. 
und am zweiten: 

Ev. vom grofsen Abendmahl, 

Epist. Verwundert euch nicht, ob euch die Welt eto. 
wird laut des Missale die erstere dieser Episteln am ersten Sonn- 
tag nach Pfingsten, d. i. an der Pfingstoctave gelesen, und 
die letztere trifft nun nicht mehr mit dem Evangelium vom grofsen 
Abendınabl, sondern mit dein vom reichen Munn zusummen, 
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eineAbweichung, deren Folgen sich die ganze Reihe 
der nachpfingstlichen Pericopen hindurchziehen. 

Uebrigens steht unser Resultat, wie es sich aus der Sach- 
lage einfach ergiebt, so in Rücksicht auf andre Erscheinungen 
im Pericopenkreise nicht unvermittelt da. 

Wir erinnern uns, dafs zwischen Ostern und Pfingsten in 
den Horen die katholischen Briefe gelesen wurden. Eine Folge 
des Princips, das sich hierin ausspricht, zeigt sich in den epi- 
stolischen Mefslectionen derselben Zeit; denn nicht nur alle Sonn- 
tage, sondern auch einige Mittwoche sind hier mit Lectionen, 
die aus ihnen genommen sind, besetzt : 

Oct. Pasch. 1 Jo. 5, 4. 

Dom. I post O. Pasch.: I Petr. 2, 21; fer Z/V : I Petr. 1, 18. 

Dom. II: V Petr. 2, 11; fer IV: Y Jo. 2. 

Dom. III: Jac. I, 16. 

Dom. IV: Jac. 1, 22. 

Dom. V: Y Petr. 4, 8. 
ja nach den Lectionarien, welche die Bahnlesung der Paulini- 
schen Briefe nicht sogleich mit dem Sonntag nach der Pfingst- 
ocfave beginnen lassen, setzt sich diese Spur noch einige Sonn- 
tage hindurch fort: 

Dom. I post O. Pent.: Y Jo. 4, 16. 

Dom. II: Y Jo. 3, 13. 

Dom. III: Y Petr. 5, 6. 

Dom. V: I Petr. 3, 8. 
Es bleibt vorläufig unentschieden, nach welchem Grundsatz diese 
Stellen im Einzelnen ausgehoben worden sind; genug, dafs sie 
den katholischen Briefen angehören, welche nach der alten Ein- 
theilung des Neuen Test. die erste Stelle unter den apostolischen 
Schriften einnahınen. An sie schlofs sich denn passend eine 
Bahnlesung der auf sic folgenden Paulinischen Briefe an. 

Auch nach einer zweiten Seite hin ist eine Vermittelung 
vorhanden. Nicht blofs für die Zeit von Pfingsten bis Advent, 
sondern auch für die Epiphaniassonntage ist eine gewisse Bahn- 
lesung angeordnet: es folgen sich die bereits oben (p. 157) be- 
merkten Abschnitte aus Rom. 12 und 13., der Beginn der practi- 
schen Entwickelungen, mit denen der Römerbrief schliefst und 
von denen sich in der nachpfingstlichen Lectionsreihe Nichts 
findet. Wefswegen sie dort ausgelassen und gerade in die Epi- 
phaniaszeit gesetzt sind, das wird im erläuternden Theil dieser 
Arbeit untersucht werden müssen, Hier zeigt sich an ihnen, dafs 
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die fortlaufende Lesung der Paulinischen Briefe zwischen Pfing- 
sten und Advent nicht vereinzelt im Pericopensystem dasteht. 

Dieses Ergebnifs in der Hand durchforschen wir nun die 
alten Evangelienverzeichnisse, die wir aufser den in Pamels und 
Baluzes Comesausgaben befindlichen kennen. 


B. Evangelienverzeichnisse. 
1. Martene's Kalendarium. 


Im fünften Theil des TAesaurus novus anecdot. von Mar- 
tene und Durand (Par. 1717) findet sich unter dem Titel Kalen- 
darium Rom. ein auf Grund zweier Codices bergestelltes Ver- 
zeichnifs der evang. Pericopen, welches, wenn sich das Urtheil 
der Herausgeber über sein Alter halten liefse, aller Ungewifsheit 
nicht nur über den ursprünglichen Bestand derselben, sondern 
auch über die älteste Art der Sonntagszählung ein Ende machen 
würde. Sie behaupten, es gehöre, wie es vorliegt, dem Ende 
des 4. oder dem Anfang des 5. Jahrh, an; und zwar 
denken sie sich sein Verhültnifs zum Comes so, dafs es mit Zu- 
sützen vermehrt in denselben aufgenommen worden seit), 

Diefs ist eine so bedeutende Behauptung, dafs wir sie ge- 
nau prüfen und den Beweisen, worauf sie sich stützt, Schritt 
für Schritt nachgehen müssen. Merkwürdiger Weise nimmt un- 
ter ihnen der Hauptpunkt, die Rücksicht auf das Alter der zu 
Grunde liegenden Handschriften, fast die letzte Stelle ein. 

Erstens, sagen die Herausgeber, enthalte es kein Heiligen- 
fest, welches spüter würe, als Silvester (Anfang des 4. Jahrh.): 
weder Gregorii, noch Benedicti, noch Damasi, noch Martini, 
auch keinen Confessorentag aufser Sdvestri. 

Zweitens kein Marienfest, aufser Assumtionis; die Feste 
Annuntiationis, welches doch sehr alt sei, /Vatéoitatés, -vrel- 
ches schon unter Papst Sergius (683) in Rom gebräuchlich ge- 
wesen, und Conceptionis, welches in Spanien wenigstens zur 
Zeit des Ildephonsus von Toledo (657) gefeiert worden, fehlen 
darin. 

Drittens führe das Verzeichnifs kein Fest wührend der Fa- 
stenzeit an und treffe hierin mit dem Toletanischen Concil von 
656 überein, welches sage, dafs während dieser Zeit nach alter 
Regel kein Festtag gefeiert werde. 

Viertens enthalte es kein Fest von Anfang December bis 
Weihnachten, gemäfs der im zweiten Concil von Tours (567) zu 


1) cf. Thes. nov, V. p. 63 und die Vorrede, 
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Tage liegenden Sitte, auch in dieser Zeit wie in der Quadrage- 
sima zu fasten, womit sich die Festfreude nicht vertragen babe. 
Auch für den ganzen October und November bis zum Andreas- 
tage (30. Nov.) gebe es keine Feste an, vermuthlich, ‚weil daa 
Volk in dieser Zeit mit dem Einsammeln der Feldfrüchte be- 
schüftigt, sich keine Mufse zum Kirchenhesuch genommen. 

Fünftens gehe es nicht nur für die Sonntage, sondern auch 
für die Mittwoche und Freitage Lectionen an, wie denn aus 
Hieronymus und Epiphanius erhelle, dafs man an' den beiden 
letztern Tagen gefastet habe. In andern Lectionarien nun seien 
auch Lectionen für die Sabbathe zu finden, indem nämlich spä« 
ter, der Augabe nach seit Innocenz I. (410), auch an diesen 
Tagen gefastet worden sci. Hieraus lasse sich auf das Alter 
dieses Kalendars, worin keine Sahbathslectionen vorkommen, 
ein Schlufs machen. | 

Endlich enthalte es nur wenig Heiligenfeste und gebe oft 
Evangelien an, die nicht nur von den gebräuchlichen Missalien, 
aondern auch von den alten Kalendarieu abweichen — Zeichen 
des höchsten Alterthums. 

Uebrigens liege dieses köstliche Denkmal in zwei Manuscrip- 
fen vor, deren eines dem Kloster St. Andreü bei Avignon ge 
höre und mindestens 700 Jahre alt, also im 10. Jahrb. geschrier 
ben sei, das andre, im Kloster Grasse in Languedoe befindlich, 
als Geschenk Karls d. Gr. gelte. Obwohl es nicht Rom im Ti- 
tel führe, so gehöre es doch der Römischen Kirche an, denn 
es führe nur solche Heilige auf, welche dem Ort ihres Todes; 
oder ihrer besandern Feier nach Römische seien, und überdiefs 
enthalte es die Römischen Stationen. 

Bleiben wir zuerst bei diesem Zusatz der sechs Beweise ste- 
hen, so mufs gegen die letzte Andeutung eingewendet werden, 
dafs es sich zwar im Allgemeinen als ein in das Gebiet der Ró- 
mischen Kirche gehóriges Denkmal, im Besondern jedoch els 
für Gallien bestimmt zu erkennen giebt. Denn es führt die Li- 
tanienfage nach Gallischer Weise in der Himmelfahrtswoche. auf. 
Zugleich erhebt sich in Bezug auf die Handschriften eine Suhwie- 
rigkeit. Denn gehört das Lectionsverzeichnifs, wie es hier vor 
liegt, dem 4ten, 5ten Jahrhundert, so lüfst sich sein Vorhanden" 
sein in jenen von Martene zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
benutzten Handschriften nur auf zweifache Weise denken. Ent- 
weder, mufs mau annehmen, stammen diese selbst aus jener ülte- 
sten Zeit; oder sie sind, wenn gleich später verfafst, doch sol- 
che Abschriften dos früher giltigen Lectionsverzeichnisses , auf 
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welche die seitdem eingetretenen Veränderungen des Kirchen- 
jahrs keinen Einflufs geübt haben. Beides ist schwierig. Von 
der einen Handschrift bemerkt Martene ohnehin, dafs sie etwa 
im 10. Jahrh. geschrieben sel. Tlätten sich ilm von der andern 
Spuren eines so hohen Alferthums gezeigt — sio würen, falls sie 
wirklich dem 4ten, 5ten Jahrh. üpgehörte, zumal einem Kritiker 
von seinem Range, unverkennbar gewesen — so würde er sie 
ohne Zweifel auch von dieser antlquarischen Seite gerühmt oder 
doch wenigstens geschildert haben. Will man aber annehmen, 
sie’ seien, wie, Martene von der einen vermuthet, in ziemlich 
späten Zeiten geschrieben, so würde unbegreiflich sein, wie man 
da ihren Inhalt in einer Form fortpflanzen konnte, welche nur 
für die frühere, nicht aber für die damals gegenwürtige und 
künftige Zeit hinreichte. Dafs Kirchenbücher gleich den Schrif- 
ten der classischen Autoren ohne Zusätze, welche der jeweilige 
Gebrauch erheischte, geblieben wären, ist aller Analogie zuwider, 

Indefs können sich jene Beweise selbst nicht halten. Zu- 
vörderst sind einige ihrer Momente’ formell anzugreifen. Denn 
wenn einerseits hervorgehoben wird, dafs weniger Heilige vor« 
kommen als anderswo, und anderseits, dafs gewisse grofse Zeit. 
abschnitte: die Quadragesima, der Advent und die ihm vorher. 
gehenden zwei Monate, nach altem Gebrauch und aus andern 
Gründen ohne Helligenfeste gelassen selen, so nimmt das letztere 
Moment dem ersten das Gewicht hinweg, das ihm an und für 
sich zukommen würde. Namentlich findet sich in dem letztern 
Punkte die natürliche Erklärung davon, dafs die genannten vier 
Heiligentage späterer Zeit, auf deren Mangeln Werth gelegt wird, 
nicht genannt sind. Denn Gregorll wird am 12., Benedicti am 
21. März, beide in der Quadragesima, Martini am 11. Noveinber, 
Damasi am 11. December, also in den beiden letzten Monaten 
vor Weihnachten gefelert. Wenn also das Mangeln dieser Nh- 
men sclion durch die Eigenthümlichkeit der Zeiten begründet ist, 
so fällt damit das Recht hinweg, dasselbe zugleich aus einem an- 
dern Grunde berzuleiten und diesem die Bedeutung eines besondern 
Alterszeichens zuzuschreiben. Nicht defswegen, kann man sagen, 
fehlen jene Namen, weil siezur Abfassungszeit des Kalendariums 
noch nicht kirchlich gefeiert wurden, sondern weil sie in Gegenden 
des Kirchenjahrs gehören, die gemüfs dem von Martene aufge- 
stellten Grundsatze ohne Heiligenfeste durchlebt wurden. "Eben 
bierin liegt auch die Veranlassung, dafs wenig Confessorentage 
vorkommen, denn abgesehen von dem aufser Silvestri hier noch 
aufgeführten, von Martene überschenen Gedächtnifstage des 
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Confessors Felix, sind ja die laut. jenes Grundsatzes nicht berück- 
sichtigten Heiligen Gregorius, Dumasus und Martinus eben Con- 
fessoren gewesen. 

Auch der dritte und vierte Beweis haben, wenn wir sie formell 
hotrachten, nichts Zwingendes. Denn wenn es alte Sitte gewesen 
ist, in der Fastenzeit keine Heiligentuge zuzulassen und im Ad- 
vent einer geistlichen Uebung obzuliegen, welche solchen Feier- 
lichkeiten entgegentritt, so folgt daraus noch nicht, dafs ein sie 
befolgendes Document aus ältester Zeit herrühren müsse: Nie- 
mand weils, wie lange sich die Sitte, welche nie abgeschafft 
worden, sondern nur allmälig abgekommen ist, hie und da er- 
halten haben mag: es lüfst sich daher denken, dafs das Kalendar 
in einer Zeit abgefafst worden ist, welche, wenn gleich eine 
spütere, die alte Sitte entweder noch bewahrte oder zu ihr zu- 
rückkehrte. 

Was den zweiten, auf die Marienfeste gegründeten Beweis 
hetrifft, so giebt Martene selbst ein Mittel an, das Mangeln von 
Annuntiationis zu erklären. Dieses Fest fällt auf den 25. März, 
also in die Quadragesima; in einigen Ländern ward es acht Tage 
vor Weihnachten gefeiert, also im Advent. Wie Gregorii und 
jene übrigen Feste mufste es also schon um jenes von Martene 
bemerkten Grundsatzes willen ausgelassen werden. Allein wir 
bedürfen dieses Mittels nicht einmal. Denn nach dem Obigen 
(p- 50.51) hat es in dem Lande, wo das Kalendar gefunden und 
liturgisch gebraucht worden ist, in Gallien, eine Zeit gegeben, 
da von allen den hier vermifsten Marienfesten nach dem kirch- 
lichen Landrecht kein einziges unter die allgemein vom Volk zu 
begehenden Feiertage gezählt wurde und nur die Feier von dem 
auch hier allein aufgeführten 2sswmz£iontss allgemein Statt fand: 
die letzten Jahre Karls d. Gr. In dieser Zeit hatte die Feier 
der Marienfeste also ein Stadium erreicht, durch welches sich 
das Verhültnifs, in dem sie hier stehen, leicht erklärt. Zwar 
ist jene landrechtliche Bestimmung zunüchst auf die óffentliche 
feiertagsmälsige Begehung der Feste und nicht auf den Mefs. 
ritus zu beziehen, jedoch stimmt das Kalendar mit ihrem Inhalt 
so auffallend überein, dafs man wohl kein Bedenken zu haben 
braucht, hier einen Einflufs derselben auf den Bestand des Lecti- 
onars anzunehmen. Namentlich drängt das Folgende darauf hin. 

Das 4te, 5te Jahrh. für das Kalendar in Anspruch zu heh. 
men, fand sich Martene sichtlich durch das Moment seines fünf. 
ten Beweises, das Mangeln von Sabbathslectionen bewogen. Al- 
lein mit Unrecht. Allerdings sind solche hier nicht vorhanden 
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und in sofern müssen wir sagen, dafs jene Anordnung InnocensT. 
in dem Kalendar nicht beachtet ist, Mit besserm Recht jedoch, 
nls mit dem Martene auf ein Nochnicht dringt, können wir ein 
Nichtmehr behaupten. Jene Verzeichnisse der Episteln H. L. P. 
und Berf., von denen oben die Rede war, enthalten gleichfalls 
nur Mittwechs- und Freitagslectionen, und dennoch wird es 
Niemandem einfallen, ihre Abfassung in die Zeit vor Innocenz zu 
setzen. Sie erweisen, dafs die Sabbathslectionen in späterer 
Zeit vor jenen andern völlig verschwunden sind. Diefs wird für 
die Evangelien durch das ohne Zweifel spät abgefafste Verzeich- 
nifs des Klosters Polincbusen, welches ich in Cöln gefunden 
habe, bestätigt: es enthält Mittwochs- und Freitagsangaben und 
weils von Sabbathslectionen Nichts, 

Wenn endlich die häufige Abweichung der im Kalendarium 
angegebenen Evangelien von denen im heutigen Missale und an- 
derswo vorgeschriebenen als ein besonderes Zeichen hohen Al- 
terthums dargestellt wird, so können wir von unserm Stand- 
punkte aus hievon keinen Gebrauch machen: denn es gilt uns 
ja, eben die Zeit aufzufiuden, in welcher die etwaigen Abwei- 
chungen gebrüuchlich waren, um alsdann von den Gestaltungen, 
welche das Lectionsverzeichnifs der Röın. Kirche in den ver- 
schiedenen Epochen der alten Zeit darbietet, einen Schlufs auf 
seine ursprüngliche machen zu können, 

Gegenüber diesen hingefallenen Beweisen erheben sich Zei- 
chen einer spätern Abfassung des Kalendariums, Es enthält 
erstlich die erst zu Anfang des S. Jahrhunderts aufgekommenen 
Lesestücke für die Fastendonnerstage; .und zweitens: indem es 
sich als Gallicanischeu Ursprungs darstellt und doch die Römi- 
schen Lesestücke enthült, wührend Gallien, diese und jene zu- 
fülligen Ausnahmen abgerechnet, bis auf Karl d. Gr. seine eigen- 
thümliche Mefsordnung besafs, beweist es durch dieses Verhült- 
nifs, dafs es erst nach der durch Karl d. Gr. geschehenen Ein- 
führung der Róm. Liturgie in Gallien verfafst ist, und also der 
Zeit angehórt, auf die wir schon durch die Marienfeste gewie- 
sen wurden. | 

Lebhaft habe ich mich gefreut, zu finden, dafs zwei bedeu- 
tende Gelehrte, Muratori und Dupin, derselben Ansicht über das 
Alter des Kalendariums gewesen sind. Sie ünfsern sich darüber 
zwar nur beiläufig, aber bestimmt genug. Dupin in seinem Werk 
über die alte spanische Liturgie!) gründet seine Widerrede be- 


1 


1) De lit. antiq. Hispan, IX, $. 5. 6. 
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sonders auf das Vorkommen der Feste Z'urificationis und As» 
sumtionis: diese seien nicht so alt, als Martene meine. Mura- 
tori bezieht sich auf einige andre im Kalendar befindliche spät 
üufgekommene Feste. Ich setze seine Worte, deren Inhalt als 
fernerer Gegenbeweis dastehen müge, hieher. ceat mihi, sagt 
ér in der Abhandlung über das Gregorische Sacramentar!), etiam 
animadvertere, non tantae antiquitatis esse Kalendarium illud 
Jlomanum, quod publici juris fecere celebres Benedictini Mo- 
nachi Martene. et Durand. Ibi legitur Nat. Jacobi Ap. ad 
diem (X XV. mensis Julü; et ad diem XXV. Augusti Nat. 
s. Bartholomaei Ap.; et ad diem XXI. Septembris Nat. s. 
Matthaei Ap. | Sed saeculo Christi nono festivitates hujus- 
modi in Ecclesia Hom. nondum Babebantur institutae, ut con- 
stat. ex antiquissimis eodicibus Sacramentarii Gregortani Va- 
ılcano, Othoboniano, Vindobonensi et Mutinensi. Propterea co- 
dicibus istis (1. c. Sacram.) vetustate impares censendi Uli quibus 
usi sunt Pamclius et Menardus ; in ipsis enim exstant festa prae- 
laudatorum trium Apostolorum. Neque in vetustis Gregorianis 
codicibus invenias J'anuario mense solemnem diem s. Fincentis 
Martyris, qui tamen in Kalendario Martentano visitur. In 
£0 quoque refertur ad diem X XI IF. Julii Nat. s. Apollina- 
ris Mart. Huvennae. | Verum in vetustissimis Sacramentariis 
Gregorianis ejusmodi festum nequaquam legitur: ita ut jam 
intellivas Kalendardo Üli longe minorem triduendam esse ve- 
tustatem, quam doctissimi ii Monachi persuasum habuerunt. 
Er setzt das Document also noch diesseits des 9. Jahrhunderts, 
lidem er es für jünger als seine ältesten Codlces des Gregori- 
schen Sacramentars, und für gleichalterig mit den von Pamel 
und Menard herausgegebenen erklürt. Da findet sich nun, dafs 
er in der Zahlbestimmung des Guten zu viel sagt. Denn die 
Vestiinmbaren unter jenen ältesten Handschriften gehören dem 
Steh, der Càluer Codex Pamels dem 9ten Jahrh. an, so dafs 
unser Kalemdarlum unter Rücksicht auf die genannten Heiligen. 
tage nicht aufserhalb, sondern innerhalb des 9. Jahrhunderts zu 
stehen. kommt. Dafür spricht besonders, dafs es noch Nichts 
von Allerheiligen weifs, welches vom J. 835 an in Gallien allge- 
mein gefelert worden ist. Seine Abfassung wird hiernach 
$tatt ins 4te Jahrhundert, vielmehr in den Anfang 
des 9ten zu setzen sein. Dafs mit diesem Ergebnifs die 
Nachrichten; die Martene von den zu Grunde liegenden Hand- 





1) Lit, Rom, vet, I, p. 32. 
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schriften der Klöster Grasse und St. Andreü giebt, besser zu- 
saminenstimmen, als mit seiner Behauptung von der Sache, 
braucht kaum bemerkt zu werden. 

Wenden wir uns zur Betrachtung der Lectionsangaben, wel- 
che die Handschriften enthalten, so ist zuvörderst Martene ANZU- 
klagen, dafs er das Verhältnifs, in welchem sie zu einander 
stehen, nicht angegeben hat. Sind sie in allen Stücken einander 
gleich? Wie indefs die Sachen stehen, so bleibt uns Nichts übrig, 
als völlige Ucbereinstimmung anzunehmen und beide nur als ei- 
nes anzusehen. 

Und dieses verhált sich nun zu dem Pamel'schen Comes so, 
dafs es in den Sonntagsevangelien so gut als ganz 
mit ihm übereinstimmt, in denen der Wochenferien 
dagegen, sowic in der Sonntagszühlung von ihm ab- 
weicht. 

Bei den erstern ist nur weniges Ahweichende zu bemerken: 
das Kalendarium enthält nur für vier Epiphaniassonntage Evan- 
gelien, während Pamel ihrer fünf angiebt; es kennt nur 24 Sonn- 
tage zwischen Pfingsten und Advent und giebt daher das Evan- 
gelium, welches wenigstens in einigen Handschriften Pamels für 
den 2östen vorgeschrieben wird, nicht an; endlich schreibt es 
den Abschnitt von der Speisung der 5000, den Pamel am 7ten 
Sonntag nach der Pfingstoctave liest, sowohl für diesen als den 
vorhergehenden vor. Diese letzte Verschiedenheit beruht indefs 
wohl nur auf einem Schreib- oder Druckfehler. ' 

Interessanter ist das Verhültnifs seiner Lectionen für die 
Wochenferien zu den entsprechenden des Pamel'schen ‚Comes: 
aus den Verschiedenheiten, die sich hier finden, scheint eine ge- 
wisse Planmäfsigkeit der Auswahl hervorzugehen.: 

Ueberblickt man die Pamel’schen Lectionen der vier ersten 
Epiphaniaswochen: | 
1. Mt. 3, 13. Il. Mt. 4, 12. III. Mr. 3, 1. IV. Luc. 9, 57. 

Mt. 4, 12. Mt. 4, 24. Mr. 3, 6. Mr. 6, 1. 
Luc. 4, 14. | 
so werden hier, gemäfs den vorausgegangenen Festen von der 
Geburt und der Kindheit des Herrn, lauter Evv. genannt, welche 
in die erste Zeit seiner Thütigkeit gehören. Unser Martenia- 
num nun weicht im Einzelnen fast überall ab: 
I. Luc. 4, 14. II. Mr. 6, t. III. Luc. 4, 48. IV. Mt. 8, 28. 
Mt. 4, 12. Luc. 4,31. Mt. 4, 23. Mr. 4, 1, 
gewührt jedoch, wie inan sieht, Lesestücke derselben Art: wor- 
aus erhellt, dafs sein Verfasser diese Zeit des Kirchenjahrs im 
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Allgemeinen so betrachtet wissen will, wie der Pamel'sche Comes. 
In der Fastenzeit stimmt er, abgesehen von den Dounerstugen, 
ganz mit ihn. An diesen aber weicht er auf eine bemerkens- 
"verthe Weise von ihm ab. Er enthält allerdings im Ganzen 
dieselben Evangelien, welche Pamels Cülnischer Codex darbie- 
tet, allein an verschiedenen Stellen: was dieser an den fünf er- 
sten Donnerstagen nach dem Sonntag Quadragesima liest, bringt 
er an den fünf ersten Donnerstagen von Aschermittwoch an zuimn 
"Vorschein. Die Veranlassung dieser Verschiedenheit hat man 
sich jedenfalls so zu denken, dafs für die Ausfüllung der leeren 
Stellen an den Fastendonnerstagen, wie sie nach Gregors II. 
Vorschrift zu geschehen hatte, unter andern auch jene Abschnitto 
in Umlauf gesetzt wurden, welche nun die Verfasser der Pumel- 
schen Handschriften für die Zeit von Quadragesima, die Ver- 
fasser der Martenischen für die von Quinquagesima an benutz- 
ten, die eineu wie die andern nach ihrer Ansicht von der Aus- 
dehnung der Fastenzeit. Es bewährt sich hieran auf eigenthüm- 
liche Weise die Wahrnehmung, dafs wo das ursprüngliche 
Lectionssystem entweder Lücken oder Unbestimmt- 
heiten darbot, späterhin Verschiedenheiten er- 
wuchsen. 

Endlich bilden die Lectionen für die Wochenferien nach der 
Pfngstoetave, deren freilich nur eine geringe Anzahl vorhanden 
ist, eine Art von Bahulesung der Evangelien Matthäi und Lucii; 

Dom. I. fer 4: Mt. 11. 
Jer 6: Mt. 12... 

Dom. II. fer 4: Luo. 12, 13. 

Jer 6: Luc. 12, 22. 
Dom. III. Quatemberlectionen. 
Dom. IV. fer 4: Mt. 12. 

Jer 6: Mt. 13. 
Dom. V: fehlen Angaben für die Wochenferien. 

^ Dom. I. post App. fer 4: Luo. 12. 

Jer 6: Luc, 13, 
IT. fer A: Mt. 16. 
Fer 6: Luo. 9. 
Dom. III. fer 4: Luc. 13, 22, 
Jer 6: Luc. 13, 31. 
Dom. IV. fer 4: Luc. 16. 
fer 6: Luc. 17. 
Dom. V. fer V: Luo. 18. 
| fer 9: Luc. 19. 
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Nur die eine mit Klammern eingeschlossene Woche macht eine 
Ausnahme; sonst bestehen die Ferienlectionen aller übrigen aus 
Abschnitten, welche im evangelischen Text einander benachbart 
sind. Sichtlich hat der Verfasser des Kalendars bei der Be- 
stimmung der Wochenferien den Plan verfolgt, nicht nur für je 
zwei nebeneinanderstehende Wochentage Stellen zu suchen, wel- 
che im ÜUrtext eine ähnliche Stellung hätten, sondern auch anf 
diese Art gewisse gröfsere Absclinitte der Evangelien in aufcin- 
anderfolgenden Wochen lesen zu lassen. 

Von seinen übrigen Ferienlectionen ist zu bemerken, dafs 
sie nur an zwei Stellen, den Freitagen nach Septuugesima und 
Sexagesima mit den Pamel’schen zusammentreffen, und überdicfs 
in der Zeit zwischen Ostern und Pfingsten sehr lückenhaft sind. 
Denn für die Wochentage von der Osteroctave bis zu Pfingsten 
sollten eigentlich neun Evangelien bemerkt sein, welche Zahl auch 
im Pamel’schen Comes vorkommt; dieses Kulendarium aber bie- 
tet ihrer nur vier dar. Fast scheint es, als habe durch sie, 80- 
wie durch die erwühnten Evangelien für die Wochentage nach 
Pfingsten, nur der Weg angedeutet werden sollen, auf welchem 
sich der Lector für die leergelussenen Stellen eigne Lesestücke 
ausheben kónne. 

Die Sonntage zwischen Pfingsten und Advent; 
welcher wie im Pamel’schen Comes aus fünf Sonntagen besteht, 
werden ähnlich wie in Alcuins Comes gezählt: 

fünf Sonntage nach der Pfingstoctave, 

sechs nach Petri Pauli, 

sieben nach Laurentii, 

sechs nach Angeli, d. i. Michaelis. 
Von einer Berücksichtigung der Quatember behufs der Zühlung 
ist jedoch keine Spur. Der Sommerquatember tritt ohne Weite- 
res zwischen dem dritten und vierten Sonntag nach der Pfingst- 
octave, der herbstliche zwischen dem sechsten und siebenten 
nach Laurentii ein. Auf jenen folgt das Ev. Luc. 6: Seid barın- 
herzig, wie im Theotinchischen Comes, während nach dem Pa- 
mel’schen Luc. 15. das Ev. vom verlornen Schaf, darauf folgt; 
auf diesen wie im Pamelschen Mt. 22, 34., das Ev. vom vor- 
nehmsten Gebote. Sollte sich herausstellen, dafs jenes Evang. 
von der Barmherzigkeit eine Beziehung auf den Quatember habe, 
so würde der Pumel'sche Comes hier in Nachtheil sein. — Uebri- 
gens ist hier eine Spur eingetretener Veränderungen zu bemer- 
ken, Dic Quatember sind vor den andern Tagen dadurch kennt- 
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lich, dafs nach einer vorausgegangenen Jer. IV. und FT. ein 
Sabbatum in duodecim lectionibus folgt; dieser Sabbath ist 
denn auch hier beim Sommer- und Herbstquatember mit seinen 
Lectionen aufgeführt. Zugleich aber wird hier auch der Sonn- 
abend nach Pfingsten Sabbatum tn XII. Ject. genannt, ohne 
‚dafs er jedoch eine von diesen Lectionen bei sich führte. Diefs 
làfst sich nur durch die Annalime erklüren, dafs in der Urschrift 
des Kalendariums die Lectiouen des Sommerquatembers nicht in 
der dritten oder vierten Woche nach Pfingsten, sondern in der 
Pfingstwoche selbst aufgeführt waren. Uud wirklich ist in der 
ültesten Zeit der Sommerquatember unmittelbar nach Pfingsten 
gefeiert worden. Leo d. Gr. beschäftigt sich in mehrern Ser- 
monen damit, den Grund dieser Erscheinung darzulegen. 

Im Ganzen bezeugt das Martenianum, dafs die vom Pa- 
mel’schen Comes angegebenen Sonntagslectionen 
im 9. Jahrh. in Gebrauch gewesen sind, giebt aber 
angleich die Freiheit, welche noch damals in Bezug 
auf die Wochenlectionen herrschte, sowie die Fort- 
dauer der von den Heiligentagen hergenommenen 
Sonntagszählung, zu erkennen. 


9. Fronto's Kalendarinm. 


Wir kommen hiemit zu der Urkunde, welche wie sie zu den 
wichtigsten gehört, so unfer allen am besten herausgegeben ist. 
Fronto, um die Mitte des 17. Jahrh. Kanzler der Pariser Uni- 
versität, fand sie, in einem mit goldnen Buchstaben geschriebe- 
nen Codex in dem Kloster der h. Genovefa zu Paris und gab 
nicht nur ihren Inhalt kritisch genau heraus, sondern begleitete 
ihn auch mit den lehrreichsten Bemerkungen. Seiner umfassen- 
den, sich- überall diplomatisch selbst begründenden liturgischen 
‚Gelehrsamkeit, die sich überdiefs stets in der kürzesten Weise 
auszudrücken bestrebt, verdanke ich vielfachen Unterricht. 

Was er über den Entstehungsort und das Alter der Urkunde 
‚denkt, -láfst sich am besten mit seinen eignen Worten ausdrücken: 
Qui leg erit. hoe Kalendarium non dubitabit dicere Romanum, 
quia smulta in eo leguntur, quae soli Romae conveniunt. Dein- 
.de. stationes Romanae designantur .. . Denique quotquot in- 
scribuntur Sancti , aut Romas passi sunt, aut Homae Eccle- 
edam Aabent ... Non superat tempora Gregori 9 II., qui sedit 
o. ‚714. Quia hie statuit, ut fertae quintae quadragesimales 
jejunio. et officio celebrarentur, sicut aliae feriae, guod 
0n fichat antea, Hoc autem Kalendarium habet Ferias quin- 
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das quadragesimae inscriptas. Superat tempora Ludovici Pii; 
quia festum. Omnium sanctorum in eo non legitur: hujus au- 
tem énstitutionem ad ejus tempora referunt . .. Praeterea 
festus. Assumptionis dicitur hic solemnia de pausatione B. 
Mariae V. Certum autem Assumptionis dictum Juisse 
ante an. 847. ut videtur. in Leone IV. imo ante an. 813 ut 
videtur in Conc. Moguntino: ante vero dictum fuisse Dor- 
:5$£$0nis D. M. V. ut videtur in Sergio a. 687. Praeterea 
certum est superare tempora Leonis III. qui sedit a. 795 guia 
hie Litanias, quas dicimus Rogationes Homae primus fieri 
statuit . , atqué hae non sunt in hoc Kalendario inscriptae. 
Sad addo, videtur superare tempora Gregorii EHI. qui sedit 
4.731. Nam hie s. Petronillae festum instituit. Verba Ang- 
stasis sunt: Item in coemeterio S. Petronillae stationem an- 
nuam dare instituit .. .. Atyui hujus festi seu stationis nul- 
ja in hoc Kalendaréo mentio. tque adeo existimo factum 
esse Kalendarium hoc intra tempora. Gregorü II. et Gre- 
gorsi III., quorum ille a. 714, iste a. 731 sedit usque ad Al. 

Diesen Bemerkungen ist Folgendes zur Seite zu stellen. Dafs 
die Urkunde im engern Sinn eine Römische ist, d. i. einer Go. 
gend der Kirche angehört, wo die Römische Liturgie ursprüng- 
lich herrschte, wird namentlich dadurch bestätigt, dafs sie die 
Litania major nach altrömischer Weise am 25. April feiern 
läfst (siehe oben p. 43) und die Gallicanischen Rogationstage 
sicht kennt. Hiedurch wird Rothe’s Ansicht, als sei das Kalen- 
dar nur seinem fernern Ursprunge, nicht aber seiner eigentlichen 
Bestimmung nach Römisch, sondern vielmehr dem Gebrauch der 
Gallicanischen Kirche angepafst!), widerlegt. 

Damit will ich nicht behaupten, dafs das Kalendar in der 
Stadt Rom geschrieben sei; im Gegentheil finden sich Spuren, 
dafs diefs nicht der Fall ist. Es bietet gewisse Bemerkungen 
über die Römischen Kirchen, in denen die Hauptmessen der ein- 
zelnen Tage gefeiert wurden, in Vergleich mit andern alten Ur- 
kunden bisweilen unvollständig, einmul sogar fehlerhaft dar. So 
wurde der Vincentiustag in der Kirche des h. Eusebius began- 





1) Aus dem Verhältnifs des Kalendars zum Theotinchischen Comes, von 
dem er’s für ausgemacht hält, dafs er in Allem, auch in der Sonntags- 
zählung, die Farbe der gallicanischen Kirche trage, folgert er: ipsum 
ab origine Romanum esse, ad consuetudinem tamen Gallica. 
nam mutatum. De orig. pericoparum p. 57. Vielmehr wirft das 
Froptenianum ein Licht anf den Tbeotinchischen Comes, | 
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gen und alte Urkunden fügen daher zu der Angabe des Tags 
die Bestimmung : 

Statio in basilica S Eusebii juxta. Merulana'), 
welche hier vermifst wird. Ferner fand am Freitag in der zwei- 
ten Fastenwoche die Hauptmesse in der Titelkirche der Vestina 
Statt, und in alten Urkunden findet sich daher die Beinerkung?): 

in T. Vestinae (d. 1. in titulo V.): 
der Schreiber des Kalendars aber hat diese Abkürzung mifsver- 
standen und schreibt: 

inter Vestinae, 
ein Fehler, der in Rom nicht begangen werden konnte. 

Nur soviel ist festzuhalten, dafs der Codex an einem Orte 
verfafst ist, wo die Römische Liturgie unvermischt bestand. 

Ist diefs der Fall, so hat der Umstand, dafs das Allerhei- 
ligenfest darin fehlt, mehr zu bedeuten, als Fronto sagt. Denn 
da dieses in Rom früher, als in Gallien, mindestens gegen 
Ende des 8. Jahrh. sein Bestehen gehabt hat, so ist die Urkunde, 
indem sie das Fest nicht kennt, über das 9. Jahrh. hinauszusetzen. 
Darauf führt auch das Fehlen der Rogationstage, und, worauf 
indefs der Natur der Sache nach wenig zu geben ist, der Name 
Pausatio, welcher mehr mit dem früheren Dormitio, als mit 
dem nachweislich zu Anfang des 9. Jahrh. gebräuchlichen Asszm- 
ptio übereinstimmt. Was die fernere Spur, das Mangeln des von 
Gregor Ill. eingeführten Festes der h. Petronilla, betrifft, so 
Jàfst sich darauf nicht fufsen; denn auch spätere Urkunden, das 
Pamel’sche Gregorianum, cod. O. und Bert., ja selbst cod. L. 
enthalten das Fest nicht. 

Anderseits steht fest, dafs der Codex nicht vor Gregor IL. 
geschrieben sein kann, da er die Donnerstagsmessen kennt, wel- 
che dieser angeordnet hat. Und so ergiebt sich, dafs er an Al- 
ter mindestens den ältesten Handschriften des Gregorischen Sa- 
cramentars gleichkommt, und demnach alle bisher betrachteten 
Lectionsverzeichnisse übertrifft: wir haben an ihm eine Urkunde 
über den evangelischen Bestand des rein Rómischen 
Lectionssystems in der zweiten Hülfte des achten 
Jahrhunderts. 

Nun ist das Merkwürdige, dafs sich sein Inhalt dem Kern 
des Theotinchischen Comes zur Seite stellt, ja diesem an Zahl 
und Bedeutung seiner Abweichungen von der Pamel'schen Tra- 
dition sogar noch voransteht. 


1) cf. Thomas, opp. V, p. 440; Georgi, Lit, Rom. Pontif, III, 242. 
2) Georgi, ib. p. 249, not, d. 
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Gehen wir die verschiedenen Zeiten des Kirchenjahrs, zu- 
erst die von Weihnachten bis zur Fastenzeit durch, so 
erscheint das Frontonianum theils dürftiger, theils reicher, als 
der Pumel'sche Comes: dürftiger, denn es enthält keine Angaben 
für die Sonntage nach Weihnachten und der Weihnachtsoctave, 
von welchen jener wenigstens einen berücksichtigt; reicher, denn 
es zühlt nieht fünf, sondern zehn Sountage nach 
Epiphanias und giebt überdiefs mehrere Lesestücke für die 
Tage, welche unmittelbar auf dieses Fest folgen. Die Evange- 
lien der fünf ersten Epiphaniassonntage sind die uns gelüufigen; 
dann folgen 

Dom. VI: Mr. 6, 47 —56: Jesu Wandeln auf dem Meer, 

Dom. VIT: Mt. 12, 9— 15: Heilung des Maunes mit der ver- 

dorrten Hand, 

Dom. VIIT: Luc. 9, 1—6: Aussendung der Jünger, 

Dom. IX: Mt. 22, 1— 14: Hochzeit des Künigssohns, 

Dom. X: Mt. 15, 21—28: Vom kananäischen Weibe. 
lener Mangel, denn von einer Lücke des Manuscripts ist nicht 
die Rede, mag in dem wechselnden Vorkommen und Nichtvor- 
kommen bald des einen, bald des andern, bald beider Sountage 
seinen Grund haben; den Ueberflufs an Epiphaniassonntagen da- 
gegen begreift Tommasi, der einige ähnliche Codices mit diesem 
zusammengestellt hat, als Rest aus der Zeit des Lectionssystems, 
wo es noch keine Septuagesima, Sexagesima und Quinquagesima 
gab. Er bringt damit noch eine andre Erscheinung in Verbin- 
dung. Sowohl dieser, als einige andre Codices von hohem Al- 
ferfhum geben für die Wochen nach Septuagesima und Sexage- 
sima keine Ferienevangelien an. Diefs habe, sagt er, vielleicht 
darin seinen Grund, dafs man die überflüssig gewordenen Sonn- 
tagsevangelien dazu verwendet habe!).  Gewifs eine einfache 
und annehmbare Vermuthung, die zu der sich ohnehin darbieten- 
den Annahme, dafs wir es an diesem Punkte mit einem uralten 
Bestandtheil des Lectionskreises zu thun haben, vollkomınen pafet. 

Mit Ausnahme der beiden letzten Sonntage sind alle übrigen 





1) Thom. Opp. V, p. 442, not. A. Fortassis haec olim facta fuit numeratio 
a Theophania ad Quadragesimam ante institutionem Septuagesimae, Sexa- 
gesimae et Quinquagesimae: quibus propria sunt postea 'Evangelia- attri- 
buta, Porro eum vetustiores codd. quartarum sextarumque ferierum 
Evangelia in hebdomadibus Septuagesimae ac Sexagesimae non habeant: 
ejus rei id forte causae fuerit, quod de quota hebdomada post Theo- 
phaniam Evangelia feriarum essent accipienda; in quam ipsae Domini- 
cae Septuagesimao ac Sexagesimae incidissent, u 
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fast vollständig von Lectionen für die Wochenferien, zu de- 
nen hier auch der Sonnabeud gezählt wird, begleitet. Wie die 
Epiphaniaswochenlectionen des Martenianums von denen des Pa- 
mel'schen Comes, so sind diese von beiden verschieden: nur an 
einer Stelle ist Uebereinstimmung mit dem letztern vorhanden. 
Zum gröfsten Theil bestehen auch sie aus Evangelien, deren In- 
halt in die erste Zeit des Auftretens Jesn füllt; und alle gehö- 
ren seinem Lehr- und Wunderamt zu. Welches Princip bei ihrer 
Auswahl im Einzelnen geherrscht habe, läfst sich nicht sagen; 
von einer näheren Beziehung zu den Sonntagsevangelien als die- 
ser angedeuteten finde ich keine Spur. Da indefs die Lesestücke 
der 6. und 7. Woche aus je zwei ihrem Inhalt nach nahe ver- 
wandten Abschnitten bestehen, indem dort das Evangelium von 
der Salbung Jesu durch die Sünderin (Luc. 7, 36) mit dem von 
seiner Herablassung zu den Zóllnern und Sündern (Mr. 2, 14) und 
hier zwei verschiedene Relationen einer und derselben Geschichte 
(des Speisungswunders Mr. 6, 34 und Mt. 14, 15) zusammenge- 
stellt werden, so wird wenigstens so viel gewifs, dafs der Ans- 
wühler auch auf Inhaltsühnlichkeit der auszuhebenden Stücke 
gesehen hat. 

Die Fastenzeit wird hier durch die Ueberschrift Zucéipiunt 
lectiones a Septuagesima usque. ad Pascha uls ein Ganzes 
herausgehoben, wozu auch der eigenthümliche Titel der Sonntage 
Sept. und Sexagesima als des ersten und zweiten Sonntags: 

Dom. I in Septuag. 

Dom. II in Sexag. 
beiträgt. Ihre Lectionen haben manches Bemerkenswerthe. Er- 
stens weichen die Evangelien der Fastendonnerstage von den 
im Theotinchischen Comes und im Text der Pamel’schen Aus- 
gabe gegebenen ab und stimmen mit denen überein, welche sich 
in Pamel’s Donatianischen Manuscripten finden, aufser dafs sie 
noch vollständiger sind als diese. Es sind die Evangelien 

Mt. 15, 21: vom kananäischen Weibe, 

Luc. 16, 19: vom reichen Mann und Laz., 

Luc. 4, 38: von Simonis Schwieger, 

Luc. 7, 11: vom Jüngling zu Nain, 

Luc. 7, 36: von der Sünderin, die Jesum salbt: 
eine Reihe, deren Bestand die Behauptung des Micrologus, dafs 
Gregor II. die Officien jener Donnerstage marime ex aestivali- 
bus Dominicis genommen habe!), nur zu geringem Theil be- 





1) Micr. c, 50. 
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stätigt. Ferner wird in der grofsen Woche die Passion nur drei- 
mal, nicht wie Pamels Comes vorschreibt, nach allen vier Evan- 
gelisten gelesen: statt der Passionsgeschichte nach Marcus, wel» 
che dort für Dienstag verordnet ist, tritt hier eine Johanneische 
Stelle ein (Jo. 13, 1—32), welche zum Theil am folgenden Don- 
nerstag wiederholt wird. Besonders auffallend ist, dafs mehrere 
Tage, statt mit Lectionen, mit dem Titel Pacat versehen sind: 
die Sonnabende vor Quadragesima und Palmarum und der zweite 
Fastensonntag (Reminiscere). Von jenen beiden haben wir schon 
oben gehandelt (p. 73): es ist zu vermuthen, dafs beide vor- 
zngsweise zur Vertheilung von Almosen benutzt wurden; über- 
diefs deutet die Üeberschrift, welche das Frontonianum dem Soun- 
abend vor Palmarum giebt „Sabbato datur. fermentum in con- 
sistorio Lateranensi“ auf einen ferneren Grund der Auslassung, 
mit dessen Inhalt wir uns hier nicht zu beschäftigen haben. Der 
zweite Fastensonntag aber wird leer gelassen um des vor- 
hergehenden Frühlingsquatembers willen. @uatuor Dominicae, 
sagt Miorologus, guae Aujusmodi jejunia proxime subsequuntur, 
in libro Sacramentorum vacantes praetitulantur, eo quod pro- 
priis careant officiis | Unde et ex praecedentibus quartis fe- 
riis jejuniorum Homano more $nofficiantur ... Hae autem 
Deminicas antiquitus ab officio vacabant, quia celebratio ordi- 
nationum juxta decreta sanctorun Patrum tam sero fiebat in 
Sabbato, ut potius Dominicae, queam Sabbato ascriberetur‘). 
Liegt im Frontonianum die ursprüngliche Art vor, wie man die- 
sen Sonntag behandelte, so kann das Evangelium vom kananüi- 
schen Weibe, welches die spátern Lectionarien für ihn angeben, 
keinen Anspruch auf Ursprünglichkeit machen. 

In diesen Auslassungen erweist sich das hohe Alter der Ur- 
kunde. Nicht minder in einigen Eigenthümlichkeiten ihrer An- 
gaben für die Zeit zwischen Ostern und Pfingsten. Wie 
sámmtliche Sonntagslectionen aus dem Ev. Johanuis genommen 
sind, so auch ihre, vom Pamel'schen Comes abweichenden Wo- 
chenlectionen; wobei freilich zu bemerken ist, dafs sie ihrer nur 
wenige darbietet. Indefs giebt sie gerade an der Stelle, wo die- 
ser Abschnitte aus den Evv. Mt. und Luc. darbietet, eine hinrei- 
chende Anzahl von Lectionen, und diese sind aus dem Johannis- 
evangelium genommen, Ferner ist für den Donnerstag in der 
Pfingstwoche, in welche das Semmerquatemberfasten füllt, keine 
Lection angegeben: die Einrichtung Gregors IL, deren Einflufs 





1) c. 29. 
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auf die vorösterliche Fastenzeit wir kennen, war zur Zeit der 
Abfassung unsrer Urkunde an dieser Stelle noch nicht in Wirk- 
samkeit getreten. Endlich ist noch eine Angabe zu berücksich- 
tigen, welche ein unbrauchbar gewordner Ueberrest aus älterer 
Zeit zu sein scheint. Da das Himmelfahrtsfest immer auf einen 
Donnerstag füllt, so mufs die Vigilie desselben immer auf den 
vorhergehenden Mittwoch fallen, und daher erklärt sich, dafs 
der Pamel’sche Comes, der sonst die Mittwoche und Freitage ge- 
nau beachtet, in dieser Woche keine fer. /V. angiebt. Hier 
aber ist eine so]che und zwar mit einem Evang., welches von 
der Hoheit Christi handelt (Joh. 3, 22— 29: Wer die Braut hat, 
der ist der Brüutigam) und sonach recht wohl zur Einleitung 
des Himmelfahrtsevangeliums pafst, angegeben; und trotz dem 
folgt nun noch die Vigilie. Wir haben daher anzunehmen, dafs 
jene Angabe einer fer. /V. aus der Zeit stammt, wo noch keine 
Vigilie eingerichtet war; dafs sie aber, ähnlich jenen überzühli- 
gen Epiphaniassonnfagen, ihre Stelle im Lectionar auch dann 
noch eine Zeitlaug behalten hat, nachdem sie durch die Einfüh- 
rung der Vigilie ihren Zweck verloren hatte. Sonst bestütigt 
das Frontonianum in dieser Gegend die Angaben des Pamel'schen 
Comes, und weicht nur noch, gleich dem Theotinchischen, am 
Sonnabend und Sonntag nach Ostern, von ihm ab. 

Die gröfsten Verschiedenheiten treten mit der Zeit nach 
Pfingsten ein. Sie beschränken sich nicht auf die abweichende 
Sonntagszählung, sondern dehnen sich auf die Evv. selbst aus. 
Die Urkunde zäblt | 

2 Sonntage nach Pfingsten, 

6 nach Petri Pauli (p. nat. App.), 

4 nach Laurentii, 

7 nach Cypriani, | 
wobei zu bemerken, dafs sie mit Dom. VII post Cypr. bereits 
die Einleitung zum Advent macht; im Ganzen also von Pfingsten 
bis Advent nur 19 Sonntage. Es fragt sich, wie diese auffallend 
geringe Anzahl zu begreifen sei. 

Was zuerst die 2 Sonntage nach Pfingsten anlangt, so sa- 
hen wir schon, daís die Zahl der Sonntage zwischen diesem 
Fest und Petri Pauli durch die schwankende Lage des Oster- 
festes gegen die Frühlings- Tagundnachtgleiche bedingt ist und 
daher zwischen 2 und 7 schwankt. Hier ist denn das Minimnm 
angenommen, und aufser der Pfingstoctave nur noch ein Sonn- 
tag nach Pfingsten aufgeführt, wodurch im Verhültnifs zu der 
uns geläufigen Reihe, welche sich zum Theil auch im Theo- 
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tinchischen Comes findet, ein Ausfall von vier Evangelien 
bewirkt wird. Dabei ist zu beachten, dafs dieselben nicht, wie 
man erwarten sollte, am Schlufs, eondern am Anfang der Reihe 
fehleo. Die uns geläufigen Evv. der ersten Sonntage nach 
Pfingsten sind nämlich der Reihe nach: 

I. Ev. von Nicodemus (Pfingstoctave), 

. M. vom reichen Mann und Lazarus, 

Ill. vom grofsen Abendmahl, 

IV. vom verlornen Schaf, 

V. Seid barmherzig, 

Vl. von Petri Berufung. 
Wo also, wie hier, nur zwei Sonntage vor Petri Pauli gezühlt 
werden, da sollte man erwarten, dafs für dieselben vor Allem 
die beiden erstgenannten Evangelien bestimmt sein würden. Al. 
lein im Gegentheile, unsre Urkunde schreibt das erste und letzte 
in dieser Reihe für sie vor: 

- Dom. 7 (Pfingstootave): Ev. von Nicodemus, 

Dom. II: vou Petri Berufung, 
ein Verhältnifs, wodurch dieses letztere Evangelium dicht vor 
das Fest Petri Pauli, Verwandtes zu Verwandtem gerückt wird, 

Zwischen Petri Pauli und Laurentii liegen 6 Wochen; hie- 
mit stimmt die Urkunde, indem sie 6 Sonntage post nat. App. 
zühlt. Zwischen Laurentii und Cypriani liegen 5; hier giebt sie 
einen Sonntag zu wenig an, indem sie ibrer nur 4 anführt. Für 
die Zeit von Cypriani bis zum ersten Adventssonntag sollte sie 
10 Sonntage angeben; indefs giebt sie ihrer nur sieben. 

Abgesehen ‚davon, dafs sie von den Sonntagen zwischen 
Pfingsten und Advent die möglichst kleinste Anzahl annimmt, 
läfst sie also auch mehrere völlig unberücksichtigt. Von einer 
Lücke im Manuscript ist keine Spur vorhanden; im Gegentheil 
läfst sich gerade von der Stelle, wo am meisten fehlt, den Cyp- 
rianssonntagen, beweisen, dafs keine derartige Lücke vorban- 
den sein kann. Denn sie folgen sich in ununterbrochener Reihe 
vom ersten bis zum siebenten, und dieser letztere, weit entfernt, 
noch für einen achten und neunten Platz zu lassen, beginnt bo- 
reits die Einleitung der Adventszeit. 

Hiernach enthält die Urkunde in dieser Zeit des Jahres zwei 
Stellen, welche den, der sie gebrauchte; nóthigten, sich. inner- 
halb der rings: umher gegebenen festen Bestimmungen frei zu 
bewegen: erstens mufste er in Jahren, welche zwischen Pfingsten 
und Petri Pauli einen gröfsern Zwischenraum als den von zwei 
Wochen eintreten liefsen, mehrere Evangelien einsehieben, und 
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zweitens Jahr aus Jahr ein den gegen Ende des Zeitraums ein- 
tretenden Mangel an Sonntags- und Evangelienangaben gleich- 
falls durch Einschiebungen ausfüllen. Gewifs ist also, dafs man 
zur Zeit der Alfassung unsrer Urkunde, d. i. gegen Mitte des 
8. Jahrh. auf regelmäfsige Wiederkehr der für die 
Zeit zwischen Pfingsten und Advent gegebenen 
Evangelien weit. weniger hielt, als auf den Lecti- 
onsbestand der Gegenden des Kirchenjahrs, in wel- 
chen die hohen Feste vorkommen; weit weniger ander- 
seits, als durch die mit der gewóhnlichen Sonntagszühlung ausge- 
rüsteten Lectionarien, welche die durch Petri Pauli gemachte 
Grenze ohne Weiteres überschreiten, erfordert wird. 

Ueberdiefs fehlt es. nicht an andern Verschiedenheiten. Statt 
des Evang. von der Zerstörung Jerusalems, das freilich schon 
bei Gregor, und daher auch in andern, dem Frontonianum gleich- 
alterigen Verzeichnissen vorkommt, tritt das vom barmherzigen 
Samariter ein, welches somit zweimal in der Reihe vorkommt. Fer- 
ner wird statt Mt. 22, 34 (vom vornehmsten Gebot) die vorausge- 
hende Stelle dieses Capitels Mt. 22, 23 (von den Sadducäern), 
ein Evangelium, welches wir in nnsrer Reihe nicht kennen, &e- 
lesen. Vielleicht dafs ursprünglich beide Abschnitte zu Einem 
Ev. vereinigt gewesen sind, und man spüter um seiner grofson 
Ausdehnung willen hier den ersten, dort den zweiten ausgelasseu hat. 
Uebrigens ist zu bemerken, dafs in diesen abweichenden Punkten 
die Urkunde mit dem Theotinchischen Comes übereinstimmt. 

Sind weniger Sonntage, so müssen auch weniger Wochen- 
ferien vorhanden sein; geben jene einer gewissen Freiheit Statt, 
so wird es auch diesen an vollständiger Festigkeit fehlen. Neh- 
men wir die beiden Quatemberwochen aus, welche wie in allen 
Lectionarien so hier mit einer hinreichenden Zahl von Pericopen 
versehen sind, so hat unter den übrigen Wochen nur eine ein- 
zige, und selbst diese kaum, ihre vollständigen Ferienlesestücke. 
Sieben Woclien enthalten gar keine; fünf geben nur für Mitt- 
*woch, sechs nur für Mittwoch und Freitag, zwei nur für Freitag 
nnd Sabbath Evangelien an. Die Vermuthung Fronto’s, dafs 
statt der fehlenden Stücke Lectionen von Heiligentagen genom- 
men worden seien, reicht nicht hin, denn es kommen Wochen 
vor, in denen es aufser an Angaben für die Ferien auch an An- 
gaben für Heiligentage fehlt. Wollte man die Wochenferien 
vollständig feiern, so müfste man daher entweder dieselben Lecti- 
onen mehrmals wiederholen, oder nach Mafsgabe der vorgeschrie- 
benen andre auswühlen. 
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Die vorhandenen Wochenlectionen nun treffen mit den ent- 
sprechenden des Pamel’schen Comes, welcher nur Mittwoche 
und Freitage, diese aber ohne Ausnahıne mit Evangelien ver- 
sieht, an mehreren Stellen zusammen), auch kommt vor, dafs 
unser Lectionar ein Evangelium für Mittwoch angiebt, welches 
der Pamel’sche Comes als Freitagslection hat, oder umgekehrt ?), 
im Ganzen aber sind sie von jenen meist verschieden, und zwar 
findet das Merkwürdige, an die gleiche Eigenschaft der ültesten 
epistolischen Urkunden Erinnernde Statt, dafs bisweilen Evan- 
gelien ausgelassener oder entlegener Sonntage an Wochenferien 
gelesen werden: so . 

an fer. JF nach Oct. Pent.: das Ev. vom verlornen Schaf, 

Jer. VI nach derselben: das von der blutflüssigen Fran, 

fer. IV nach V p. App.: vom Dümonischen, 

Jer. IV nach 7I p. Cypr.: vom vornehmsten Gebot, 
fer. IV nach IV p. Cypr.: vom verlornen Schaf, | 
wohin auch gehört, dafs wir ein hier fehlendes Evangelium, vom 

Königischen, am Freitag nach der Osteroctave' entdecken. ^ 

Genug, das Frontonianum ist, was die Zeiten nach Epipha- 
nias und nach Píingsten betrifft, eine sehr bedeutende Instauz 
gegen .die Ursprünglichkeit des Pamel’schen Comes, und dringt 
in ähnlicher Weise auf Umwandlung der gewöhnlichen 
Annahmen über die Pericopen dieser Zeiten, als der 
Inhalt derältesten epistolischen Urkunden. 

Ueberdiefs wird sich sogleich zeigen, dafs es nicht allein 
dasteht, 


3 Tommasis Capitulariensammlung. 


In ähnlicher Weise wie mit den Epistelverzeichnissen hat 
sich Tommasi mit denen der Evangelien beschäftigt: er hat eine 
grofse Anzahl von hieher bezüglichen alten Handschriften zusam; 
mengebracht, und ihre Angaben in einer Sammlung unter dem 
Titel Capitulare Evangeliorum nebeneinandergestellt?), Zu 
bedauern ist, dafs er fast Nichts über Alter und Beschaffenheit 
seiner Quellen angicbt; nur einen kurzen /ndiculus codd. mss., 
aus dem sich nur hie und da Etwas gewinnen läfst, hat er dem 
Werk vorausgeschickt und aufserdem die Einrichtung getroffen, 





1) an den Mittwochen nach I p. App. .» Ip. Laur., III p Laur. , Yu P, 
Cypr. und am Freitag nach IV p. Laur. 

2) so in den Wochen nach IV p. APP. | und II p. "pt 

8) Opp. V, p. 431. 
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dafs diejenigen Angaben sciner spätern Handschriften, welche 
sich in den ültern entweder gar nicht, oder anders finden, durch 
kleinern Druck bemerklich gemacht sind. . Hieraus und aus Be- 
merkungen, welche Georgi und Vezzosi beigebracht haben, lüfst 
sich über die gebrauchten Codices wenigstens Einiges zusam- 
sammenstellen. 

Die Grundlage seiner Arbeit bilden folgende zwei: 

A. .Jaticanus not. 43 vetustissimus, continens quatuor Evan- 
. gelia: qui 'et Homanas stationes habet. 

, JB. Palatinus not. 50 in Bibliotheca. Fatécana, votustesst- 
mus, quadratis litteris descriptus, continens Evangelia 
sec. Lucam et Johannem: qué et Homanas stationes habet. 

Nach Vezzosi sind beide in die Zeiten Pippins und Karls d. Gr. 

zu setzen!). . 

Aus der Beschreibung, welohe Georgi von cod. B. giebt?), 
geht hervor, dafs derselbe ehemals dem Kloster Lorch am 
Rhein gehórt hat, und dafs für das hohe Alter, welches ihm 
nach der Art seiner Schriftzüge "zukommt, noch ein äufseres 
Merkmal stinmt.: Ex specimine characteris, sagt Georgi, Pi- 
pino aut Carolo M. énperantibus hunc venerandae. vete- 
statis codicem scriptum fuisse autumd ... hujus codicis atque 
etiam. ipsius operculi antiquitas colligitur ex brevi adnota- 
#iuncula ad interiorem oram extremae membranae posita, in 
qua haec yerba leguntur: Renovatus ac ligatus est li- 
ber iste sub Reverendissimo Praeposito Eberkhar- 
do de Wassen monasterio Lorissense anno Domini 
MLXXIX. Ligatus est per Johannem de Sillinge- 
stat, Vicarium. Eccelesiaa Wormaciensis. Si anno 
D. 1079 renovatus est atque Verum ligatus, quanto ante 
scriptus erat? 

Die dritte Stelle nimmt das Frontonianum ein, dessen Alter 
und Inhalt wir kennen: 

€. Codex S. Genovefae Paris. in Monte cum Bomanis 
. stationibus a Jo. Frontone edit. Par. 1652, 

Die vierte: 

JD. Carnutensis Eccl. Lectionarius ... Porro cod, iste et 
Romanas habet stationes. 

Tommasi hatte ihn nicht selbst in Händen, sondern nur eine 

durch Arnald von Loo und Mabillon besorgte kritische Verglei- 

chung seines Inhalts. 





1) ib. praef. Vezr. 
2) Lit, Pontif, II, m seq. 
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Da die aus ihm genommenen Angaben mit grofsen Letterx 
gedruckt sind, so erhellt, dafs Tommasi ihn zu seinen ültern 
Handschriften gerechnet hat. 

Dagegen kommen von dem folgenden, der überschrieben ist: 

E. Cod. quatuor Evv. not. 10. Bibl. Heginae Sueciae (nune 
Vatic. Alex. n. 14) qui ut ad exordium cod. adnotatum 
est, fuisse dicitur S. Wenceslai Ducis Bohemiae : et 
Romanas habet Stationes 

kleingedruckte Angaben vor (p. 564), so dafs er zu den. spütee 
geschriebenen gezählt worden mufs, Dasselbe Kennzeichen 
kommt bei den folgenden vor: 

F. Vaticanus grandis m SS. Bibliorum not. 8729 — 
wichtig für die Vulgata —: gus et Homanas exhibet sta- 
tiones. Pertinebat olim ad Monasterium quoddam. situm 
in Sabinis, for. Farfense. Vezzosi bemerkt dazu: ur 

| circiter. saeculi. 

@. Oratoris Vallicellani cod. quatuor Ew., not. B. 57, qui 
et Romanas stationes designat. Nach Vezzosi ad «aec. 
XI refertur. 

H. Jtem ejusdem Oratorii consimilis codex cum stationibus 
Romanis, not. B. 50. Nach Vezz. X saeculi. 

Als neunte Quelle erscheint: 

I. Jtem ejusdem Orator: Missale vetustum ex S. Gelasis 
et S. Gregorii codd. Sacramentorum ut videtur. confla- 
tum not. B. VIII. in quo et. Homanae stationes exstant, 

eine unter der Bezeichnung .M. und O. uns schon anderweitig 
bekannte (siehe oben p. 120 und 164) Handschrift, welche um's 
J. 1000 geschrieben ist. Etwa eben so alt sind: 

K. Item ejusdem Oratorii cod. quatuor Ew., not, & 16, 
Vezzosi fügt hinzu: cod. saecul; XI. | 

L. Vaticanus cod. quatuor Evv., not. 44. Nach Vens. xi 
vel. XII. saeculi. 

Von den vier folgenden, damals der Königin Christine gehörigen; 

JM. Heginae Suec. cod. not. Xf. MEE 

N. Jtem ejusdem Reg. alius not. 1434. 

O. Ejusdem alius, not. VI. 

P. Et alius, not. II 

gehört der zweite nach Vezz. dem 9. oder Anfang des 10. Jahrh. 
an. Die übrigen lüfst derselbe ohne Schäfzung, und nur soviel 
läfst sich von M. und O. sagen, dafs sie Tommasi unter seine 
jüngern Codices gerechnet hat, vgl. die kleingedruckten. Anga- 
ben p. 459 und 464. Codex P. ist für uns so gut als nicht vor 


$90 Zweites Buch,  Aelteste Urkunden der Mefspericopen. 


handen: nirgends, soviel ich sehe, ist eine Angabe aus ihm ge- 
nommen. 

Die Codices: 

' Q. Cod. Palatinus in Vat., not. 44. qué praeter. Evangelia 

Epistolas etam alicub$ designat, und 

R. Mutinensis Cathedralis Eccl. codex, Evangelicas pro 
Missis continens lectiones 

gehören gleichfalls zu Toınmasis spätern, vgl. ’die Angaben p. 448. 
Ebenso die beiden folgenden, von denen er überdiefs eine nähere 
Bestimmung angiebt: 

iS. Vaticanae Basil. Evangelistarium XAIT saeculi, in ejus- 
dem Archivo not. 6. quod $pstus: Basilicae Canonicorum 
usus erat. 

T. Homiliarium ms. Basilicae S. Mariae Maj. XI circiter 

| saeculis etc. 
welches uns als cod. E. schon von den Episteln her bekannt ist. 
' Am Schlufs treffen wir auf die Bezeichnung V: 

V. Alii etiam codd. mss. Áuic editiont adjumento fuerunt : 
quorum minutissimo excerpta fe€conser *, | Operae pretium 
non esistimamus. 

Einen unter diesen nennt Tommasi p. 434 und bemerkt von ihm, 
dafs er vom Jahr 1196 stamme., 

Mit diesen Bestimmungen müssen wir uns begnügen. Denn 
abgesehen davon, dafs ich die Codices nicht mit Augen gesehen, 
läfst sich auch aus den Angaben über ihren Inhalt nicht auf ilr 
Alter schliefsen. 'Tommsasi hat sie nämlich mit weit geringerer 
Sorgfalt herausgegeben, als die Epistelverzeichnisse ; diese konn- 
ten wir uns mittelst seiner kritischen Bemerkungen einzeln her- 
stellen und danach ihr Alter aufsuchen; hier aber ist diefs nicht 
möglich. Nicht bei jeder einzelnen Angabe bemerkt er, wo er 
sie gefunden. So stellt er z. B. für den 1ten November die An- 
gube hin (p. 502.) 

In Nat. omnium Sanctorum. See. Luc. etc. 

ohne die Codices zu nennen, welchen sie angehört: nur soviel 
giebt er durch den kleinern Druck zu erkennen, dafs er sie in 
Handschriften des zweiten Rangs gefunden hat; so p. 504 vier 
verschiedene Angaben über das Evang. am Freitag nach X X7. 
p. Pent., ohne ihre Standorte anzuzeigen. Mit einiger Gewifs- 
heit lassen sich nur die Codices der ersten Klasse und unter de- 
nen der zweiten nur cod. S. ermitteln. 

-Láfst Tommasis Zusammenstellung hiernach viel zu wün- 

schen übrig, eo ist sie uns doch nicht ohne Nutzen. 
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Erstens schon im Allgemeinen. Wir haben hier eine An- 
zahl von Handschriften, die den angeführten Schätzungen nach 
aus dem Zeitraum vom 8. bis zum 12. Jahrh. stammen, also je- 
denfalls alt sind; und zwar ist ihr Inhalt gemüfs dem Lauf des 
Kirchenjahrs so dargelegt, dafs ınan an jedem Tag mit einem 
Blick übersehen kann, welche Pericopen laut der verschiedenen 
Urkunden an ihm gelesen wurden. Und was ergiebt sich da? 
Dafs in Bezug auf die Zeit von Weihnachten bis Pfingsten, und 
vom Adventsbeginn bis Weihnachten allerdings viel Uebereinstim- 
mung zwischen den einzelnen Urkunden vorhanden ist; dafs sie 
dagegen in der Zeit von Pfingsten bis Advent an keinem ein- 
zigen Tage mit einander vollständig übereinstim- 
men, Nehmen wir z. B. den dritten Sonntag nach Michaelis 
(23. p. Pent.), so finden wir für ihn vier verschiedene Evan- 
gelien, darunter solche, die wir in dieser Reihe gar nicht haben, 
angegeben: 

1. Vom Schalksknecht. 

2. Vom Unkraut unter dem Waizen. 

3. Vom guten Schriftgelehrten (Mr. 12, 28). 

4. Vom Zinsgroschen. 
Besonders grofs ist die Verschiedenbeit der Angaben für die 
Wochenferien: für den Mittwoch nach der Pfingstoctave z, B. 
ist angegeben: 

1. Das Ev. von der Speisung der Fünfiausend. 

2. Von Petri Schwieger. 

8. Von der Samariter Unfreundlichkeit, 

4. Liebet eure Feinde, 

5. Vom Erbschichten. 

6. Von der Sadducüerfrage. ,? 

7. Richtet nicht. 
Wer kann nun sagen, was im ursprünglichen System für diese 
Tage angeordnet gewesen ist? So könnte man aus Tommasis 
Capitular schon im Allgemeinen lernen, dafs die Annahme, wo- 
nach das System ursprünglich einem jeden Sonn- oder Wochen- 
tage seinen bestimmten Character gegeben haben soll, unhalt- 
bar ist. 

Zweitens ist uns dasselbe auch in besondrer Rücksicht 
von Werth: wir kónnen wenigstens den ältesten Handschriften 
A., B. und D. einigermafsen nachkommen, sie prüfen und mit 
unsern bisherigen Urkunden vergleichen. 

Da treffen wir nun die merkwürdige Erscheinung, dafs erstens 
die Alterskennzeichen, welche oben beim Frontonianum geltend 
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gemacht worden sind, sich vollständig an B. und D. finden: 
wir brauchen sie daher nicht im Einzelnen zu wiederholen: und 
zum grófsten Theil auch an cod. A. bemerkbar sind. In 
Betreff der Heiligentage ist dieser den Genannten zwar im We- 
sentlichen gleich, nur unterscheidet er sich dadurch von ihnen, 
dafs er einerseits weniger enthält, indem ihm der Tug TZruns- 
Jateo s. Leonis abgeht, anderseits mehr, indem sich in ihm ab- 
gesehen von Sergii et Bachi auch das von Fronto vermifste 
Fest. Petronillae befindet. Zweitens stimmen alle drei fast über- 
all, selbst augenfällige Eigenthümlichkeiten wie die Beibehaltung 
der überzühligen Epiphaniassonntage und des gleichfalls über- 
zähligen Mittwochs vor Himmelfahrt miteingerechnet, sowohl un- 
ter sich, als mit dem Frontonianum überein. Und zwar ist die 
Uebereinstimmung so grofs, dafs Tommasi die Angaben von A., 
B. und D. eamint denen des Frontonianums (cod. C.) meist unter 
einer Rubrik hat vortragen können. Namentlich ist B. dem 
letztern so gut als ganz gleich. 

Um Dicfs in seiner Merkwürdigkeit aufzufassen, erinnern wir 
uns an das. Verhültnifs, welches sonst zwischen verschiedenen 
Lectionarien Statt zu finden pflegt. So viel Bestimmtes und 
Festes im Lectionskreise ist, so viel Wechselndes kommt in ihm 
vor, wenn: wir ein Jahr gegen das andre halten, Dasselbe Hei- 
ligenfest, welches in diesem Jahr kurz vor Pfingsten fällt, tritt 
im nächsten kurz nach Ostern, in einem andern nach Pfingsten 
ein und es läfst sich, wenn nicht die Heiligenfeste in eine Reihe 
für sich gestellt werden, durchaus keine gewisse Norm für An- 
ordnung der einzelnen Tage geben. Da nun die Lectionarien 
Spiegel des Kirchenjahrs sind, so werden sie, was die Aufein- 
anderfolge der Angaben betrifft, wofern sie nicht in einem be- 
sondern Abhängigkeitsverhältnifs zu einander stehen, an Gestalt 
von einander so verschieden sein, wie die Jahre, in denen sie 
entstanden sind. So der Pamel’sche Comes und das Fronto- 
nianum.  Ueberdiefs finden sich sonst auch in Bezug auf die 
Angabe der Wochenferien zwischen den einzelnen Lectionarien 
grofse Verschiedenheiten: bald kommen sie in einer Woche 
vollständig, bald unvollständig vor, bald fehlen sie ganz. Die- 
ses’ zu. veranschaulichen, setze ich zwei kurze, ein und die- 
selbe: Zieit im Kirehenjahr behandelnde Stellen des Pamel’schen 
Üoinés td. des Frontenianums hieher: 


eumatos : 
Huoluui i usse c 
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Com, Pam. Fronton. 
Dom. I post Theoph. Dom. I post Theoph. 
Fer. 4. Nat. Felicis 
fer. 6. Nat, Marcelli 
Octava "Theoph, 
Fer. 6. 
Nat. Felicis 
Dom. II post T’heoph. Hebd. II post Theoph. 
fer. 4. . Item alia p. Th. 
fer. 6. Ser. 4. 
Nat. Marcelli Fer. 6. 
Sabb. 


Man sieht, wie eigenthümlich die Verzeichnisse ihren Gang neh- 
men: in dem einen vollständige Wochenferien, in dem andern 
nicht; dort die Feste des Felix und Marcellus in verschiedenen 
Wochen, hier beide in einer. 

In diesen Tommasischen Urkunden nun ist neben 
einer fast durchgängigen Uebereinstimmung der betreffenden 
Lectionen, so gut als dieselbe Anordnung der Heiligen: 
tage, dieselbe Zahl und Anordnung der Wochen- 
ferien zu sehen, wie im Frontonianum, und die kleinen 
Abweichungen, wodurch sie sich unterscheiden, dienen nur zum 
Beweise, dafs wir hier keine Handschriften vor uns haben, die 
etwa in dem Verhältnifs von Original und Abschrift stünden. 

— Es liegt mithin in diesen Urkunden die nümliche Art von 
Lectionarienabfassung vor, die wir im Frontonianum befolgt se» 
hen, und in sofern sie ziemlich dasselbe Alter für sich in An- 
spruch nehmen, wie dieses, so werden wir zu der Annahme ge- 
trieben, dafs diese Form die “um die Mitte des achten 
Jahrhunderts gewöhnliche gewesen ist. 

Wir wollen nun sehen, was aus diesen Handschriften für die 
Sonntagsreihe nach Pfingsten folgt. 

Sie bieten sämmtlich die sich an die Heiligentage an- 
schliefsende Sonntagszählung dar, und zwar, wie das 
Frontonianum, unter Rücksicht auf die drei Feste Petri Pauli, 
Laurentii und Cypriani. 

Nur cod. A. macht eine Art von Ausnahme: er ‚zerfällt die 
nach Cypriani folgenden Sonntage in zwei Abtheilungen, indem 
er nur zwei derselben nach dem genannten Tage, die übrigen 
nach dem. inzwischen eingetretenen Michaelisfeste — "S. Angeli 
— züblt. i 


» 
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Im Einzelnen ist Folgendes zu bemerken. 

Cod. B. weicht in der Sonntags- und Evangelienreihe vom 
Frontonianum nur an einem Punkte ab: er schiebt wie cod A. 
und walırscheinlich auch cod. D.!) einen fünften Sonntag nach 
Laurentii mit dem Evangelium vom Jüngling zu Nain ein. Au- 
genscheinlich ist nun dieser Sonntag in die ursprüngliche Lecti- 
onarienform eingeschaltet worden: denn wär’ er ihr von Anfang 
her eigenthümlich, so würde er, da er nach dein Cypriansfest 
aufgeführt ist, nicht als P. post Laur., sondern als Z. post 
Cypr. erscheinen. Daher liegt die Vermuthung sehr nahe, cod. 
B. werde saınmt A. und D., falle auch dieser letztere den Sonn- 
tag enthält, später als das Frontonianum geschrieben sein, In- 
defs kann auch der Fall sein, dafs er vom Schreiber desselben, 
vielleicht eben um seines falschen Namens willen ausgelassen 
worden ist, und so würde sein Mangeln darin nicht als Zeichen 
eines hóhern Alters angesehen werden können; ein Umstand, 
auf den wir später kommen werden, macht diese Möglichkeit 
wahrscheinlich. Sonst stimmt cod. B. vollständig mit dem Fron- 
tonianum und tritt also sammt diesem auf die Seite des Theo- 
tinchischen Comes. 

Eben so cod. D., nur dafs er das Evangelium von der Zer- 
stórung Jerusalems, welches sich in jenen beiden nicht findet, 
am sechsten Sonntag nach Petri Pauli eintreten lüfst: wodurch 
er übrigens das vom Pharisüer und Zöllner verdrängt. 

Dem cod. A, liegt, bei aller sonstigen Uebereinstimmung 
desselben iit den genannten Urkunden ein andres Naturjahr zu 
Grunde. Jene sind, wie wir beim Frontonianum gesehen haben, 
sümmtlich einem Jahre .angebildet, welches zwischen Pfingsten 
und Petri Pauli nur zwei Sonntage zühlt, und geben daher nur 
folgende Evangelien: 

Dom. I post Pentec. von Nicodemus, 

Dom. II „ » von Petri Berufung, 
welche den Grenzpunkten der Zwischenzeit: Pfingsten und dem 
Fest Petri Pauli entsprechen. Cod. A. dagegen gleicht darin 





24) Es lüfst sich nicht mit Gewifsheit sagen, ob cod, D. den Sonntag auf- 
führt, oder nicht, indem Tommasis kritische Zusammenstellung an die- 
ser Stelle mangelhaft ist, Er hätte bemerken sollen, dafs cod. C. den 
Sonutag nicht enthält; da er diefs unterlassen hat, so wäre moglich, 

: dels ihn D, gleichfalls nicht hätte. Auch von A. und B. würde diefs 

s. : vermuthet werden können, wenn nicht eine Bemerkung Georgis über 
diesen. Sonntag (desideratus in Frontoniano, habetur in Palat, 50. —. 
d.i. B. — Vatic. 43. — d. i, A, — cf, Liturg. Rom. Pontif, III, p. 278, 
€.) das Gegentheil lehrte, 
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dem Theotinchischen Comes, dafs er zwischen jenen Festen 
sechs Sonntage zählt, und daher aufser den ebengenannten 
Evangelien vier andre, die uns noch jetzt gelänfigen dieser Zeit, 
und awar in der Art erscheinen läfst, dafs das Evangelium von 
Petri Berufung als das des sechsten Sonntags, und also unmit« 
telbar vor Petri Pauli erscheint. Aus diesem Verhältnifs, auf 
welches mich zuerst eine Bemerkung Tommasis!) aufınerksam 
gemacht hat, erhellt aufs Deutlichste, dafs dieses Evange- 
lium nach dem ursprünglichen Sinn des Leotionars 
als Einleitung jenes Heiligenfestes zu betrachten 
ist, und es wird hiedurch dargetban, dafs die bei uns ge- 
bräuchliche Zählungsweise (gemäfs welcher jenes Evan- 
gelium stets als das des sechsten Sonntags nach Pfingsten, falle 
dieser nun vor oder nach Petri Pauli, trete er nahe an dieses 
Fest heran oder sei er von ihm fern, dargestellt wird) dem 
ursprünglichen Pericopensystem nicht entspricht; 
dafs dieses letztere vielmehr von jener abweichen- 
den Sonntagszählung beherrscht worden ist, und 
dafs demnach alle dieLectionarien, welche die Sonn- 
fage unter den uns gelüufigen Beuennungen auffüh- 
fen, namentlich also der Pamel’sche Comes, nioht 
als zuverlässige Urkunden des Pericopensystems 
betrachtet werden können. 

Auch sonst ist er etwas reicher, als das Frontonianum: wie 
bemerkt, kommt der nach dem Cyprianstage eingeschobene fünfte 
Sonntag post Laur. (Jüngling zu Nain) ihm zu und zwischen 
die Sonntage, welche nach dem Frontonianum, sowie nach B. 
und D, als 777 und 7F' post Cypriani erscheinen, schiebt er 
hoch einen mit dem Ev. von der Hochzeit des Künigssohns ein, 
wodurch er diese beiden Evangelien mehr hat uls jene. Indefs 
ist er doch nicht so reich, dafs er sümmtliche Sonntage mit 
Lesestücken ausstatfete, indem er anstatt der ze n Sonntage, 
welche gwischen Cypriani und unserm ersten’ Adveut vorkommen, 
nür acht angiebt, und so ınufs, wenn gleich in geringerem Grade 
als von jenen dreien, doch auch von ihm gesagt werden, dafs 





. 1) Er bemerkt bei Gelegenheit des Evangeliums; Hoc proxime superlus oae 
pitulum jn codd. B. C. D. omissis reliquis minicis post Pent. habetur 
ante Nat. s. Petri; indeque aliae- numerantur Dominicae . post .Natala 
Apostolorum. Unde apparet, adscribendum Dominicae Vl, non If, post 
Pentec. sive (juxta ejusdem Evangelii narrationem , ubi agitur de s. Pe- 
tro) Dominicae proxime praecedenti Natalem apostolorum. Opp. V, 4T 

| 15 
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er für einige Sonntage den Lector zu einer gewissen Frei- 
heit in Auswahl der Lesestücke ermächtigt hat. 

Im Ganzen sind nlso diese ältesten Handschriften Tommasis, 
in Verbindung mit dem Frontonianum, für das Verstündnifs des 
Lectionskreises sehr wichtig. 

Einigermafsen auch der freilich ungleich jüngere cod. S., 
dessen Angaben für die nachpfingstliche Zeit Tommasi genau 
herausgestellt hat. Ich werde ihn- sammt den Zugaben Vezao- 
sis weiter unten berühren. 


4. Georgi’s Evangeliencapitular. 


Dominico Georgi entdeckte im Vatican zwei handschriftliche 

Evangelienbücher eod. sign. num. 7016 und 

cod. sign. num. 5465, 

beide am Schlufs mit Verzeichnissen der evangelischen Pericopen 
versehen; ersterer durchweg mit Majuskeln, letzterer seinem 
Hauptinhalte nach gleichfalls in dieser Art, am hiehergehórigen 
Schlufs jedoch mit Minuskeln geschrieben. Aus Tinte und Schrift- 
zügen ergab sich ihm, dafs jener der ültere $ei; aus der Ver- 
gleichung der in ihm angegebeuen Heiligentage, dafs er, fast 
überall mit dem Vaticanischen Codex des Gregorianums (siehe 
oben p. 63) übereinstimmend, in die Abfassungszeit desselben, 
das Zeitalter Papst Hadrians I. gehöre. Das Verzeichnifs, sagt 
er, stimme fast in allen Stücken mit Fronto's Kalendar und Toimn- 
masis cod. B. Dieses gehe er denn heraus uud vergleiche es 
nicht nur mit jenem in cod. 5465 enthaltenen, sondern auch mit 
den genannten Urkunden Fronto's und 'oinnasis, sowie mit ei- 
nein ehemals der Königin Christina gehörigen cod. num. 4. aus 
dem 9. Jahrbundert. 

Die Ausgabe findet sich im Anbang seines Werks über die 
Röm. Liturgie). 

Man würde sich freilich irren, wenn man die besagte Ver- 
gleichung von cod. 5465 und cod. 4 so durchgeführt glaubte, dafs 
der Inhalt derselben vollständig vor Augen trüte: nur über ein- 
zelne Punkte bekommt man da Licht: blofs cod, 7016 ist völlig 
zur Ánschauung gebracht. 

‚Indefs ist diefs allein schon von Wichtigkeit für uns. Wirk- 
heh stimmt das Verzeichnifs fast durcbgüngig mit dem Fronto- 
ainautn und. cod. B.: 


"Uo, dai. I 
T utt . 
a 


Mill, p. 232— 00. 
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Nur folgende Eigenthümlichkeiten, durch die es sich von 
beiden unterscheidet, geben sich kund. 

. ^ Erstens eine grofse Zahl von Schreibfehlern: statt Cypria- 
ni, Appollinaris, Agapiti, Exaltatio crucis, Nicodemus, Eu- 
phemiue, consistorio, dabit schreibt es Ctpréans, Apollenaris, 
gabits, Ezxultatio, Nichodemus, Euphimiae, consestorso, 
davit: woraus doch wohl hervorgeht, dafs das Verzeichnifs nicht 
in Rom geschrieben ist, sondern an irgend einem andern Orte, 
wo eine fehlerhafte Aussprache herrschte. Diefs wird dadurch 
bestätigt, dafs dor oben bemerkte Schreihfehler 

inter Vestinae statt in 2. Vestinae 

auch hier vorkommt ! . 

Zweitens läfst es die Sonntage der Ostervorbereitung von 
Septuagesima bis Quadragesima in einer noch engeren Verbin- 
dung mit einander erscheinen, als schon durch ihre Namen be- 
zeichnet ist: es nennt sie der Reihe nach 

Dom. I in Septuag. 

Dom. II in Serag. 

Dom. III in Quinquag. 

Dom. IV in Quadrag. 
wodurch sie deutlich als Glieder eines Ganzen dargestellt wer- 
den. Im Frontonianum und cod, B. werden blofs die beiden 
ersten Sonntage so gezählt. 

Ueberdiefs finden sich Punkte, wo es bald von diesem, bald 

von jenem abweicht. 
-  DasFrontonianum láfst den Vincentiustag in der vierten Epipha- 
niaswoche erscheinen ; hier wie in cod. B. erscheint er in der fünften. 
Dort fehlt in der ersten Woche nach Laurentii eine fería IV, 
die bier und in eod. B. vorkommt. Ebenso fehlt dort, wie wir 
gesehen, ein fünfter Sonntag nach Laur.; hier und in cod, H. 
ist er vorbanden. Statt einer ,,0ctava Pentecostes ^ mit dem 
Evangelium yon Nicodemus erscheint hier und in cod. B. an der- 
selben Stelle eine „Dominica vacat ^^ mit der Zugabe des Evan- 
geliums Kstote misericordes. 

Armnderseits weicht das Verzeichnifs auch bie und da von 
cod. B. ab. Dieser giebt eine Dominica post Nat. Domisné au, 
die hier fehlt, und während dort eine Bemerkung zur Epiphanias- 
vigilie lautet; 

Jpse (lectio) Jegstur Dominica seeunda post Nas. Domini 
|— 

1) ib. p. 249, d. 
15 * 
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wird hier bemerkt: 

Ipsa legitur Dominica prima post Nat. Domini. 

Die Epiphaniasoctave, welche cod. B. darbietet, und ebenso eine 
Augahe nach Vincentii: 

Die suprascripto Nat. S. Anastasii monacAs 
fehlen hier; andrer unerheblicher Versohiedenheiten nicht zu er- 
wähnen. 

Diefs zeigt, dafs das Verzeichnifs nicht etwa eine Abschrift 
der genannten Codices ist, ein Gedunke, auf den man sonst 
nothwendig kommen müfste, indem es ganze Partieen hin- 
durch, besonders auch in der Sonntagszühlung wórt- 
lich mit ihnen übereinstimmt, und in Bezug auf die 
Lectionen, aufser den wenigen angeführten Punk- 
ten, keine einzige Verschiedenheit von ihnen dar- 
biete t. 

Was Fronto vom Alter seines Kalendars geltend macht, gilt 
demnach vollständig auch von diesem Capitular: wir haben an 
demselben daher ein neues Document der in der zwei- 
ten Hälfte des 8. Jahrh. vorhandenen Lectionarien- 
tradition und zwar ein solches, welches die bereits 
aus Tommasis Urkunden gezogenen Resultate sei- 
nerseits bekräftigt. 

Ueber cod. 5465 und cod. 4. geht aus Georgis vergleichenden 
Bemerkungen soviel hervor, dafs dieser, seiner Abfassungszeit, 
dem 9. Jahrh. gemäfs, in der Sonntagszählung mit dem Pamel’- 
schen Comes, jener dagegen mit dem Frontonianum und Tom- 
masis ältesten Cupitularien übereinstimmt. 


5. Gerbert’s Capitular. 


Unter den Denkmälern der altalemannischen Liturgie hat 
Gerbert ein Evangelienverzeichnifs hevausgegeben?!), dem zwei 
Codices zu Grunde liegen: davon er den einen aus Speier erhal- 
ten, den andern im Kloster Rheinau gefunden hat. Jenen setzt 
er ins 8., diesen ins 10. Jahrh. Bei der Herausgabe ist er dem 
ersten in der Art gefolgt, dafs, wo derselbe lückenhaft war, die 
Angaben des letztern benutzt wurden. Dabei hat er die Urkun- 
den nicht mit einander vermischt, wie Martene in einem übn- 
lichen x alle getlian: sondern Zeichen und Bemerkungen hinzuge- 
fügt, dureh. die es möglich wird, dem einen wie dem andern 
Codex nachzugehen, und beider Eigenthümlichkeiten ausfindig zu 





Monum, I, p. 417. 
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machen. Auch vor Tommasi hat Gerbert hier den Vorzug: die 
codd. Rhenaug. und Spirens. lussen sich genauer von einander 
unterscheiden, als die codd. A. B, und D. 

Sein Urtheil: ein jedes dieser Verzeichnisse stimme e£ p/u- 
rimum et ad verbum fere cum Vaticano et Palaténo seu Lau- 
reshaimensi apud Thomasium, ac praecipue cum eo quod 
Fronto edidit ex Ms. saec. VIII. wird durch Vergleichung 
dieser Urkunden auffallend bestütigt. 

Erstlich finden sich auch hier dieselhen Alterskennzeichen 
wie dort, und wir müssen es daher sachgemäfs finden, dafs Ger- 
bert den cod. Spir. iu dasselbe Jahrhundert setzt, welchem das 
Frontonianum angehört; nur die Stellung in ihm, namentlich ob 
er etwas früher oder etwas spüter, nls das letztere geschrieben 
sei, bleibt zu entscheiden. Dagegen ist seine Angahe über den 
cod. Rhen., dafs dieser aus dem 10.-Jahrh. stamme, von vorn 
berein zu bestreiten. Wenigstens pafst sein Inhalt nicht zu der 
Entwickelung, die das Kirchenjahr in dieser Zeit erreicht hatte. 
Denn im 10. Jahrh. war das Fest Allerheiligen im ganzen Gebiet 
der Róm. Kirche, in Gallien seit 835, verbreitet; dem cod Rhen. 
aber ist es noch unbekannt. Setzen wir nun, er sei in Gallien 
geschrieben, so würde er wenigstens um ein Jahrh. älter anzu- 
schlagen sein, als Gerbert angiebt. Allein er ist niclıt dort, 
sondern auf einem Gebiet geschrieben, wo die Römische Litur- 
gie ursprünglich herrschte. Denn er schreibt die grofsen 
Litanien nicht nach Gallicanischer Art für die Tage vor Him- 
melfahrt, sondern nach Römischer für den 25. April vor: auch 
giebt er die Römischen Localitáten, wo die Heiligenfeste zu 
feiern waren, auf die gennueste Weise an. Ist er aber im ei- 
gentlichen Gebiet der Röm. Liturgie geschriehen, so hat das 
Mangeln des Allerheiligenfestes, welches zu Rom im 8. Jahrh. 
aufgekommen ist, mehr zu sagen: in Verbindung mit dem Um- 
stande, dafs er die um 730 aufgekommenen Donnerstagsmessen 
kennt, beweist es, dafs er wie das Frontonianum um die Mitte 
des 8. Jahrh. geschrieben ist. 

Zweitens stimmen Gerberts Urkunden den Lectionsangaben 
nach mit dem letztgenannten, ingleichen mit den cod. A. und B. 
so auffallend überein, namentlich gleicht cod. Spir. dem cod. A., 
und cod. Rhen. dem cod. B. und Georgianuni so sehr, dafs man 
oft versucht wird zu glauben, der eine Codex sei die Abschrift 
des andern. 

Diefs ist nun nicht der Fall. Bei aller Uebereinstimmung 
finden sich Punkte, wo sie von einander abweichen, 
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So ist cod. Rhen. von cod. B. dadurch wmterschieden, dafs 
dieser eine Angabe: Item alia etc. nach Hebd. V. post "TAeoph. 
mehr hat, als jener; anderseits eine Lection für die Epiphanias- 
octave weniger, als er. 

Auch weifs cod. Rhen. nichts von der eigenthümlichen Zäh- 
lung der Sonntage Quinquag. und Quadr., die in Georgis Capi- 
tular befolgt ist. 

Endlich bestehen Unterschiede zwischen cod. A. und cod. 
Spir.: die Ferienlectionen, welche dieser nach Zedd. ZII post 
Pent. einführt, bringt jener nach Zedd. /V zum Vorschein und 
die Feste Gregorii, Sergii et Bachi, Petronillae, die in je- 
nem vorkommen, fehlen in diesem. 

Hiemit ist schon gesagt, dafs Gerberts Codices untereinan- 
der bei grofser Üebereinstimmung einige Verschiedenheiten dar- 
bieten. Dahin gehört, dafs während cod. Rhen. gewisse für die 
Feier der Heiligenfeste wichtige Oertlichkeiten Roms genau an- 
giebt, cod. Spir. ihnen weniger Aufmerksamkeit zuwendet. So 
fügt jener zu dem Namen Vincentius die Worte: 

Statio in basil. s. Eusebil juxta Merulana!), 
die dieser auslüfst. Jener giebt folgende ausführliche Ortsbe- 
stimmungen: | 

fer. V. ad S. Laur. ad Formonsum?) 

Jer. VI. ad Apostolos in titulo Vesténae?) 

Nat. VII. fratrum vía Appia et Salaria‘) 

Beatricis, via Portuense 

Stephani Pontif., via Latina®°), 
wogegen es dieser bei den blofsen Namen: 

Jer. V. ad S. Laur. 

fer. VI. 

Nat. VII. fratrum 

Beatricis 

Stephani Pontif. 
bewenden läfst. 

Aber in der That sind aller dieser unterscheidenden Punkte 
nicht viel: sie reichen nur eben zu dem Beweise hin, dafs zwi- 


1) Monum. I, p. 421, 
2) ib. 423. 
3) ib. 424. 
4) ib. 434. 


*«. Sonstige Urkunden. Gerberts Capitular. 331 - 


schen den Gerbertschen Urkunden und den Uebrigen nicht das 
Verhültnifs von Original und Abschrift Statt findet. Im Ganzen 
ist die Uebereinstimmuug zwischen ibnen allen vorberrschend und 
sie bestütigen also den Fund, den wir bereits ausgesprochen ha- 
ben: dafssámmticheUrkunden dieser Gattung die um 
die Mitte des 8ten Jahrh. herrschende Tradition von 
Lectionarienabfassung darstellen. Was sie mit einan- 
der gemein haben, gehört dieser "Tradition; wodurch sie sich hie 
und da unterscheiden, dem Verfahren an, womit sie von Denen, 
die sie fortpflanzten, den Verhältnissen gemäfs gehandhabt wurde. 

Namentlich gilt die Uebereiustimmung zwischen cod, B, und 
Rhen. einer- und cod. A, und Spir. anderseits auch von den 
Evangelien der Sonntage nach Pfingsten: dieselben Resultate 
über eine durch die Verschiedenheit der Naturjahre bedingte, 
vom Pamel’schen Comes nicht mehr heachtete Veründerlichkeit 
ihres Bestandes, und eine gewisse den Leotoren zuständige Frei- 
heit, leergelassene Stellen mit Evangelien zu besetzen, welche 
wir aus der Beschaffenheit der Tominasischen Codices und des 
Frontonianums ziehen mufsten, drängen. sich auch bei Betrach- 
tung dieser Gerbertschen Urkunden auf. Es leuchtet ein, dafs 
diese Resultate, aus je mehreren Urkunden sie gezogen werden, 
desto mehr an Sicherheit gewinnen 

Die angeführten Punkte, durch welche sich die Gerbertschen 
Capitularien sowohl von einander als von den übrigen unterschei- 
den, dienen uns noch dazu, über Zeit und Ort der Abfassung 
des cod. Spir. ein genaueres Urtheil zu gewinnen. 

Erstlich läfst sich nämlich aus seiner. Vernachlässigung der 
Römischen Oertlichkeiten schliefsen, dafs er nicht in Rom ge- 
schrieben worden ist. Nehmen wir hiemit zusammen, dafs sich 
uns dieselbe Ansicht schon in Bezug auf Fronto’s und Georgi’s 
Capitularien aufgedrängt hat und dafs cod. B. in einem deutschen 
Kloster wo nicht verfafst, doch gebraucht worden ist, so folgt, 
dafs sich diese Lectionarientradition nicht auf Rom beschränkt, 
sondern auch anderwärts Geltung gehabt hat. 

Ferner ist zu beachten, dafs cod. Spir. unter allen Capitu- 
larien das einzige ist, welches die Tage Gregorii und Leonis 
nicht enthält: denn cod. A., der ihm am nächsten steht, enthült 
wenigstens Gregorii, und alle übrigen, das Frontonianum nicht 
ausgenommen, bieten Lectionen für beide Feste dar. Hiedurch 
tritt er an Alter über sie alle, ja sogar über die ältesten Exem- 
plare des Gregorischen Sacramentars, in denen diese Feste be. 
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reits vorkommen *), hinaus uud erscheint somit als eines der 
ebrwürdigsten liturgischen Denkmüler. 

Nur in Bezug auf Fronto’s Urkunde ist diese Schätzung ei- 
net Schwierigkeit unterworfen. Achten wir nämlich auf deu wie 
mehrfach erwähnt mit unrechtem Titel versehenen Sonntag PF 
p. Laur., der im cod. Spir. vorkommt, im Frontonianum dage- 
gen fehlt, so scheint dieses ülter zu sein, als jener, ja älter als 
alle übrigen Capitularien dieser Gattung, da alle ihn enthalten. 
Índefs ward schon die Möglichkeit bemerkt, dafs sein Herein- 
kommen in’s Lectionar weit über die Abfassungszeit unsrer Ca- 
pitularien zurück liegen und etwa um seines falschen Namens 
willen vom Schreiber des Frontonianums ausgelassen sein. könne. 
Wenigstens ist es viel leichter, diefs anzunehmen, als sich zu 
der Ansicht drängen zu lassen, dafs in spätern Abschriften des 
Lectionars die Feste zweier hochgefeierter Päpste, Gregors und 
Leo’s, ausgelassen worden seien. Daís man diese willkürlich aus 
dem Lectionar entfernt habe, läfst sich nicht denken: ein Capi- 
tular, welches sie nicht kennt, wird vielmehr aus einer Zeit 
stammen, wo sie noch nicht aufgekommen waren. Hiernach be- 
kommen wir folgende Reihe. Das älteste unter unsern Capitula- 
rien ist cod. Spir., der weder Gregorii, noch Leonis kennt; das 
nächste cod. A., in welchem jener Tag vorkommt, dieser aber 
noch fehlt; und hierauf folgen die übrigen, in denen beide er- 
scheinen. 


6. Zaccarias Capitular aus Lucoa. 


Es ist sehr merkwürdig, dafs auch dieses Verzeichnifs als 
ein-Glied der bisher besprochenen Lectionarienart erscheint. 

Zaccaria hat es in Lucca gefunden und mit zwei andern, 
voti denen wir später handeln werden, als Zugabe seiner uns 
bekannten Bibliotheca ritualis drucken lassen ?). Er setzt 
seine Abfassung in das 10. Jahrh. und berichtet, dafs es mei- 
stentheila mit den ältesten Handschriften Tommasis überein- 
stimme *). 

Da baben wir denn ganz denselben Fall, wie bei cod, 
Rhenaugieusis: eben wegen seiner Uebereinstimmung mit jenen 
Urkunden müssen wir für den Codex ein höheres Alter fordern, 





1) Mutatori, Lit. I, p, 33. 34 
8) ib, p. 188. 
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hls Zaccaria thut; indem er wie jene weder von einer Feier der 
Rogationstage vor Himmelfahrt, noch von einem Allerbeiligen- 
feste weifs, pafst er nicht zu der im 10. Jahrh. vorhandenen Ge- 
stalt des Kirchenjahrs und ist in das Ste zu setzen. - 

Am ähnlichsten ist er Tommasis cod. A. und Gerberts cod, 
Spirensis: er stimmt. nicht nur in der Aufzählung von zehn. Epi- 
phaniassonntagen, in der Art, wie die Sonntage nach Pfingsten 
nufgezühlt, ingleichen wie die Heiligenfeste mit den übrigen Tagen 
zusammengestellt werden, sondern auch in Eigenthümlichkeiten 
der besondersten Art z. B. in der Anführuüg dreier Evangelien 
für die anf Epiphanias folgenden Tage mit ihnen überein. 

Indefs sind bei aller Uebereinstimmung in der Anlage. doch 
manche Abweichungen im Einzelnen zu bemerken: so erscheint 
am 7. Epiphaniassonntag ein andres Evangelium, als in den übri- 
gen Urkunden, so am Sonriteg Reminiscere ein Evangelium vom 
Aussützigen und Gichtbrüchigen (Mr. 1, 40 — 2, 12), wübrend 
Frontos und Georgi's Capitularien für diesen Tag keine Peri- 
cope, andre dagegen das noch bei uns gebräuchliche Evangelium 
vom Cananäischen Weibe angeben. Und zwar stellt sich das 
Capitular als eine Erweiterung des in der betrachteten Gruppe 
von Lectionarien vorliegenden Stoffes dar. Zuerst bemerke ich, 
dafs es zahlreiche Angahen für Wochenferien enthält, die.den 
andern fehlen: so statt eines zwei Evangelien für Freitag in der 
ersten Woche nach Epiphanias, wobei Zaccaria anmerkt: a£ 
cur hodie duae Missae? [Nusquam quid simile legere est!) ; 
so Evangelien für Donnerstag in der 5ten, für die Mittwoche in 
der 6ten und 9ten Epiphaniaswoche, für die Mittwoche. und Frei- 
tage der Wochen Septuagesima und Sexagesima, sowie der drit- 
ten und vierten Woche nach Ostern. Ferner enthält es mehr 
Sonntage: es zühlt zwischen der Pfingstoctave und Petri Pauli 
sechs, einen mehr als selbst der Pamel’sche Comes, und zwi- 
schen Cypriani und Advent neun, wodurch es die Zahl der in 
dieser Gegend bei Pamel erscheinenden Evangelien erreicht. 

Man kónnte vermuthen, dafs in diesen Angaben die ursprüng- 
liche Fülle des Pericopensystems zu Tage liege; doch ist kei« 
nem Zweifel unterworfen, dafs das Verzeichnifs als. Erweiterung 
jener kürzern Lectionarienform aufzufassen ist, mit andern Wor- 
ten, dafs nicht dieses jenen Verzeichnissen, sondern Urkunden 
jener Art diesem zu Grunde gelegen haben. Diefs geht auf's 
Deutlichste aus folgendem Verbültnifs hervor. Diejenigen der 





1) ib. 139. 
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Mtesten Capitularien, die einem Naturjahr angebildet sind, in 
welchem zwischen der Pfingstoctave uud Petri Pauli eine Anzahl 
von fünf Sonntagen vorkommt, cod. A. und Spir., bieten für die 
dritte und vierte Woche diese Pericopen dar: 

Dritter Sonntag: Evang. von grofsen Abendmahl, 

Vierter „ Vom verlornen Schaf, 

Mittwoch: Von der Speisung der 5000, 

Freitag: Von der Verachtung der Kleinen, 

Sabbath: Vom Kindersinn, 
wobei nur der Unterschied zwischen ihnen ist, dafs cod. Spir. 
die genannten Ferienpericopen nicht in der vierten, sondern schon 
m der dritten Woche erscheinen lüfst. Zaccarias Capitular aber 
bestimmt das Mittwochsevang. für einen Sonntag und bringt da- 
duroh folgende Reihe zu Stande: 

‘Dritter Sonntag: Vom grofsen Abendmahl, 

Vierter » Vom verlornen Schaf, 

Füufter ,, Vou der Speisung der 5000, 

Mittwoch: Von der Verachtung der Kleinen, 

Sabbath: Vom Kindersinn, 
eine Ánordnung, die sonst nirgends vorkommt, und sich als eiue 
willkürliche, im Hinblick auf den nahe benachbarten zweiten 
Sonntag nach Petri Pauli (unsern P7/ p. Trin.), der das 
Evangelium von der Speisung gleichfalls enthält, nicht einmal 
gelungene Aenderung des Vorgefundenen erweist. 

An Heiligentagen zühlt das Capitular einerseits mehr, ander- 
seits weniger, als die mit ihm verwandten. Gleich dem cod. 
Bpir. kennt es die Feste Zeonss und Gregoris vicht; dafür hat 
es nicht nur, gleich ood. A., die Feste Sergi et Bachi und 
Petronillae, sondern aufserdem Basillae, welches in keiner 
dieser ältesten Urkunden, sondern nur noch in einem Tommasi- 
schen Codex aus dem 11. oder 12. Jahrh., cod. L., vorkommt. 
Merkwürdiger Weise bestütigt sich auch in Bezug auf die Heili- 
geutage, dafs es auf Grund eines ültern Capitulars dieser Tra- 
dition verfafst worden ist. Während nämlich in allen diesen 
Verzeichnissen, vom Frontonianum bis zu den beiden Gerbert- 
schen, für den 11. und 12. November folgende Angaben enthal- 
ten sind: j 

11. Nat. s. Mennae: Luc. 96: s$ quis vult post me venire 


(9, 23) 
: 12. Nat. e. Martini: Luo, 154: sint Jumbs vestri praeeincts 
(12, 35) 


giebt dieses nur an: 
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11. Nat. s. Mennae: Luc. 154: sint. lumbis vestri etc. 

d. i. es führt den Mennatag mit dem Evang. des Martinstages 
auf: überhüpft von der einen Angabe das Evangelium, von der 
andern den Namen: ein Fehler, den Zaccaria mit den Worten 
anerkennt: Aeie Amanuensis Missae s. Mennae Missam 8. 
Martini ex oscttantia substituit. 

Indem das Capitular einerseits die Eigenthümlichkeiten dieser 
alten Lectionarienart theilt, anderseits als eine Erweiternng ihres 
Inhalts dasteht, dient es zum fernern Erweis ihres Vorhanden- 
seins im Alterthum und bekräftigt so die an ihr gemachten Er- 
fahrungen. 


7. Fragmente von Capitularien in der Weise des‘ 
Frontonianums. 


Hierunter verstehe ich einige zwar unvollständige, aber doch 
zu beachtende Nachrichten von ungedruckten Urkunden, welche 
sich an die bisher betrachtetem bestütigend anschliefsen. 

Nach Jück befindet sich in München ein früher der Bam- 
berger Bibliothek gehóriges Evangelienmanuscript Num. 284. aus 
dem 11. Jahrh. ?), welches in seinem Capitular nur 

2 Sonntage nach Pfingsten, 

6 nach der Geburt der Apostel, 

5 nach Lorenz, 

I nach Cyprian 
zühlt. Der letzte Punkt ist mir unklar; in Bezug auf den ersten 
stimmt das Capitular mit den codd. B., Rhen., Front., Georg. 
und bestätigt den Gebrauch, nach welchem in gewissen Jahren 
die ersten vier Evangelien der bei uns auf 'Trinitatis folgenden 
Reihe ausfielen. 

Denis berichtet von zwei in Wien befindlichen Evangelien- 
büchern aus dem 9. Jahrh.2), in denen Capitularien enthalten 
sind, die sich wie cod. B. und A. zu einander verhalten. 

Das cine vergleicht er mit Gerberts Ausgabe des cod. Rhen. 
und Spir. und indem er davon sagt: deest? Zectio Hebd. II post 
Pentee. .... deest Hebd. 4 et 5, lectio Hebd. 6 nobis $nscri- 
bitur II.... et Hebd.5 (post Nat. App.) tantem «num ha- 
bet Evangelium: quidam legis peritus surrexit tentane Jesum, 
erscheint dasselbe in Bezug auf die Sonntagsreihe nach Pfingsten 


1) Vollständige Beschreibung der off. Bibliothek zu Bamberg von H. J. 
Jáck, I. Handschriften auf Pergament, Einl. XLVI. 

2) Codices ms. theologici bibl. Palat, Vindob. lat. rec. Michael Denis, Yin- 
dob, 1793 Vol. I, p. 117 und 111. 
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dem cod, Rhen. ganz ähnlich: es zählt zwischen Pfingsten und 
Petri Pauli nur zwei Sonntage, deren letzter das Evang. von 
Petri Fischzug trügt. Welches für den ersten bestimmt wird, 
bleibt ungewifs; nach dem Wortlaut des Berichtes mufs man an- 
nehmen, dafs das bei Gerbert für die Hebd. 3. angegebene Evan- 
gelium (vom verlornen Schaf) hier an der Spitze der übrigen 
steht. Aufserdem fehlt dem Capitular das Fest Leo's d. Gr., 
wodurch es sioh dem: cod. A. nähert. 

Von dem andern theilt Denis nur mit, dafs es 

6 Sonntage nach Pfingsten enthalte, und die e übrigen 

bis zum Advent nach 

Petri Pauli, 

Laurentii und 

Cypriani zähle: 
vrornus érhellt, dafs es in Bezug auf den Anfang der Reilie dem 
ood. A. gleicht. Dieses Capitular hat dem ältesten Kloster in 
Bayern, Weltenhurg bei Kelheim, angehört: es enthält hie und 
di: Bemerkungen über Klosterangelegenheiten, darunter eine, die 
für. sein Alter ein üufseres Zeugnifg beibringt: 

In nomine Domini. Tradidit :quédam homo. N. Otram 

Parscale (servus seu libertus) regis. sua propria manci- 

pia nuncupata luithalm. Grimolf. Eckihart. Heginpurc 

et N. Eginna. Ad s. Dei martyrem Georgium (4d. i. für 
chen dieses Kloster). /n manum lsangriné episcopi et 
"| aedvocaté sus Foleraté . . . . et isti sunt testes. per aures 
tracti. Gpiho etc. 
Isangrin aber war Bischof von Regensburg in den Jahren 926 
bis 937: der Codex selbst also reicht seiner Abfussung nach über 
diese Zeit hinaus. 

Ferner hat Leo Allatius 1648 aus einem, wie er sagt 
ante nongentos annos geschriebenen Codex die Namen bekannt 
gemacht, welche die darin befindlichen Feste und Sonntage füh- 
ren!): auch dieses kahle Verzeichnifs ist brauchbar für uns. 
Nach Art der angeführten ältesten Capitularien zälılt es 

10 Sonntage nach Epiphanias, überdiefs nur 
5 zwischen Pfingsten und Petri Pauli, 





: 1) De Dominicis et hebdom, recentiorum Graec, diss. c. 37. in dem Werk: 
de eccl. occident. atque orient. perpetua consensione lib. IIl. Er gab 
das Capitular i in der Absicht heraus: ut videas, non semper eadem Do- 
minicarum et Hebdom, nomina in Ecclesia quoque Occidentali fuisse, 

' sed pro temporum varietate alia atqu: alia, 


“0 Sonstige Urkunden. Tommasis cod. S8. 2% 


5 nach dem letztern, nämlich 1. post Nat. App. 
und 4. post Octab. App.‘), 
5 nach Laurentii, 
9 nach Cypriani; 
weicht indefs sowohl von ihnen als von beiden Comesausgaben 
dadurch ab, dafs es die Adventssonntage und zwar nur drei (der 
vierte ist wegen des eintretenden Quatembers nicht angegeben, 
vermuthlich stand im Manuscript Dominica vacat) nicht am 
Schlufs, sondern an der Spitze des Ganzen erscheinen läfst. Da 
es die Gallicanischen Rogationen und das Allerlieiligenfest nicht 
enthält, so erweist sich, dafs es im Lauf des 8. Jahrh. geschric- 
ben ist; laut der Umstellung der Adventssonntage vermuthlich et- 
was später als die besprochenen Urkunden aus jenem Jahrhundert. 
Auch an diesen Fragmenten bestätigt sich also dus Eigen- 
thümliche der letztern. 
Wir prüfen nun die dem Pamel’schen Comes in der Sonn- 
tagszühlung analogen Verzeichnisse, 


8, Capitularien mit den Sonntagsnamen des Pameol, 
schen Comes. 
Tommasi's cod. S. . 
Diefs ist die einzige von Tommasi's Handschriften zweiter 
Ordnung, der man, wenigstens in Bezug auf die Sonntage nach 
Pfingsten, genau nachkommen kann. Wir versuchen diefs um sa 
lieber, je bestimmter Tommasi nicht nur über die Eutstehungs- 
zeit der Handschrift, sondern auch über den Ort, wo sie ge- 
braucht ward,: Bericht erstattet: sie stammt aus dem 12. Jahrh; 
und ward von den Chorherrn der Vaticanskirche gebraucht. _ 
Hier haben wir allerdings die Pamel'sche Sonntagszählung : 
es werden 25 Sonntage nach Pfingsten gezühlt. 
Allein wie grofs sind die Abweichungen voin Inhalt . des Pa- 
mel’schen Comes, die wir unter dieser ihm so gleichartigen Forin 
antreffen. 
Während jener für die ersten fünf Sonntage folgende Eran- 
gelien angiebt: 





1) Allerdings kommt eine Dom. V. post Oct. App. vor, allein offenbar mufs 
statt dessen Dom. IV gelesen werden, denn es geht Dom. III voraus und die 
umliegenden Tagesangaben III, Cal; Aug. und VIII Id. Aug. innerhalh 
deren die beiden fraglichen Sonntage Dom. III und V liegen, lassen 
nicht zu, &nzünehmen, dafs‘ eine Dom. 1V ausgefallen sei; zwischen 

: BO, Juli und 8,- August konnen iur 2 Sonntage vorkommen, 
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J. Vom reichen Mann, 

]I. Vom grofsen Abendmahl, 

Ill. Vom verlornen Schaf, 

IV. Seid barmherzig, 

V. Von Petri Berufung, 
ist hier das erste ganz ausgelassen und die übrigen sind in die- 
ser Weise umgestellt: 

I. Seid barmherzig, 

II. Von Petri Berufung, 

I1I. Vom verlornen Schaf, 

1V. Vom grofsen Abendmahl. 
Für den fünften Sonntag folgt hierauf das Ev., welches Pamels 
Coines für den sechsten giebt: und so ist cod. S. dem letztern 
mehrere Wochen hindurch, in deuen er keine weitern Abwei- 
chungen von ihm eintreten lüfst, doch immer um einen Sonntag 
voraus: was cod. S. etwa am zehnten liest, liest Paınel am elften. 

Bedeutender weichen sie gegen Schlufs der Reihe von ein- 
ander ab. Erstens lüfst cod. S. von den Pamelschen mehrere 
aus: Ä 
von Jairi Tóchterlein, 
vom guten Schriftgelehrten und 
die Adventseinleitung (Jo. 6, 4) 
fügt dagegen drei andre ein, die Pamel nicht kennt: 

von der Sadducüerfrage, 

vom Unkraut unter dem Waizen, 

vom Grüuel der Verwüstung, 
ein Evangelium, das uns in keiner der bisher betrachteten Ur- 
kunden begegnet ist und sich in sofern deutlich als eine Zu- 
gabe sehr später Zeit darstellt. Zweitens stellt das Ver- 
gcichnifs am Schlufs der Reihe, zwischen den Sonntagen nach 
Pfingsten und den Adventssonntagen — den Trinitatistag auf, 
nnd zwar mit einem Evangelium ausgestattet, welches nach dem 
Pumel’schen Comes nnd den jetzt gebräuchlichen Verzeichnissen 
am Sonntag vor Pfingsten gelesen wird. 

Es erhellt, defs eod. S. für die Frage, ob unsre Evange- 
lien der Sonntage nach Pfingsten als eine schon ver Altors feste, 
etwa tiefsinnig angelegte Reihe angesehen werden dürfen, durch 
diese Verhältnisse. sehr bedeutend ist. 

Nur selten enthält er Evangelien für die Wochenferien, und 
zwar nur für Mittwoche, nie für Freitage, während Pamel’s Co- 
mes beide gleichmäfsig berücksichtigt. Dabei lüfst sich der 
Grundsatz. in ihm erkennep,. für Mittwoch einen dem Sonntags- 


€. Sonstige Urkunden. Vezzosis Capitularien. ?39 


evangelium verwandten Abschnitt vorzuschreibe ı: so folgt auf 
das Evangelium an XV p. Pent, 

Niemand kann zween Herren dienen etc, 
am Mittwoch darauf der verwandte Abschnitt: 

Sorget nicht für euer Leben (Luc. 12, 22), 
wodurch der Mittwoch zu einem Gegenbild des Sonntags gemacht 
wird; was sich hie und da auch in Pamel’s Comes zu erken- 
nen giebt. 

Bei Weitem mehr als cod. S. stimmen einige andre Ver- 

zeichnisse mit diesem überein. 


Vezzosi's Capitularien. 


Vezzosi hat der Tommasischen Sammlung die Vergleichung 
zweier in der Barberinischen Bibliothek befindlichen Codices num. 
10 und 1862, unter den. Namen B. I und B. H. hinzugefügt !), 
deren einen er in das 10., den andern in das 9. Jahrh. setzt. 

Allerdings hat ein jeder von ihnen einiges Eigenthümliche. 

Cod. B. I. weicht vom Pamel’schen Comes vielfach in der 
Angabe der Wochenferien ab: giebt drei Evangelien infra Aebd. 
"Theophan. an, von denen jener Nichts weiís; zeigt in der Epi- 
phaniaszeit hie und da andre auf, als er; liest an den Frei- 
tagen nach Septuagesima und Sexagesima, was jener für die 
vorhergehenden enthält; weifs Nichts von einem Donnerstags- 
officium in der Pfingstwoche; zählt auch in der Zeit nach Pfing- 
sten an einigen Stellen andre Ferienevangelien; und stellt die 
Reihe der Heiligentage abgesondert von den übrigen Tagen dar. 

Cod. B. Il. fällt dadurch sehr auf, dafs er das Pericopen- 
system in einer sehr verkürzten Gestalt giebt: nirgends, aufser 
am Montag nach Ostern, schreibt er Wochenferienevangelien 
vor, enthält keine Pfingstoctave, sondern lüfst gleich auf den 
Pfingstsonntag eine Eódom. ZI post Pent. mit dem Evang. vom 
reichen Mann folgen, und zeichnet sich vor allen vorbandenen 
Urkunden durch die geringe Zahl von nur 25 Heiligentagen aus. 

Indefs stimineun sie in Bezug auf die Sonntage, sowohl 
den Namen als den Pericopen derselben nach, mit 
dem Pamel’schen Comes, wenn wir uns den kritisch un- 
sichern 25sten p. Oct. Pent. aus ihm hinweg denken, vollstän- 
dig überein. 

. Hiedurch würden sie eine Instanz gegen die Capitularien der 
abweichenden Zühlungsweise .bilden, wenn sie nicht jüuger als sie 





1) Thomas, Opp. V praef, XXVI und. p. 230, 
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wären; jünger selbst, als der Pamel'sche Comes; denn 
beide kennen das Fest Allerheiligen, was bei cod. B. Il. um so 
auffallender ist, je ärmer an Heiligentagen er sonst erscheint. 


Zaccarias Capitularien aus Florenz und Modena, 


‚Sie befinden sioh im Anhang von Zaconarias biblioth. ritual. F. 
neben dem .bereits besprochenen Luccenser Verzeichuifs !); 
die Codices, aus denen sie abgedruckt worden, gehören nach 
des. Herausgebers Schätzung der eine dem 11., der andre dem 
10. oder 11. Jahrh. an. 

Cod. Flor. weicht an den Wochenferien öfters vom Pamel’- 
schen Comes ab, indem er einerseits an den Tagen, die in bei- 
den ' vorkommen, mehrmals andre Evangelien liest, als dieser, 
und anderseits eine nicht geringe Anzahl von Tagen berücksich« 
tigt, die in diesem nicht beachtet werden. So gieht er in der 
vierten Epiphaniaswoche nicht nur für Mittwoch und Freitag, son- 
dern: auch für Donnerstag und Sonnabend Evangelien an. Eben 
so in. der Woche nach Septuagesima. Völligen Ueberfluls lüfst 
er in der Himmelfahrtswoche eintreten: abgesehen davon, dafs 
durch. dieses Fest und seine Vigilie Mittwoch uud Donnerstag 
besetzt sind, besetzt er auch den vorausgehenden Dienstag und 
giebt für den Freitag,. durch doppelte Anführung dieses Tags 
an getrennten Stellen zwei Lectionen. In der Zeit nach Pfing» 
sten enthält er für zwei Wochen, aus denen der Pamel’sche 
Comes nur Mittwoch und Freitag hervorhebt, auch Sonnabends» 
evangelien; und unterscheidet sich noch dadurch von jenem, dafs 
er den Sommerquatember zweimal: in den Pfingsttagen und in 
der dritten Woche darauf, anführt, 
^ Cod. Mutin.: stimmt an den Wochenferien der Epiphanias- 
zeit ıneist mit cod. Flor. überein, so wie er nach dessen Weise 
den Sommerquatember zweimal angiebt, und untersoheidet sich 
auch in. andern Punkten vom Paimnel'schen Comes. In der Woche 
nach Sexagesima zählt er aufser Mittwoch und Freitag noch 
Montag und Sonnabend mit eigenthümlichen Evangelien auf; hält 
es ‘an den Donnerstagen der dritten und vierten Fastenwoche 
mit Pamel’s Donatianischen Handschriften; liest am Dienstag in 
der :Charwoche aufser. der Passion nach Marcus, ınit welcher 
sich Pumel begnügt, die bei Theotinchus erscheinende Pericope, 
und :läfst es in der Woche vor Pfingsten, für welche der Pa» 
mel’scho Conies ein Mittwochs- und Freitagsevangelium enthält, 





1) p. 216 und 238; vgl. über:aie.jb, p. 183 und 189, 


Pd 
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mit einer, obne nähere Bestimmung hiugestellten Pericope be- 
wendet sein. 

Dagegen gilt in andrer Hinsicht von beiden dasselbe, was 
von cod. lj. I und Il: in Bezug auf die Evangelien und 
Namen der Sonntage nach Pfingsten stimmen sie so- 
wohl unter sich als mit dem Pamoel'schen Comes v6l- 
lig überein. 

Indefs mufs auch von ihnen gesagt werden, dafs sie für die 
Gestalt des Systems in den früheren Jahrhunderten keine bewei- 
sende Kraft haben; sie enthalten das Allerheiligenfest, und thun 
dadurch kund, dafs sie später als die Urkunden selbst 
des Pamelschen Comes geschrieben sind. 

Ja cod. Flor. giebt an einem Punkte deutlich zu erkennen, 
dafs zur Zeit seiner Abfassung die ältere Lectionarientradition 
noch vorhanden war. Mitten unter den Angaben für die Heili- 
gentage, die er wie cod. B. I. und Martenes Kalendar von den 
übrigen abgesondert hinstellt, lüfst er ganz unerwartet und un- 
vorbereitet — eine Dom. VI. post s. Cypriani mit zwei ihe 
gugehórigen Wochenferien folgen, wührend die unmittelbar dar- 
auf folgende Reihe von Sonntags- und Wochenevangelien nach 
der neuern Art von Sonntagszühlung eingerichtet ist. Jedenfalls 
hatte der Schreiber zwei Codices vor sich: einen von der älters, 
den andern von der neuern Tradition; und liefs, indem er dem 
letztern folgte, aus Ungeschicklichkeit einen nun nicht mehr pas- 
senden Ausdruck des erstern in seine Abschrift einfliefsen. Als 
er hierauf ia der erwähnten folgenden Reihe zu dem durch jene 
Angabe bereits genugsam angeführten Sonntag kam, glaubte er 
seinen Fehler dadurch gut zu machen, dafs er nur den Namen 
desselben und die Capitelangabe des für ihn vorgeschriebenen 
Evangeliums, nicht aber die Anfangs- und Schlufsworte dessel- 
ben hinschrieb!). So gewährt der Codex einen Blick in die 
Zeit, in welcher die ältere Lectionarienart abgeschafft wurde 
und die neuere aufkam. 


Capitular des Stifts Polinchusen?). 
. Auch dieses steht in einem ganz ähnlichen Verhültnifs zum 
Pamel’schen Comes, wie cod. B. I: während es manche Ver- 


1) Wobei er indefs in einen neuen Fehler fiel, indem er statt 
sec, Joh. cap, XLIX 


fálschlich 
see. Joh. cap. CXLV 


schrieb, 
2) Das Evangeliarium , in welchem dieses Verzeichnifs enthalten iet, be- 


steht ín einem kleinen Quartbande, auf dessen vorderum Deckal ein in 
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schiedenbeit in einzelnen Punkten darbietet, stimmt es im Gan- 
zen mit ihm überein. 

In der Epiphaniaszeit schreibt es für sechs Wochentage andre 
Evangelien vor, als er, und lüfst die Woche vor Septuagesima 
obne alle Angabe. Dafs es die Donnerstage in der Fastenzeit 
nach Art der Donatianischen Handschriften behandelt, kann kaum 
eine Abweichung genannt werden; dagegen ist zu bemerken, dufs 
es für den zweiten Sonntag in der Fasten, an dem wir: das Ev. 
vom Cananäischen Weibe, die Katholiken die Geschichte von der 
Verklürung Jesu lesen, den Abschnitt Marc. 1, 40 — 2; 12: von 
der Heilung des Aussätzigen und des Gichtbrüchigen, vorschreibt. 
Am Sonnabend vor Palmarum liest es ein Evangelium, welches 
ich nur noch in Karls d. Gr. Homiliar finde: das hohepriester- 
liche Gebet des Herrm; Für die zwei letzten Tage .der Oster- 
feier. giebt es die abweichenden Evangelien an, die sich im 'Theo- 
tinchischen Comes und den ältern Capitularien finden, und stimmt 
mit diesen Urkunden, im Gegensatz zu Pamel, auch in Bezug 
auf die Evangelien des Herbstquatembers überein. Endlich ver- 
theilt es die Ferienlectionen in der Zeit. von Himmelfahrt bis 
Pfingsten anders, als der Pamel'sche Comes und ist in Bezug 
auf die zwischen Pfingsten und Advent dadurch von ihm ver- 
schieden, Jafs es an. vier Stellen abweichende Evangelien, an 
vier andern gar keine eintreten läfst. 

Bei dem Allem gehört es der Tradition desselben an: eg 
zählt, wie er, die nachpfingstlichen Sonntage nach 
der fortlaufenden Zahlreihe und führt für sie die- 
selben Evangelien auf, die in ihm vorliegen. - 

Dieser Umstand wäre von Bedeutung, wenn dem Verzeich- 
Bifa ein sehr hohes Alter zuküme. Und allerdings ist es nicht 





' Elfenbein eingelassenes Schnitzwerk die Kreuzigung Christi vorstellt, 
Unter dem Kreuz stehen zwei Figuren, über ihm zur. Rechten und 
Linken schweben Engel, mit den Händen die Augen verdeakend, der 
eine mit einer Strahlenkrone, der andre mit einer Art von Diadem ver- 
sehen. Den Anfang des Buchs machen Abhandlungen und Briefe des 
Hieronymus, die h. Schrift betreffend, darauf folgen Inhaltsanzeigen, 

:.dapn das Verzeichnifs unter dem Titel : Incipit capitul. Evangeliorum 
P. cireulum anni und endlich der Hauptinhalt, die vier Evangelien. Am 
Schlufs eines derselben sind einige leergebliebene Blätter durch eine 
weit spätere Hand mit Notizen über Klosterangelegenheiten angefüllt, 
deren Anfang: 

wanner dat Capittel van Polinchusen wil keysen ene prouestynne 
-. . '. Sollen junfferen sementliken vnd Canonike by eyn komen 
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unter die jüngsten unsrer Urkunden zu rechnen: denn ihm fehlt 
nicht nur das im 13. Jahrh. eingeführte Frohnleiohnamsfest, son- 
dern auch das Fest der Empfüngnifs Mariü, welches bereits im 
12ten gegründet und weit verbreitet worden ist. Allein es enthält, 
wie die oben behandelten Codices Vezzosi's und Zaccaria's, den 
Tag Allerheiligen und erweist hiemit, dufs es nicht nur dem 
Frontonianum sammt den verwandten Capitularien, sondern auch 
dem Pamel’schen Comes selhst an Alter nachsteht. 

Hiemit haben wir den Gang durch unsre Evaugelienverzeich- 
nisse vollendet und versuchen nun, die an ihnen gemachten Er- 
fahrungen in Eius zusammenzuzichen. 


9. Ergebnifs. 


Mittelst der vorhandenen Urkunden lüfst sich die ursprüng- 
liche Gestalt des Evangeliensystems sicherer bestimmen, als die 
der Epistelreilie. Deun während es dort an einer Fülle alter 
Verzeichnisse fehlt, und auch die vorhandenen vielfach ausein- 
àndergehen, trifft es sich bei den Evangelien, dafs nicht nur 
eine gute Anzahl bedeutend alter Handschriften vorliegt, sondern 
auch eine höchst merkwürdige Uebereinstimmung zwischen ihnen 
herrscht. Vermöge dieser ist ein sicherer Blick auf die 
in der zweiten Hälfte des 8. Jahrh. herrschende Tra- 
dition der Evangelienverzeichnisse gewonnen. 

Es bedarf keiner Erinnerung, dafs diese in den mit dem 
Frontonianum verwandten Capitularien, unter denen sich die 
codd. A. und Spir. nicht nur als die verhältnifsmälsig ältesten, 
sondern auch vermöge des ihnen zu Grunde liegenden Naturjahrs 
als die vollständigsten darstollen, enthalten ist. Beiläufig folgt 
hieraus, dafs die Gerbert'sche Ausgabe des alten Evangeliensy- 
Stems, indem sie an cod. Spireus. die vollständige, an cod. Rhe- 
naugiens. die kürzere Form desselben unterscheiden läfst, unter 
allen vorhandenen die übersichtlichste ist. 

Die übrigen Urkunden, die wir kennen gelernt haben, na- 
mentlich die Pamel’schen, stellen eine spätere Gestalt des Sy- 
Stems dar: sie sind Bearbeitungen der ültern Tradition aus der 
Zeit Karls d. Gr., welche den alten Capitularien zwar an Gleich- 
müfsigkeit der Form und an Fülle des Inhalts voranstehen, in 
Bezug auf unsre kritische Frage jedoch von weit geringerem 
Werth sind, als diese. Zaccarias Luccenser Capitular steht 
zwischen beiden Arten in der Mitte. 

Versuchen wir nun die Eigeuthümlichkeiten dieser im (8, Jahrh, 


giltigen Lesetradition kurz zusammenzufassen. 
16 * 
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Einem nicht geringen Theile nach bestütigt sie die Angaben 
des Pamel’schen Comes: was die auf irgend eine Weise 
vor den übrigeu ausgezeichneten Tage, die hohen 
Feste, die Festzeiten und die Sonntage zwischen 
Advent und Pfingsten anlangt, so enthält sie für 
diese mit wenigen Ausnahmen dieselben Evange- 
lien, die dort vorgeschrieben sind. Dem Comes eigen- 
thümlich und darum unsicher erscheinen nur folgende: die der 
Wochenferien in der Epiphaniaszeit, in den Wochen Septuage- 
sima und Sexagesima und in der Zeit zwischen Ostern und 
Pfingsten; die der Donnerstage in der Fastenzeit, soweit Pamel 
den Cólnischen Handschriften gefolgt ist; die bestimmte Angabe 
eines Evangeliums am zweiten Fastensonntag als einer demselben 
eigenthümlichen Pericope; die Lesung der Passion nach Marcus 
in der Charwoche; die Evangelien am Sonnabend und Sonntag 
nach Ostern — abgesehen davon, dafs schon nach dem zwischen 
den ältern Capitularien obwaltenden Verhältuifs die Evangelien 
des Sonntags nach Weihnachten und der Sonnabende vor Invo- 
oavit und Palmarum unsicher sind. 

In der That theilen also die ältesten Urkunden den Peri- 
copenreichthum des Pamel'schen Comes, der ihn in der bezeich- 
neten Gegend des Kirchenjahrs vor unsern Verzeichnissen so 
wesentlich auszeichnet. 

Ja indem sie sämmtlich zehn Epiphaniassonntage, meist mit 
Wochenferien versehen, aufführen, übertreffen sie ihn um eine 
bedeutende. Anzahl von Pericopen. 

Dagegen lassen sie ihn in der Zeit zwischen Pfing- 

sten und Advent vielfach ohne Bestätigung. 
Zwar bestätigen sie ihn auch hier in einigen Punkten: im 
Verhältnifs zu unsern Verzeichnissen beweisen auch sie, dafs es 
im Alterthum kein Trinitatisfest gegeben hat, und der erste 
Sonntag nach Pfingsten einfach als Pfingstoctave aufzufassen ist; 
ingleichen, dafs die eschatologischen Evangelien, die wir vom 
25. his 27. Sonntag nach "Trinitatis lesen, nicht im ursprüng- 
lichen System enthalten sind und also kein Merkmal eines dem- 
selben zu Grunde liegenden Plans darhieten. 

Allein nach andern wichtigen Seiten hin beweisen sie, dafs 
mehrere Angaben des Pamelschen Comes verhältnifsmäfsig als 
Neuerungen begriffen werden müssen. 

Erstens die Aufführung der Sonntage nach der gewöhnlichen 
Zahlreihe. Nur wenige stellt die alte Lesetradition als Sonntage 
nach Pfingsten dar, alle übrigen benennt. sie nach den oft er- 
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wähnten Heiligentagen, die als feste Punkte im Kirchenjahr da- 
stehen. Hiedurch wird der Gedanke, der sich bei Betrachtung 
der gegenwärtig giltigen Verzeichnisse lelcht darbietet, als ob 
die Auswahl der Sonntagsevangelien unter Rücksicht auf dus 
vorausgehende Pfingstfest, oder unter Anschauung des von ihnen 
eingenommenen Zeitraums als eines gewissen Gauzen vorgenom- 
men sein könne, Anlafs und Begründung entrissen. 

Zweitens zeigt sie, dafs die Art, in welcher der Pamel’- 
sche Comes die ersten sechs Sonntage nach Pfingsten aufführt, 
dem eigentlichen Sinn des Systems nicht entspricht. Nach die- 
sem sind die Evangelien derselben dazu bestimmt, nur der Zeit 
zwischen Pfingsten und Petri Pauli zu dienen und zwar in der 
Weise, dafs, wenn Jahre eintreten, wo weniger als sechs Sonn- 
tage zwischen diesen Festen liegen, eben so viele Evangelien 
weniger gelesen werden. Genug, in dem alten System ist hier 
eine bewegliche Stelle, welche ganz ähnlich dem Zeitraum der 
Epiphaniassonntage, jedes Jahr ihre besondre von der vorjüh- 
rigen und der nachkommenden verschiedene Gestalt hat. Der 
Pumel’sche Comes aber, samınt allen ihm uachfolgenden und 
auch den gegenwärtigen Verzeichnissen, ist so eingerichtet, dufs 
sümmtliche zuerst angegebenen Evangelien ohne Unterschied je- 
des Jahr gelesen werden, ohne Rücksicht darauf, ob das zur 
Vorbereitung von Petri Pauli bestimmte Evangelium von Petri 
Berufung vor dieses Fest zu stehen komme, oder nicht. 

Drittens beweist die ültere "Tradition, dafs eine Anzahl von 
Evangelien, welche bei Pamel vorkommen, dem System ursprüng- 
lich nicht angehören. Diefs gilt besonders von mehreren für die 
Wochenferien bestimnten. Denn während der Pamel’sche Co- 
mes regelmäfsig für jede Woche Mittwochs- und Freitagsevan- 
gelien angiebt, läfst jene, vermuthlich unter Rücksicht auf die 
je naheliegenden Heiligentage, vielfache Unregelmüfsigkeiten ein- 
treten: bald giebt sie für Mittwoch, Freitag und Sabbath, bald 
für gar keinen Wochentag, bald für den einen oder den andern 
Evangelien an; und nur für wenige Wochen bestütigt sie die 
dortigen Angaben. Etwas Aehnliches ist indels auch von einigen 
Sonntagsevangelien zu sagen. Statt des Abschnittes von dem 
Gespräch Christi mit den Pharisäern über das vornehmste Gebot 
und den Sohn Davids, den wir nach Pamel am 18. post Oct. 
Pent. lesen, gehen sämmtliche ältere Capitularien das Ev. von 
der Frage der Sadducher über die Unsterblichkeit an; und dus 
Ev. vom Sohn des Königischen — am 21. post Oct. Pent, — 
komıunt in keinem, aufser im cod. Luce. Zaccarius vor, 
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.. Es erhellt, dafs diese Punkte für den Versuch, den Sinn 
des Systems zu erforschen, in Verbindung mit dem, was sich 
uns bei Betrachtung der Epistelreihe ergeben bat, von grófster 
Wichtigkeit sind. 

So viel über die ältesten Pericopenverzeichnisse. Da sie uns 
Licht über die im 8. Jahrh. vorhandene Lesetradition der Róm. Kir- 
che gehen und anderseits ein früheres Vorhandensein derselben 
nicht nur wahrscheinlich, sondern historisch ausgemacht ist, in- 
dem ein Comes als Kirchenbuch schon im J. 471 erwühnt wird, 
so haben wir den Versuch zu machen, von dem gewonnenen 
Höhenpunkte aus noch weiter in das Alterthum hineinzublicken. 


d. Weiterer Blick. 


Vor Allem müssen wir uns deutlich machen, worauf wir un- 
ser Augenmerk zu lenken haben. Ueber die Art der Aufzühlung 
der Pericopen, über die Gestalt der Lectionarien können wir, 
da keine älteren als die besprochenen vorhanden sind, nichts 
Weiteres finden. Auch bedürfen wir hierüber keiner anderweiti- 
gen Naolırichten. Denn bei der grofsen Uebereinstimmung der 
ältesten Capitularien untereinander, und bei dem dreifachen Um- 
stande, dafs wir sie in einer Zeit antreffen, auf welche sehr 
bald eine Umgestaltung des Lectionswesens erfolgt ist, woraus 
sich folgern lüfst, dafs die frühere Gestalt schon eine geraume 
Zeit hindurch werde bestanden haben; dafs sie ferner Bestand- 
theile enthalten — die überzühligen Epiphaniassonntage —, wel- 
che als Reste aus früherer Zeit dastehen; und dafs die in ihnen 
herrscbende Aufzühlungsart mit dem Stoff, den sie enthalten, so 
eng verbunden ist, dafs das Verschwinden der erstern dem Sy- 
stem hat Eintrag thun müssen, wie sich an den Sonntagen zwi- 
schen Pfingsten und Petri Pauli zeigt: ist es keinem Zweifel 
unterworfen, dafs die Gestalt, die sie und die ältesten epistoli- 
schen Verzeichnisse an sich tragen, im Wesentlichen die des 
ursprünglichen Systems gewesen ist. 

Wobl aber können wir einigermafsen prüfen, ob ihre Anga- 
ben durch ältere Spuren der Römischen Schriftlesung bestätigt 
werden, ob also ihr Inhalt, abgesehen von einigen angenschein- 
lich spät eingeführten Punkten, wie den Pericopen der Fasten- 
donnerstage, nach allen einzelnen Theilen schon in früherer 
Zeit vorhanden gewesen ist. 

Wir haben dabei den Vortheil, nebenbei Winke über das 
Alter des Systems zu erhalten. 


d. Weiterer Blick. Beda. 27 


Solche Spuren finden sich in Beda's, Gregors d. Gr. und. 
Leo's d, Gr. Predigten. 


Beda. 


Bereits war von Giles echter Sammlung Beda'scher Evan- 
gelienpredigten die Rede; so werthvoll sie ist, so leidet sie doch 
an dem Mangel, dafs die Ueberschriften, die uns, wenn sie echt 
wären, manche Ándeutungen über das alte Kirchenjahr güben, 
zum 'Theil als Zugaben aus sehr spüten Jahrhunderten erschei- 
nen.und also insgesammt den Credit verlieren"). (Siehe oben 
Seite 130.) 

Wir haben uns daher auf die Frage zu beschrünken, ob die 
in der Sammlung vorkommenden Evangelien, gleichviel, unter 
welchem Titel die über sie gehaltenen Predigten erscheinen, in 
den älteren Capitularien vorkommen. 

Wie sich erwarten lüfst, da Beda’s Zeitalter so wenig über 
die Abfassungszeit jener Urkunden hinansreicht, so ist die 
Mehrzahl seiner Evangelien in ihnen vorhanden, 
Nur wenige machen eine Ausnahme, und zwar theilweise in der 
Art, dafs sie elier den freien Standpunkt, den Heda gegen das 
zu seiner Zeit giltige Lectionar einnahm, als einen Unterschied 
desselben von dem in der zweiten Hälfte des S. Jahrh. gebrüuch- 
lichen bezeichnen. An mehreren Tagen nümlich liest er aller- 
dings dieselben Geschichten, welche in den Lectionarien vorge- 
schrieben werden, aber nach andern Evangelisten: die Geschichte 
der Auferstehung (ich meine nicht die des Auferstandnen) nach 
Lucas, dessen Bericht weder in den ültern, noch den neuern 
Lectionsverzeichnissen benutzt wird; die der Himmelfahrt nach 
demselben Evangelisten, während die übrigen Urkunden sämmt- 
lich den Bericht des Marcus angeben. Wenn die für Pfingsten 
angegebene Predigt, wie ebenso durch ihre Anfangsworte 5. 
spiritus hodie celebramus adventum, als durch ihre Ueber- 
schrift gefordert zu werden scheint, nicht an der Vigilie des 
Festes, sondern am Pfingstsonntag gehalten worden ist, so hat 
sich Beda auch hier eine Aenderung des Herkómmlichen erlaubt: 
denn statt des noch bei uns gebräuchlichen, schon bei Gregor 
d. Gr. vorkommenden Evangeliums Jo. 14, 20 liest er den ver- 
wandten sonst an der Vigilie erscheinenden Abschnitt Jo. 14, 15. 





1) Leider hat Giles unterlassen, die Angaben seines Codex mit denen der 
von Mabillon und Martene benutzten Codices kritisch zu vergleichen. 
Wenn sich mir Gelegenheit giebt, werde ich diesen Punkt, der hier 
seine Stelle hat, genauer untersuchen müssen, - 
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Bine auffallendere Vertauschung hat er mit dem gleichfalls durch 
Gregor als alt bestätigten Epiphaniasevangelium von den Weisen 
aus Morgenland vorgenommen: statt dessen liest er nach Art 
der Griechischen Kirche die Erzählung von Jesu Taufe im Jor- 
dan Jo. 1, 19, einen Abschnitt, den der Pamel’sche Comes an der 
Octave, die ältern Capitnlarien an einem beliebigen auf das Fest 
folgenden Tage zu lesen vorschreiben, 

Wir haben gefunden, dafs die ältern Capitularien den Lector 
zu einer gewissen Freiheit in Auswahl von Sonntagsevangelien 
für die Zeit zwischen Pfingsten und Advent ermächtigten. Hier 
zeirt sich nach den angegebenen Punkten, dafs Beda auch 
mit den Festevangelien sehr frei umgegangen ist. 

In der Sammlung kommen mehrere Predigten für die Wochen- 
tage in der Adventa-, Epiphanias- und Fastenzeit vor, welche, 
was die letztern betrifft, die entsprechenden Angaben der Leoti- 
onarien bestätizen, was jedoch die beiden erstern Zeiten an- 
langt, eine besondre Bemerkung nöthig machen. 

Unter dem Titel 7n feria II] primae hebdom. adventus 
Dom. ist eine Predigt über Marc. 1, 4 vorhanden; ferner für die 
Adventszeit eine andre über Jo. 1, 15 und für einen Tag nach 
dem Epiphaniasfeste eine über Jo. I, 44. Von dieseu Texten 
kommt der mittlere im Pamel’schen Comes, der erste in einor 
Randbemerkung von Georgis Capitular, in gröfserer Ausdeh- 
nung auch in einer Donatianischen Handschrift Pamels, und der 
dritte weder im Comes, noch in den ältern Capitularien, son- 
dern nur in Vezzosis cod. Barb. 1. vor. Den mittlern könnte 
man hiernach als einen Bestandiheil des Pamel’schen Comes an- 
sehen, der durch sein Mangeln in den älteren Urkunden unsicher 
gemacht, sich dennooh als alt erwiese, und jenem das Vertrauen, 
das er durch diese verloren hat, einigermafsen wiedergewünne. 
Indefs ist das nicht erlaubt. Da die ültern Capitularien für die 
gewöhnlichen Wochenferien der Adventszeit durchaus Nichts be- 
stimmen, also die Auswahl der an ihnen zu lesenden Evangelien 
völlig frei geben, so stellt sich der von Beda behandelte Text 
als ein freigewühlter dar, den später der Anordner des Pamel’- 
schen Comes bei der Feststellung von Evangelien für die ur- 
sprünglich ohne bestimmende Angaben hingestellte Zeit benutzt 
hat, oder mit dem er, da der Toxt als historische Einleitung 
des vorausgehenden Sonntagsevangeliums sich sehr leicht zur 
Auswahl darbot, zufüllig zusammengetroffen ist. Wollte man an- 
nohmen, die Pericope sei zu Beda's Zeit eine im Comes festhe- 
stimmte und also dieser, wenigstens was die Advents- und Epi- 


d. Weiterer Blick, Gregor. ($9 


phaniaszeit betrifft, schon damals ín der bei Pamel vorliegenden 
Gestalt vorhanden gewesen, so würde unerklürlich sein, dafs 
ein andrer von Beda behandelter Abschnitt, der eben als dritter 
angeführte, bei Pamel nicht zu finden ist, sowie dafs der als 
erster bezeichnete nicht in der Begrenzung, die er bei Beda haf, 
und abgesehen davon nur in einer Donatianischen Handschrift 
Pamels vorkommt. In Bezug auf jenen ist es hiernach gowifs, 
dafs ihn Beda unabhängig vom Comes ausgewählt, in Bezug auf 
diesen, dafs er ihn wenigstens frei begrenzt hat, und so stellt 
sich die Annahme, dafs Beda den mittleren gleichfalls frei aus- 
gewählt habe, auch nach dieser Rücksicht als das Sicherste 
heraus. 

Uebrigens lernen wir aus Beda's Predigten für den Palm- 
sonntag Etwas, worüber sowohl die ältern Capitularien, als der 
Text des Pamel'schen Comes in Ungewifsheit lassen. Nach die- 
sen Urkunden ist der Sonntag durchweg nur mit der Angabe ver- 
schen, dafs an ihm die Passionsgeschichte nach Matthüus 
gelesen werde; von einer Lesung des bei uns allein gebrüuchli- 
chen Palmenevangeliums Matth. 21. ist nicht die Rede. Nur die 
Donatianischen Handschriften führen es, wie Pamel in einer 
Randbemerkung angiebt, neben der Angabe über die Passion, und 
zwar mit Bemerkung: ad benedicendas palmas an. Hier- 
nus läfst sich schliefsen, dafs es ursprünglich keine Stelle im 
Lectionar und auch spüter, indem es blofs dem Ritus der Pal- 
mensegnung diente, nur eine untergeordnete eingenommen hat. 
Indefs findet sich bei Beda eine Predigt darüber und so erhellt, 
dafs es zu seiner Zeit wenigstens in England von merklicher 
Bedeutung in der Feier des Sonntags gewesen ist. 

Beda's Predigten legen also nicht nur ein Zeugnifs dafür 
ab, dafs der Evangelienkreis der Röm. Kirche Ende des 7., 
Anfang des 8. Jahrh. vorhanden war, sondern lassen auch erken- 
nen, wie man ihn damals ansah und behandelte: nämlich zum 
"Theil auf eine sehr freie Weise. 


Gregor. 


Gregors Evangelienpredigten führen uns über hundert Jahre 
tiefer ins Alterthum, als Beda’s, und würden uns über das zur 
Zeit ihrer Abfassung giltige Leotionar einen sehr bestimmten 
Blick eröffnen, wenn sio überall mit echten Ueberschriften, die 
über die Tage ihrer Abhaltung Kunde güben, versehen würen. 
Allein einige unter ihnen nennen diese Tage gar nicht, andre 
fragen zwar Ueberschriften, aber zum Theil unsichere, ja er- 
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weislich falsche, und mur etwa die Hälfte kann, indem sie sich 
gleichmäfsig in allen Handschriften findet, als echt betrachtet 
werden. So geben die Nummern 38 und 39 ihre Tage nicht an; 
N. 33 hat nach mehreren Handschriften gleichfalls keine Angabe, 
nach. einigen andern soll sie am Freitag des Herbstquatembers, 
nach einer der ältesten am Tag des Clemens gehalten sein. 
Falsch ist eine der Ueberschriften von N. 36 und 40: denn 
beide wollen an 

Dom. secunda post Pentee. ! 
gehalten sein: was unmöglich ist, da sie verschiedene Evangelien 
hehandelp. Vielmehr sollte, wenn N. 40 eine Homilie über 
dus Evang. vom reichen Mann, diesen Titel führt, N. 36 die 
Ueberschrift 

Dom. tertia post Pent. 
tragen, da sio. das Ev. vom grofsen Abendmahl zu ihrem Inhalt 
hat. Wober mag der Fehler stammen? In einer sehr späten 
Zeit, wahrscheinlich erst nach Einführung des Frohnleichnams- 
festes hat man das Ev. vom reichen Mann ausgemerzt und das 
vom grofseu Abendmahl, welches auf jenes folgt, in die entleerte. 
Stelle eiutreten lassen. Hievon giebt noch dus heutige Missale. 
den Beweis, wogegen in den sämmtlichen ältern Verzeichnissen 
noch keine Spur davon vorkommt. Durch diese Aenderung wurde 
das letztere Evang. allerdings dem zweiten Sonntag nach Pfing-. 
sten zugeeignet und man hatte nun Veranlassung, eine über das- 
selbe gehaltne Homilie mit dem besagten Titel auszurüsten. Al- 
lein es leuchtet ein, dafs diefs in Bezug auf die Sonntagsnamen 
zu Gregors Zeit ohne alle Bedeutung ist. 

Der Verdacht, der hiedurch auf alle Ueberschriften gewor- 
fen wird, würe noch schüdlicher, als er ist, wenn nicht mehrere 
Homilien durch ihren Inhalt Nachhilfe leisteten: manche geben 
sich als Festpredigten zu erkennen; ja bezeichnen zum "Theil 
den Gegenstaud der Feier, welcher sie gedient haben, namentlich. 

Unter den vierzig Evangelien nun, deren Auslegungen die 
Sammlung umfafst, sind, wenn wir von dem gerügten Fehler ab- 
sehen, ein und dreifsig, welche in Tommasis cod. A. 
und Gerbert's cod. Spir., mit wenigen Ausnahmen 
auch in den übrigen alten Capitularien und iin Pa- 
mebschen Comes vorkommen. 

Die wenigen Ausnahmen bestehen in folgenden Punkten. Im 
Frontonianum und den ihm ühnlicbsten Capitularien fehlen von 
den Gregorischen Evangelien diejenigen in die Zeit nach Pfing- 
sten gehórigen, welche in Jahron, wie das jenen Verzeichnissen 
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zu Grunde liegende war, keinen Platz gehabt haben: die vom reichen 
Mann und vom grofsen Abendmahl. Aufserdem dag für den Sonn- 
abend nach Ostern bestimmte Jo. 20, 1—9, an dessen Stelle dort 
ein andrer Abschnitt Jo. 20, 19-23 vorgeschrieben wird; und, je- 
doch nur im Frontonianum, das Ev. vom Jüngling zu Nain. In 
den Capitularien der nicht abgekürzten Art kommen dagegen 
diese Evangelien, wie gesagt, sämmtlich vor. | 

Auch im Pamel’schen Comes lassen sich einige. vou den ein 
und dreifsig Evangelien dieser Art nicht nachweisen: die Samm- 
lung enthält Homilien für die Heiligentage Agnetis und Neres 
et Achillei , welche sich mit denselben Evangelien in den ältern 
Capitularien, nicht aber im Pamel'schen Comes finden. Von 
einigen andern, die hier gleichfalls fehlen, wird sogleich die 
Rede sein. 

Gregors Homilien bestütigen also bei weitem der Mehrzahl 
nach den Befund der codd. A. und Spirensis. Nur neun deuten 
auf cinen Unterschied derselben von dem zu seiner Zeit giltigen 
Evangelienverzeichnifs hin, und selbst unter diesen ist eine, von 
der es zweifelhaft bleibt, ob sie nicht gleichfalls eine Bestätigung 
jener Urkunden enthält. 

Diefs ist die bereits erwähnte 33ste, deren Ueberschrift un- 
sicher ist: eine Auslegung des Evangeliums von der Sünderin, 
dio Jesum salbt (Luc. 7, 38—50). Wären die Worte, mit denen 
sie einige codd. überschreiben: 

Jer. VI quatuor. temporum Septembr. 

echt, so würde ein Unterschied zu Tage kommen: denn am Mitt- 
woch des Herbstqnatembers lesen zwar der Pamelsche Comes 
und die ilim folgenden jüngern Verzeichnisse diese Pericope; die 
ältern Capitularien aber, zu denen hier auch das von Polinchu- 
sen zu rechnen ist, lesen den Abschnitt vom Gichtbrüchigen 
(Luc. 5, 17—26). Allein wir sahen schon, dafs sie durch mehrere 
Handschriften nicht bestätigt werden, ja dafs ihnen eine der ülte- 
sten sogar widerspricht (S. 250); wozu noch bemerkt werde, dnfs 
die Homilie selbst Nichts über den Tag ihrer Abhaltung aussagt. 
Ist derselbe hiernach ungewifs, so kann die Homilie recht wohl 
an dem Tage gehalten sein, für welchen das Ev. von der Sün- 
derin in jenen Urkunden angegeben wird: am Mittwoch vor 7 post 
Laur.; und iu diesem Fall würde sie eine Bestätigung dersel- 
ben enthalten. 

Die übrigen acht lassen wirkliche Abweichungen erkennen. 
Indefs sind sie nur sehr untergeordneter Art. 

Zwei beziehen sich nicht einmal auf den eigentlichen Be- 
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stund der Evangelien, sondern nur auf ihre Begrenzung: statt 
der in den ältern Capitularien angegebenen Bestimmungen: 

Luc. 13, 10 —17 (Sonnabend des Herbstquatembers) und 

Jo. 20, 24 —31 (Osteroctave) 

fiuden sich in Gregors Homilien dieselben Abschnitte in folgender 
Begrenzung ausgelegt: 

Luc. 13, 6 — 13 und 

Jo. 20, 19 — 31. | 
Hieher gehört auch, dafs Gregor einmal eine Geschichte nach 
Mutthüus liest, die in den Capitularien nach Marcus und Lucas 
gelesen wird: die von der Aussendung der zwölf Jünger!). 

Merkwürdiger Weise sind diese Eigenthümlichkeiten des Gre- 
gorischen Lectionars ziemlich vollständig im Pamel’schen Comes 
und den jüngern Verzeichnissen vorhanden: denn hier sind jene 
beiden Evangelien auf dieselbe Weise begrenzt, wie bei Gregor, 
nnd die Geschichte von der Aussendung wird hier, obwohl nicht 
in gleicher Ausdehnung, nach Matthäus gelesen: und so scheint 
hier ein Punkt vorzuliegen, wo jener die ältere und daher rich- 
figere Angabe enthält; es müfste denn sein, was allerdings recht 
wohl müglich ist, dafs Gregor sich in der Lesung dieser Evan- 
&elien auf Kosten des bestehenden Lectionars eine gewisse Frei- 
heit erlaubt und dadurch Späteren Veraulassung gegeben hätte, 
die von ihm gemachten kleinen Aenderungen in das Lectionar 
einzutragen. Welchen Einflufs auf dasselbe man Gregors Ho- 
milien im spütern Mittelalter gestattete, erhellt aus einer Be- 
merkung des Micrologus über das Evangelium des ersten Advents- 
sonntags, für den sich in jener Sammlung keine Homilie findet. 
In Dominica prima de adventu Domini, sagt er, qusdam le. 
gunt Evangelium Erunt signa (Luc.21: das Ev. des zwei- 
ten Ádrentssonutags) eo quod sanctus Gregorius in Hbro Ao« 
miliarum illud in primis posuerit. | Sed parum attendunt, 
quia édem Apostolicus in eodem bro hujusmodi ordinem non 
attendit etc.?)  Hiernach legte man nur deshalb das Ev. des 
zweiten Sonntags auf den ersten, weil zufülliger Weise Gregors 
Sammlung, die doch ohne alle Rücksicht auf das Kirchenjahr 
angeordnet ist, mit einer Homilie über dieses Ev. beginnt: einé 
Aenderung des ursprünglichen Systems, die noch im heutigen 
Missale Ort und Stelle hat. 





1) Siehe Hom. V. und was die Capitularien betrifft, Gerbert Monum. p. 
444 und Thomas. Opp. V, 515. 
2) De eccl. observ. c. 31. 
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Fünf andre Abweichungen betreffen Heiligentagé. Es er- 
scheinen bei Gregor Homilien für die Tage St/vestrs, Panera- 
(3, Processi et Martiniani, Mennae und Sebastiani, und zwar 
über Evangelien, welche in den ältern Capitularien an diesen 
Tagen nicht vorkommen; oder mit andern Worten: die in den 
letztern angegebenen sind von den bei Gregor vorkommenden 
Evangelien dieser Tage verschieden. Noch gröfser ist die Ab- 
weichung des Painel'schen Comes: nicht nur liest er an Selvestrs, 
Sebastians und Pancratsii gleichfalls andre Evangelien, als bei 
Gregor vorkommen, sondern er lüfrt die Tage Processs et Mar- 
Ziniani und Mennae ganz aus. Nun ist, indem die Namen die- 
ser Heiligen nicht in den Homilien, sondern nur in ihren Ueber- 
schriften vorkommen, allerdings möglich, dafs die Homilien nn 
andern Heiligentagen gehalten worden sind. So könnte z. B. die 
mit dem Namen Silvesirs ausgestattete, den Abschnitt Matth. 
25, 14 — 30 behandelnde Homilie etwa am Tage Marci oder 
Clementis, für welche die Capitularien diese Stelle vorschrei- 
ben, gehalten, und mit dem Namen jenes Heiligen nur des- 
halb ausgerüstet worden sein, weil man in späterer Zeit, wie 
aus Vezzosis cod. Bertin 11. zu sehen!), an dem ihm gewidme- 
ten Tage das genannte Evangelium las.  Indefe würden doch 
auch durch diese Annahme nicht alle Ungleichheiten aufgehoben. 
In der mit Processi et Martinians überschriebenen Homilie über 
Luc. 9, 23 —27 werden zwar diese Namen gleichfalls nicht ge- 
nannt, wohl aber geht aus ihrem Inhalt hervor, dafs sie am 
Tage eines Mürtyrerpaars gehalten worden ist; und so oft dieser 
Abschnitt von den Capitularien als Evangelium für Heiligentage 
benutzt wird?), so doch nirgends für einen solchen, der zwei 
Märtyrern gewidmet wäre. Es bleibt daher dabei, dafs man zu. 
Gregors Zeit an einigen Heiligentagen andre Evangelien gelesen 
hat, als selbst in den ältesten Capitularien angegeben werden; 
dafs also selbst diese dem Bestand des ursprünglichen Systems 
in diesem Punkt nicht völlig entsprechen. Oder ist die Sache 
vielleicht so anzusehen, dafs zu Gregors Zeit für die Tage der 
gewöhnlichen, d. i. nicht in der Bibel erwähnten Heiligen im 
Einzelnen noch keine besondern Evangelien bestimmt waren, son- 
dern in den Lectionarien nur eine Anzahl von Lesestücken vor- 
lag, ‚welche im Allgemeinen zur Benutzung an Heiligentagen 
ausgehoben wur? Noch jetzt sind für eine grofse Anzahl von 





1) Thomas. Opp. V, p. 432, not. 4. 
2) So für die Tage Valentini 14. Jan., Mennae 11. Nor. Nicomedis 16. 
Sept. . . 
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Heiligen keine eigenthümlichen Mefsformulare und Lesestücke 
vorhanden, sondern nur eine Anzahl allgemein gehaltener Mes- 
sen, aus denen der Priester wühlen kann, welche er will. War 
diefs zu Gregors Zeit auch mit den genannten fünf Heiligen der 
Fall, so würde eine Abweichung der spätern Capitularien von 
den damals gebräuchlichen eigentlich nicht Statt finden: in je- 
nen erschiene nur bestimmt, was in diesen noch ziemlich frei 
gegeben war. | 

Aufserdem bieten die Homilien noch einige besondre Andeu- 
tungen über dus Lectionswesen dur. In der Auslegung des Weih- 
nachtsevangeliums Luc. 2 sagt Gregor: Qwia largiente Domino 
Missarum solemnia ter hodie celebraturi sumus, loqui diu de 
Evangelica lectione non possumus'): und bestätigt hiedurch 
den sowohl in den ültern Capitularien als dem Pamelschen Co- 
mes und dem heutigen Missale vorgeschriebenen Gebrauch dreier 
Evangelien für das Weihnachtsfest. Ferner gedenkt er in der 
Homilie über das Pfiingstevangelium auch der mit diesem verhun- 
denen Lection: @uta cum lectione Evangelica vobis est etam 
Metuum Apostolorum lectio recitata, ex ea ergo aliquid in 
usum nostrae. contemplationis trahamus. — Audistis. etenim, 
guia Spiritus sanctus super discipulos in igneis. linguis ap- 
poruit?): also Act. 2, die noch jetzt gebräuchliche Pfingst- 
epistel. | 

Im Ganzen halten wir fest, dafs die Angaben der codd. A, 
und Spir. durch Gregors Homilien, mit Ausnahme einiger gering- 
fügigen Punkte, in denen der Pamel’sche Comes zum Theil Recht 
behält, bestätigt und dadurch als Bestandtheile des gegen Ende 
des 6. Jahrb, in Rom gebrüuchlichen Lectionskreises erwiesen 
vrerden. 


.Leo. 


Zu der Voranssetzung , dafs der in den. ültesten Urkunden 
enthaltene Lectionskreis schon zu Leo’s d. Gr. Zeit (440—461) 
vorhanden gewesen, berechtigt uns die oben besprochene Charta 
Cornutiana (s. S. 134) ; und wirklich finden sich Spuren von 
ihm in Leo's Predigten. _ 

‚Leider gehören diese mit Ausnahıne zweier zum Geschlecht 
dor Sermonen: freier Ansprüchen an die Gemeinde, denen kein 
hestimmter Text, sondern nur die Idee der Tugesfeier zu Grunde 
liegt. Wären sie Homilien, wie die Gregorischen, so würden 


$) Hom. VIII. p. 1460. 
2) Hom, XXX, p. 1577. 
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"sie auf unsern Gegenstand ohne Zweifel ein helles Licht werfen. 
Nur hie und da, unter den 95 Sermonen etwa in zehn, wird auf 
die in der Messe verlesene Pericope Rücksicht genommen. 

Da findet sich denn erstens, dafs Leó an mehreren hohen 
Festen dieselben Abschnitte gelesen hat, die in unsern ültesten 
Urkunden vorkommen. 

So ist Luc. 2 an Weihnachten vorgekommen. Evangelicae 
nos et propheticae adjuvant voces, sagt er im 9. Weihnnchta- 
sermon, quióus ita accendimur et docemur, ut nos Nativita- 
tem Domini, qua Verbum caro factum est, non tam prae: 
Zeritam recolere quam praesentem videamur. inspicere. Quod 
enim pastoribus pro gregum suorum custodia virilantibus 
nunciavit Angelus, etiam nostrum implevit auditum s 
eine deutliche Hinweisung auf die Lesung jenes Abschnittes. - 

An Epiphanias das Ev. von den Weisen aus Morgenland: 
Quamvis narratio Evangelicae lectionis 4llos proprie recen- 
seat dies, in quibus tres viri, quos nec prophetica praedicatio 
docuerat, nec testificatio legis instrurerat, ad co gnoscendum 
Deum a remotissima Orientis parte venerunt? ). | 

An Pfingsten Act. 2: causam atque rationem solemnitatis 
hodiernae divinorum eloquiorum textus ostendit, quo sanctum 
Spiritum quinquagesimo post Domini resurrectionem die, qui 
ab ascensione ejus est decimus, infusum Christi discipulis, si- 
cut promissus sperabatur agnovimus' 3). 

Vorzüglich bemerkenswerth ist eine Fastenpredigt, in wel- 
cher nicht nur des noch jetzt aim Sonntag Quadfag. gebrünoh: 
lichen Evangeliums von der Versuchung Christi auf eine: Weise 
gedacht wird, dafs man sieht, dafs es schon zu Leo’s Zeit für 
diesen Tag bestimmt war, sondern auch der dazu gehörigen Epi- 
stel 11 Cor. 6. ausdrückliche Erwähnung geschieht: Opportune 
auribus nostris, sagt hier Leo, Zectio Apostolicae praedicati- 


1) Dabei hat es den Anschein, dafs man die Grenzen dieser Pericope viel 
weiter steckte, als die ältesten Verzeichnisse angeben; dafs namentlich 
die Geschichte der Verkündigung mit darin enthalten war. Im 6ten 
Sermo sagt . Leo: Non solum in memoriam, sed in conspectum 
quodammodo redit Angeli Gabrielis cum Maria stupente colloquium. 
Auch im 1sten scheint diese Gesehichte durch, Indels erweisen lüfst 
sich diefs nicht. 

2) In solemn. Epiph. serm. VII; Opp. ed. Rainaud, p. 31. Vgl. auch 

. serm, Il. VII. —— : 

8) sermo II de Pentec., P. "s Ma 8, L P. 73. 
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otis insonust, dicens: Ecce nunc tempus acceptum, ecce nunc 
dies sadutés 1). 

Unter den Pericopen, die zu Leo's Zeit gelesen wurden, be- 
fand sich das in unsern Verzeichnissen nicht mehr vorhandene, 
dagegen in den ültesten Capitularien und im Pamel'schen Comes 
für den Sonnabend der ersten Fastenwoche vorgeschriebene Ev. 
von der Verklärung Christi, Matth. 17. Evangelica lectéo, hebt 
die Predigt darüber an,...ad magné sacramenti nos intelligen- 
iam vocat: quam aspirante gratia Dei facilius assequemur, 
si considerationem nostram ad ea, quae paulo superius (d. i. 
- Matth. 16) suz£ narrata, referamus?). 

Ferner der Anfang der Bergpredigt Matth, 5: über welclien 
eine Homilie mit der Ueberschrift de gradibus ascensionis ad 
beatitudinem, unbestimmt an welchem Tage gehalten, vorhan- 
den ist ?): eine Pericope, welche sich in den ältern Capitularieu 
im Commune sanctorum?) , nirgends aber im Pamel'schen Co- 
mes wiederfindet. 

Dasselbe ist der Fall mit einer am Tag der päpstlichen Or- 
dination gebräuchlichen Pericope: Matth. 16; Leo hat zwei Pre- 
digten über sie hinterlassen 5), und sie kommt in unsern ältesten 
Urkunden unter der Aufschrift: Zn Natali Papae vor*), wüh- 
rend im Pamel’schen Comes diese Angabe fehlt. 

Uebrigens enthalten die Sermonen einen Bestandtheil, der 
selbt in den ältesten Oapitularien nicht mehr erwähnt wird: ein 
Fest der heldenmüthigen Maccabäer, die sammt ihrer Mutter den 
Mürtyrertod erlitten haben: dasselbe mufs also in der Zeit zwi- 
schen Leo und der Abfassung jener Urkunden abgekommen sein. 
Im Pamelschen Comes ist, wie sich erwarten lüfst, ebenfalls 
keine Spur mehr davon zu finden. 

Zum Theil gehört hieher, was sich aus den Sermonen über 
die zu Leo’s Zeit während der Charwoche gebräuchlichen Lese- 
sfücke ergiebt. Nach dem Pamelschen Comes, und so nach 
dem heutigen Missale wird die Passionsgeschichte am Sonntag 
(Palmarum) nach Matth., am Dienstag nach Marc., am Mittwoch 


1) De Quadrag. $. IT, p. 35. Im Verlauf der Rede kommt er, wie mehr 
mais in den Fastensermonen, auf das 40tägige Fasten des Herrn zu 
‘sprechen. Vgl. s. IV, p. 37. 

|. 2) Homilia de Tran:figuratione Dom. 89. 
3) p. 9t. 
+4) "Tharhas, Opp. V. 518. Gerb. Monum. p. 445. 

5) In anniversario die assumtionis ejus ad summi Pontif. "munus Il. nt, 
p. 2 und 3. 

6) Thomas. Opp. V; 514, ef. not, A, Gerb, Monum, p. 443. 
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nach Lucas, am Freitag nach Johannes gelesen. Zu Leo’s Zeit 
dagegen ist sie am Dienstag gar nicht gelesen worden. Denn 
da es in der dritten Passionspredigt, welche, wie man ohne 
Zweifel mit Recht anuimint, am Sonntag gehalten ist, am Schlufs 
heifst: sed quia multum est, dil., ut omnia hodiernus sermo 
percurrat, in quartam feriam, qua lectio Dominicae 
passionis iterabitur, residua differantur*): so hat die 
zweite Lesung der Passion erst am Mittwoch stattgefunden. Und 
diese Anordnung ist auch in den ältesten Capitnlarien vorge- 
schrieben: vom Lesen der Passion am Dienstag wissen sie Nichts; 
so dafs auch hier erhellt, dafs sie dem ursprünglichen Lections- 
verzeichnifs ähnlicher sind, als der Pamel’sche Comes. Zugleich 
geht indefs aus den Serinonen hervor, dafs es nicht an Punkten 
fehlt, wo selbst sie vom ursprünglichen Bestand des Lectionars 
abweichen. Nach Leo’s bestimmter Aussage wurde auch am 
Sonnabend die Passion und zwar zugleich mit ihr die Aufer- 
stehnngsgeschichte, jedenfalls in der Ostervigilie, gelesen. In 
einer Passionspredigt, die mit den Worten anfängt: sacram, dil., 
Dominicae passionis historiam, Evangelica ut moris est nar- 
ratione decursam, ita omnium vestrum arbitror inhaesisse pe- 
ctoríbus, ut unicuique audientium ipsa lectio quaedam facta 
si visio: welche also die Lesung der Passion voraussetzt, wird 
am Schlufs gesagt: Superest ut de obtinendo resurrectionis 
consortin disseramus. Quod ne continuato sermone et mihi et 
vobis fiat onerosum, in diem Sabbati promissa differemus?). 
Ja es ist eine solche Predigt über den ganzen Text der Leidens- 
und Auferstehungsgeschichte vorhanden: die zweite de resurre- 
etione Domini, die, wie ich aus Tommasi lerne’), Hincmar von 
Rheims (um 845) als Zomilia Sabbati sancti citirt. Sie be- 
ginnt mit den Worten: Totum quidem, dil., Paschale sacramen- 
tum Evangelica nobis narratio praesentavit . . . cum divinitus 
änspiratue textus historiae evidenter ostenderit , qua Domi- 
sus Jesus Christus impietate traditius, quo judi- 
cio addictus, qua saevitia crucifirus et qua es£ 
gloria suscitatus*). Hiedurch wird auf die Feier der Oster- 
vigilie ein helles Licht geworfen: der feierliche Uebergang aus 
der Passions- zur Freudenzeit, der sich in ilr vollzog, ward 


1) p. 50: cf. Thomas. Opp. V, 456, not. A. 
2) Serm, XIX de passione Dom. p. 68. 
3) Thomas. Opp. V, p. 457. Er ist der Meinung, am Sonnabend sei die 
Passion nach Marcus gelesen worden. 
4) Leon. Opp. ed. Rainaud p. 69, cf. Thomas 1. c, 
17 
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auch durch die Lectionen dargestellt: wovon selbst in den ältesten 
Verzeichnissen, die für diese Feier, abgesehen von den auf die 
Taufe der Katechumenen bezüglichen Lesestücken, nur die Ge- 
schichte der Auferstehung und zwar nach Mattbäus verschreiben, 
keine Spur mehr vorhanden ist. 

Leo’s Sermonen bestätigen also einerseits die ältesten Capi- 
tularien mehrfach; und indem sie anderseits erkennen lassen, dafs 
selbst diese Urkunden an einzelnen Punkten den ursprünglichen 
Bestand des Römischen Lectionars nicht vollkommen ausdrücken, 
geben sie doch zugleich eine Anleitung, das Mangelhafte in ihnen 
zu bessern. 


Nach Allem läfst sich der Pericopenkreis bis ins 5. Jahrh. 
verfolgen. Hätten wir einen vollständigen Jahrgang Leonischer 
Predigten, so würden sich zwar manche Unterschiede seines Lecti- 
onars von unsern ältesten Urkunden im Einzelnen ergeben: z. B. 
würden wir darin von Lectionen für die Septuagesima u. s. f. 
noch keine Spur finden; im Ganzen aber würde, daran lassen die 
angeführten Beweise nicht zweifeln, jenes mit diesen übereinstimmen. 

Ist diefs nun geschichtlich schon an sich von Bedentung, so 
namentlich für die Frage nach den Grundsätzen, die beim Aut- 
bau des Systems befolgt worden sind: dasselbe mufs auf An- 
schauungen des liturgischen Kirchenwesens beruben, die einer 
sehr frühen Zeit der Kirche angehóren. 

Ueberdiefs auch für die Frage nach seinem Urheber, die mit 
jener zusammenbüngt, und zu der wir uns sogleich wenden. 





e. Frage nach dem Urheber des 
Pericopensystems. 


Erst an diesem Punkt können wir sie erheben, weil wir nun 
erst eine begründete Vorstellung von dem Werke haben, welches, 
falls wir über den Urheber ins Reine kommen, ihm zuzuschreiben 
ist. Halten wir fest, dufs die Abfassung des Systems über 
die Mitte des 5. Jahrh. hinaus liegt, so können wir die 
übereinstimmende Üeberlicferung der mittelalterlichen Liturgiker, 
nach der es Hieronymus verfafst hat!), schon im Allgemeinen 
nicht unwahrscheinlich finden. Sie gewinnt an Wahrscheinlich- 


1) Die von Pamel gesammelten Stellen aus Berno's, Micrologus, Beleths 
und Radulphus liturgischen Schriften (Liturg. Pamel, II, praef.) sind bei 
Rothe de orig. p. 67 wiederholt, Siehe Anhang IY. 
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keit durch den Umstand, dafs sich der ülteste Berichterstatter, 
Abt Berno von Reichenau (um 1014), für seine Aussage auf ein 
bestimmtes Document, einen dem Comes vorausgeschickten (in 
der Pumel’schen Ausgabe nicht befindlichen) Prolog des Hiero- 
nymus beruft. Er sagt: 5. Hieronymum credimus ordinatorem 
Lectionariü, ut ipsius testatur prologus in capite 
ejusdem comitis!); womit zu verbinden ist, was mehrere 
Jahrhunderte nach ihm Radulphus de Rivo (um 1390) berichtet: 
b. Hieronymus presbyter. cardinalis Epistolas et Evangelia, 
ut hodie habet Ecclesia, collegit et ordinavit, ut $n libro, qui 
comes dicitur, habetur, et ipse ait scribens ad Constan- 
Zium episcopum. | Et Damasus papa, ut nunc moris est, 
fegs censuit?). Hiernach ist jene Tradition nicht blofs aus der 
Sucht, den Ursprung kirchlicher Satzungen mit den Namen gros- 
ser Kirchenlehrer auszuschmücken, hervorgegangen, wie selbst 
Vallarsi für wahrscheinlich hält?), sondern hat eine festere Un- 
terlage. 
Recht interessant ist nun, was Rothe bemerkt, dafs sich im 
Leben des Hieronymus ein Zeitraum findet, in welchem ihm die 
Abfassung einer Lectionsauswahl für die Römische Kirche sehr 
nahe lag: die Jahre 382 — 384, wo er dem Papst Damasus bilf- 
reich zur Seite stand*). Wie er sich da nach seiner eignen 
Aussage mit den Kirchenmatrikeln beschäftigt hat, so kann die 
Arbeit, die ihm Berno mit diplomatischer Bestünintheit zuschreibt, 
in denselben Jahren ausgeführt worden sein. 

Indefs die Hauptsache ist, dafs wir die Urkunde, auf welche 
die mittelalterliche "Tradition sich stützt, noch gegenwärtig besitzen, 


1) de quibusd, reb. c. 5. Pamel. !. c., Rothe p. 68. 

2) Nach Pamel und Rothe |. e. de canon. observ. 23. 

3) Fuisse porro ipsum Hieronymum (auctorem), conceptis verbis asserunt 
magno numero sequioris aevi scriptores, quorum satis multa testimonia 
in prolegom. ad Lit. Pamelius laudat. Nempe vulgo recepta sententia 
illa erat, et fides quam nemo in dubium revocaret: praeconcepta enim 
opinione, quidquid erat librorum in Eccl. magis utilium et sacerdotum 
usibus accommodatius ex S, Doctoris nostri calamo profectum aut certe 
novis ab eo curis recognitum atque adornatum omne credebatur, Hie- 
ron. Opp. ed. Vall., Venet. 1771, tom. XI, A. p. 605. 

4) de orig. p. 80: namentlich die Stelle aus Hieron. ep. ad Ager. vid. 
ante annos plurimos, cum in chartis ecclesiasticis ju- 
varem Damasum, Bomae urbis episcopum, et Orientis at- 
que Oecidentis synodicis consultationibus responderem, vidi duo inter 
se paria vilissimorum e plebe hominum comparata unum, qui viginti 
sepelisset uxores, alterum, qui vicesimum secundum habuisset maritum: 
wonach Hieronymus an den Kürchenmatrikeln gearbeitet hat, 
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Sie ist bereits im 16. Jahrh. durch Flacius, später durch 
D'achery, 'Tommasi und Vallarsi abgedruckt worden und es ist 
Bchade für Rothes Arheit, dafs darin nicht auf sie Rücksicht ge- 
hommen worden ist. Ich lasse sie an der Spitze der übrigen 
Denkmäler im Anhange folgen. 

Wichtig sind schon die Worte ihrer Üeberschrift: epistols 
&. Hieronymi missa ad Constántium. Praefatio libri sequen- 
tis, qui Comes appellutur: aufserdem dafs sie den Hieronymus 
ausdrücklich nennen, erweisen sie, dafs die Quelle, welche Ra- 
dniphus, und die, welche Berno benutzte, ein und dieselbe war: 
der Brief an Constantius nahm die Stelle eines Prologs zum 
Comes ein. 

Viel bedeutender aber ist ihr Inhalt, und zwar nicht blofs 
für die Frage nach der Entstehung der Lectionsreihe, sondern 
auch für die Erforschung ihres Gcelialtes. 

Dafs Damasus die Anregung zur Abfassung des Werks ge- 
geben habe, wie Beleth (um 1162) berichtet!), läfst sich aus 
der Urkunde nicht erweisen: vielmehr giebt sie diese Ehre dem 
Constantius, an den der Brief geschrieben ist. Z/aec omnia, sagt 
ihr Verfasser, petitionibus tuis obediens scribere curavi, vene- 
rabilis miki et amantissime frater. Dem Papst Damasus kommt 
Üaher nur das Verdienst zu, den kirchlichen Gebrauch des Werks 
befórdert zu haben: wie denn Radulphus in der angeführten Stelle 
nur dieses ausspricht. 

Hören wir nun den Verfasser über den Gedanken, mit dem 
er ah die Arbeit gegangen ist. Es erhellt aus seinen Angaben, 
dafs, wie sich diefs erwarten läfst, schon vor ihm eine Lections« 
reihe, Comes genannt, vorhanden war; und zwar nicht nur eine, 
sondern mehrere. | 

Allerdings, sagt cr, sei der Zusamimentrag himmlischer Lese- 
Stücke ein dreistes Unternehmen; werde doch ein solches Buch 
»Begleiter*?) genannt und zwar einerseifs behufs kirchlichen Ge- 


1) Instituit b, Hieronymus, rogatu D. Damasi Papae, quaecunque ex ve- 
teri et novo Test. leguntur in Ecclesia. Pamel. l. c., Rothe p. 67. 

2) Eben um der schon in seinem Namen ausgedrückten Bestimmung eines 
Bibelauszugs, wonach ef ein Begleiter im Leben, ein leuchtender 
Kern der Bibel sein sollte, fand es Hieronymus kühn, sich an die 
Ausarbeitung eines neuen Zu begeben, Wir haben in diesen Worten 
die einfache Deutung des mehrfach gedeuteten Namens. Meist ist man 
bei dem Versuch, ilin zu erklären, davon ausgegangen, dafs der Co- 
mes als lürchenbuch erscheint: er heifse so. weil sich der Priester nie 
von ihm trenrien dürfe, ihn immer zur Hand haben müsse: aber of- 
feabár ist der Name zuerst im Gemeindeleben gebraucht wordem und 
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brauchs — daher es denn nach den verschiedenen Kirchen dieses 
Arbeiten sehr verschiedene gebe — anderseits für den Privatger 
brauch Solcher, die um ihrer Armuth willen den Inhalt der hei- 
ligen Schrift in ein Buch von geringem Umfange zusammenge« 
drängt wünschen. Dennoch habe er auf Constantius Bitte unten 
Christi Beistand das Buch in Arbeit genommen und zwar in der 
Weise, dafs die Auswahl von einem gewissen Gedanken getragen 
werde:): indem er nämlich aus der Fülle der Schrift das den 
einzelnen Festtagen Angemessene ausgehoben und in genaueg 
Sonderung aufgeführt habe. 

Hienach bestanden zu Hieronymus Zeit verschiedene Aus. 
züge der h. Schrift, theils zu kirchlichem, theils zu Privatgebrauch 
bestimmt, und die Eigenthümlichkeit des seinigen sollte darin 
bestehen, dafs der biblische Stoff nach den kirchlichen Festen 
angeordnet wäre. Der Verfasser gedachte damit Vielen zu 
nüfzen; von einer Absicht indefs, damit der Rümischen Kirche 
ein Lectionar darzubieten, ist nicht die Rede, uud dafs der Aus- 
zug dennoch zu dieser Würde gelangt ist, erklärt sich nur durch 
seine innere Beschaffenheit und durch den Beifall, den er hoi 
den theologisch Gebildeten, namentlich wohl bei Damasus finden 
mochte. 

Den Anfang der Zusammenstellung, führt Hieronymus fort, 
habe er von Weihnachten und zwar von der Vigilie dieses Festes 
genommen; der Ordnung gemáfs, die er in der Kirche fleifsig 
gelernt, habe er Lesestücke aus beiden Testamenten den Ein- 
fältigen dargereicht, und dabei die Uebersetzung aus dem Hebräi- 
schen Urtext zu Grunde gelegt. Auf diese Art habe er passcude, 
theils prophetische, theils apostolische, theils evangelische Stel- 
len für einen jeden Festtag, das Jahr hindurch, ausgewählt. Auch 
sei manches Andere, der Erbauung wegen, beigebracht worden: so 
für den Beginn der Fastenzeit Stellen über Enthaltung von Speisen 





erst später, nachdem er sich im Kirchenwesen eingebürgert, aus der 
Sprache des allgemeinen Lebens verschwunden. Es ist der Mühe 
werth, darauf zu achten, ob er in seiner ersten Bedeutung nicht auch 
sonst in den Schriften der Väter vorkommt. 

1) Die Worte: ita hoc opus, etsi minus instructus adsumpsi, ut tanta 
excerptorum intelligentia caput causamque rationabilem habere 
videatur sind wohl ohne Zweifel verdorben. Sollte nicht zu lesen sein 
ut copia oder ut summ a excerptorum intelligenti caput oausam- 
que rat. habere videatur? Auch die einleitenden Worte des Briefs 
sind schwierig, und es wäre daher sehr wünschenswerth, dals die 
Handschrift noch einmal verglichen werden könnte, 
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und Nüchternheit; für die Quadragesima selbst Abschnitte über 
Bufse, Keuschheit, Nachlafs der Feindschaften und viele andre. 

Was er unter der Ordnung versteht, die er in der Kirche 
fleifsig erlernt habe, ist nicht augenblicklich klar. Man kónnte 
annehmen, dafs er darunfer die Festtage, wie sie von Weihnach- 
ten an das Jahr hindurch aufeinander folgen, gemeint habe: er 
habe sich bemüht, keinen der kirchlich gefeierten Tage auszu- 
lassen. AHein dazu hätte es keines fleifsigen Erlernens bedurft. 
Besser denkt man daber an die Mamnichfaltigkeit der kirchlichen 
Gebrüuche, vermóge deren an einigen Tagen mehr Leetionen 
ala an andern vorkommen mufsten: auf alle diese Dinge, mag 
er sagen wollen, habe er mit Fleils geachtet. 

Wir haben hiernach den allgemeinen Plan, den Hieronymus 
bei Herstellung seines Werkes befolgte, deutlich vor uns: es 
war der, bei der Auswahl biblischer Stellen vornehmlich die Jah- 
resfeste, zu denen er eine Festzeit namentlich hinzufügt, zu he- 
achten: also für jeden dieser gefeierten Tage einen passenden 
biblischen Abschnitt aufzustellen. Schade, dafs er Nichts über 
die Sonntage und Ferien sagt. Indefs erhellt aus seinem Schwei- 
gen üher sie, dafs er sein Hauptaugenmerk anf die Feste und 
Festzeiten gerichtet hat: womit die schwankende Haltung, in 
der wir die Sonntags- und Ferienpericopen in den ältesten 
Lectionarien finden, wohl übereinstimmt. 

Sind wir aber auch über die Echtheit des Briefs in Ge- 
wifsheit ? 

So weit kritische Sicherheit überhaupt reicht, so weit reicht 
sie hier, Zwar giebt D'achery, dem die Handschrift von Chifflet 
mitgetheilt wurde, Nichts über ihr Alter an; indefs genügt, dafs 
wir ihr Vorhandensein bis zum: Jahr 1000 verfolgen können, in- 
dem schon Berno ihres Inhalts gedenkt. 

In Bezug auf diesen könnte man von der Erwähnung eines 
caput Quadragesimae aus einen Verdacht gegen die Echtheit 
zu begründen suchen: unter diesem Ausdruck werde der Ascher- 
mittwoch zu verstehen sein, dieser aber sei selbst zu Gregors 
d. Gr. Zeit noch nicht eingeführt gewesen, indem derselbe den 
Beginn der Fastenzeit noch vom Sonntag Quadrag. an datire. 
Indefs würde sich einfach erwiedern lassen, dafs caput Qua- 
dragesimae dem Wortlaut nach nur den Beginn dieser Zeit, 
wie er' damals war, im Allgemeinen, nicht aber den Aschermitt- 
woch anzeigt. Erscheint dieser in spütern Urkunden unter dem 
Namen caput jejunii, so ist damit noch nicht erwiesen, dafs der 
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Ausdruck caput Quadragesimae im Zeitalter des Hieronymus 
denselben Tag bezeichnet habe. 

Vielmebr leuchtet ein, dafs ein Brief dieses Inhalts aus 
keiner andern Zeit, als aus einer schr frühen stammen kann: 
denn die Zustände, die er in Bezug auf die zu seiner Zeit vor- 
handenen Bibelauszüge darstellt, ist schon im Zeitalter Gregors 
d. Gr. nicht mehr vorhanden gewesen: hier steht das Lectionar 
schon fest in der Römischen Kirche da, und von einem varium 
hoc descriptionis genus pro consuetudine uniuscujusque eccle 
siae ist keine Spur mehr. 

Jedenfalls stammt er von dem ab, der das Lectionar ver- 
fafst hat; ein Pseudoisidor würde einen so anspruchslosen Brief 
nicht hervorgebracht haben. Da sich nun schon in Leo's Zeit- 
alter deutliche Spuren vom Vorhandensein des Lectionars zei- 
gen, so würden wir in dem Fall, dafs der Brief ohne den Na- 
men seines Verfassers auf uns gekommen wäre, kritisch veran- 
lafst sein, zu vermuthen, dafs ihn ein gelehrter Mann der latei- 
nischen Kirche, der vor Leo d. Gr. lebte, geschrieben habe: 
Berechtigung genug, an dem Namen des Hieronymus, nachdem 
er uns thatsächlich überliefert worden ist, festzuhalten. 

Der Wink über die Grundsätze, nach denen Hieronymus bei 
der Auswahl und Zusammenstellung der Lesestücke verfuhr, 
wird uns bei dem Versuche, den Sinn des Lectionars zu erfas- 
sen, zu statten kommen. 
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Wa es dem Verfasser des Comes vorzüglich darauf angekommen 
ist, für die Feste und Festzeiten solche Abschnitte der h. Schrift 
auszuwählen, welche dem Sina ihrer Feier entsprechen, so wird 
- sich der Versuch, seine Arbeit verstehen zu lernen, vor Allem der 
Frage zuwenden müssen, in wieweit sich dieser Plan an den 
vorliegenden eiuzelnen Lesestücken erweist; und zur Lósung der- 
selben die Eigenschaften des alten Kirchenjahrs in. Erinnerung 
zu bringen haben. Ist diese Bedingung erfüllt, so wird sich 
die andre Frage, welche man meist kühn genug ohne Berück- 
sichtigung jener Hauptfrage zu beantworten gesucht hat, ob die 
einzelnen Lesestücke unter einander in einer gewissen plan- 
mälsigen Verbindung stehen, von selbst erledigen. 

Es stehen uns nun zwei Wege der Erläuterung offen: ent- 
weder Alles, was wir vom alten Kirchenjahr wissen, zusammen- 
zufassen, und dann die Prüfung der Lectionen anzustellen; oder 
das Kirchenjahr in seine organischen Theile zu zerlegen, an die 
Characterisirung eines jeden unter ihnen sogleich die Betrach- 
tung seiner Lectionen anzuknüpfen, und hierauf den Versuch 
eines Ueberblicks der ganzen Reihe zu gründen. Ich schlage 
den letztern Weg ein. | 

Ueberblicken wir das alte Kirchenjahr, so fällt uns aufser 
der Reihe der Feste des Herrn, zu denen wir einem weitern 
Begriffe nach, die Sonn- und Wochentage zu zählen berech- 
tigt sind, eine ziemlich grofse Anzahl von Tagen auf, die schon 
ihrem Namen nach nicht unmittelbar als dem Herrn gewidmet er- 
scheinen: die Heiligenfeste. Ferner tragen einige von den 
Sonn- und Wochentagen einen besonderen Character, indem sie auf 
gewisse Ereignisse des Naturjahrs gegründet sind: die Quatem- 
ber; und enulich giebt es Feierlichkeiten von örtlicher, 
zeitlicher und persönlicher Bedeutung, welche das 
Lectionar berücksichtigt. Diese Arten von Tagen sammt ihren 
Lectionen nehmen wir zuerst durch, um den Blick dann unge- 
stört auf die Grundbestaudtheile des Kirchenjahrs richten zu 
können. Unter diesen letztern nimmt das Osterfest mitseiner 
Vorbereitung und Nachfeier nach Alter und Ausdehnung 
den ersten, das Weihnachts- und das Epiphaniasfest mit 
ihren Umgebungen den zweiten, und die Reihe der gewöhn- 
lichen Sonn- und Wochentage den dritten Platz ein. 


a2. Minder wesentliche Theile des 
Mirchenjahrs. 


a. Heiligentage, 


Die Hoheit und Wirksamkeit des christlichen Martyriums 
hat es mit sich gebracht, dafs die Kirche schon in den frühesten 
Zeiten das Andenken der Glaubenshelden, die es vollzogen, hoch 
gefeiert hat. Sie befolgte damit das apostolische Gebot, ihrer 
Lehrer zu gedenken und ihr Ende anzuschauen; vor Allem aber 
war es der Trieb liebender Bewunderung und das lebendigste 
Bewufstsein vom himmlischen Vaterlande, was sie antrieb, die 
Tage zu feiern, an denen Glieder aus ihrer Mitte ihr Blut für 
Christum vergossen haften. Vermöge der freudigen Gewifsheit, 
dufs sie bei dem Herrn seien, sah-man in ihren Todestagen Tage 
ihrer Geburt für den Himmel und es gewährt einen freundlichen 
und erbebenden Anblick, das Kirchenjahr mit solchen himmlischen 
Geburtstagen nusgeschmückt zu sehen. Später beging man auch 
den Todestag derer, die für Christum zwar nicht mit ihrem Blute, 
wohl aber durch Wort und That auf ausgezeichnete Weise Zeug- 
nifs abgelegt haben, und indem so Märtyrer- und Confessorenfeste 
neben einander standen, besafs man an ihnen ein kóstliches Ele- 
ment, an welchem sich sowohl die Gemeinschaft der streitenden 
Kirche mit der triumphirenden als die der Gegenwart mit der 
Vergangenheit ihrer selbst bewufst werden konnte: die Herrlich- 
keit des seligen Lebens und die kräftige Vergangenheit der 
Kirche konnten an diesen Tagen in den Feiernden zusammen- 
wirken, Nur mit Schmerz kann man es anschen, wie die Kirche 
allmälig verlernte, zwischen Bewunderung und Vergótterung zu un- 
terscheiden und wie eine Feier, die voll der trefflichsten Anlagen 
war, durch die Hand zwar wohlineinender aber schwacher Men- 
schen tief herunterkam. Der natürliche Gedanke, mit dem ein ent- 
schlafeuder Jünger des Herra von den Zurückbleibenden gebeten 
werden mag, im Himmel ihrer gedenk zu sein, artete in die An- 
rufung der Heiligen; die Liebe, mit der man an den irdischen Ueber- 
resten geliebter Verstorbenen hüngt, in den Reliquienkultus aus; 
und in verwerflichem Leichtsinn entstellte man die Geschichte der 
Heiligen durch Üebertreibung so, dafs nunmehr jedes Kind mit 
dem ehrlichen Namen der Legenden] (Jegenda, $. e. acta sanctorum) 
nur die Vorstellung von ersonnenen und fromm angekleideten 
Mährlein verbindet, Da hat denn die Reformation kaum anders 
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gekonnt, als das ganze Institut bis etwa auf die Feier einiger 
Aposteltage niederzureifsen'). 

Nur Weniges braucht über die Pericopen, welche man an 
diesen Festen las, bemerkt zu werden. Für die Tage der Heili- 
gen, welche in der Schrift handelnd und redend erscheinen, wie 
Maria oder Petrus, finden wir Evangelien, in denen‘ vorzüg- 
licbe Punkte ihrer Geschichte erzählt werden, mit entsprechenden 
epistolischen Texten ausgeboben. Die der übrigen sind mit Pe- 
ricopen versehen, welche von der Nachfolge Christi, von der 
Treue und dem Lohn der Gerechten, von der Demuth, der Liebe, 
überhaupt vom christlichen Wandel und seinen Verheifsungen 
handeln; wobei es bei ihrer grofsen Anzahl vorkommt, dafs ver- 
schiedene Tage mit denselben Pericopen ausgestattet sind. So 
kommt an den Tagen heiliger Männer das Ev. vom frommen und 
getreuen Knecht, an denen heiliger Weiber das von den klugen 
und thörichten Jungfrauen oftmals vor. 

Gewifs ist die Auswahl solcher Stellen vollkommen zu billi- 
gen; nur ist für die spätere Zeit der Kirche ein Uebelstaud dar- 
aus erwachsen. Da nach und nach diese Feste immer zahlrei- 
cher wurden, so dafs es schon seit lange keinen Tag im Jahre 
giebt, der nicht den Namen eines in der Messe zu nennenden 
Heiligen an der Stirn trüge, und hiedurch die eigenthümliche 
Feier der Wochenferien mit Ausnahme der in den Festzeiten 
vorkommenden ganz verdrüngt ist, so erscheint das spütere Kir- 
chenjahr, und so das gegenwärtige Römische, mit Texten der 
bezeichneten Art, welche sehr häufig wiederholt werden müssen, 
überfluthet und dadurch im eigentlichen Besitzstand gegen das 
frühere verarmt. 

Ermüdend und ohne wesentlichen Nutzen würde es sein, nach 
diesen allgemeinen Bemerkungen hier noch die einzelnen Tage 
durchzunehmen, Wir gehen sogleich zu der andern aufserhalb des 
von den hohen Festen Christi bedingten Kirchenjahrsorganismus 
liegenden Gattung von Tagen über, 


ww 





1) Sehen wir einen Augenblick von der Hauptsache, dem Gottesdienst ab, 
so zeigt sich noch ein andrer Gegenstand: noch heute werden dem 
evangelischen Volke die ihm ganz unverständlichen Halenderheiligenna- 
men dargeboten. Wie viel anregender würde es sein, die Namen an- 
erkannter Glaubenshelden aus der Zeit der Reformation, so wie Be- 
zeichnungen bedeutender kirchengeschichtlicher Ereignisse aus allen 


Zeiten an den trefienden Tagen eingezeichnet zu finden, 


367 


b. Die Quatember. 


Ein recht heruntergekommener Name, der bei uns nur noch 
für Männer vom Steuerfach einigen Klang hat, während er in 
der alten Kirche eine charactervolle Bedeutung hatte, Er be- 
zeichnete, wie noch jetzt in der kath. Kirche, eine viermal im 
Jahr, nämlich im März, Juni, September und December, oder 
nach zugleich antiker und altkirchlicher Sprachweise im ersten, 
vierten, siebenten und zehnten Monat vorkommende, auf den 
Wechsel der Jahreszeiten — guatuor tempora — gegründete 
mebrtägige Bufs- und Fastenübung. 

Wir Evangelischen sind gewohnt, die Vorgänge im Laufe des 
natürlichen Jahrs vorzugsweise als Veranlassungen zum Lobe 
des Schöpfers zu betrachten und haben bei dieser Anschauung 
die heiligen Sänger des A. Testaments auf unsrer Seite. Anders 
dachte die alte Kirche. Nicht als wär ihr das Loben fremd ge- 
wesen; aber es war nur das Zweite, wozu sie sich beim Anblick 
der Werke Gottes anregen liefs. Das Erste war das schmerz- 
liche Gefühl der Bufse: gerade im Anschauen der Werke des gà- 
tigen und weisen Schöpfers empfand man, wie wenig man seiner 
Guben werth sei; wie wenig das Innere des Herzens den tadellosen 
Werken Gottes entspreche. Man dankte durch Bufsethun. 

So beging man die Tage des Erntedanks, die bei uns den 
Character der Freude tragen, als Tage des Fastens. Ausdrück- 
lich wird diefs im Ziber pontificalis bezeugt: Callistus XV. IF. 
(d. i. post b. Petrum, Anfang des 3. Jahrh., ein Zeitgenosse 
des Heliogahalus) instituit ter in anno in Sabbatis jejunium 
Jieriob gratiarum actionem, scélicet propter fru- 
menti perceptionem, vini et olei juxta prophetiam'). 

Indem man sich dabei auf eine Weissagung berief, hatte 
man ohne Zweifel die Stelle Joel 2. vor Augen, wo der Prophet 
dem bedrüngten Volk zurnft: ,Heiliget ein Fasten, rufet 
die Gemeinde zusammen ... lafst die Priester, des Herrn Diener, 
weinen zwischen der Halle und Altar und sagen: Herr schone 
deines Volks ... so wird denn der Herr um sein Land eifern... 
und sagen zu seinem Volk: Siehe, ich will euch Getreide, Most 
und Oel die Fülle schicken, dafs ihr genug daran haben 
sollt.“ Was im Text durch eigenthümliche Umstände veranlafst 
erscheint, verallgemeinerte man für alle Zeit, und das Fasten, dert 
eine Hegleiterin der Bitte, machte man zu einer Begleiterin 
des Dankes. 





1) Georgi, Lit. Pont, III, p. 438. 
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In dieser Veranstaltung des Callistus liegt der Ursprung der 
Quatemberfeier. Diefs erhellt aus einer alten Reeension jener 
Worte über ibn, die sich in einer ehemals Celbert'schen Hand- 
schrift befindet: Z7ic constituit jejunium die sabbati ter in anno 
fieri frumenti vini et olei gratia secundum prophetam, qguarti 
mensis septimi et decimi!): werin also für diese Fastea 
dieselben Monate angegeben sind, die noch als Quatembermonate 
gelten; vorzüglich aus einer Bemerkung bei Pseudoisidor, welche 
den frühern Gebrauch mit dem spätern in Zusammenbang bringt: 
jejunium, quod ter in anno apud nos celebrare didicisti, con- 
venientius nunc per quatuor tempora fieri deceruimus?). Ist 
die Stelle unecht, so spricht sie doch aus, dafs man im 9. Jahrh, 
das Verhältnifs beider Gebräuche so ansah, und schen diefs ist, 
verbunden. mit dem Umstand, dafs die Sache ohnehin genug 
Wahrscheinlichkeit hat, ein brauchbares Zeugnis, 

Sehon zu Leo’s d. Gr. Zeit war der dreimalige Fastenge- 
brauch zu einem viermaligen geworden und also das Quatember- 
institut vollständig, wenn gleich in einer dem Keim nicht ganz 
entsprechenden Diedeutung, vorhanden. Eine grofse Anzahl von 
Sermonem de jejunio quatuor temporum, die er hinterlassen, 
sowie Stellen aus dem. Leonischen Saoramentar geben Zeugnifs 
von der Art, wie es damals gefeiert und angesehen wurde. 

Laut ihrer wurden die Quatember zu Anfang der Quadrago- 
sima, in der Woche nach Pfingsten, im siebenten und zehnten 
.Monat?) und zwar jedesmal durch Fasten am Mittwoch und Frei- 
tag und eine Sabbathsvigilie in der Petorskirche gefeiert 1). 

Der Ernte, worunter die Einheimsung sämmtlicher Früchte, 
alse auch des spät im Jahr reifenden Oels und Weins zu verste- 
hen ist, warı hauptsächlich im Decemberfasten gedacht; die 
darauf bezüglichen Sermonen sind voll ven Andeutungen über 
ihren geistlichen Gebrauch, und ich habe Einiges daraus zu 
vergegenwärtigen. 

Der Hauptgedanke ist: decim? mensis. celebrandum esse je- 
junium, quo pro consummata perceptione amnium fructus 
dignissime largitori eorum Doo eontinentiae libamen 
offertur*): als Erntedunk das Opfer der Enthaltsamkeit. Be- 





1) Bei Gerbert, Vet. Lit Alem. IIL, p. 980. 

2) ib. Gerbert citirt beide Stellen aus Benediet, XIV. Instit, IV. Opp. tor. 
XI, p. 12. 

8) vgl. pag. seq. 

4) Fast jeder Sermo schliefst mit den Worten: quarta et sexta feria jejune- 
mus, sabbato autem apud beatissimum Petrum Apost, vigilias celebremus, 

&) de jej. dec. mens. serm 2. 
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wenders wird dabei der Armen gedacht: Plenum pietatis ple- 
awmque justitiae est, ut terrenorum fructuum perceptione 
conclusa agantur Deo gratiae et sacré f écéóum ei miserti- 
cordiae cum jejundi immolatione solvatur. An das Opfer 
der Enthaltsamkeit soll sich also das der Barmherzigkeit an- 
schliefsen. @audeat quisque copia sua, ruft Leo der Gemeinde 
zu, et mulia se horreis suis intulisse laetetur, sed ita ut de 
abundantia ejus etiam a pauperibus gaudeatur. Foecundi- 
datem segetum, fluenta vitidum, partus arborum 
ubertas imiletur animorum!'‘) 

Auch in den Sermonen über das Septemberfasten nimmt Leo 
auf die Ernte einige Rücksicht: S4eut recurrentia anni temporg 
desideratis, sagt er, ut plena sint fructibus, ita et corda ve- 
etra pascendis siut foecunda pauperibus?) ; oder er vergleicht 
das Wohlthun mit einer Aussaat, und sagt: Quicquid hoc modo se- 
ventis mann spargitur, non aestus urit, non torrens tradit, 
won grando prosterztt?) : aber doch nur beiläufig. Im Ganzen 
sieht er die Quateimber vielmehr als Glieder einer Kette von Fa» 
stenübungen an, welche sich um das ganze Jahr herumschlinge, 
und se das Gesetz, nicht dem Leibe, sondern dem Geiste, uud 
im Geiste dem Herrn zu leben, in aller Zeit geltend mache. 
d'deo, sagt er, ipsa continentiae observantia quatuor. est. assi- 
gnata temporibus: ut in idipsum totius anni redeunte decursu, 
cognosceremus nos indesinenter purificationibus 
endigere, semperque esse nitendum, dum hujus vitae varie- 
tate jactamur, ut peccatum, quod fragilitate carnis et cupi- 
ditatum pollutione contrahitur, | jejuniis atque. eleemosynis 
deleatur^). Die vier Jahreszeiten, an die sich die Fasten- 
übung knüpfe, seien gleichsam ebensoviel Evangelien, die uns 
jehren, was wir reden und thun sollen: (jejunia) ex doctrina 





4) Beide Stellen De dec. mens. jej. Opp ed. Rainaud. p. 96. Eng verbun- 
den erscheint der eine mit dem andern Gedanken in einem Gebet des 
Leonischen Sacramentars: nos ideo collectis terrae frugibus per abstinen- 
tiam tibi gratias referre voluisti, ut ex ipsius devotionis genere noscere- 
mus, non haec ad exuberantiam corporalem, sed ad fragilitatis nos suf- 
Éicientiam percepisse, et quod ex his parcius sumeremnms egentium pro- 
ficeret alimento etc, mens. decim. Murat. Lit. [., p. 268. 

2) De jej. sept. mens. serm. 4. 

8) De eod. serm. 2, Auch das Leonische” Sacramentar jenthält dergleichen 
in den Worten eines Gebets: nos miseranda (temeritate conquerimur, 
quando noa secundum mostra desideria vel fructuum qualitas, 
vel prospera quaeque proveniunt; mens, sept Murat. Lit, I, p. 260. | 

4) de jej. sept, mens, serm, 9, , 
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S. Spiritus ita per totius anni circulum distributa sunt, ut 
dex abstinentiae omnibus sit adscripta temporibus. | Siquidem 
jejunium. vernum in Quadragesima, aestivum in Pentecoste, 
euctumnale in mense septimo, hyemale autem in hoc, qui est 
decimus, celebramus, intelligentes divinis nihil esse vacuum 
praeceptis. et verbo Dei ad eruditionem nostram omnia ele- 
menta servire, dum per ipsius mundi cardines quasi 
per quatuor evangelia incessabiliter déscámus 
guod et praedicemus et agamus!). 

Im Grunde haben daher alle diese Zeiten nach Leo densel- 
ben Sinn: sie sind Anregungen zur Erneuerung des christlichen 
Lebens durch Fasten, Bufse und Wohlthun. 

Dabei ist nicht zu verkennen, dafs sie je nach den Puukten 
des Kirchen- und Naturjabrs, in deren Nähe sie liegen, ver- 
schiedene Farben tragen. 

Vom Decemberfasten haben wir so eben gesehen, dafs ihm 
der Character eines Erntebufsdanks zukam. Zugleich gedachte 
man des Gegenstandes, den das naheliegende Weihnachtsfest 
feiert. Davon zeugt ein aufserordentlich sinniges Gebet des 
Leonischen Sacramentars: Consequens fuit, sind die Worte, u£ 
£ransactis terrae fructibus coeleste semen oriretur; et 
alimonia vitae mortalis expleta germen immortalitatis 
existeret; atque escis carnalibus expeditis cibus nasce- 
retur mirabiliter animarum?): Weihnachten als Fest 
einer vom Herrn geschenkten göttlichen Ernte angeschaut. 

Der Quatember des siebenten Monats hatte das Eigenthüm- 
liche, dafs man sich an ihm des alttestamentlichen Fastens, 
durch welches der grofse Versöhnungstag gefeiert ward, erin- 
nerte: ja man sah in dem Septemberfasten eine christliche Fort- 
setzung des jüdischen Festes: sacratum, sngt Leo, ín septtmo 
mense jejunium ... quod fuit. ante Judaicum, vestra sit ob- 
servantia Christianum. Der Unterschied, den man zwischen 
beiden festhielt, bestand nur darin, dafs dieses christliche Fasten 
dem Evangelium dienen sollte, dafs man an ihm arbeiten durfte 
und sich bestrebte, nicht pharisäisch zu fasten?). 





1) de jej. dec. mens. serm. 8, 

2) Murat. Lit. I, p. 268. 

5) Quod ex veteris praedicatione doctrinae ad purificationem animarum 
corporumque nostrorum jejunium septimi mensis assumimus; 
non legalibus nos oneribus subjieimus, sed utilitatem co ntinentiae, 
quse Christi Evangelio servit, amplectimur. Quia in hoc potest super 
Bcribas et Pharisaeos Cbristiana abundare justitia, non evacpando le 
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Das Fasten im vierten Monat, welches unmittelbar nach 
Pfingsten gehalten ward, brachte man auf verschiedene Art mit 
der Bedeutung desselben zusammen. Pfingsten wurde, wie wir 
unten genauer sehen werden, als der Schlufs der Freudenzeit 
angeschanf, welche mit dem Auferstehungstage der Welt aufgeht. 
Mehrmals kommt nun hei Leo die Auffassung vor: das Fasten 
sollte die in der Zeit der Freude etwa begangenen Fehlfritte wie- 
der gut machen. Salubriter et necessarie consuetudo est or- 
dinata jejunii, ut si quid forte inter ipsa festivitatum gau- 
dia negligens libertas et licentia inordinata praesumpsit, hoc 
religiosae abstinentiae censura castiget !). Anderseits meint 
er, schon die Apostel hätten nach dem Empfang des h. Geistes 
gefastet und so das Zyrocinium militiae Christi angehoben: wo- 
nach sich das kirchliche Pfingstfasten gleichfalls als erste Waf- 
fenthat des durch das Fest erneuerten Geistes darstellt. Das 
Fasten sollte beitragen, den Herzen die erhaltenen Gaben zu 
bewahren und sie als Tempel des Geistes rein zu erhalten ?). 

Ueber das Fasten des ersten Monats finden sich bei Leo 
keine eigenthümlichen Serinonen und das Leonische Sacramentar 
ist gerade an der Stelle, wo die Gebete für dasselbe gestanden, 
lückenhaft. Es ist vorauszusefzen, dafs es sich dem Character 
der Quadragesima, in deren erster Woche es vorkommt, ange- 
schlossen habe. Die Gebete, welche sich in Tommasis Gela- 


gem, sed intelligentiam refutando carnalem. Nec enim nostra talia 
debent esse jejunia, qualia erant illorum, quibus Esaias Propheta spi- 
ritu sancto in se loquente dicebat: Neomenias vestras et sabbata ét 
diem magnum non sustineo, jejunium et ferias et dies festos vestros 
odit anima mea. "Unde Dominus jejunandi formam discipulis tradet, 
Cum jejunatis, inquit ,' nolite fieri sicut hypocritae tristes. So Serm. 7, 
p. 87; und Serm. 4, p. 84: Cum ergo vos, dil., ad quaedam, quae 
etiam in veteri testamento instituta sunt cohortamur, non Judaicae vos 
observantiae jugo subdimus, nec consuetudinem vobis po- 
puli carnalis indicimus. Excellit super illorum jejunia conti- 
nentia Christiana: et si quid nobis atque illis commune est in tempori- 
bus, non concordat in moribus, Habeant illi nudipedalia sua et in 
tristitia vultuum ostendant otiosa jejunia: nos in ullo ad habitus nostri 
honestatem dissimiles, nec a justis et necessariis operibus abstinentes, 
edendi licentiam simplici parcitate cohibemus: ut in usu ciborum mo- 
dus eligatur, non creatura damnetur. Sichtlich wirft er pharisäisches 
und rein alttestamentliches Wesen durcheinander, und stellt das christ- 
liche Fasten in Gegensatz zu Beidem, als etwas Zusanrınengehörigem. 

1) De jej. Peut. serm. 1. . . 

2 Dieser Gedanke, von Leo 1. c. ausgesprochen, findet sich mit densel- 
ben Worten im Leonischen Sacramentar Murat, Lit, I, p. 216. 
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sianum dafür finden, sind allgemeingehaltene Bufs- und Fa- 
stenstimmen. 

So dienen alle Quatember zwar demselben Zwecke der Castei- 
ung, treiben aber von verschiedenen Ausgangspunkten aus dazu an, 

Diefs von ihrer Feier im fünften Jahrhundert. Später sind 
sie noch dadurch ausgezeichuet worden, dafs man die Prie- 
sterweihe auf sie legte. 

Mit dieser hat es folgende Bewandnifs. 

Wie die Einweihung der Priester eine für die Gemeinde 
sehr wichtige Handlung ist, so finden sich Spuren, dafs man 
sie schon in früher Zeit feierlich vollzog. Nach einer Bestim- 
mung des Zephyrinus (XVI nach Petrus) mufsten bei der Weihe 
sowohl der niedern Kirchendiener uls der Priester sämmtliche 
Cleriker und dazu gläubige Laien gegenwärtig sein!). Dazu 
wählte ınan den durch die Erschaffung des Lichts wie durch die 
Auferstehung des Herrn und die Ausgiefsung des h. Geistes aus- 
gezeichneten Tag: den Sonntag, dessen Anfang indefs schon vom 
Abend des Samstags an gerechnet ward, und bestimmte dabei 
im Hinblick auf die einst durch Fasteu vorbereitete Aussendung 
des Paulus und Barnabas (Act. 13), dafs die Handlung unter 
Fasten vollzogen werden solle. So war's zu Leo's Zeit, der diese 
Einrichtung „der Väter“ in Alexandrien einzuführen suchte. Dafs 
er dafür schon gewisse Sonntage im Jahr habe bestimmt wissen 
wollen, läfst sich aus seinem Bericht über den Gegenstand nicht 
entnehmen; vielmehr erhellt daraus nur im Allgemeinen, dafs 
keine andern Tage, als Sonntage, dazu gewählt wurden?). Zu 
Beda's Zeit jedoch, ja schon früher, zur Zeit der Abfassung des 
Tommasischeu Gelasianums?), erscheinen die Abend- nnd Nacht- 





1) ut in praesentia clericorum omnium et fidelium laicorum Levita sive 
, sacerdos ordinaretur. Georgi, Lit. Rom. Pontif. IIl, p. 438 

2) Quod ergo a Patribus nostris propensiore cura novimus esse servatum, 
a vobis quoque volumus custodiri, ut non passim diebus omnibus sa- 
cerdotalis sive Levitica ordinatio celebretur, sed post diem Sabbati 
ejus noctis, quae in prima Sabbati lucescit, exordia diligantur, h. e. 
sub lege divini officii. substituantur. Ep. ad Dioscorum Alex. Episc., 
Opp. ed. Rain. p. 150. 

4) Auf die zum Fasten des ersten Monats gehorigen Gebete folgt unmit- 
telbar: Ordo, qualiter in Romana sedis Apost. Ecclesia Presbyteri, 
Diaconi vel Subdiaconi eligendi sunt. Murat. Lit. I, p. 319. — Beda 
sagt in seinem Gedicht «le celebritate quatuor temporum, nachdem er 
die Quatemberfasten durch Hinweisung auf die Eigenthümlichkeiten 
der vier Jahreszeiten motivirt hat: 

Restat adhuc aliquid sacratius insinuandum, 
Ecclesiae siquidem haud aliis sacrare ministros 
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stunden der Quatembersabbathe dazu bestimmt; und in der That, 
suchte man nach Tagen, welche sich vor andern eigneten, Trä- 
ger der Feier zu sein, so boten sich diese Sabbathe, da man sie 
ohnehin fastend zubrachte, passend dazu dar: ihre Vigilien, der 
kirchlichen Zeitrechnung nach dem Sonntag angehörig, enthielten 
Alles, was zur Vorbereitung der Weihe nóthig war. 

Fragen wir nun nach den Lesestücken, mit denen diesg 
Tage ausgestattet sind, so lüfst sich schon aus ihrer äufsern 
Aneinanderreihung erkennen, dafs man bei ihrer Feststellung mit 
Sorgsamkeit zu Werke gegangen ist. Sämmtliche Quatember- 
mittwoche enthalten aufser dem Evangelium in der Stelle dee 
Epistel zwei alttestamentliche Abschnitte; die Freitnge einen; 
die Samstage fünf, deren letzter, der Gesang der drei Mäuner 
im Feuerofen, an allen wiederkehrt, und eine Epistel gewóhn- 
licher Art. Aus dem letztern Umstande erklürt sich der Name, 
den die Quatembersamstage in den liturgischen Urkunden führen, 
Da aufser dem Evangelium, wie gesagt, sechs Lectionen an ih- 
nen gelesen wurden, und zwar, wie Beda herichtet, sowohl in 
lateinischer, als griechischer Sprache, so nannte man diese Tage 
Sabbata duodecim lectionum! ). 

In diesen Bestimmungeu sieht Beda eine tiefe Idee beschlos- 
sen: wie im vierten Weltalter Gesetz und Propheten geberrscht, 
so werden am vierten Tage der Quatemberwochen zwei Lecti- 
onen gelesen?) ; wie aber in Christo, der im sechsten Zeitalter 
erschienen, Gesetz und Propheten zusammenklingen, so lese man 
am sechsten Tage nur eine Lection?) ; unter den zwölf Lecto- . 
ren, welche die sechs Saınstagslectioneu griechisch und lateinisoh 





Mensibus usus habet, nec non et solibus fsdem 
Ut per grata Deo jejunia corde piati 
Dignius assumant altaris munia sacri. 
Opp. ed. Giles I, p. 55. 
1) Septima cum senas habeat, titulat duodenas, 
Romana quod in urbe, caput quae dicitur orbis, 
Ob populos varii sermonis in urbe fluentes 
Tum Graeco tum Romano sermone leguntur. 
2) (aetate) quarta legem atque prophetas 
Praecipue constat viguisse, scientia quorum 
Altaris semper debet comes esse ministris, 
Providere patres hoc ipsum significare, 
Officio nam et ob hoc geminatur lectio sacris 
In quarta semper feria per tempora cuncta. 
8) Sexta aetate Deus hunc venit visere mundum 
Factus homo, in quo concordant lez atque prophetae, 
Signat hoc una die legitur quae lectio spxto. I8 
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lesen müssen, seien die heil. Apostel zu verstehen — Alles von 
Wichtigkeit für die einzuweihenden Priester!). Namentlich be- 
ziehe sich auf diese die Geschichte der drei Männer im Feuer- 
ofen: nur dann seien sie tüchtig, das Amt zu verwalten, wenn 
sie sich im Feuer der Prüfung bewührt haben?). 

Ganz Dasselbe sagt auch Amalarius; seine Darstellung gleicht 
fast einer Uebertragung der Beda'schen Verse in Prosa? ). 

Haben die Lectionen ihrer ursprünglichen Zusammenstellung 
nach wirklich diesen Sinn, so folgt, dafs sie erst nach L.eo’s 
Zeit in das Lectionar aufgenommen worden sind und also ur- 
&prünglich keine Stelle darin gehabt haben: denn erst nachher 
sind die Priesterweihen auf die Quafember gelegt worden. 

Indefs ist dieser Sinn höchst zweifelhaft; der eigentliche 
Bestand der Lectionen láfst ihn nicht nur nicht ahnen, sondern 
spricht vielmehr für eine andre, ihrer Auswahl zu Grunde lie- 
gende Idee. 

Sehen wir zuerst auf die an allen Quatembern wiederkeh- 
yende Lection von den drei Männern, die im Feuerofen lobsin- 
gen, so kann diese aufs Einfachste als Anregung zum Lobe 
Gottes, als des Schöpfers Himmels und der Erde, verstanden 
und der Grund ihrer Benutzung an diesen Stellen in dem Wech- 
sel der Jahreszeiten gesucht werden. Dafs die alte Kirche die- 
sen Lobgesang so auffafste, bezeugt ein Canon des IV. Concils 
zu Toledo (589): ZHymnum quoque trium puerorum, in quo 
«universa coelé terraeque creatura Deum collau- 
dat et quem Ecclesia catholica per totum orbem 
diffusa celebrat, quidam sacerdotes in Missa Dominico- 
rum dierum et in solemnitatibus martyrum canere negligunt. 
Provide s. Concilium instituit, ut per omnes Hispaniae Ec- 
clesias vel Galliciae in omnium Missarum solemnitate 
idem in publico decantetur: communionem amissuré, qué et 





1) Coetus apostolicus. totidem in lectoribus astat 
Ergo suos Christus benedicens ipse ministros 
Munere corda insignit eorum spirituali, 

2) Munia non illis aliter committere tanta 
Censeo, ni valida veluti fornace probati 
Ter multos discant coelestia adire labores, 
Quatenus aeterno socientur in aethere regi 
Cujus hic obsequiis devoto corde ministrant. 

8) z. B. Quarta feria leguntur duae lectiones, quoníam dehent hi, qui ad 
sacrum ordinem transeunt ,-admoneri, ut habeant notitiam lega et pro- 
phetarum, De off, eccl, 1; 3. c£, I) L 8: ---- -- 


- 
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antiquam hujus hymné consuetudinem nostr 
definitionem excesserint!). Der Gesang der drei Männer wurde 
hiernach in uralter Zeit als Loblied der ganzen Schöpfung in 
jeder Messe wiederholt. Sollte die Rómische Kirche, die ihn, 
um mit Walafrid Strabo zu reden, propter multiplicitatem of- 
fieiorum nicht in jeder Messe, sondern nur an den vier Qua- 
tembersabbathen benutzte?), ihn ursprünglich in andrer Meinung 
dahin gesetzt haben? Zwar mufs bemerkt werden, dafs sie ihn 
in abgekürzter Gestalt giebt und namentlich die Stellen, wo 
„Regen und Thau, alle Winde, Feuer und Hitze, Schlossen 
und Hagel“ zum Lob Gottes aufgefordert werden, auslüfst. In- 
defs kann diese Abkürzung recht wohl erst dann vorgenommen 
worden sein, nachdem die Priesterweihe auf die Quatember ge- 
legt und damit Gelegenheit gegeben war, die Lection mystisch 
zu deuten und besondern Nachdruck auf die Erzählung des den 
Lobgesang begründenden Wunders zu legen. 

Zu dieser Annahme treibt mich der Inhalt der übrigen 
Lectionen, von denen ich indefs, um nicht zu ermüden, nur die 
des Frühlingsquatembers, der mit dem Beginn der Quadragesima 
zusammenfällt, ausführlich durchgehen will. 

Die beiden alttestamentlichen Mittwochslectionen des- 
selben enthalten die Geschichte vom vierzigtägigen Fasten des 
Moses und Elias: sie ermuntern dadurch, die kirchliche Quadra- 
gesima willig auf sich zu nehmen: und ordnen also dieser das 
Quatemberfasten vollständig unter. In welchem Sinne gefastet 
werden müsse, zeigt das Evangelium, nämlich: in herzlicher Bufs- 
fertigkeit. „Die böse und ehebrecherische Art sucht ein Zei- 
chen; und es wird ihr kein Zeichen gegeben werden, denn das 
Zeichen des Propheten Jonas... Die Leute von Ninive. . thaten 
Bufse nach der Predigt Jonas. Und siehe, hier ist mehr denn 
Jonas.“ Die Rückkehr des unsaubern Geistes in sein Haus, wo- 
von das Ev. redet, warnt vor halber Bekehrung; die folgenden 
Worte des Herrn: „wer den Willen thut meines Vaters im Him- 
mel, derselbige ist mein Bruder, Schwester und Mutter‘ halten 
das Ziel wahrer Bekehrung vor. 

Auch die Freitagspericopen ermuntern zur Bufse. In 





1) Bei Pamel, Liturg. I, 665. 

2) e. 22: In ejusdem loci concilio statutum est, ut etiam hymnus trium 
puerorum ad Missam omni Dominica in pulpito cantaretur, Quod Ro- 
mani propter multiplicitatem officiorum non faciunt, nisi quatuor per 
annum diebus, quibus lectionum XII numerus adimpletur. Bei Pa 
ib, p. 666. 

18* 
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der Stelle der Epistel steht die grofse Offenbarung an Hesekiel, 
wie der Herr mit den Menschen rechten will: „welche Scele 
sündigt, die soll sterben... wo sich aber der Gottlose bekehret 
von allen seinen Sünden, die er gethan hat und hält alle meine 
Rechte und thut recht und wohl, so soll er leben und nicht ster- 
ben... .und wo sich der Gerechte kehret von seiner Gerechtig- 
keit ..sollte der leben?“ Hierin liegt eine gewaltige Anregung 
zur Prüfung und Demüthigung des Herzens. Die Geschichte 
vom 38 Jahr lang Kranken, den der Herr heilt und zu dem er 
spricht: „sündige hinfort nicht mehr, dafs dir nicht etwas Aer- 
geres widerfahre‘“ mag schon um des Antriebs zur Bufse willen, 
der in diesen Worten liegt, berechtigt erscheinen, an einem der 
Bufse gewidmeten Tage gelesen zu werden. Allein aller Wahr- 
scheinlichkeit nach ist sie aufserdem um eines noch specielleren 
Grundes willen gerade auf diesen Tag gelegt; man mag auf die 
‚Zahl 38 Rücksicht genommen, das Leiden des Kranken mit der 
Trauerzeit der Quadragesima und seine Heilung mit dem Freu- 
dentag der Auferstehung des Herrn verglichen haben. Zählt 
man Ostern als den Tag der Erlósung mit, so stellt sich dieser 
Quatemberfreitag just als der 38ste Tag von da an dar; oder 
umgekehrt, nimmt man ihn als Tag des Leidensbeginnes, so ist 
Ostern der 38ste: wornach der Blick der Gemeinde auf die Hei- 
lung des Kranken in den Beschwerden, mit denen die treue 
Ausübung des Quadragesimalfastens verbunden ist, einen Trost 
darbietet. 

Nach den bisherigen Lectionen trägt also der Frühlingsqua- 

tember durchaus den Character der Gegend im Kirchenjahre, in 
welche er fällt, und fördert ihre Zwecke. Wührend er diefs 
auch in den folgenden thut, nimmt er doch auch Rücksicht auf die 
Stelle des Naturjahrs, die er bezeichnet: er lehrt, für das Land 
und seine Früchte zu beten, und ihrer durch Gottesfurcht wür- 
dig zu werden. 
. Die erste der Sabbathslectionen enthält das Gebet 
Israels: „Siehe herab von deiner heiligen Wohnung vom Himmel 
und segne dein Volk Israel und das Land, das du.uns gegeben 
bast, wie du unseren Vätern geschworen hast, ein Land, da 
Milch und Honig innen fliefset,“ und schliefst daran die Mah- 
nung, nach allen Geboten und Rechten des Herrn zu wandeln. 

Die zweite verheifst: „wo ihr diese Gebote alle werdet 
balten, ... so wird der Herr alle diese Vólker vor euch her 
vertreiben ... alle Oerter, darauf eure Fufssohle tritt, sollen 
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euer sein worin der friedliche Besitz und also auch der Segen 
des Landes von der Gottesfurcht abhüngig gemacht wird. 


In der dritten ist das apokryphische Gebet enthalten, 
mit welchem Nehemias dem Herrn, ,,der allein alle Gaben 
giebt, der allein gerecht, allmächtig und ewig ist, der Israel 
erlóset aus allem Uebel'** ein Opfer für das ganze Volk Israel 
darbringt. 

In der vierten ein Gebet Sirachs um Rache an den Fein- 
den des auserwählten Volks, „auf dafs sie erkennen, gleichwie 
wir erkennen, dafs kein andrer Gott sei, denn du, Herr.“ 


Diese letztern Lectionen schreiten also von dem Gedanken 
an den gesegneten Besitz und Gebrauch des Landes, der in 
den ersteren enthalten ist, zu dem Wunsch der Erhaltung des 
Volkes selbst fort. | 


Auf sie folgt die besprochene Lection von den Dreien 
im Feuerofen und dem Lohgesang, den sie dem Schöpfer der 
Welt darbringen; und endlich als sechste die Mahnung des 
Apostels an die Gemeinde, heilig zu waudeln („wir ermahnen 
euch, 1. Br., vermahnet die Ungezogenen, , . . allezeit jaget dem 
Guten nach ... betet ohne Unterlafs“) und sein Gehet für sie, 
dafs der Gott des Friedens sie durch und durch heiligen wolle, 
Mit dieser Stelle geht die Schriftlesung des Quatembers in den 
allgemeinen Character einer Begleiterin des Fastens und Bufse- 
thuns zurück. Das Evangelium von der Verklärung Christi, 
womit sie schliefst, gewährt der die Lust der Welt verläugnen- 
den, büfsenden Gemeinde einen Blick in die Herrlichkeit des 
Himmelreichs, dem sie entgegenvingt !). (— 


Aehnlich verhält es sich mit den Lectionen des Sommer- 
und Herbstquatembers. Man braucht ihren Inhalt nur zu 





1) Wir haben von Leo eine Predigt über dieses Evang., in welcher es, 
zwar ohne Nennung seiner Bestimmung für die Fastenzeit, durchaus 
von' practischer Seite aufgefafst wird. Hoc docuit (Jesus) ut volentes 
eum sequi negarent se sibi... Ut ergo istam felicis constantiae forti- 
tudinem toto Apostoli corde conoiperent et nihil de suscipiendae crucis 
asperitate trepidarent, ut de supplicio Christi non erubescerent, nec pu- 
dendam sibi eam patientiam crederent, quae sic subitura erat saevitiam 
passionis, ut non admitteret gloriam potestatis; assumpsit Jesus Petrum 
et Jacobum et fratrem ejus Joannem et ... claritatem suae gloriae de- 
monstravit, — Confirmetur ergo secundum praedicationem sacratissimi 
Evangelii omnium fides et nemo de Christi cruce, per quam mundus 
redemptus est, erübescat etc, Opp. ed. Raiuaud, p. 89. 


." Ad 


d 
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überblicken!), um zu erkennen, dafs sie unter Rücksicht auf 
die Bedürfnisse der ihnen zur Seite liegenden Gegenden des 


m 
. 1) Lectionen des Sommerquatembers: 
fer, 4: Weish. 1,1—7: Von der Weisheit, die der h. Geist giebt. „Die 
Weisheit kommt nicht in eine boshaftige Seele... denn 
der h. Geist, so recht lehret, fliehet die Abgöttischen ... 
der Weltkreis ist voll Geistes des Herrn.“ 

Jes. 44, 1 — 3: Verheifsung des Geistes: „Ich will Wasser giefsen 
auf die Durstigen und Ströme auf die Dürren; ich will 
meinen Geist auf deinen Samen gielsen.“ 

Joh, 6, 44—51: Alle von Gott gelehrt (durch den Geist des 
Herrn), Christus, das lebendige Brod vom Himmel gekom- 
men, — (Hiernach ist der Werth des irdischen Brodes, 
also auch der Feldfrüchte, zu ermessen). 

fer. 6: Joel 2, 23-27: Freuet euch... dafs die Tennen voll Korn und 
die Keltern Ueberflufs von Nlost und Oel haben sollen ... 
dafs ihr zu essen genug haben sollet und den Namen des 
Herrn, eures Gottes, preisen. 

Luc.5,17—26: Der Herr vergiebt einem Gichtbrüchigen seine 
Sünden, redet mit den Pharisäern von der Macht, Sunden 
zu vergeben und heilt Jenen. 

Sabb.: Joel. 3, 1—5: Nach diesem will ich meinen Geist ausgiefsen 
über alles Fleisch. 

III Mos. 23, 10 —21: Wenn ihr ins Land kommt ... so sollt ihr 
eine Garbe der Erstlinge eurer Ernte zu dem Priester brin- 
gen ,.. darnach sollt ihr zählen sieben ganzer Sabbathe 
e .. und neu Speisopfer dem Herrn opfern. (Zugleich auf 
Pfingsten und die Früchte des Feldes zu beziehen.) 

V Mos. 26, 1 —11: Sprüche bei der Darbringung der Erstlings- 
frucht, „Nun bringe ich die ersten Früchte des Landes, 
die du, Herr, mir gegeben hast.“ „Und sollst sie lassen 
vor dem Herrn . , und anbeten.* 

Ilf Mos. 26, 3—12: Werdet ihr in meinen Satzungen wandeln 
.. so will ich euch Regen geben zu seiner Zeit und das 
Land soll sein Gewächs geben... ich will Frieden geben 
e . und sollt von dem Firnen essen . . und will euer 
Gott sein, 

Daniel: Geschichte der drei Männer im Feuerofen. 

Röm. 5, 1—5: Nun wir denn sind gerecht geworden durch 
den Glauben, so haben wir Frieden mit Gott. . rühmen 
uns der Hoffnung der zukünftigen Herrlichkeit . . rühmen 
uns auch der Trübsal, dieweil wir wissen, dafs 'Trübsal 
Geduld bringt, Geduld aber bringt Erfahrung . . . (Trost- 
licht in der Bufszeit.) 

Matth. 20, 29—34: Zwei Blinde rufen: Ach Herr, du Sohn 
Davids, erbarme dich unser! Jesus heilt sie; sie folgen 
ihm nach. (Barmherzigkeit Christi und ihre Frucht an 
den Bittenden.) 

Lectionen des Herbstquatemb ets: 


fer. 4: Amos 9, 18—15: Die Berge werden mit fülsem Wein triefen 


P. 
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Kirchen- und Naturjahrs ausgewählt sind. Die des Winter 
quatembers achten, abgeschen von ihrer allgemeinen Bestim» 
muug, nur auf den Inhalt des Kirchenjahrsabschnittes, in dem 
sie vorkommen; des Advents?), und nehmen keine Rücksicht auf 





und alle Hügel werden fruchtbar sein .. sie sollen,. Wein- 
berge pflanzen und Wein davon trinken . . 

Nehem. 8, 1-10: Da nun herzu kam der siebente Monat .. 
versammelte sich das Volk wie Ein Mann .. und Esgra, 
der Priester, brachte das Gesetz vor die Gemeine, 

Marc, 9, 17—29: Christus treibt einen sprachlosen Geist aus, 
Seine Jünger fragen: wärum konnten wir ihn nicht aus- 
treiben ? Er spricht: diese Art kann mit nichten ausfah- 
ren, denn durch Beten und Fasten. 

fer, 6: Hosea 14, 2—10: Bekehre dich, Israel, zu dem Herrn . , spre» 
chet zu ihm; Vergieh uns alle Sünde und thue uns wohl 
... So wil] ich ihr Abtreten wieder heilen . . Israel wie eim 
Thau sein, dafs es soll blühen wie eine Rose. 

Luc. 5, 17—26: siehe fer, 6 im Sommergnat, 

Sabh.; IIl Mos. 23, 27—32: Des zehnten Tags in diesem siebenten 
Monat ist der Versöhntag. Fasten, 

ib. 34— 44: Am fünfzehnten Tage dieses siebenten Monats 
ist das Fest der Laubhütten .. sieben Tage sollt ihr dem 
Herrn opfern. 

Mich. 7, 14—20: Du aber weide dein Volk mit deinem Stabe 
. » Wo ist ein solcher Gott, wie du bist? der die Sünde 
vergiebt . , Er wird sich unser wieder erbarmen, unsre 
Missethat dämpfen. 

Sachar. 8, 14—19: Also gedenke ich ... wohl zu thun Jerusa. 
lem und dem Hause Juda... Die Fasten des vier- 
ten, fünften, siebenten und zehnten Monats 
sollen dem Maus Juda zur Freude und Wonne und zu 
fröhlichen Jahresfesten werden, 

H Mos. 32, 11—14: Kehre dich vom Grimme deines Zorns und 
sei gnädig über die Bosheit deines Volks. 

(Bei Alcuin und Theotinchus statt der Stelle aus Daniel. 
Vermuthlich sind die obigen Lectionen aus IIl Mos. 23 
als Eine betrachtet worden, so dafs auch diese Stelle 
ihren Plotz hat). 

Hebr. 9, 2—12: Neutestamentliche Erfüllung des alten Vertühn- 
tags, von dem die erste Sabbathslection handelt. 

Luc. 13, 6? 10—17: Vom unfruchtbaren Feigenbaum, der im 
nüchsten Jahr abgehauen werden soll, wenn er keine Frucht 
bringt. Christus loset eine Frau von den Banden des Sa- 
tans. (Anregung zur Bulse und Mittel der Besserung.) 

1) Lectionen des Winterquatembers : 
fer. 4: Jes. 2, 1—5: Erhóbung des Berges des Herrn über alle Berge. 
Jes. 7, 10—15: Siehe eine Jungfrau ist schwanger. 
Luc, 1, 26— 38: Gabriel kündigt Maria die Geburt Jesu an. 
"fer. 6: Jes, 11, 1—5: Es wird eine Ruthe aufgehen vom Stamme Isai, 
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die Ernte; ein Punkt, wo der Urheber des Lectionars den Sinn, 
fit dem man diese Feier beging, nicht vóllig ausgedrückt hat. 

Schliefslich sind die Quatemhersonntage zu betrachten: 
auf deren Eigenthümlichkeit wir zwar nicht durch den Pamel'- 
schen Comes, wohl aber durch den Alcuin’schen aufmerksam ge- 
macht werden. 

Nach Alcuin stehen die auf das Qnatemberfastén folgenden 
Sonntage mit den drei Fasttagen unter gleichem Titel. Bei An- 
führung der Lectionen des Frühlingsquatembers heifst es in sei- 
hem Comes: 

Incipiunt Lectiones mensis Primis 

Jer. 4. etc. 
Sabbato ad S. Petrum in XII Lectiones 
Dominica I Mensis Prims, 
Beim Sommerquatember: 
Incip. Lect. mensis Quarti 
Jer. 4. ete. | 
Sabb. ad S. Petr. in XII Lect. 
Dominica ut supra, d. i, mensis Quarts. 
Beim Herbstquatember: 
Incip. «Lect. mensis Septimi 
fer. 4. etc. 
Sabb. ad S. Petr. in XII Lect. 
Dominica ut supra Mensis Septémi, 
wobei zu bemerken, dafs hier auch der vorhergehende Sonntag 
einen analogen Titel trágt: ZZebdomada prima Mensis Septimi: 
eine Erscheinung, zu der man eine Analogie in den obenerwühn- 
ten Ueberschriften der umliegenden Sonntage, die der Theotin- 
chische Comes entbült, finden kann, die aber sonst, was die 
 Lectionarien betrifft, für sich allein steht. 


Luc, 1, 39—47: Gruís Elisabeths an Maria: Gebenedeiet bist du 

unter den Weibern, 
Sabb,: Jes. 19, 20—22: Dem bekehrten Aegypten wird ein Helfer ver- 

heifsen. 

ib, 35, 1—7: Herrlichkeit des Volkes Gottes zur Zeit der voll- 
lommenen Erlösung. 

ib, 40, 9—11: Sage den Stádten Juda: Siehe da ist euer Gott! 
Denn siehe der Herr Herr kommt gewaltiglich, 

ib. 45, 1—8: Segen über Cores (als Vorbild Christi). 

Daniel: Gesch, der Drei. 

II Thess. 2, 1—8: Zukunft des Herrn und Vernichtung des Bos- 
haftigen durch ihn. 

Luc. 3, 1—6: Johannes der Täufer predigt von Christo. „Alles 
Fleisch wird den Heiland Gottes sehen,* 


. 
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‘ Nur der Sonntag des Winterquatembers, der zugleich letzter 
Adrentssonntag ist, macht eine Ausnahme; er heifst: 
Hebdomada prima ante Nat. Domini: 
was sich dadurch erklärt, dafs das Gewicht der Adventsfeier das 
Moment des Quatembers überwog; würe jenes nicht vorhanden; 
so würde er ohne Zweifel | 
Dominica ut supra Mensis Decimi heifsen. 

Hiernach dürfen wir vermuthen, dafs auch die Mefsümter 
dieser Sonntage und mit ihnen die Lectionen einen gewissen, den 
Quatemhern verwandten Character haben werden. 

In dee That giebt der Kern des Gregorischen Sacramentis, 
während er, wie wir uns erinnern, keine Reibe nachpfingstlicher 
Sonntage enthält, für die beiden den Herbstquatember einschlies- 
senden Sonntage eigenthümliche Mefsgehete, welche der Bedeu- 
tung desselben völlig entsprechen!) ; und was die übrigen Qua- 
tember betrifft, bei denen die vorausgehenden Sonntage Quadra- 
gesima, Pfingsten und vorletzter Adventssonntag ihrer anderwei- 
tigen Bedeutung wegen nicht in. Betracht kommen, so bietet er 
wenigstens für die ihnen nachfolgenden Sonntage Gebete dar, 
welche vermöge ihres von Bufsgedanken durchdrungenen Inhalts 
gleichfalls quatembermäfsig erscheinen ?). 

Und dergleichen Spuren finden sich auch in den Lectionen 3). 





1) Mense Septimo. Orationes die Dominico, Absolve, quaesumus Domine, 
tuorum delicta populorum etc, Am Sonntag darauf: misericordiam 
tuam ostende supplicibus, ut qui de meritorum qualitate diffidimus, 
non judicium tuum, sed indulgentiam sentiamus. Murat Lit. II, p. 56.57. 

2) Ich hebe das Gebet aus, mit dem die Messe des Sommerquatembers be- 
ginnt: Deprecationem nostram, Domine, benignus exaudi. ib. 44. 

3) So weit wir ihnen nachkommen können; denn um eines doppelten Um- 
standes willen läist sich nicht ganz sicher erkennen, welche Lectionen 
für die auf die Quatember folgenden Sonntage angeordnet gewesen sind. 

Erstens ist an das schon oben öfters erwähnte Vacat, mit welchem 
ihrer mehrere bezeichnet sind, namentlich in Bezug auf den Frühlings- 
quatember, zu erinnern. Im Gregorischen Sacramentar tragen diese 
sämmtlichen Sonntage, in den älteren Capitularien wenigstens die auf 
den Frühlings- und Sommerquatember folgenden den Titel: 

Die Dominico vacat; 
und es kommt vor, dafs dieser Titel zur That wird, dafs nämlich für 
einen solchen Sonntag kein Evangelium angegeben ist: das Georgische 
Capitular sagt an der Stelle, wo ein Lesestück für den Sonntag nach 
dem Frühlingsquatember eingeschaltet sein sollte, ganz einfach: 

Ebd. II. Die Dominico vacat (Georgi, Lit. Rom. Pont, III, p. 248). 
Die Erscheinung hängt mit der Priesterweihe zusammen, deren Ritual 
so viel Zeit wegnahm , dafs sie, wie Micrologus bemerkt, potius Domi- 
nicae quam sabbato asscriberetur, Cap. 29, oder auch, wie aus Leo's 
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Zwar treten sie nicht besonders hell hervor, da zwei der be- 
treffenden Sonutage, die nach dem Frühlings- und Winterqua- 
tember eintretenden, als Glieder andrer bevorzugter Zeiten 
eisen schon anderweitig bestimmten Character an sich tragen 
und das Ev. eines dritten nicht mit völliger Bestimmtheit als 
ein ihm eigenthümlich angehöriges nachgewiesen werden kann. 
Indefs ist doch der Character der Zeiten, denen die beiden er- 
stern dienen, der Quadragesima und des Advents, dem Wesen 
der Quatember nicht fremd, und die Epistel des dritten dieser 
Sonntage, sowie die Pericopen eines vierten Sonntags lassen 
sich, wenn jch nicht irre, als Begleiterinnen der Quatemberfeier 
deutlich erkennen. | 

Die Lectionen des Sonntags nach dem Frühlingsquatem- 
ber sollen der Gemeinde die Bestimmung der Quadragesima, die wir 
im Folgenden genauer kennen lernen werden: üufserliche und in- 
nerliche Vorbereitung auf Ostern darch Fasten, Bufsethun, Ge. 
bet und überhaupt durch Ringen nach Heiligung, nahe bringen. 
In diesem Sinn sind die Worte. der Epistel: „Weiter bitten wir 





Epistel an Dioscorus hervorgeht (quod ejusdem observantiae erit, si 
mane ipso Dominico die continuato sabbati jejunio celebretur), geradezu 
am Sonntag früh gehalten werden konnte. War nun diefs der Fall, 
so fiel dadurch das Sonntagsofficium sus und ward daher in den litur- 
gischen Büchern mit jenem Titel bezeichnet. Wie wir sehen, liefs man 
in den Lectionarien bisweilen sogar das zum Officium gehörige Lese- 
stück selbst aus und legte dadurch den Grund zu einer kritischen Un- 
gewilsheit an dieser Stelle, 

Ferner werden die Quatember nicht überall an den gleichen Punk: 
ten eingeschaltet (woraus sich beiláufig erklärt, dafs jenes Vacat nicht 
an sámmtlichen Stellen, wo es vorkommen könnte, wirklich vorkommt), 
und so erscheint bald dieser, bald jener Sonntag als Nachfolger derselben. 

Ueberblicken wir indefs, was die ältesten Urkunden bieten, so er- 
geben sich als die fraglichen Lectionen nicht ohne Wahrscheinlichkeit 
folgende: 

Am Sonntag nach dem Frühlingsquatember: die noch jetzt am zwei 
ten Fastensonntag bei uns gebräuchlichen: I Thess, 4, 1—7 und 
Mt. 15, 21 — 28. 

Nach dem Sommerquatember: Rom. 8, 18— 23 und Luc. 6, 36 — 42, 

Nach dem herbstlichen: ICor. (,4—8. Nicht ganz gewils ist, ob dazu 
Matth. 22, 23—33 oder ein andres der umliegenden Evangelien gehört. 
Die ältern Capitularien geben Matth. 22, 23. der Pamel'sche Comes 
Matth. 22, 34. und der Theotinchische das Ev. des folgenden Sonntags an. 

Nach dem des Winters folgte entweder unmittelbar Weihnachten, 
wonach sich die ältern Capitularien gerichtet haben, welche die Qua- 
temberlectionen am Schlufs der Adventssonntage eintreten lessen; oder 
der letzte Adventssonntag mit Phil, 4, 3—7 und Jo. 1, 19 —28, wie im 
Alcuinischen , Theotinchischen und l'amel'schea Comes angegeben ist. 


b. Die Quatember, . | 283 


euch .. dafs ihr immer völliger werdet ... denn das ist der 
Wille Gottes, eure Heiligung, dafs ihr meidet die Hurerei;“ in 
diesem Sinn auch die Geschichte der Cananüerin, welche den 
Herrn um Heilung ihrer Tochter anfleht, als Anregung zu de- 
müthigem Gebet um die Rettung der Seele!) hiehergesetzt. Sie 
sind also den Quatemberlectionen völlig analog. | 

Ebenso die, welche auf den Winterquatember folgen. 
Dieser ist ganz von dem Hinblick auf Weihnachten hingenommen; 
und so auch der zu ihm gehörige Sonntag, der letzte des Advents. 
»Freuet euch in dem Herrn allewege .. eure Lindigkeit lasset - 
knnd sein allen Menschen. Der Herr ist nahe;* In der Feier 
seiner Geburt sieht die Gemeinde ihn selbst gegenwärtig. Daher 
mufs sie sich auf diese seine Gegenwart vorbereiten, ibm den 


Weg zu bahnen suchen: „Richtet den Weg des Herrn“ ruft Jo- 
hannes der Täufer im Ev. ihr zu. 


Auf den Quatember des siebenten Monats, dessen 


1) Man konnte die Ursache, vermoge deren das Ev. hieher gesetzt ist, 
darin suchen, dafs es ein Vorbild demüthigen Betens aufstellt, Von 
dieser Seite fafst es Augustin in folgenden Worten auf: dieses Cana- 
näische Weib bietet uns ein Muster der Demuth (humilitatis) dar und 
zeigt, dafs der Weg der Frömmigkeit von der Niedrigkeit (ab humili- 
tate) zur Hohe ansteige (Hom. über diese Stelle, Opp. ed. Frob. X, 745). 
Demüthig zu beten aber ist ein Erfordernifs aller Bufs- und Fastenzeit, 
Indefs finde ich bei Beda eine allegorische Deutung des Ev. , wodurch 
seine Stellung noch näher erklärt wird. „Die vom Teufel geplagte 
Tochter, für welche das Weib bittet, ist eine jede Seele in der Kirche, 
welche sich mehr von den Ueberlistungen boser Geister, als von den 
Geboten ihres Schöpfers binden láfst: für welche ihre Mutter, die Kirche, 
eifrige Fürbitte zu thun hat, .. Auch wenn Jemand unter uns ein 
durch den Unflath der Habsucht, des Stolzes, der eiteln Ruhmsucht, 
der Unwilligkeit, des Jáhzorns oder Neides oder andrer Laster beflecktes 
Gewissen hat, der hat wahrlich eine vom Teufel übel geplagte Tochter, 
für deren Heilung er flehend zum Herrn eilen möge... er lasse nicht 
in Verzweiflung vom Eifer des Bittens ab, sondern traue unzweifel- 
haften Muthes auf die Güte des höchsten Gebers... und wenn der Herr 
eine solche Gluth unsres Glaubens, eine so anhaltende Ausdauer des 
Betens sieht, so wird er sich endlich erbarmen und uns zugestehen, was 
wir zu erhalten wünschen: nämlich, dafs das Toben lasterhafter Ge- 
danken ausgetrieben, die Schuld der Sünde vergeben und so die reine 
Heitre des Gemüths und die Vollkommenheit des guten VVerke wieder- 
hergestellt werde“ (Opp. Colon, 1688, Tom. VII, p. 239). Dieser Deu- 
tung nach palst das Ev. gut in eine dem Ringen nach Besserwerden 
gewidmete Zeit. Hat die Epistel diese Aufgabe direct bezeichnet, so 
giebt das Ev. ein Mittel dazu an die Hand: Lafst nicht ab, den Herrn 
um die Heilung eurer Seelen anzuflehen, auf dafs ihr das Ziel der 
Reinheit erlanget. . 
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Lectionen die drei Elemente der Anregung zur Bufse, der Hoff. 
nung auf gesegnete Ernte und vorzüglich der Erinnerung an 
die alttestamentlichen Anstalten, durch welche dieser Monat 
ausgezeichnet war, enthalten, folgt eine aus dem Zusammen- 
hang der umliegenden Sonntagslectionen, fremdartig heraus- 
tretende und daher schon von aufsen als planmäfsig zu erken- 
nende Epistel, weiche auf die den Glänbigen in Christo gegebene 
Gnade hinweist. „Dafs ihr seid durch ihn an allen Stücken reich 
gemacht, an aller Lehre und in aller Erkenntnifs .. . also dafs 
$hr keinen Mangel habt an irgend einer Gabe und wartet nur auf 
die Offenbarung unsres Herrn.“ Indem sich die Gemeinde wäh- 
rend des Qnatembers namentlich mit alttestamentlichen Einrich- 
tungen beschäftigt hatte, fand man nöthig, ihr die Güfer des 
Neuen Testaments, in deren Besitz sie war, in Erinnerung zu 
bringen, und ihr dadurch jene Feier in einer höheren Würde, 
als der eines blofs jüdischen Festes erscheinen zu lassen; wie 
denn Leo in seinen Sermonen auf diesen Vorrang des Quatem- 
berfastens, als einer dem Evangelium Christi dienenden Anstalt, 
hindeutet'). Gehörte dazu, wie die ältern Capitularien besagen, 
das Er. Matth. 22, 23. von dem sich uns oben beim Fronton. ?) 
die Vermutbung dargeboten hat, dafs es mit dem bei uns ge- 
‘bräuchlichen Matth. 22, 34., ursprünglich Ein Ganzes gebildet ha- 
ben werde, so erhellt, dafs dieser Abschnitt, der von dem Sieg 
des Herrn über die versuchlichen gelehrten Fragen der Saddu- 
cüer und Pharisäer handelt, in der gleichen Absicht ausgehoben 
ist. „Da Solches das Volk hörete (wie er den Sadducüern das 
“ Maul stopfte), enfsefzten sie sich über seiner Lehre ... Und 
Niemand (von den schriftgelehrten Pharisäern) konnte ihm ein 
Wort antworten und durfte auch Niemand von dem Tage an hin- 
fort ihn fragen.“ Der Abschnitt sollte die Höhe der Lehre Jesu 
im Verhältnifs zur Weisheit der gelehrten Repräsentanten des 
jüdischen Volks und damit die Würde der christlichen Kirche 
vor der des letztern, des christlichen Fastens vor dem jüdi- 
schen darfhun. 

Besonders nahe sind die Lectionen des Sonntags nach dem 
Sommerqnatember mit denen des letztern verwandt: wie diese 
'anfser ihrer Beziehung auf Pfingsten zum Theil die Natur, zum 
Theil die Aufgabe der Fastenzeit, das Bufsethun, beachten, so 
sie. Die Epistel redet von der seufzenden Creatur und ihrer zu 


1) Siehe oben p. 216. 
2) p. 270. 


c, Feierlichkeiten casualer Art. 28% 


hoffenden herrlichen Erlösung, das Evangelium von der Barm- 
herzigkeit gegen den Nüchsten und der Nothwendigkeit, sich selbat, 
zu richten: jene mahnt an ein sehr bedeutendes Moment der 
christlichen Naturbetrachtung, welches namentlich zur Fastenzeit 
wirksam sein konnte, indem es einen Ruf zur Heiligung in sich 
schliefst; und dieses dringt auf eine Arbeit der Secle, ohne wel- 
che das Bufsethun zum blofsen Schein herabsinkt. 

Nach dem Allem steht dus Quntemberinstitut nicht nur im 
Allgemeinen als eine höchst eigenthümliche Aenfserung altkirch- 
licher Frömmigkeit, sondern auch als eine für das alte Kirchen- 
jahr und Lectionswesen bedeutende Erscheinung da, die hei dem 
Versuche, das Pericopensystem, selbst nuch nur den bei uns 
übrigen Rest desselben, zu erforschen, durchaus beachtet Were 
den mufs. ^ 


c, Feierlichkeiten casualer Art. 


Sämmtliche Urkunden enthalten bald ohne Ueberschrift, bald 
unter dem Titel /ncipiunt Lectiones Evangelii pro diversis 
cassis einen bald mehr bald weniger reichen Anhang von Lecti- 
onen für besondre Fülle. So die ältesten Capitulnrien: pro uder- 
Zate und sterilitate pluviae, in commotione gentium, in die 
belli, in Natali Papae, in ordinatione Presbyterorum, Diaco- 
norum, Episcoporum, pro Ordinantibus, in dedicatione basi- 
licae sive oratorii, pro velatione ancillarum Domini, ad ve- 
Jandam maritatam, in agenda mortuorum, in adventu Judi- 
cum, in conventu Episcoporum, contra Judices und Episcopos 
male agentes, pro itev agentibus, vc] quando ad regem et ad 
principem pergit, pro infirmo, pro eleemosynam facientibus, 
pro tribulantibus. Es würde zu weit führen, die Lesestücke 
für diese Feierlichkeiten einzeln durchzunehmen; nur darauf 
möchte ich hindeuten, dafs sich in der Aufstellung derselben 
eine grofse Fülle des Lectionars zu erkennen giebt: alle Be- 
dürfnisse sucht es zu befriedigen. Auch unsre ev. Lectionsver- 
zeichnisse haben einen Ansatz dazu: sie geben Lesestücke ,,für 
den Gedächtnifstag der Reformation, für den Tag der Kirch. 
weihung,'* allein es wäre gut, wenn sie auch für Bufstag, Ern- 
tefest und für solche feierliche Handlungen, welche meist mit Re- 
den oder Predigten verbunden sind, als Taufe, Confirmation, 
Beichte, Ordination, "Trauung, Begrühuife passende Abschnitte 
zur Auswahl vorschlügen. . . 
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Es ist bekannt, dafs unter allen festlichen Tagen, welche die 
Kirche feiert, diejenigen die ältesten sind, an denen das Anden- 
ken an das Leiden, Sterben und Auferstehen des Herrn begangen 
wird. Sie sind die eigeutlichen Feste der Kirche: feierliche Ge. 
denktage der geschehenen Erlösungsthaten: an welche sich, dem 
Begriff nach mit ihnen zusammengehörig, die Pfingstzeit, das 
Andenken an die Tage, da der Herr nach seiner Auferstehung 
mit den Jüngern wandelte und an die Ausgiefsung des h. Gei- 
stes anschliefst. Wie das christliche Leben in seinen Grundla- 
gen von diesen Tbaten des Herrn getragen wird, so werden sie 
von der Kirche ohne Aufhören gefeiert: beide Perioden, iu de. 
nen sich das natürliche Leben vollzieht, der Lauf dee Woche, 
wie des Jahrs sind mit ihnen bezeichnet. In jener sind Mitt- 
woch und Freitag dem Andenken an Leiden und Sterben des 
Herrn, Sonntag dem an seine Auferstehung geweiht; und diese 
Tage werden, wenn das Jahr die Stelle erreicht hat, die es 
beim Vollzug jener Erlösnngsthaten inne batte, höher als sonst 
gefeiert und bilden das Pascha. 

Wir haben hier den einfachen Grundban des ganzen Kir- 
chenjahrs vor uns: es bildet eine vollkommene Einheit, es beruht 
auf dem Gedanken, dafs wie das lunere des Gemeiudelebens von 
der Wirkung jener Erlösungsthaten, so alle Zeit von dem festli- 
chen Andenken an sie durchdrungen werde. Jene Thaten sind 
der Hebel, durch welche die Welt zu einem Boden des Reiches 
Gottes erhöht worden ist: die festlichen Tage die Umzirkung, 
durch welche dieses Dasein als geistliches ausgezeichnet wird. 
Das Kirchenjahr ist demnach eine Vergeistlichung des natürlichen 
Jahres. Und hierin liegt der eiozige Unterschied zwischen bei- 
den: denn dafs man jenem einen andern Anfang als diesem ge- 
geben, wäre nicht nóthig gewesen und ist mit manchen Uebel- 
ständen verbunden. 

Io der Zeit der Kirche, aus welcher das Pericopensystem 
stammt, war die Jahresfeier des Leidens, Sterbens und Aufer- 
atehens des Herrn bereits zu der Höhe und Ausdehnung gelangt, 
die sie überhaupt erreicht hat. Sie ward als Krone aller übri- 
gen Feste angesehen und nahm den Raum zweier voller Wochen!) 
em. Aller störende weltliche Verkehr, namentlich der Gerichte 


1) Vgl. Neander, K. G, II, 2, p. 440: sancti quoque Paschae dies, qui se 
pteno vel praecedunt. numero vol sequuntur; Worte des cod. Thoodos, 
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und Theater, war eingestellt, damit sich die Gemeinde ganz 
dem Gedanken an die himmlischen Dinge ergeben kónnte. Der 
erste Tag der Festzeit, unser Palmsonntag, war dadurch ausge- 
zeichnet, dafs an ihm Begnadigungsdecrete der Kaiser zu er- 
scheinen pflegten') ; während die kirchlichen Begnadigungen, die 
Aufnahme der Gefallenen und Büfsenden in den Schoofs der 
Kirche, an dem Tage erfolgten, an welchem das h. Abendmahl, 
das Bundesmahl der Versöhnung, vom Herrn eingesetzt worden: 
am Donnerstag?). Am Freitag beging man in besonderm Sinn 
das Andenken an den Tod des Herrn; amı Sonnabend, der vor 
andern der heilige Sabbath genannt wurde, gedachte man seines 
Liegens im Grabe, und schritt, vermóge einer sinnigen Ánwen- 
dung des apostolischeu Wortes, dafs alle Getaufte in Christi 
Tod getauft sind, zur Taufe der in den vorhergehenden Wochen 
vorbereiteten Katechumenen. In dieser Handlung und der darauf 
folgenden Auferstehungsvigilie, die bis Mitternacht dauerte, er- 
hob sich die Feier zu ihrer höchsten Spitze, Die Getauften stan- 
den in weifsen Kleidern, dem Sinnbild der durch Christum er: 
langten Unschuld da und die ganze Gemeinde nahm Theil an ih- 
rer geistlichen Freude: man durchwachte die Nacht und er- 
leuchtete die Häuser; auch Heiden sind durch diesen Triumph 





LÀ 

1) Neander p. 438 citirt dafür gleichfalls den cod. Theodos. tit. de indul. 
gentiis. Chrysostomus sagt in einer von Leo Allatius lateinisch ange- 
führten Homilie: „Nicht wir allein ehren diese Woche, sondern auch 
die Beherrscher unsres Reichs; und zwar nicht leicht und obenhin, son- 
dern sie geben den Obrigkeiten der Stádte Ruhe, dafs sie frei von, Sor- 
gen diese Tage in geistlicher Verehrung verleben; daher auch die 
Gerichte ihre Thüren verschlossen haben. Aller Streit, alle Art der 
Zwietracht und Strafe soll aufhóren: eine Zeitlang feiern sollen die 
Hände der Henker... Kaiserliche Entschliefsungen gehen aus mit der 
Verordnung, die Bewohner des Gefängnisses von ihren Ketten zu be- 
freien, auf dafs, wie Christus zur Hölle fuhr und die vom Tod Gehal- 
tenen befreite, so seine Diener, nach Kräften strebend, Nachahmer der 
Barmherzigkeit des Herrn zu werden, die von sinnlichen Banden Fest- 
gehaltenen befreien, da sie ihre geistlichen nicht lösen können“ (Leo Allat.. 
de Domiaicis p. 1414). Leo d, Gr. spricht von der „heiligen alten Ge- 
wohnheit der frommen Kaiser des Römischen Erdkreises, welche den 
Leiden des Herrn zu Ehren die Höhe ihrer Macht beugen, die Strenge 
ihrer Beschlüsse mildern und vielfach schuldige Verbrecher losmachen* 
(serm. Il de quadrag.). Hiedutch erklärt sich der Name Dominica in- 
dulgentiae, welchen der erste Tag des Festes, sonst Palmsonntag ge- 
nannt, im Pamel'schen und Alcuin'schen Comes führt, 

:$) Martene, de antiq. eccl. disc. p. 223: „in ea poenitentes veniunt ad so- 
lutionem* Worte des Amalarius, 
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der Kirche ergriffen worden!). Die folgenden Tage gingen die 
„Neugebornen“ gleichfalls weifsgekleidet einher bis zur Oster- 
octave. "Tügliche Festgottesdienste fanden Statt. 

Mit dieser Octave, die noch zum eigentlichen Fest gehörte, 
hatte die Feier indefs ihr Ende noch nicht erreicht. Bis zu 
Pfingsten, an dessen Vorabend gleichfalls getauft wurde, ward je- 
der Tag dem Sonntag gleich gehalten: es durfte in dieser Zeit 
weder gefastet, noch knieend gebetet, noch der Hallelujagesung, 
der während der Fastenzeiten verstummte, unterlassen werden. 
Diefs war die eigentliche Pentecoste, von der schon Tertullian 
rühmend ausruft, dafs die Heiden Nichts hätten, was sie- ihr, der 
Ausdehnunz der Feier nach, an die Seite setzen könnten.?) Sie 
trug durchaus den freudigen Character der Auferstehungsfeier. 
Hieronymus redet von einer Zaetitza pentecostes?) , ebeuso Au- 
gustin *) ; und Leo in einer zu Pfingsten gehaltenen Predigt von 
Tagen heiliger Freude, guos in honorem Domini a mortuis re- 
surgentis ac deinde in coelos ascendentis exegimus*). Auch 
mehrere der Mefsgebete, welche das Gelasische Sacramentar 
für diese Zeit enthält, bezeugen diefs, z. B. 

Dom. post Oct. Puschae: 

Gott, der du die darniederliegende Welt durch die Erniedri- 

gung deines Sohnes aufgerichtet hast, verleihe die Freude, 
dafs die, welche du vom beständigen Tode errettet hast, 
immerwührender Wonne geniefsen. 

Verleihe uus, allmächtiger Gott, dafs wir, der Gnade deiner 
Lebenserneuerung theilhaftig, iminerdar deiner Gabe uns 
rühmen. 

Dom. III. 

». Gieb, dafs unter den Wechseln des irdischen Lebens unsre 
Herzen da befestigt seien, wo die wahren Freuden sind. 

e» dafs wir die Zeiten, in denen unser Herr Jesus Christus 
'mach der Auferstehung mit seinen Jüngern leibbaftig wandelte, 
in frommer Andacht behandeln *). 

Vorzüglich feierte man zwei Tage dieser Zeit: den Tag der 
Himmelfahrt des Herrn und die Ausgiefsung des h. Geistes: letz- 





. 1) Neander p. 439. . 

2) Neander I, 2, p. 347: excerpe singulas sollemnitates nationum, penteco- 
.. sten implere non poterunt: de orat. 23. 

. 3) Comment, in Ep. ad Galat, 4. 

4) Expos. in Ev. Jo. 17. 

$) De jej. Pentec. serm. I, 3. vgl, Beda's Homilie am Sonntag Exaudi: im 

Homiliar Karls d, Gr. | 
6) Murat, Lit, Hom, I, 366, 
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tere ursprünglich nur einen Tag, später gleich der Auferstehung, 
ohne Zweifel in Folge der am Pfiugstsabbath vorgenominenen 
Taufe, aeht Tage hindurch. 

Ueberdiefs fiel wohl meist in diese Zeit noch ein der alten 
Römischen Kirche eigenthümlicher, jetzt vergessener Freudentag: 
das Pascha annotinum, ein Tag der Erinnerung an das vorjüh- 
rige Pascha und die an ihm vollzogene Taufe, gleichsam der 
erste geistliche Geburtstag der im vorigen Jahr getauften Kate- 
€humenen. Wir haben darüber einen Bericht des Micrologus! ), 
indefs bedürften wir seiner kaum, da sich die Bedeutung des 
Tages in den auf uns gekommenen Gebeten, deren man sieh an 
ihm bediente, deutlich ausspriocht. Man betete: 

„Gott, der du Vergebung der Sünden denen ertheilt hast, die 
im Quell der Taufe wiedergeboren worden, verleihe, Barm- 
herziger, denen, die sich an. das Ausgezeichnete dieser ilmer 
Geburt erinnern, die wolle Gnade der Kindschaft.** 

„Dieses Opfer deiner .Diener und Dieneriunen, das sie dir 
darbringen in Erinnerung an.dag jährige Geheimnifs, wodurch 
du sie in deine königlichen Veraustaltnpgen aufgenommen hast, 
Herr, schaue gnädig an. Wir schütten die demüthige Bitte 
für. sie aus: Du wollest. in ihnen bewahren, was du ihnen ge- 
geben, und den Lohn der verbeifsenen Seligkeit ihnen ver- 

-"  leihen]"?) : | 

Ich erwähne hiebei der verwandten. schönen Sitte unsrer frän- 
kischen Kirchen, dafs die im einen Jahr Confirmirten im andern 
eine Woche lang am Cerifirmandennnterticht Theil nehmen, mit 
“den Confirmanden feierlich zur Kirehe ziehen, und mit ihnen das 
heilige Abendmahl empfarigen. | a 

Stellt sich nun diese funfzigtägige Sonntagszeit als eine Nach- 
feier des Pascha dar, 80 fehlte es anderseits nieht au einer Zeit 
der Vorbereitung auf dasselbe. . . 2 

Schon in sehr früher Zeit beging man Charfreitag und Chas 
samstag unter Fasten: man wollte mit irdischen Dingen Niohta 
zu thun haben, um sich ungestört der Betrachtung von Christi 
Leiden uad Sterben widmen zu können. Später delnte map dieses 

1) Qui in priori Pascha baptjzati erant, in sequenti anno eadem ‚die, ad 
ecelesiam convenere, suaeque regenerationis anniversarium diem qum 
oblationibus solemniter celebrayerunt; de obsery. egcl. e. 56 bei .Mar- 
tene, de antiq. eccl. disc. p. 510. Ob es immer eadem die ‚gefeiert - 
wurde, ist zweifelhaft; vielmehr scheint es immer in der dm Vj. Dr 

Ostern gefeiert worden zy sein; wenigstens erscheint es in dem B Dr 

o d£ 


kunden nie yor Ostern. ! 
2) Sacram. Gelas, I, 54, bei Muratori, Lit. Rom. I, p. 3t lH 
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Fasten aus und betrachtete es als eine Vorbereitung auf die Fest- 
feier. Während Irenäus (190) nur.von einem. Fasten während 
dieser beiden Tage weifs, redet Dionys von Alexandrien 
(250) ein halbes Jahrhundert nach ihm von sechs Fasttagen 
vor Ostern!), und zu Hieronymus und Leo's d. Gr. Zeit. ist. eine 
. im Hinblick auf Christi vierzigtägiges Fasten bestimmte Fasten- 
quadragesima gebrüuchlieh, welche die Gemeinde auf das Pascha 
hinleiten und zu seiner Feier geschickt machen soll. 

Sehr genaue Kunde von der Art dieser Vorbereitung giebt 
Loo in seinen Sermonen über die Quadragesima. Feiern wollen 
wir,‘ heifst es hier, „jenes über Alles erhabene Geheimnifs, da 
Jesu Christi Blut unsre Sünden getilgt hat. Das:Pascha ist das 
arölste Feat unter allen Festen”). Alle Geheimnisse der gättli- 
chen. Barmherzigkeit strömen in ihm zusammen ?*). . Daher soll 
sich. am Tag der Erlösung Niemand mehr in den Lastern des 
alten Menschen finden lassen’). Jeder Gläubige soll da ein 
Opfer, ein Tempel des Herrn sein’), auch der Arme soll Gott 
Joben, auch der Vielbeschäftigte sich zu himmlischen Dingen er- 
heben‘), Allo sollen froh, Alle unschuldig sein!). Und zu die- 
sem Ende ist durch eine heilsame göttliche Einrichtung Vorsorge 
getroffon, dafs zur Wiederherstellung der Reinheit der Seelen eine 
Uebung von vierzig Tagen: uns heile? ).“* | 

Fragen wir, in wiefern das Fasten eine so heiligende Vor- 
bereitung biklen könne, so weist Leo auf die nach.aufsen im Fa- 
sten, nach innen im Streit wider die sündlichen.Begierden sich 
kund. gebende Tugend der Enthaltsamkeit hin. Ihr Begriff ist 
der einer directen Gegenwirkung wider das Eindringen der Sünde. 
Diese beruht auf dem sich einschleichenden  Wohlgefallen an 
der Lust, auf dem Hinausgehen der Begierde über das Bedürf- 
nifs der Natur. Die Dämpfung des fleischlichen Gelüstens bündigt 
daher den innern Trieb zur Sünde, nährt die Güter Leibes und 
der.-Seele und erhebt das Gemüth zum Wohlgefallen an den 
hishimlischen Gütern der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit Gottes. 
Wer diese einmal geschmeckt hat, verachtet die vergünglichen 
Güter der Welt und wird eine Werkstätte des h. Geistes, der 





" 3) Puseb. H. Eccl. V, 24 ed. Vales, p. 192; cf, annotat, Vales. p. 106. col. 2. 
"2y Serm. X, 4; XII, 1. 

'3y XI, 4; vur, 1. 
n) v, 1 
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ihn erleuchtet und reinigt. Daher denn die Enthaltsamkeit, in- 
dem sie. den Zunder der fleischlichen Begierden hinwegnimmt, 
als die Mutter der Tugenden dasteht!), Mit Recht heifst also 
die Quadragesima eine Zeit des Kampfes, des Streites: nich* allein 
‚wider Fleisch und Blut, sondern auch wider den Versucher?), 
und wird daher von den Frominen mit heiliger Freude hegrüfst?). 

Namentlich mufs mit dieser Enthaltsamkeit als positives Mit- 
tel zur Erreichung der Sündenvergebung Barmherzigkeit verbun- 
den sein. Ihre Opfer sind die ersten Erfordernisse dieser Zeit’): 
je barınherziger Jemand ist,. sei’s im Vergeben, sei’s in Geben, 
desto vollkommener wird er unschuldig’). Gerade in Bezug 
hierauf sind die Sermonen voll der eindringlichsten Ermahnungen *). 
Jndefs werden auch noch andre Tugenden namhaft gemacht: 
„fleischliche Lüsternheit müsse der Keuschheit, Lügen der Wahr- 
haftigkeit, Stolz der Demuth, Jähzorn der Sanftmuth, Härte der 
Milde, Feindsehaft der Versöhnlichkeit weichen?), die Summe 
der Tugenden, die Liebe, ziehe in das Herz ein* s). 

Dasselbe, nur in kürzerer Weise ausgedrückt, findet sich 
jm den zahlreichen Mefsgebeten, mit welchen die Sacramentarien 
die Fastenzeit ausstatten. Ich hebe einige derselbeu aus: 

fer. 3. hebd. II. 

Gott, der du zur Heilung der Scelen die Leiber durch 
andächtiges Fasten zu casteien geboten hast, verleihe, dafs 
unsre Herzen die Befehle deiner Vaterliebe so zu erfüllen ver- 
‚mögen, dafs wir uns aller Sünden immerdar enthalten können. 

. Wir bitten, Herr, deine Gnade, dafs diese göttlichen 

Hilfsmittel der Fasten uns von den Lastern reinigen und zu 

den kommenden Festen vorbereiten. 

Fer. 6. : TE 

Verleihe Herr, wir bitten dich, lafs uns zur Ueberwin- 
dung unsrer Feinde deine Hilfe erlangen durch ein dir wohl. 
gefülliges Fasten und gute Werke. 

Jer. 4. hebd. IV. 

Gott, der du uns die Gestalt der Demuth im Fasten 

und Beten nach dem Vorbild deines eingebornon Sohnes 


1) Classische Stelle XII, 2; cf. IV, 2; VI, 2. 

2) 1, 3; 4. | 

3) II, 2. 

4) X, 4. 

5) XII, 3. 

6) Vgl. IV, 6; Y, 4; Vin, & 

7)1,5. - , o. mU 
8) X, 4. on in Nm eiit e 


19* , 
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unsers Herrn gezeigt hast, verleihe, dafs,'was jener dureh 

ununterbrochen fortgesetztes Fasten erfüllt hat, von uns in 

Tagtheilen erfüllt werde). 

‚Aufser dieser allgemeinen Aufgabe hatte die Quadragesima 
noeh eine specielle: während ihres Verlaufs mufsten die Kate- 
chumenen zum Empfang der Taufe vorbereitet werden. Hierauf 
deutet Leo öfters hin: jetzt, sagt er, wüthe der Feind am mei- 
sten, er sehe, wie vom Menschengeschleoht neue Völker zur 
Kindschaft Gottes gelaugen, wie durch die jungfräuliche Frucht- 
barkeit der Kirche die Erzeugungen der Wiedergeburt sich ıneh- 
ren?). Das Gelasische Sacramentar. redet mit Bestimmtheit 
davon. Es enthält eine am dritten Fastensonntag der. Gemeinde 
bekannt zu machende Ankündigung sogenannter Serutinien, d. i. 
kirchlicher Prüfungs- und Unterrichtsstunden für die Katechu- 
menen,. und. giebt überdiefs unter den Mefsgebeten dieses Senn- 
tags..Gebete für die Pathen der Tüufliugé und diese selbst an, 
welche am Tage darauf, sowie an den nächsten beiden Sonntagen 
wiederholt werden mufsten?). : ES 
i, ten: einer Anwendung der @undragesima. zur . Betrachtung 
der Passion, wozu sie in der evangelischen Kirohe benutzt wird, 
ist in der alten keine Spur; nur eine ascetische Vermittelung die- 
sor. Betrachtung soll sie. gewähren; nicht öffuen. soll: sie’ das Hei- 
ligtlhum, sondern. nur dazu hinführen. . - ^. osH 

ı: Die. Zeit. vom Beginn der Quadragesima: bis Pfingsten. bildet 
daher: ein: zusammenhüngendes Ganzes: auf.die Vorbereitung. folgt 
das Fest mit seiner Náchfeier, auf .die: Bufszeit die. Zeit der 
Freude ,. anf Tage, welche den strengen auf Fasten und Kampf 
dringenden Kirchensatzungen gemüfs ein Bild der irdischen Wall. 
fahrt geben, folgen andre, die als Spiegel hinmnlischer Freude 
dustehen.: «Man war sich dieses Zusammenhangs wohl bewufst: 
„isn Denan, welcher den Namen von Zehn hat,“ sagt Augustin 





1) nos quoque per partes dierum facias adimplere. Sacr. Gelas., Muratori, 
un. dt. Bom, I p.323. 
2) X], 3, cf. vl, 1. 
UB) Memento, Dofhiné, fafnulatuni: famularumque tüarum: qui Electos tuos 
suscepturi sunt ad sanctam gretiam Baptismi tui, Dann wurden die Namen 
der Pathen verlesen. Weiterhin hiefs es : quam (oblationem) tibi offerimus 
pro famulis et famulabus tuis, quos ad aeternam vitam et beatum gra- 
tiae tuae donum dinumerare, elicere atque vocare dignatus es. Per 
Christum ; worauf dann auch ihre Namen verlesen und die Worte hin- 
zugefügt wurden: Hos, Domine, fonte Bapti matis innovandos, Spiritus 
tui munere ad Saeramentorum tuorum p enitudinem poscimus prae- 
parari, Muratori, Lit, Hom, I, p. 324, 325 und 327. 
"ei 
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mystisch, aberbezeichnend, „wird gegeben, und macht verbunden mit 
der Vierzigzahl die Fünfzigzahl: daher wir mit Beschwerde die 
Quadragesima vor dem. Paschafest, mit Freuden aber, gleich als 
nach erhaltenem Lohn, die Quinquagesima nach demselben feiern !).** 

Nach. Leo d. Gr., .indefs schon vor Gregor d. Gr. erhielt 
die Quadragesima und somit dieser ganze Zeitraum eine Zu- 
gabe an den bereits oben besprochenen Tagen von Septuagesima 
an. Indem einzelne Tage, Sonntag, Donnerstag und Sonnabend, 
der erste seiner Natur nach, die letzten willkürlich . und. nach 
und nach, als fastenlose angesehen wurden, bildete sich für die, 
welche nach Christi Vorbild volle vierzig Tage. fasten wollten. 
die Nothwendigkeit, die ‚Fastenzeit ausaudehnen, und nachdem 
so zuerst die Feier eines Äschermittwochs und dann dem Namen. 
der Quadragesima gemüfs eine Quinquagesima entstanden war, 
nannfe man, den begonnenen Fortsohritt. fortsetzend, wenn gleich 
dem Zahlenverhültnifs zuwider, .die durch die beiden folgenden 
Sonntage begrenzten Räume Sexagesima und Septuagesima. 
Diese Zeit hatte also wesentlich dieselbe Bedeutung im .Kir- 
chenjahr als die Quadragesima, und so .erklärt sich, dafs . die 
mittelalterlichen Liturgiker den ganzen Raum von Septung. bis 
Ostern mit Vorliebe als ein Bild der siebzigjührigen . habylon: 
Gefangenschaft ansehen: wie diese .mit den vielfachsten' Be- 
schwerden verbunden war, aber endlich in die Freude der Er- 
lösung ausging, so. war jener Zeitraum ein. bnís- und‘. entbeh- 
rungsreicher, endigte aber mit der hohen Freude an der Aufer- 
stehung des Herrn?). 

Es fragt sich nun, ob die Lesestücko, welche in dieser Zeit 


1) Expos. in Jo. serm. 17: cf. Amal: de Eccl. off, 4, 27. 

2) Den allgemeinen Zweck der Septuagesima giebt der oben erwähnte‘ Ordo 
Romanus bei Muratori II, p. 187 an: Hoc faciunt pro reverentia tan- 
tae festivitatis, vel per eruditionem Populi et ut numerum dierum .go- 
gnoscant adpropinquante. die sanct, Paschae, et: praeparet se. unus- 
quisque secundum devotionem et virtutem suam, qualiter ad ipsum diem 
cum tremore et reverentia contrito corpore et mundo' corde perveniünt. 
Et non solum Septuagesima, sed et Sexagesima, Quinquagesimà , Quas 
dragesima, Trigesima, Vigesima, Quinctadecima , Octavas etc,‘ Ihre: be- 

* sondre Bedeutung Alcuin, de div. off. c. 9: ut sicnt jlle populus saptus- 
ginta annos quamvis invitus in captivitate et, ‚Pgregrinatione est deten-, 
tus: ita nos i. e. Christianus populus septuaginta dies nostram peregri- 

“ mationem et praesentis vitae aerumnam voluntärie recolentes, ad pa- 
triam quae est superna Jerusalem redire cum omni aviditate, bonis: de- 
diti operibus, vigiliis scilicet et jejuniis et drationibus intente: s studpéraus. 
Vgl. Amal. de eccl. off, I, 1. EEE) 


- 


294 Drittes Buch. Erläuterung d. ursprüngl, Pericopensyetems. 


gelesen wurden, ihrem Character entsprechen. Wir beginnen 
vom Sonntag Quadragesima. 

Hier zeigt sich uns sogleich ein dreifacher Vortheil, den 
diese Untersuchung vor der Prüfung andrer Gegenden des Lecti- 
onars hat: erstlich sind die Lectionen, mit denen wir es hier 
zu thun haben, wenige ausgenommen, kritisch gesichert; zwei- 
tens haben wir über sie eine bestimmte Aeufsernng ihres Aus- 
wühlers: dafs er in capite Quadragesimae Lectionen de absts- 
"entéa escarum et sobrietate, item in Quadragesima de poent- 
tentia, de pudicitia, de remissione énimicétiarum angeordnet 
babe’), wodurch wir zu der Voraussetzung berechtigt werden, 
dafs die Lectionen wirklich dem entwickelten Character der Zeit: 
entsprechen; und drittens ist ihrer eine so grofse Anzahl und sie. 
stehen gröfstentheils so eng aneinander (indem bis zur Oster- 
octave, fünf Fastendonnerstage ausgenommen, ein jeder Tag 
sein eignes Lectionspaar hat), dafs wenn irgendwo, so hier an 
den Tag kommen mufs, ob der Urheber des Systems nicht blofs 
der allgemeinen Anlage, sondern auch den einzelnen Theilen 
desselben nach einen bestimmten Plan verfolgt, einen gewissen 
Fortsehritt von der einen Lection zur andern vor Augen ge- 
habt hat. 

Den Leotionen- Schritt für Schritt nachzugehen, wird uns 
nicht gereuen: wir werden dadurch in die Weise der altkirchli- 
chen Feier dieser Zeit vollstándig eingeführt. 

Dom. I. in Quadr. II Cor. 6,1 — 10. Mt. 4, 1— 12. 

Der Sinn, in welchem diese Abschnitte, namentlich der 
evangelische: von dem vierzigtägigen Fasten und der Versuchung 
Christi, ausgewählt sind, würde uns schon aus ihrem Inhalt klar 
sein. Indefs haben wir darüber. ein altes Zeuguifs. Leo sagt 
in einem am ersten Fastensonntag gehaltenen Sermo: „Passend 
ist vor unsern Ohren die Lection der apostolischen Verkündi- 
gung erklungen: Sehet, jetzt ist die angenehme Zeit, jetzt ist 
der Tag des Heils! Denn was gäbe es Erwünschteres als diese 
Zeit? was Heilsameres als diese Tage? da allen Sünden der 
Krieg erklärt und das Wachsthum in allen Tugenden gefördert 
wird?) Die Epistel redet von der Erweisung eines Dieners 
Gottes in Arbeit, Wachen, Fasten, und deutet damit den Kampf 
wider Fleisch und Welt an, zu welchem jeder Gläubige berufen 
ist. Indem man nun die Durchführung dieses Kampfes als Haupt- 





1) Egist. ad Const,, siehe Anhang. 
2) Serm, II, 2; cf. IV, 1. 
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aufgube der. Quadragesima ansah, setzte man sie an die Spitze’ 
derselben. Das Evangelium soll die Ausdehnung der Fastenseit 
bestätigen und zugleich Christum als Vorbild des unternumm-. 
menen Kaınpfes darstellen, „Wen sollte“, sagt Leo, indem er 
von den Gefahren während der Quadragesima spricht‘), „‚der 
nicht zu. versuchen wagen, der selbst auf Christum das Wagnifs 
seiner List zu richten sich nicht scheute?“ „Er kämpfte da-- 
mals, damit auch wir späterhia kämpfen, er überwand, damit: 
wir gleicherweise überwinden sollten.“ In gleicher Art sagt. 
Maximus von Turin: „Lasset: uns dem. Vorbild des Kampfe und 
Siegs unsres Herrn aachfolgen, gegen die Nachstellungen des: 
Teufels auf unsrer Hut sein und also das vierzigtägige Fu-: 
sten als ein unserm Gott wohlgefälliges begehen.“ ?) ) 

Wir sehen: biblische Abschnitte von allgemeiner Bedeutung; 
die auf den Beruf der Kirche während ihres ganzen Daseins 
hindeuten, werden auf ein einzelnes kirchliches Institut bezogen; 
und es ist: für das Geschäft der Prüfung des Lectionars von 
Wichtigkeit, dafs wir für den Zwang, der ihnen damit angethan 
wird, beistimmende Zeugnisse alter Homileten besitzen, . Auch 
wo uns solche fehlen, dürfen wir diese verengernde Betrach- 
tungsweise beim Urheber des Systems voraussetzen, 

Fer. 2. Ezech. 34, 11— 106. Mt. 25, 31— 46. 

Die alttestamentliche Lection: „So spricht der Herr Herr: 
Siehe ich will mich meiner Hecrde selbst annehmen und sie be- 
suchen. Wie ein Hirte seine Schufe sucht, wenn sie von seiner 
Heerde verirret sind, also will ich meine Schafe suchen, und 
will sie erretten von allen Oertern, dahin sie zerstreut waren ... 
ich will sie auf die beste Weide führen .., ich will das Ver- 
lorne wieder suchen und dus Verirrte wieder bringen uud dus 
Verwundete verbinden...* bezieht sich zunächst auf die Erlösung 
Israels aus der babylonischen Gefnngenschaft, in weiterer, Yor- 
bildlicher- Bedeutung auf die am Ende der Tage dureh das: Ge- 
richt zu wollendende Erlösung der Gläubigen aus der "Kneeht- 
schaft der Sünde und des Todes. In dieser Hindeutung auf dus 
selige Reich des Herrn liegt ein’ starker Antrieb, wider die 
Sünde zu streiten. Ringet, sagt die Lection, dafs ihr auch zu 
diesem Reich gelangt, eive Mahnung, die durchaus für die Qua- 
dragesima pafst. Dazu fügt das Evangelium vom Weltgericht - 
eine Drohung: Schaffet, dafs ihr zu denen gehört, die zur Rech- 





1) IT, 3; cf. T, 3. 
2) Hom. IV. de Quadr. 
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ten stehen, auf dafs ihr nicht mit denen zur Linken verworfen 
werdet! und feuert so auch seinerseits zum Streben naeh Heiıli- 


gung am. | 
Fer. 3. Jes. 55, 6—11. Mt. 31, 10— 17, | 

Suchet den Herrn, weil er-zu finden ist; rufet ihn an, weil 
er nahe ist. Der Gottlose lasse von seinem Wege und der Uebel- 
thäter seine Gedanken und bekehre sich.zum Herrn, so wird er 
sich seiner erbarinen und zu unserm Gott, denn bei ihm ist viel 
Vergebung ... Das Wort, so aus meinem Münde gehet.. soll 
tücht wieder zu mir leer kommen, sondern thun, das ihm gefällt, 
und soll iim gelingen, dazu ich es sende.“ Eine Mahnung des 
Herrn an die Sünder, Bufse zu tbun, verbunden mit einer An- 
deutung der Guade, deren sich die Bekehrten freuen werden. 
Das Evangelium erzählt, wie Jesus in den Tempel geht uhd alle 
Verkäufer und Käufer heraustreibt, die. Kranken: aber, die zu 
ibm in den Tempel kommen, beilt und das Hosianna der Kinder 
annimmt. ‚Diese Geschichte, schon in ihrem ursprünglichen Zu- 
sammenhange als ein in Thatenschrift geschriebener Ruf. des 
Herrn zur Bulse aufzufassen, dient hier augenscheinlich als Sym- 
bol der kirchlichen Verpfliehtung,. nach ‚welcher Jedermann die 
Quadragesima zur gottwohlgefälligen Reinigung seines Herzens 
benutzen sollte. Sie sagt das Nümliche, was die prophetische 
Stelle, nur in stärkerer Weise, indem sie. den Zorn des Herrn 
über die Sünde vor Augen stellt. Ihre vorbildliche Beziehung 
auf die Reinigung der Herzen spricht ein ungenannter Prediger 
im Homiliarium Karls des Grofsen so aus: ,,Der Tempel Gottes 
ist. das Gemüth der Glüubigen, nach dem Wort des ^ Apostelss 
ihr seid der Tempel Gottes und der heilige Geist wohnt in 
euch ... Im Haus unsres Herzens sei also kein Markten, kein 
Verkehr vao. Käufern und Verkäufern, damit nicht Jesus erzürot 
eigtreéten und. die anklebende Befleckung seiner Wohnung mit der 
Geifsel ernster Strenge bestrafen müsse.“ Geschickt benutzt 
derselbe zur Einschürfung dieser Ermahnung den geschicht- 
lichen ‚Schlufs ‘der Pericope: „Und .er liefs sie. da und ging 
zur Stadt ‚hinaus gen Betbanien und blieb daselbst.“ Er sagt 
darüber. Gewifs, ‚glücklich und selir selig sind, die den Herrn 
s»4 ihrem Gaste haben.... Diefs also lafst uns mit fleifsi- 
gen Gebeten, diefs mit heiligem Verlangen erbitten, dafs er alle 
Sünden und was immer häfslich, was immer seines Anblicks nicht 
würdig ist, in uns tilge. Er wolle uns mit den Blumen der Tu- 


a, Pascha‘ mit seimer Vorbereiting uhd Nachfeier, :. 297: 


genden also schmücken, dafs er das Innerste unsrer Herzen sieh: 
xu einer passenden Wohnung maoche!).'* ba 


Fer. 4. quatuor temporum, o 
Fer. 6. | | 
Sabb. in duod. lectionibus, 
Dom. IT. in Quadr. 

"Die Lectionen dieser Tage haben wir bereits im Abschnitt 
Vot ‘den Quatembern betrachtet: sie otdnen sich vollstándig der 
Begonnehen Reihe der Qanüragesimallectiorien ein. Die des Mitt-* 
wochs bestätigen, was das Sonntagsevangelium an Christo gezeigt 
hat, durch das Fasten Mose's und Elin's, und fordern zur Bufse, 
zu vollständiger Herzensbekehrung auf. Hiezu treiben auch die 
des Freitags an: die alttestamentliche Stelle ruft: dem Gottlosen' 
Vetderben! dem Bufsfertigen Gnade und Leben! Das Evange- 
lium läfst die verderblichen Folgen der Sünde erkentien, und er- 
muntert, allegorisch aufgefafst, die übernommene Last der Bufs- 
und Fastenzeit in Hoffnüng zu tragen. Der Sonnabend dringt im 
seiner Epistel áuf Heiligung des ganzen Lebens und wünscht dazu 
Gottes Beistand; im Evangelium giebt er eine Aussicht auf die 
Herrlichkeit Christi, welche in den Mühseligkeiten des christli- 
chen Lebens, hier also bei den Schmerzen der Bufse und Castei- 
img, mit denen die Quadragesima verbunden ist, Trost und Er- 
hebung gewähren kann. Endlich sollen auch die Sonntagsleoti- 
onen dem Zweck der Fastenzeit dienen: sie ermahnen, alles Un- 
reine aus dem Herzen auszustofsen und in demüthigem Gebet um 
die Heiligung der Seele zu flehen. | 

Hebd II. fer. 2. Dan. 9, 15 —19. Jo. 8, 21—29. "' 

' Das Bufsgebet Daniels: „Wir haben ja gesündigt ... ; Ach 
Herr, um aller deiner Gerechtigkeit willen wende ab deinen Zorn 
und Grimm von deiner Stadt Jerusalem "ünd deinem heiligen’ 
Berge ... Wir liegen vor dir mit unserm Gebet, nicht auf 
unsre Gerechtigkeit, sondern auf deine grofse Barmherzigkeit“ 
giebt dem büfsenden Christen die Worte in Herz und Mund, die 
er vor Gott zu reden hat. Ii Ev., wórin Jesus die Juden um 
ihrer Sünden willen straft und ihnen das Verderben ankündigt, 
wenn sie nicht an ihn glauben! „Ich gehe kinweg und ihr werdet 
mich suchen und in eurer Sünde sterben ... ihr seid von unten 
her, ich bin von oben herab ... so ihr nicht glaubet, dafs ich 
es sei, so werdet ihr sterben in euren Sünden“ liegt eine Erin- 
nerung an die Sündhaftigkeit des menschlichen Geschlechts, wel- 
ches ohne den Glauben an den erschienenen Gottessobn unrett- 


1) Homiliar. Car. M. fer. 2. post Dom. in Quadr. 
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har: verloren geht, und in sofern für Jedermann ein Antrieb, sich: 
zu prüfen und Bufse zu thun. Von dieser Seite. benutzt die Stelle 
ein ungenannter Prediger im Homilinrium Karls d. Gr., indem er 
seine Auslegung derselben, die Homilie des Tages, mit den Wor- 
ten schliefst: „Lasset uns die Herzen keusch und rein halten 
von aller Begierde, lasset uns zähmen die unerlaubten Triebe des 
Fleisches, und was wir Böses gethan zu bahen uns erinnern, 
durch Thränen der Bufse abwaschen.“ — Die prophetische Stelle 
giebt ein Vorbild ‚wahrer Bufse, die evangelische einen Erweis- 
ihrer Nothwendigkeit. ! 
Fer. 3. III Regg. 17, 8—16. Mt. 23, 1— 12. 

Was mag die Ursache gewesen sein, dafs 7/77 Heg. 17, 
die Gesohichte von der armen Wittwe zu Zarpatb, die in der 
Theurung Nichts hat „ohne eine Hand voll Mehl im Cad und ein- 
wenig Oel im Kruge* und dennoch den hungernden Propheten 
Elias aufnimmt, für die Fastenzeit ausgewählt worden ist? Es 
liegt darin die in dieser: Zeit leiblicher Entbehrungen tröstliche 
und. beruhigende Lehre, dafs der Gläubige auch mit geringen 
Bufsern Mitteln zu leben im Stande ist, und die Verpflichtung, 
dafs wie jene Wittwe. bei all ihrer Armuth wohlzuthun ‚bereit war, 
80 alle Gläubigen, nicht blofs die Reichen, sondern auch die 
weniger. Bemittelten, an den Bedürftigen jene Milde erzeigen 
müssen, ‚zu welcher, wie wir sahen, die Fastenzeit vornehmlich 
auffordert. Ein erwünschter Beleg biezu ist in dem zehnten 
Quadragesimalsermon Leo’s d. Gr. zu finden: „Auch gegen die 
Armen und in mancherlei Schwächen Verflochtenen möge jetzt 
eine gütigere Freigebigkeit ausgesäet werden: auf dafs durch 
Vieler Stimme Gott Dank dargebracht und unser Fasten 
durch die Erquickung der Bedürftigen befördert werde. Denn 
an keiner Aufopferung (devotio) der Gläubigen hat der Herr 
gröfseres Wohlgefallen , als an derjenigen die seinen Armen ger 
widmet wird: und wo er sorgetragende Barmherzigkeit findet, da 
erkennt er das Bild seiner Milde. Man fürchte bei solchen Aus: 
gaben nicht die Abnahme des Vermögens, weil die Güte selbst 
ein grofser Besitz ist, und es an Mitteln zur Freigebigkeit da 
nicht fehlen kann, wo Christus der Geber wie der Empfünger 
ist. Bei allem diesem Werk vermittelt jene Hand, welche das 
Brod vermehrt, indem sie es bricht, und es vervielfältigt, indem 
sie es vertheilt!).^ Und in einer Rede über das Winterfasten 





1) Non.timeatur in iis expensis defectio facultatum, quoniam ipsa beni- 
gnitas magna substantia est: nec potest largitatis deesse materies ubi 
Christus pascit et pascitur, Opp. ed. Iainaud. p. 45. 
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sagt derselbe: „Niemand schütze seine Armuth vor, als käme- 
er selbst kaum aus und vermöge Andern nicht zu helfen. Grofg 
ist, was or aus Geringem darbringt; und auf der Wagschale der 
göttlichen Gerechtigkeit wird nicht nach der Gröfse der Gaben, 
sondern nach dem Gewicht der Seelen gewogen. Die Wittwe im’ 
Evangelium warf zwei Scherflein in den Gotteskasten und über-' 
traf damit die Gaben aller Reichen.“ Unter solchen Gedanken 
mag die. Auswahl der Geschichte von der wohlthätigen, gläubi-' 
gen und gesegneten Sareptanerin getroffen worden sein. . 

Im Evangelium deckt Jesus vor dem Volke und seinen Jün- 
gern die Gleifsnerei und Hoffahrt der Pharisáer und Schriftge- 
lehrten auf und ermahnt die Seinen zu einem aufrichtig frommen: 
und demüthigen Sinne. „Alles nun, was sie euch sagen, das ihr 
halten sollt, das haltet und thut es; aber nach ihren Werken 
sollt ihr nicht thun ... sie haben es gerne, dafs sie gegrüfst: 
werden ... Aber ihr sollt euch nicht Rabbi nennen lassen .. .: 
der Grófseste unter euch soll ener Diener sein. Denn wer sich 
selbst erhóhet, der wird erniedriget, und wer sich selbst erniedri» 
get, der wird erhöhet.“ In den strafenden wie den ermahnen- 
den Worten des Herrn liegt die Anregung an Jedermann, sich 
selbst zu prüfen, alle Unlauterkeit und Hoffehrt des Herzens. von 
sich abzuthun und nach einem Wandel in- Aufrichtigkeit und De- 
iuth zu streben. Hiezn förderlich zu sein, war eine Aufgabe 
der Quadragesima; eben darin bestand ihre Eigenthümlichkeit, 
dafs sie eine Zeit der Bufse und Demüthigung vor Gott sein 
solite. „Jeder prüfe sich, sagt Leo, ob er nicht das ‚Niedrige 
verachte, ob er nicht nach hohen Dingen strebe.* „Der Stolz 
höre auf sich zu blähen, Demnth eigne man sich an“), 

Dem gemäfs scheinen die beiden Lesestücke dem Sion der 
Quadragesima nicht so fern zu stehen, als man dem ersten An-., 
blick nach meinen mag. Ihr gemeinschaftlicher Zielpunkt ist 
die rechte Feier derselben: für sie wird in der ersten Stelle gläu- 
bige Genügsamkeit und Milde, in der zweiten Lauterkeit und 
Demuth des Sinnes empfohlen. In einem näheren Verwandt- 
schaftsverhältnifs unter einander stehen sie nicht. - 

Fer. 4. Hester 13, 8—17. Mt. 20, 17 — 28. 

Die alttestamentliche, nicht im Hebrüischen Text befindliche 

und daber von der evangelischen Kirche unter die apokryphischen 





1) Omnia igitur quae animi puritatem et speculum mentis obnubilent, ahs, 
tergenda sedulo et quadam elimatione radenda sunt... Videat (quis- 
que) si humilia non spernit, si alta non appetit (IIl, 1). Detumescat 
superbia, humilitas assumatur (I, 4) 
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„Stücke in Esther gerechnete Stelle (ib. 2, 1 —7) enthält die 
Fürbitte des Mardochai für sein in fremdem Lande mit blutiger 
Verfolgung bedrohtes Volk: „Herr Gott, du bist der allmüchtige 
König . . . erbarme dich über dein Volk: denn unsre Feinde 
wollen uns vertilgen... wende unser Trauern in Freude, auf dafs 
wir leben und deinen Namen preisen...“ Die Auswahl dieser 
Stelle erläutert sich wie die der obigen Dan. 9. (pag. 297.) da- 
durch, dafs die Fastenzeit mit der babylon. Gefaugenschaft des 
jüdischen Volks in Vergleich gesetzt wird: wie diese, so jene 
eine T'rauer- und Bufszeit; wie das Exil eine Zeit des äufser- 
sten Bedyohtseins für das Volk, so die Quadragesima ein durch 
die Versuchungen .des Feindes überaus geführlicher Zeitraum: 
ein Gedanke, der in Leo's Sermonen nicht blofs berührt, sondern 
ausführlich dargestellt wird. „kmmer zwar, o christliche Seele, 
hast du gegen den Feind deines Heiles wachen müssen, dafs sich 
nirgends ein Raum für die Nachstellungen des Versucbers auf- 
fhun möchte, aber mehr auf deiner Hut sein und sorglichere Vor- 
sicht dir aneignen , mufst du jetzt, wo eben: dieser dein Feind in 
heftigerem Neid wüthet.“ Als Grund dieser verstärkten Angriffe 
anf die Kirche giebt Leo die am grofsen Sabbath bevorstehiende 
Taufe so vieler neu in sie eintretenden Mitglieder an (vgl. oben 
p. 292.), uud fährt dann fort: „Daher tobt die gottlose Wuth des 
beraubten Feindes, und er trachtet nach neuem Gewinn, weil er 
ein altes Recht verloren. Unermüdlich und immer wachsam lauert 
er, ob er Schafe finde, die von ihren heiligen Heerden zu sorg- 
los abschweifen, um sie .auf dem bergunterführenden und abschüs- 
sigen Pfade der Lüste und des fleischlichen Sinnes zu den Her- 
bergen des Todes zu führen. Er entflammt also den Zorn, nàhrt 
den Hafs oder die Begierden, verlacht die Enthaltsumkeit, reizt 
die Genufssucht.*?)  Unsre Pericope zeigt nun an dem Vorbilde 
des Mardochai, wie bei allen Gefahren, also auch bei diesen 
Versuchungen, der Weg des Flehens zu Gott um Erbarınen und 
Hilfe einzuschlagen sei, 

lu Bezug auf das Ev. bemerke ich zuvor, dafs wir es hier 
mit einem Mittwoch .zu thun haben, und. dafs die Aufgabe dieses 
Wochentages. überhaupt war, an den Blutrath der Hohenprie- 
ster wider den Herrn, überhaupt also an das Leiden des Herrn 
gu erinnern; Hiezu pafst . die Auswahl dieses Ev., welches eine - 
der Leidensverkündigungen des Herrn enthält, Indefs enthält 
es noch andre Elemente, vermöge deren cs mit den umgebeu- 





1) De quadr. It, 2. 8. 
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den Evangelien verwandt erscheint. Zur Mutter der Kinder Ze- 
bedäi, die vor dem Herrn niederfällt, um ihnen die höchsten 
Würden in seinem Reiche zn erbitten, spricht er ein zurecht- 
weisendes Wort und sagt dann zu sämmtlichen Jüngern: „Ihr 
wisset, dafs die weltlichen Fürsten herrschen und die Oberherm 
haben Gewalt. So soll es nicht sein unter euch; sondern, $0 
Jemand will unter euch gewaltig sein, der sei euer Diener.... 
Gleichwie des Menschen Sohn ist nicht gekommen, dafs er ihm 
dienen lasse, sondern dafs er diene und gebe sein Leben zu ei- 
ner Erlösung für Viele.“ Hierin liegen ähnliche, zur Demüthi- 
gung des Herzens antreibende Gedanken vor, wie in dem Evan- 
gelium des vorhergehenden Tages, nur mit dem Unterschiede, 
dafs hier Christus selbst als Vorbild der Demuth und sein Lei- 
den als ein Dienst, den er der Welt thut, dargestellt wird!) 
Ä Fer. 6. Gen. 37, 6—12. Mt. 21, 33 — 46. 
Rei. der Auswahl dieser Lectionen ist die Eigenthümlichkeit 
des Freitags, als des Todestages Christi, beachtet worden. Gen. 37. 
erzählt, wie sich Joseph durch die Mittheilung seiner propheti- 
schen Träume den Hafs seiner Brüder in dem Grade zuzog, dafs 
sie ihn zu tödten beschlossen; welche Thatsache hier als Vorbild 
des Hasses der Pharisäer wider Jesum, den sich als Gottessohh 
Offenbarenden, aufgefafst ist. Dargeboten wird uns diese Am: 
nahme durch einen Blick auf den Inhalt der evangelischen Peri. 
cope: das Gleichnifs von den bösen Weingärtnern, welche die 
Kuechte des Hausvaters, der seine Früchte in Empfang neh- 
men will, mifshandeln, und da jener endlich seinen Sohn sen: 
det, untereinander sprechen: Das ist der Erbe! und ihn hinaus- 
stofsen und tódten. Ausdrücklieh‘ wird gesagt: „Und da die 
Hohenpriester und Pharisäer seine Gleichnisse hörten, vernahmen 
sie, dafs er von ihnen redete, und sie trachteten darnaeh, wie 
sie ibn griffen.“ Beide Abschnitte, der eine vorbildlich, der 
andre gleichnifsmäfsig, reden ron dem Hasse, der dem Mensch: 
gewordenen entgegentrat und: ihn an’s Kreuz brachte, dienen 


deuten 

1) Ueber die berührte Eigenthümlichkeit des Mittwochs, sowie über: dis 
des Freitags vgl. August. ep, ad Casulan., Opp. ed. Frob. II, p, akt 
Cur autem quarta et sexta maxime jejunet Ecclesia, illa ratio reddi vie 
detur, quod considerato Evangelio ipsa quarta sabbati, quam v 
quartam feriam vocent, consilium reperiuntur ad occidendum Bonn 
fecisse Judaei. intermisso autem uno die, cujus vespera: Deniinus pil 
scha cum discipulis manducavit, qui finis fuit ejus diei, quem vocamus 
quintam sabbati, deinde traditus est ea nocte, quae.jam ad sextäm 
sabbati, qui dies paseionis. éjus manifestus .est, pertinebat, (Schon An* 
geführt von, Schmidt, Liturgik: Bl, p. 414) - :: 
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also, wie zum Theil schon das Mittwochsevangelium, dem Anden- 
ken: an die geschichtlichen Vorbereitungen der grofsen Thatsache, 
auf deren Feier man sich ascetisch vorbereitete. 

. . Da der Tag das ganze Jahr hindurch die Bedeutung eines 
Passionsfasttages hat, so kann nicht auffallen, wenn ihm dieselbe 
auch einmal hier in der Quadragesima, welche sonst eine ander- 
weitige Aufgabe hat, zugelegt wird. Uebrigens liegt in der Aus- 
wahl dieser Pericopen ein sprechender Erweis, dafs der. Verfas- 
ser des Comes gleichartige Lesestücke für dieselbe Messe zu- 
sammenzubringen gesucht hat; es hätte wohl kein passenderes 
Vorbild auf den Inhalt des Evangeliums im Alten Test. gefunden 
werden können, als jener Abschnitt der Geschichte Josephs. 

Sabb. Gen. 27, 6—39. Luc. 15, 11— 32. 

.Die ebengemachte Bemerkung wird durch. die Sabbathsperi- 
copen bestütigt, deren erste in so genauer Bezielung zur zwei- 
ten steht, dafs der Sinn, in welchem sie ausgewählt ist, ohne 
diese nicht begriffen werden könnte. Gen. 27. erzählt die Ge. 
schichte, wie Jacob durch seine Mutter in Besitz des. seinem 
Bruder Esau zugedachten väterlichen Segens gesetzt wird, und 
Esan nur auf sein dringendstes Bitten, Flehen nnd Weinen auch 
einen Segen erhält. "Was soll diese Geschichte in.der Quadra- 
gesima? Darauf. antwortet das Evangelium, das Gleichnifs vom 
verlornen Sohne, welches vermüge der krüftigen Anregung zur 
Bufse, die es enthält, den Grund seiner Stellung in dieser Zeit 
desto. offener an der 'Stim ‚trägt. Jacob und Esau stehen näm- 
lich auf ühpliche Art gegenüber,.wie der heiin Vater gebliebene 
und der verlorne Sohn. Jacob und. der Daheimgebliebene haben 
offenbar das bessere Tbeil erwühlt; Esau hat sich durch seine 
Geringschätzung des Rechtes der, Erstgoburt, wie der. verlorne 
Sohn durch Prassen in der Fremde, des vüterlichen Segens us 
würdig.gemacht. ludefs ist für Beide ein Weg der Rettung übrig, 
der Weg der Umkehr, den sie einschlagen. Von dém stolzen 
Esau erzählt die Stelle; „Als: ey. diese Rede seines Vaters 
hörte (dafs Jacob den Segen dahin habe), schrie er laut 


und. ward über die Mafse sehr betrübt, und sprach zu seinem _ 


Vater: Segne mich auch; mein Vater.,.. Hast du denn nur Ei. 
hen Segen, mein Vater? "Segue mich auch, mein Vater! und 
hub auf seine Stimme und weinete,* Er suchte, wie Hebr. 12, 17. 


bestätigt, den väterlichen Segen mit Thräsen !)) Freilich er- | 





IR uerd daxpuwv Enanrycas adv)» nämlich svAoylav, Luther über” 
setzt: „er fand keinen Raum zur Bulse, wiewohl er sie mit Thri- 
nen suchte,‘ Richtig Bengel; „ihn, den Bagen;%..:(Noues -Tost, 1753.) 
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langte.er den Kern des Segens nicht, doch blieb. er nicht ohne 
alle Segnung. Isaak antwortete ihın und segnete ihn: „Siebe da, 
-du wirst eine fette Wohnung haben auf Erden, und vom Thau 
des Himmels von oben her, Worte, mit denen die Pericope 
schliefst. Und vom verlornen Sohn wird gesagt: „Da schlug er 
in.sich und sprach: Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater 
‚gehen und zu ibm sagen: Vater, ich habe gesündigt ... Da or 
aber noch ferne von dannen war, sahe ihn sein Vater und jammerte 
ihn, lief und fiel ihm um den Hals und küssete ihn.“ So zeigen 
beide Lesestücke, das zweite offener als das erste, wie noth- 
wendig der Weg der Bufse und der Thränen für den Bünder 
sei, und rechtfertigen ihre Stellung in der Quadragesima. | 
Dom. III. Eph. 5, 1—9. Luc. 11, 14 — 28. Ä 
Diese Lectionen passen schon zum allgemeinen Character 
der Quadragesima. Die Epistel ermahnt zu einem heiligen, von 
aller Unreinigkeit abgewandten Leben: „So seid nun Gottes 
Nachfolger, als die lieben Kinder ... Hurerei aber und alle Un- 
reinigkeit oder Geiz lasset nicht von euch gesagt werden ... 
Lasset euch Niemand verführen mit vergeblichen Worten .. . ibr 
waret weiland Finsternifs, nun aber seid ihr ein Licht in dem 
Herrn. Wandelt wie die Kinder des Lichte. Sie hält also das 
Ziel ver, zu. dessen Erreichung die Quadragesima in besonderm 
Mafse dienen soll. Das Evangelium erzählt, wie Christus einen 
Teufel austreibt, wie er im Widerspruch gegen. die Anschuldi- 
gung, als thue er diefs durch den Obersten der Teufel, sich als 
den göttlichen Helden darstellt, der diesen starken Gewappneten 
überwinde, wie er unter Beziehung auf das geschehene Wunder 
vor ungenügender Bufse warnt und die selig preist, die Gottes 
Wort hören und bewahren — Thaten und Worte, die, indem aie 
Christum als Ueberwinder des Teufels .darstellen und die Noth- 
wendigkeit sowie das Mittel gründlicher Bufse vorhalten, das Ev. 
als ein in die Quadragesima passendes Lesestück erkennen Ins- 
sen. Ein Blick auf die besondre Bedeutung des Tags indefs, 
vermöge deren an ihm die Vorbereitungen zur Taufe der Kate- 
chumenen begonnen wurden, lehrt, dafs das Ev. unter Rücksicht 
auf diese zukünftigen Mitglieder. der Gemeinile ausgehoben: wor- 
den ist. In der Taufe hat die Kirche von. jeher eine Erlösung 
aus den Bauden des Teufels erkannt, und Stellen aus. Leo's, Ser- 
monen haben uns gezeigt, wie dieses Bewufstsein. bosoniler leb- 
haft in der alten Kirche war..: Dafür zengt auch. die Formel, 
wonit die der Taufe Begehrenden aw diesem Somtag sum kírch- 
Kcheüi Uhterricht 'eingeläden wurden: "Sórotiasi diem, dülectis- 
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Alte. Fratres, quo Electi nostr$ divinitus $nstruantur , dmsni- 


sere. cognoscite. — Ideoque solicita devotione , succedente se- 


‚quente illa feria circa. horam diet sextam convenire digno- 


mini, ut coclesto mysterium, quo Diabolus cum sua pompa 
destrüetur, et janua Begni coelestis aperitur, inculpabili Deo 


juvante ministerio peragere valeamus. Per Dominum. ete.‘) 
-und der mit mehreren Gebeten begleitete Gebrauch des Exor- 


ceismus, der, wie es scheint, schon beim ersten Scrutintum an 
den Katechumenen vollzogen wurde; worin es z. B. heifst: Audi, 
-4naledicte Satanas, adjuratus per nomen aeterni Dei.et Sal. 
watoris nostri Filis Dei, cum tua victus invidia, tremens ge 
mensque discede. Nihil tibi. sit commune oum servis Dei jam 
coelestia cogitantibus, renuntiaturis tibi ac saeculo tuo, et 
baatna immortalitati vieturis.. Da: igitur Aonorem advensenti 
‚Spiritus Sancto: qui ex summa coeli arce descendens, per- 
turbatis. fraudibus tuis. dwino fonte purgata pectora |. e, 
4anctificata Deo templum. et kabitaculuin perfieiat?). In dier 
seu (3edenkenkreis gehört es, dafs an diesem Sonntag das Evan: 
gelium von. dem Deberwinder des. starken Gewappieten: gelc- 
sen wird, . . Z 

Mu Andeutungen über andre: Lectionen. spricht diefs:. ‚kurz 
und gut. Cardinal Tominasi in einer gelegentlichen: Bemerkung 
zu seinem. Evaugoliencapitular aus?). 

Fer. 2. IV Hegg 5, 1— 15. Luc. 4, $5—30. . 

Diese beiden Pericopen stehen in genauer Verbindung mit 

einander. Die erstere erzählt, wie der. Syrer Natınan durch den 


| —— . 
1) Im Gelas. Sacramentar Murat, Lit. I, 379, 

9) ib. p. 330. 331. 

' 8)'A5* hac Dom. III, incipiebant: olim: scrutihia Catechumenorum, sanctum 
-;. ‚baplismha: in. proximo Paschate .competentium : hine . eo die Evamge 
VIN Jun Jegitur, nubi de ejectione daemorjii,, de forti armato . austodiente 

atrium suum deque . fortiore. superyenjente et diripiente spolia ejus a6 
de audiendo verbo Dei et custodiendo agitur; quae omnia ad exorci- 
" — &mos, expulsiones satànae caeterosque ritus in scrutiniis peragi solitos 

pulchee referuntur; Gonsimilia: in aliquot Evv:'subsequentiurn hebdoma: 


‚. . darum observare: licet; . ut Feriae IL: hujus hebdomadae Iif,, ubi mentio : 


‚fit de lotione Naaman Syri in Jordanis fluvio; et.Sabbati hebdomadae IV; 

nbi leguntur verba . ‚Christi: Ego sum lux: mundi; et Fer. 1I. hebd, Y, 
^ in qua legitur : Qui eredit in me, sicut digit scriptura, flumina de ventre 
^'' "ejus: fluent aquae vivae. Alla antiquis" riibüs convenientia hic et in 
". liis libris Btuesicis ebservitare possemus : quad nünc quidem subobscurs, 
L5; ebspbleta: vateri; diseiplina,. olim perspicua; illa ante, spparbbatit. '.4 
alinobis non licet his eJucidandis , immorari,. cm; nofi Eefinienen: ‚not 
4, Pese ied integron esjam Hhrps.seguinap t. Opp, ed. Nr. 
p. 39. 
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Propheten Elisa mittelst Untertauchens im Jordan vom Aussatz 
gereinigt wird und dadurch zu gläubiger Anerkennung des Gottes 
Israels gelangt. Die andre enthält eine Strafrede Jesu an seine 
ungläubigen Landsleute in Nazareth, worin er auf jene Geschichte 
Rücksicht nimmt: „viele Aussützige waren in Israel zu des Pro» 
pheten Elisa Zeiten; und deren keiner ward gereinigt, als allein 
Naéman aus Syrien. Wie nun der Aussatz ein Bild der Sünde 
ist, so stebt die Heilung des Aussätzigen als ein Bild der Er- 
lösung, Naömans Untertauchen als Bild der Taufe da, deren die 
Gemeinde namentlich im Hinblick auf das Scrutinium der Kate. 
chumenen eingedenk war. Zugleich gab die Geschichte einen 
Antrieb gu der sittlichen Reinigung, deren man sich vornehm- 
lich in der Quadragesima befleifsigen zu müssen glaubte; und 
der übrige Inhalt des Evangeliums, die Geschichte vom Unglau- 
ben der Nazarener, die den Herrn um seiner Bufspredigt willen 
tödten wollen, glich einem Rufe, das Wort des Herrn demüthig 
anzunehmen, 

Dafs das Ev. nicht rein historisch, etwa als Moment deg 
Leidens Jesu aufgefafst worden ist, bezeugt seine Zusammenstel- 
lung mit der alttestamentlichen Lection. 

Fer. 3. IV Regg. 4, 1 — 7. Mt. 18, 15 — 22. 

Auch hier wird ein Wunder Elisa's erzählt, die Geschichte, 
da er einer armen Prophetenwittwe, deren Schuldherr sie ihrer 
Söhne zu berauben droht, durch wunderbare Segnung ihres Oelr 
krügleins die Mittel verschafft, ihre Schulden abzutragen nud 
sich mit ihren Kindern zu nühren. Was mag den Verfasser des 
Comes bewogen haben, auf jene Geschichte von Naömans Hei» 
lung diese folgen zu lassen? Liefs er sich etwa nur von dem 
Umstande leiten, dafs beide Geschichten auf demselben Blatf 
der heil. Schrift stehen, so dafs seine Augen von jener auf diese 
fallen konnten? "Veranlassend kann dieser Aufserliche Umstand 
wirklich gewesen sein, nur schwerlich bestimmend, Die Ge- 
schichte wird, so müssen wir von vornherein erwarten, in sich 
selbst Etwas tragen, was sie zur Auswahl befühigte. Dieses 
nun möchte, wenn wir sie für sich betrachten, am füglichsten jn 
der durch sie dargelegten Idee von der Barmherzigkeit und 
Macht Gottes, der die Armuth reich mnchen kaun, gesucht wer- 
den: wonach darin für die Büfsenden der Trost läge, dafs Gott 
ihre geistliche Armuth gnädig ansehen und in Reichthum yer- 
wandeln würde. Beachten wir jedoch das in der Messe auf 
diese Stelle folgende Responsorium „Ab oecultis meis nnde 
me Domine; et ab alienis pareo. servo (tuo, Si msi san für 
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erint dominati, tunc immaculatus ero et emundabor a delicto 
marimo“'‘), so scheint hierin eine andre Auffassung vertreten 
zu werden, nach welcher nicht blofs im Allgemeinen auf die Ar- 
mutb der Wittwe, sondern auf ihe Verhältoifs zum drüngenden 
und drohenden Schuldherrn zu achten, dieser als Bild des bösen 
Feindes, und die Hülfe des Propheten als Bild der Erlösung aus 
den Banden der Finsternifs zu fassen wäre. Für die Gemeinde 
würde darin der Trost liegen, dafs sie beim Kampf wider die 
Angriffe des Bösen sich des wunderbaren Beistandes des Herrn 
erfreuen dürfe, wovon wir schon in mehreren Pericopen Anden- 
tungen gefunden haben. 

Leichter ist die Beziehung des Evangeliums ‚auf die Quadra- 
gesima zu erkennen. Christus gebietet darin den Seinen, dafs sie 
sich bei empfangenen Beleidigungen ernstlich bemühen sollen, 
ihren Widersacher wieder zum Bruder zu gewinnen, und im Ver- 
geben nie und nimmer müde zu werden. Welch wichtige Stelle 
die vergebende Liebe unter den Pflichten der Quadragesima ein- 
nimmt; haben wir oben bemerkt (S. 291). Auch die im Ev. ent- 
haltenen Worte Christi vom Amt der Schlüssel passen wohl in 
diese Zeit: sie erinnern den Bufsfertigen an die der Kirche ver- 
liehene für ihn tröstlicho Gewalt der Sündenvergebung. 

Hiernach sprechen beide Lesestücke allerdings Erfordernisse 
der Quadragesima aus, gegen einander aber stehen sie unrer- 
bunden da. , 

Fer. 4. Exod. 20, 12—24. Mt. 15, 1—20. . 

Die Rücksicht auf das Verhalten gegen den Nüchsten wird 
in der alttestamentlichen Mittwochspericope fortgesetzt. Diese 
enthält nämlich die zweite, von den Pflichten gegen den Näch- 
sten handelnde Hälfte des Decalogs: „Du sollst deinen Vater 
und deine Mutter ehren“ u. s. w. Sonderbar erscheint es, dafs 
zu ihr, gleich als wäre sie der ganze Decalog, die Geschichte 
von der Furcht des Volkes Israel, welches die Stimme Gottes 
nicht ertragen zu können meint und lieber Mosen reden hören 
will, hinzugefügt ist. WVermuthlich soll dadurch die göttliche 
Würde und Heiligkeit dieser Gebote, ihre völlige Ebenbürtigkeit 
mit denen der ersten Hälfte hervorgehoben und dadurch die Ge- 
meinde zu ernstlicher Selbstprüfung in Bezug auf sie ermuntert 
werden. Wirklich setzt das folgende Responsorium: Miserere 
mei, Domine, quoniam infirmus sum, sana me, Domine. Con- 
surbata sunt omnta ossa mea et anima mea turbata est valde!) 


'4) Pr. 19, 18. 14. — 
2) Pam, Lit, II, p. 96. Noch im Miss, Rom,. 
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voraus, dafs die Stelle den Hörer zur Bufse angeregt habe 
Die Pericope hewührt sich also in der Art als zeitgemàfs, dafs 
sie die göttliche Nothwendigkeit der von der Quadrag. geforder- 
ten Nächstenliebe darstellt. Betrachtet man mit diesem Geau- 
ken ihren ohne allen innern Grund mit der Mitte des 24. Verses 
eintretenden Schlufs; „einen Altar von Erde mache mir, darauf 
du deine Brandopfer und Dapkopfer, deine Schafe und Rinder 
: opferst an dem Ort, an welchem ich meines Namens Gedächt- 
nifs stiften werde,‘ so scheinen diese Worte andeuten zu sollen, 
dafs die Erfüllung der Gebote Gottes, hier also des Gehotes der 
Nächstenliebe von den Gläubigen dein Herrn als ein Opfer dar- 
gebracht werden müsse; was mit Leos Wort: cedebraturi illud 
eminens super omnia sacramentum ... misericordiae primitus 
fhostias praeparemus‘) genau übereinstimmf. 

Das Evangelium steht mit der alttestamentlichen Lection ig 
unmittelbarem Zusammenhang. Christus straft in ihm die Pha- 
risäer wegen ihres heuchlerischen Beobachtens üufserlicher Ge- 
bräuche, während dessen sie göttliche Gebote nufser Acht las: 
sen. Dabei bezieht er sich ausdrücklich auf die obige Stelle 
„Gott hat geboten: Du sollst Vater pod Mutter ehren ... Aber 
ihr lehret; wer zum Vater oder zur Mutter spricht; wenn ichg 
-opfere, so ist diefs viel nützer, der thut wohl. Damit geschieht 
es, dafs Niemand hinfort seinen Vater oder seine Mutter ehret; 
und habt also Gottes Gebot aufgehoben, um eurer Aufsätze wil- 
len.“ Demnach stellt das Evangelium zunächst dag Gebot der 
kindlichen Liebe in das Licht, das ihm zukommt, Ueberldielg 
berührt es auch den Inhalt der übrigen Gebote der zweiten Ta- 
fel: „Was zum Munde eingehet, das yerugreinigt den Menschen 
nicht... was aber aus dem. Munde herausgehet, das kommt nus 
dem Herzen und das veryoreinigt den Menschen. Denn aus dem 
Herzeu kommen arge Gedanken, Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, 
falsche Zeugnisse, Lüsternng, welches die Uebertretungen ge- 
rade jener Gebote sind. | 

Beide Pericopen sollen die Pflichten gegen den Nüchsten in 
ihrer hohen Bedeutung zeigen, sie dadurch neu einschärfen und 
die Gemeinde auch yon dieser Seite zur Erfüllüng der Pasten- 
aufgabe ermuntern. 

Fer. 6. Num. 20, 3—13. Jo. 4, 6 — 42. 
: Es ist bemerkenswerth, dafs das Römische Missale bei Auf- 
#ührung. der alttestam. Stelle. (der Geschichte vom Haderwasser). 
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vom ÜUrtext sowohl, als von der Vulgata abweicht, indem es 
statt der Verse 3—5, welche von der Sehnsucht des Vol. 
kes Israel nach den Früchten Aegyptenlands handeln, ein kur- 
zes Wort aus Exod. 17, 2. ,,déxerunt: date nobis aquam 
ut bibamus* eintreten lüfst, Was mag der Grund dieser will- 
kürlichen, keinesfalls zu billigenden Veründerung gewesen sein? 
Im Voraus läfst sich vermuthen, dafs die eingeschalteten" Worte 
den Sinn, in welchem die Pericope aufgefafst werden will, leich- 
ter erkennen lassen werden, als die ausgestofsenen. 
Die Pericope erzählt, wie Israel in der Wüste wider Moses 
und Aaron auftritt und murrend sagt: Gebt. uns Wasser, dufs 
wir trinken! wie die Beiden Gott anrufen und sprechen: „Herr 
Gott, höre das Schreien dieses Volkes und thue ihnen deinen 
Schatz auf, eine Quelle lebendigen Wassers, dafs sie satt. wer- 
den und ihr Murren aufhöre,“ (Worte, die nirgends im Urtext, 
wohl aber in der Vulgata gefunden werden), wie sie darauf den 
Befehl erhalten, mit dem Felsen zu reden, in Unglauben aber 
ihn mit dem Wunderstabe schlagen und wührend die Gemeinde 
daraus getränkt wird, das Strafwort vernehmen müssen, dafs sie 
um ihres Unglaubens willen dieselbe nicht ins gelobte. Land brin- 
gen dürfen. | | 

Die erquickungslose Wüste ist als Vorbild dieser Zeit der 
Bufse und Casteiung zu fassen: Amalarius sagt ausdrücklich, dafs 
vom Sonntage Quadr. bis zum Tauftag, dem Sabbath vor Ostern, 
„42 Tage seien... denn soviel Lagerstätten hatten die Kinder 
Israel, die getauft wurden im rothen Meere, da sie ausgingen 
von Aegyptenland aus der harten Kuechtschaft und gelangten 
zum Land der Verheifsung ... Mit Recht bestimmen die, welche 
nach dem himiml. Vaterland streben, ihre Lagerstätte derselben 
Zahl gemäfs, nach welcher die Kinder Israel ine Land der Ver- 
heifsung kamen:).* Die Geschichte des murrenden Volkes ent- 
hält daher die Mahnung an die fastende Gemeinde, sich der Müh- 
sal der Quadragesima willig zu unterziehen und in kindlichem 
Glauben Gott um seinen erquickenden und krüftigenden Beistand 
dazu anzurufen; verbunden mit der Drohung, dafs wer solchen 
Glauben nicht hat, das Land der Verheifsung nicht sehen, d. i. 
weder das bevorstehende Fest recht feiern, noch überhaupt ei- 
nen Gewinn von dieser Wanderung durch die Wüste baben werde. 

Das Evangelium, die Geschichte von der Samariterin, mit 
der Jesus ‘am Brunnen Jacobs zusammentrifft, erithält Bestand 
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theile, welche zu jener Stelle passen und ihren Inhalt fortsetzen. 
Es stellt Jesum als Den dar, der im Besitz des wahrhaft leben- 
digen Wassers, und daher allein im Stande ist, es durzureichen. 
„Wenn du erkennetest die Gabe Gottes. ünd wer der ist, der zu 
dir sagt: Gieb mir zu trinken; du bätest ihn und er gäbe dir le- 
beudiges Wasser... wer aber das Wasser trinken wird, dus ich 
ihm gebe, den wird ewiglich nicht dürsten, sondern das Wasser, 
das ich ihm geben werde, das wird in ibm ein Brunnen des Was- 
sers werden, das in das ewige Leben quillet. Ohne Zweifel 
will der Verfasser des Comes, dafs auf diesen Punkt besonderer 
Nachdruck gelegt werde, und daraus erklürt sich jene in der alt- 
testamentlichen Stelle vorgenommene Einschaltung von Worten, 
welche das Verlangen des Volkes nach erquickendem Wasser 
aussprechen. 

Nach dieser Fassung wird der Sinn beider Pericopen in dem 
Zuruf liegen: Ertragt geduldig die entbehrungsvolle Zeit der 
Vorbereitung! suchet eure Erquickung in den geistigen Gütern 
des Glaubens, in dem Wasser des Lebens, welches Christus 
euch geben kann! Vielleicht, dafs der Comes auch die übrigen 
Bestandtheile des Evangeliums auf diese Seite gezogen wissen 
will: bei solcher Bitte um geistige Stárkung nahet euch ihm als 
dem Allwissenden, der die Sünden der Samatiterin kannte, ehe 
er sie gesehen, mit bufsfertigem Sinne! und glaubet an ihn, auf 
dafs er bei euch einkehre und bleibe, wie bei den Samaritern. 
Vorzüglich stimmen zu jenem Sinne die Worte Jesu, die er zu 
den Jüngern spricht, da sie ihn zum Essen ermahnen: „Ich habe 
eine Speise zu essen, davon wisset ihr nicht... Meine Speise ist 
die, dafs ich thue den Willen defs, der mich gesandt hat und 
vollende sein Werk‘, worin für die Fastenden die fernere Mah- 
nung liegt: strebet danach, dafs es mit euch werde, wie mit 
Christo, dessen Erquickung nicht in Speise und 'Trank, sondern 
in der Erfüllung des Willens Gottes bestand. 

Sabb. Dan. 13, 1 —62. (apocr.) Jo. 8, 1 — 1t. 

Den Grund der Auswahl des alttestam. Lesestückes, worin 
die Geschichte der Susanna erzühlt wird, kónnte man sich ver- 
sucht fühlen in dem Umstande zu suchen, dafs die Messe dieses 
Tages sclion in alten Urkunden die Ueberschrift führt „ed S. Su- 
sannam, womit gesagt ist, dafs die Hauptfeier desselben zu 
Rom in der dortigen Susannenkirche gehalten wurde.  Indefs 
wäre diefs doch eine gar zu üufserliche und unsichere Erklärung. 
Vielmehr werden wir sagen müssen: weil man an diesem Tage 
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voii der Susanna lás; darum hat man die Messe in ihrer Kirche 
gefeiert ; der Grund der Auswahl mufs in der Pericope selbst liegen, 

Denken wir an das vorhergehende Evangelium, so besteht 
dns Mittel, wodurch Christus die Samariterin zur Bufse bringen 
will; it der Aufdeckung ihres unkeuschen Wandels. Unsre Pe- 
ricope hun erweist ati einem glänzenden Beispiel das Wohlgefal: 
len Gottes an ehelicher Keuschheit und Treue, ünd das schmachs 
tolle Ende der Unkeuschheit: worin in Bezug auf die Quadrag. 
die schon in der Sonntagsepistel gegebene Mahnung liegt; vot 
äller Unreinigkeit auf der Hut zu sein und sich das hohe Gat. 
eines keuschen Wandels zu bewahren oder das etwa verlotueé 
wieder zu erringen. | 

Hierauf bezieht sich auch das Evangelium: es enthält die 
Geschichte von der Ehebrecherin. Stellt die Historie’ von det 
Susäuna das festzuhaltende Kleinod der Keuschheit vorbildlich 
dar; $o regt das Evang. zuf Prüfung des Wandels in dieser Be: 
ziehung und zur Bufse an. Als die Pharisäer eine Ehebrecheriti 
vor Jesus bringen und sprechen: Moses hat uns im Gesetz ge: 
hofen, solche zu steinigen; was sagst du? Da sagt er: „wer un: 
tér euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie... 
Da sie aber das hörten, gingen sie hinaus, von ihrem Gewissen 
überzeugt, Einer nach dem Andern, von den Aeltesten an bis zu 
den Geringsten“, worauf er zu dem Weibe spricht: .; . „gehe 
hin üüd sündige hinfort nicht mehr.“ Die Stimme des Evange: 
linms ist: Schauet in euer innerstes Herz und sehet, ob ihr da 
rein’ seid! Hultet euer Leben an die Richtschnur des göttlichen 
Willens, und demütbiget euch und trachtet nach vollkommener 
Keuscbheit nicht blofs in Worten und Werken, sondern auch 
in Gedanken. 


Rückblick. 

Wie sich in den Pericopen des zuletzt besprochenen Tage 
bewährt, was Hieronymus im Briefe an Constantius sagt, dafs er 
für die Quadragesima unter andern auch Lectionen de pudicitia 
ütsgewühlt habe, so wird die Aussage dieses Briefs über den 
Character der Quadragesimallectionen durch alle übrigen bestä- 
tigt. In der That sind diese nach der gewonnenen Anschanung 
säinintlich solche, die zu den Erfordernissen der Fastenzeit: absti- 
Heiitia escarum et sobrietas, poenitentia, remissio inimiei- 
fiarum in näherer oder fernerer Beziehung stehen. Und zwar 
lüfst sich unter ihnen ein gewisser Fortschritt im Allgemeinen 
hicht verkennen: die der ersten Woche, die Quateniberlectionen 
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mitgzerechnet, dringen namentlich auf Fasten und Bufse, die der 
zweiten heben insonderheit die Nothwendigkeit der Demuth 


hervor, die der dritten fordern Versöhnlichkeit, Nächstenliebe, - 


Keuschheit, 

Im Einzelnen indefs lüfst sich dieser Plan nicht verfolgen. 
Es ist dem Ordner darauf angekommen, dafs Lectionen dieser 
Art nud zwar im Ganzen symmetrisch geordnet, in dieser Zeit 
gelesen würden; an einen Fortschritt jedoch, der von Tag zu 
Tag weiter führte und also die einzelnen Tage in ein gewisses 
systematisches Verhültnifs zu einander setzte, hat er nicht ge- 
dacht. Diefs erhellt deutlich aus der ersten Lection des zweiten 
Dienstags, welche Milde gegen den Nüchsten anempfiehlt. Hütte 
er ein logisch disponirtes Ganzes liefern wollen, so hätte er die- 
selbe mit den übrigen auf das Verhalten gegen den Nüchsten 
bezüglichen Lectionen zusammenstellen müssen; allein diese fol- 
gen erst am Dienstag und Mittwoch in der dritten Woche. An- 
derseits erscheinen Pericopen, welche zur Tugend der Enthalt- 
samkeit anzutreiben bestimmt sind und also nach dem angezeig- 
ten allgemeinen Plane in der ersten Woche erscheinen sollten, 
erst in der dritten, Ueberdiefs finden sich mitten unter eigent- 
lichen Lectionen der Quadragesima solche, welche ohne Rück. 
sicht auf ihre Umgebung der Feier einzelner Wochentage, des 
Mittwochs und Freitags dienen: die Pericopen dieser Tage in 
der zweiten Woche; und durch die Einschaltung des Quatembers 
in die erste ist veranlafst, dafs die alttestamentliche Begründung 
des vierzigtägigen Fastens, die Geschichte vom Fasten Mose's 
und Elia’s unlogisch von der neutestamentlichen, welche den er- 
sten Tag der ganzen Fastenzeit einnimmt, getrennt und auf den 
vierten gelegt worden. 

Die Zusammenfügung je zweier Lectionen zu einem Lections- 
paare ist meist durch Gleichartigkeit ihres Inhalts begründet, und 
so erscheinen die Paare fust überall als in sich geschlossene 
Ganze. Indefs kommen doch auch solche vor, wo das Band, das 
sie bildet, nur darin besteht, dafs beide Glieder der Quadragesima 
im Allgemeinen dienen: so die Lectionspaure des zweiten und 
dritten Dienstags, deren erste Glieder ihren zweiten im Beson- 
dern nicht entsprecben. 





Dom. IV. Gal. 4, 22 — 5, 1. Jo. 6, 1— 14. 
Der Name dieses Sonntags „Zaetare“ ist nicht ohne Be- 
deutung: seine sámmtlichen Antiphonen sind freudiger Natur und 


€ 
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zeichnen sich dadurch vor denen der vorhergehenden Tage, in 
denen meist Bitten um Erbarmen erscheinen, wesentlich aus: 

. Introitus: Freue dich Jerusalem und seid fröhlich über sie 
Alle, die ihr sie lieb habt. Freuet euch mit ihr Alle, die 
ihr über sie traurig gewesen seid. Denn dafür sollt ihr sau- 
gen und satt werden von den Brüsten ihres Trostes. (Jew. 
66, 19 — 11.) 

Psal. Ich freue mich defs, das mir geredet ist, dafs wir wer. 
den ins Haus des Herrn gehen. (Ps. 122, 1.) 

Jeep. Ich freue mich defs, eto. 

Vers. Es müsse Friede sein in deinen Mauern und Glück in 
deinen Pallàsten. (ib. 7.) 

Tract. Die auf den Herrn hoffen, die werden nicht fallen, 
sondern ewiglich bleiben, wie der Berg Zion. Ps. 125, I. 

Vers. Um Jerusalem her sind Berge und der Herr ist um 
sein Volk her von nun an bis in Ewigkeit. (ib. 2.) 

Offert. Lobet den Herrn, denn er ist freundlich; lobsinget 
seinem Namen, denn er ist lieblich. Alles, was er will, das 
thut er, im Himmel und auf Erden. (Ps. 135, 3. 6.) 

Commun. Jerusalem ist gebauet, dafs es eine Stadt sei, da 
man zusammenkommen soll ... zu danken dem Namen des 
Herrn. (Ps. 122, 3. 4.) !) 

Wodurch lüfst sich diefs erklären? Merkwürdig ist, dafs die 
Hauptfeierlichkeit dieses Tages in dem sogenannten „Jerusalem“, 
einer Kirche, die nach dem Namen ihres Begründers auch Su- 

Zurinin oder Sessorium hiefs*), gehalten ward. Sollte dieser 

üufserliche Umstand für die Auswahl von Antiphonen, die vom 
froben Besuch der heil. Stadt handeln, bestimmend gewesen 
sein? Diefs ist nicht zu glauben, denn auch am Charfreitag, 
dem Tag der Trauer, ward in dieser Kirche die Hauptmesse 
gefeiert; wie hütte nun ihr Name an sich zu freudigen Gesüngeu 
Anlafs geben können? Wir müssen vielmehr, wie oben bei Ge- 
legenbeit der Susannen- Kirche sagen: weil das Mefsritual dieses 
Tages so oft Jerusalems erwähnt, hielt man für passend, die 
Jerusalemskirche zum Hauptversammlungsort zu wählen. 

Man könnte ferner an die Taufe der Katechumenen denken. 

Nach dem Sacram. Gelasianum ward dieser Sonntag unter 


1) Thomas. Opp. V, p. 60: ebenso Pam. lit. If, 98, Miss. Rom, sub hoc die. 

2) Gerb. Monum. vet. lit. Alem, p. 425. Vgl. p. $4 und p. 377, wo es 
blols heifst: Domin. ad Hierusalem: während im cod. Rhenaug. des 
Lectionars der Titel dieser Kirche so gefafst ist: in Suxorio, quod est 
basilica in Hierusalem, ib. p. 427. 
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Bezug auf das zweite Scrutinium gefeiert, wie der vorher. 
gehende und nachfolgende Sonntag im Hinblick auf das erste 
und dritte!), Unser Sonntag nun nahm in sofern unter diesen 
dreien eine bedeutende Stelle ein, als das im Laufe der Woche 
folgende Serutinium das feierlichste war, indem darin die Kate- 
chumenen die Anfänge der vier Evangelien, das Glaubensbe- 
kenntnifs und das Gebet des Herrn. empfingen?). Spricht sich 
in den freudigen Antiphonen yielleicbt die Theilnahme der Ge- 
meinde an dieser Vorbereitung ihrer künftigen Mitglieder aus? 
Sah sie darin ein Herannahen derselben zur heiligen Stadt? Je- 
doch stimmt zu dieser Annahme der Umstand nicht, dafs die 
Antiphonen der beiden benachbarten Sonntage solcher Freuden, 
zeichen ermangeln. | 

Vielmehr erklären sich dieselben aus der Stellung, die der 
Sonntag in der Quadragesima einnimmt. Mit ihm hat die Ge- 
meinde die erste Hälfte der schwierigen Zeit zurückgelegt. Sie 
darf sich. freuen, dafs sie ihrem Ziel nun um ein Bedeutendes 
näher gerückt ist; wir müssen es natürlich finden, wenn sie diefs 
ausspricht und mit Zuversicht sagt: „ich freue mich defs, das 
mir geredet ist, dafs wir werden ins Hnus des Herrn gehen.“ 

Prüfen wir nun unsre Lectionen, ob sie dieser Auffassung 
das Wort reden. 

Zuerst ist zu bemerken, dafs der Umfang der Epistel ure 
sprünglich ein etwas andrer ist, als bei uns, Während wir von 
Gal. 4, 21. an lesen, fangen beide Ausgaben des Comes und das 
Miss. Rom. mit den Worten: Fratres, scriptum est, quoniam 
Abraham duos filios habust, also mit 4, 22. an. Hiedurch wird 
die Pericope von ihrer Umgebung in der Schrift schürfer losge- 
trennt, als bei uns. Auf der andern Seite ist der Schlufs weiter 
hinausgerückt, bis zu den Anfangsworten des fünften Capitels 
qua libertate Christus nos liberavit ; während unsre Verzeichnisse 
mit dem letzten Verse des vierten Capitels schliefsen. 

Der also begrenzte Abschnitt nun stellt die Freiheit der 
Glüubigen Christi im Gegensatz zur Knechtschaft der Mitglieder 
des Alten Bundes allegorisch dar. Während diese Kinder der 
Hagar Kinder des Fleisches genannt werden, wird von jenen 
gesagt, dafs sie Sarahs Kinder, Angehörige des himmlischen Je 


1) Muratori I, p. 324. 325. 327. 

2) Martene, de ant, eccl. disc. p. 185: feria 4. (post Dom. IV in Quad.) 
,solemnisimum omnium olim. fiebat Scrutinium, in quo catechumenia 
quatuor legebantur evangelia, oratio Dominica tradebatur et symbo- 
lum, ut vidimus im libro 1. de ant, eccl. ritib, 1, 11. Das Formplat 
dafür findet sich im -gacr, Gelas., Murat. p. 331 — 336. | 
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rnsafems seien, durch die das prophetische Wort erfüllt werde: 
„Sei fröhlich, du Ünfruchtbare ... denn die Einsame hat viel mehr 
Kinder, denn die den Mann hat.* 

lerusalem ist also auch hier bedeutend genannt, wie in den 
Astiphonen, und das, was von seiner Fruchtbarkeit gesagt wird, 
könnte ian recht wohl auf die Katechnmenen bezogen sein lassen. 

. Da indefs das Evang., wie wir sogleich schen werden, eine 
solche’ Beziehung seinerseits nicht enthült, so ziehe ich eine andre 
Anffassung, die in einer Beda'schen Homilie ausgesprochen 
wird, hei weitem vor). Hier wird die Freiheit der Kinder Got- 
tes'im Gegensatz weniger gegen die Gesetzesknechtschaft der 
Ghieder des Alten Bundes, als gegen die Sclaverei derer, welche 
den Lüsten des Fleisches fróhnen, betrachtet. Die Worte: „wir 
sind nach Isaak der Verheifsnng Kinder“, werden so erklärt: „weil 
wir von unsrer freien Mutter, der Kirche, geboren sind, so müs- 
sen' wir in eben dieser Freiheit heharren, in fester Hoffnung, rech- 
tem Glauben, ungeheuchelter Liebe, in Gehorsam der Gebote 
Gottes, in heiliger und vor Gott vollkommener Gesinnung; auch 
dürfen wir uns nicht wieder der Knechtschaft unterwerfen und 
Magdskinder werden, d. i. der fleischlichen Begierde dienen.“ 
Demgemäfs würde die Pericope das Ziel eines geistlichen, den 
Banden der sinnlichen Lust enthobenen Lebens darstellen, wel- 
ches durch Hülfe der Quadrag. erreicht werden soll. 

Hieher zieht die Homilie namentlich noch den Punkt von der 
Verfolgung Isaaks durch Ismael, vom Spott. der Gottlosen über 
die Gläubigen. „Bemerkt Jemand unter euch dergleichen in sich, 
so eile er zu seiner Mutter, der Kirche, lege vor Gott sein Be- 
kenntnifs an die Priester ab, thue Bufse über das Vergangene, 
refte sich durch gerechtes Almosen, d.i. durch Almosen von sei- 
nem rechtmäfsig erworbenen Eigenthum, hüfe sich in Bezug auf 
die Zukunft, und vernehme, was folgt: ,,Aher was spricht die 
Schrift? Stofs die Magd hinaus mit ihrem Sohne etc.* 

— Es erhellt, dafs hiemit der Pericope nicht ihr volles Recht 
geschieht, indem die Freiheit der Christen vom Gesetze, also 
der eigentliche Augenpunkt der darin gegebenen Beweisführung, 
gegen die Freiheit von der Sünde, die erst eine Folge der er- 
stern ist, zurücktritt, Zwar gedenkt die Homilie auch des Alten 
Testamentes, aber nur von der Seite, als es die Freiheit von 
der Bünde nicht hervorbringen konnte. „Das Gesetz des Buch- 
stabens wird als Magd angesehen, weil es Niemanden zur wahren 





1) Hom, Yen. Bed. in Pauli epist, p. 3-8. 
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Freiheit gebracht liat. Denn dae geistliche Gesetz der Gnade. 
imacht alle frei, die es gebiert. Wer aber nach der Tanfe deu 
Sünden dient, mächt sich selbst Zum Knecht.“ Indefs halte ichis 
durchaus nicht für unwahrscheinlich, dafs die Auswahl dieser 
Pericope in diesein Sinne ,vorgehoiinen worden ist. Aufser der 
Stimme dieser alten Homilie spricht dafür die obenbemerkte ei». 
genthümliche Begrenzung des Abschnittes, nach welcher gerade 
die Worte fehlen, die den Gegenstand andeuten, auf den die 
panze Beweisführüng gerichtet ist: „Sagt mir, die ihr unter dem 
Gesetz sein wollt; habt ihr das Gesetz nicht gehöret?“ Ueber. 
diefs erklärt sich leicht, dafs die Feier einer Zeit, welche im. 
Grunde auf einer in die Kirche eingedrungenen gesestzlichen: 
Richtung: berulite, dem Gedanken an die Freiheit vom Ge 
Bets nicht günstig seiti konnte. 

. Das Evangelium (Joh. 6, 1 — 14: Vers 15 gehört nach allen 
alten Urkunden nicht mit zur Pericope) erzählt, wie Jesus „da 
Ostern nahe war*-bei fünftausend Mann mit fünf Gerstenbroden 
nd zween Fischen speist, und ist nach dem Vorgang der ersten 
Freitagslection, die von der wunderbaren Tränkung Israels in 
der Wüste handelt, leicht zu verstehen. Es soll in dieser Zeit 
der Casteiung auf das Brod des Lebens hindeuten, dessen die 
Glänbigen sich erfrenen. Eine schr eingehende Deutung finden. 
wir bei Beda in einer Homilie über das Evangelium !): „Wer die 
Zeichen und Wunder des Herrn und Heilands beim Lesen oder 
Hóren recht auffafst, achtet nicht sowohl auf das, was er 
äufserlich 'anstaunen mag, als darauf, was er nach ihrem Beispiel 
innerlich zu thun, was er in ihnen Geheimnifsvolles zu erwägen 
hat. Denn siehe, als das Ostern der Juden fast nahe war, richtete 
der Herr die ihm nachfolgende Menge gleicherweise durch das 
Wort vom Heile und den Beistand heilender Pflege auf. Denn 
wie ein andrer Evangelist schreibt, „„er sagte ihnen vom Reich 
Gottes und machte gesund, die es hedurften,*** und nachdem 
er Lehre und Heilung vollbracht hatte, erquickte er sie mit 
wenigem Speisevorrath anfs Reichlichste. Auch wir also, I. Br, 
wollen nach dem Vorbild dieser Geschichte, da Ostern, der Fest-. 
tag unsrer Erlösung, herbeikommt, mit der Schaar der Brüder 
unserm Herrn von gnnzem Herzen nachgehen, und auf's Fleifsig- 
ste betrachten, auf welchen Weg der Thaten er geschritten sei, 
auf dafs wir seinen Fufstapfen nachfolgen dürfen. Denn wer 
da sagt, dafs er in Christo bleibe, der mufs wandeln, wie er, 


1) Opp, ed. Colon. VIT, p. 258. Unter den echten Werken Beda's bei 
Giles Opp. V. ‘Auch im Homiliarium Karls d. Gr. 
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Was wir an schädlicher Unwissenheit in uns entdecken, wollen 
wir durch häufiges Hören seines Wortes tilgen; und spüren wir, 
dafs irgend ein versuchendes Laster als geistliche Krankheit un- 
ser Inneres verwüstet, so lafst uns beten, dafs wir durch die Gabe 
seiner gewohnten Liebe davon gereinigt werden. Sehen wir uns 
aber dureh die Süfsigkeit des himmlischen Lebens mit ihm ver- 
einigt, so wollen wir ihn um seine Gnade anflehen, dafs er uns 
mit den-Gaben der nóthigen Bufsfertigkeit (compunctionis) und 
der übrigen geistlichen Tugenden süttigen wolle, auf dafs wir zur 
Zeit seiner hochheiligen Auferstehung innerlich und üufserlich ge- 
bührend ausgerüstet, die Geheimnisse unsres Heiles rein an Leib 
wad Herz hinnehmen mögen.“ - 

Zusammen geben unsre Perieopen also diesen Sinn. Die 
Christen sind als Kinder einer freien Mutter frei von der Herr- 
schaft der sinnlichen Lust, ein Vorzug, den sie vor Allem in der 
Qnadrag. zu bewähren und sich zu erhalten haben. Sie können 
sich den kirchlich verordneten Entsagungen um so williger hio- 
geben, als Christus auf sie sieht, der alle die, welche ihm nach- 
folgen, um sein Wort zu hören und seiner heilenden Kraft zu . 
geniefsen, mit dem Brode des Lebens erquickt. 

Und nün fordern die Antiphonen, dafs dieser Inhalt von der 
freudigen Seite aufgefafst werde, die wir ‚an ihnen selbst be- 
merkten. Freuet euch, sagen sie in Rücksicht auf die schon be- 
standene Prüfungszeit, ihr werdet zur heiligen Stadt kommen, ihr 
werdet mit reinen Herzen Ostern feiern und die Güter der Auf- 
erstehung des Herrn empfangen! Worauf die Epistel bestütigend 
und ermunternd fortfübrt: ihr seid berufen, Kinder des himmli- 
schen Jerusalems zu sein: haltet euch als solche, so werdet ihr 
hier und dort himmlischen Lohn davon tragen; und das Evange- 
lium: in der geistlichen und leiblichen Mühsal, durch welche euer 
Weg führt, wird euch Christus stürken. 

Hiernach steht unser Sonntag vor allen, die wir bis jetzt be- 
trachtet, ausgezeichnet da: er bringt durch seine Haltung einen 
Wechsel in die Fastenzeit, der den Seelen, die in ilin den Aus- 
druck ihrer Gefühle finden, eben so sehr erwünscht sein mufs, als 
er sie zur Uebernahme ihrer weitern Arbeit ermuthigt und stärkt. 

Eine ühnliche Feier dieser Gegend der Quadragesima findet 
sich im Gebrauch der Griechischen Kirche: hier führt die Woche 
von Montag nach Oculi bis Lütare den Namen Mittefastenwoche 
— udovyorıuos — und ist behufs innerlicher Förderung auf dem 
angelretenen Wege, zur Anbetung des Kreuzes bestimmt. Leo 
Allutius, der davon ausführlich han.lılt, citirt dafür eine bedeu- 
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tende Stelle des Euthymius von Novae Patrae!). „Damit wir 
nicht nach einem kräftigen Beginnen zuletzt ermüden, wird uns 
in der Mitte des Kampfes das Kreuz vorgestellt, die vorange- 
gangenen Anstrengungen aufzunehmen (dfxeoSaı) und zu den 
kommenden zu stärken: ähnlich den inmitten der Laufbahn stehen- 
den Zurufern, oder den Reiseherbergen, wo man ausruht, um 
neue Kräfte zur Fortsetzung der Reise zu gewinnen. Das Kreuz 
ist uns eine Erinnerung an die Leiden des Herrn, damit wir in 
der Leidenszeit des Fastens nicht erınüden, sondern unsern Lauf 
desto eifriger fortsetzen zur Auferstehung, indem wir durch das 
Kreuz gleichsam an der Hand zu ihr hingeführt werden.“ In 
beiden Kirchen ist demnach die Mitte der Fastenzeit von ihren 
Umgebungen characteristisch unterschieden. 


Bemerkung über die Lectionen der folgenden Tage 


Nach der eigenthümlichen Haltung der Lätaremesse dürfen 
wir vermuthen, dafs sich auch die folgenden Messen von den 
bisherigen unterscheiden und neben Anregungen zur Fortsetzung 
des Bufswerks, auf die wir allerdings auch für diesen Zeitraum 
der Quadrag. rechnen müssen, noch irgend ein besonderes Ele- 
ment in sich tragen werden. Zu dieser Verimuthung veranlafst 
uns aufserdem ein äufserlicher Umstand: es sind nämlich die 
evangel. Lectionen sümmtlicher Tage nicht nur dieser, sondern 
auch der folgenden Woche ohne Ausnahme aus dem Evang. - 
hannis genommen: | 

Fer. 2: Jo. 2, 13— 23. oto ot t UN 
» 39: » 7, M— —30. MEM C 
» 4: 4 9,1—-38. 0 o 5 
» 6: „ 11,1— 45. 

Sabb.: „ 8, 12— 20. 

Dom.V: „ 8,46—59. 

Fer. 2: „ 7, 32— 39. 

» 9: 4, 7,1—18. s | 

» 4: $4 10,23—38. — | od 

» 6: 4, 11,47—54.. ^ v E 
Sabb.: , 6, 53-—Tl. | o3 


, 1) Leo All. de Dominicis, et Hebd, recent, Graec. diss., .als Anhang des 

Werks de eccl. occident. atque orient. perpetua consensione, Colon 1618. 

. Der gelehrte Mann setzt voraus, dafs man das Zeitalter des Eu- 

thymius Patrensis allgemein kenne. Allein dasselbe ist. doch nicht so 

' alibekannt,. In Caves Hist. litterar. findet sich nicht einmal « sein Name 
erwähnt, 1 "ur m 7 
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und wir sind nicht berechtigt, diefs als ein Werk des Zufalls zu 
betrachten. In welcher Absicht mag diese Anordnung getroffen 
worden sein? In wiefern mag sich gerade das Evangelium Jo- 
bannis als eine Rüstkammer für die Schriftlesuug dieser Zeit 
‚dargestellt haben? 

Von vornherein giebt. uns die Stellung der beiden Wochen 
nach Lätare im Verhältnifs-zu der folgenden einiges Licht. Mit 
Palnarum beginnt die der Betrachtung der Passion im engeren 
Sinn gewidmete „grofse* Woche. Sollen die angeführten Lecti- 
enen nun in besonderer Weise zu ihr hinführen? Wir müssen 
diefs um so mehr vermuthen, da der mitten inne liegende Sonn- 
‚tag. Judica nach alten Urkunden deu Namen Dominica Passionis 
führt '), dessen Bedeutung in dem Jedermann gelänfigen Evan- 
gelium dieses Sonntags: „Welcher unter euch kann mich einey 
Bünde seibenf ... Da hoben sie Steine auf, dafs sie auf ihn 
würfen‘‘ sich deutlich ausspricht ; und überdiefs Amalarjus (840) 
ausdrüeklieh bezeugt, dafs man der Passion nicht blofs während 
‚der «rofsen Woche, sondern auch schon in der vorbergehendey 
gedachte. „Die Tage der Passion des Herrn, sagt cr?), he- 
rechnen sich auf zwei Wochen vor dem Pascha des Herrn (d. 
4 Ostern)“. Hat nun diese Zeit vielleicht die Aufgabe, ig 
den evang. Pericopen die Feindschaft der Juden gegen deu 
Herrn, wie sie begann und allmälich sich steigerte, durzustel- 
Jen? Ist das Evang. Johannis gerade deswegen für sie bestimint, 
weil es neben der Offenbarung der Herrlichkeit des Menschxe- 
wordenen diese Eutwickelung des pharisüischen Hasses wider ilin 
unter allen Evangelien am klarsten darlegt f 

Fer. 2: MI Regg. 3, 16 — 28, Jo, 2, 13 — 25. _ 

Lange habe ich vergeblieh nach einer Erklärung der Aus- 
wahl des ersten Lesestücks gesucht. Es erzählt die Geschichte 
jenes Urtheilspruches, durch den Salomo seinen Namen berühmt 
gemacht hat. Was soll diese in der Quadragesima? Kein Er- 
fordernifs derselben findet in ihr eine Erläuterung. Hat das Al- 
terthum die Geschichte vielleicht nach einer bestimmt nusgepräg- 
fen Allegorie zu betrachten gepflegt? Leider ist unter Augu- 
stins Homilien über alttest. Stellen keine hiehergehórige. Dage- 
gen finde ich zwar die Stelle in einer Homilie Pseudobedas er- 
klärt und gedeutet: er versteht unter der diebischen Mutter, die 


4) Muratori Lit, Rom, vet. Il, 22: die Dominica de Passione: in den äl- 
E testen Urkunden des Gregorischen Saeramentars.  . 
-.2) De eccıl. off, IV, 20: dies. passionis Domini: computantur duabus hebdo- 
madihus ante pascha Domini, 2 
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den lebendigen Sohn ihrer Hausgenossin für sich in Anspruch 
nimmt, solche fulsche Lehrer, welche die gutgebildeten Schüler 
Anderer an sich locken, um sich mit ihnen zu brüsten, am Ende 
aber kein Bedenken trugen, sie geistlich zu tódten?); allein 
auch diefs ist eine so weit und so ohne allen Grund herbeigezo- 
gene Allegorie, die üherdiefs keine Beziehung anf die Quadra. 
gesima hat, dafs wir sie ihrem Autor gern belassen. Am wahr- 
scheinliehsten ist mir, dafs die Pericope, die Urkunde von der 
berühmtesten Weisheit auf Erden, unter Rücksicht auf die Ka- 
techumenen, ausgewählt worden ist. Sie sollten durch die fScru. 
tinien zur Weisheit geführt werden und als Symbol derselbep 
ward ihnen mit den Worten q 

Aeccipe sal sapientiae propitiatus in vitam aeternam 
geweihtes Salz in den Mund gegeben. Sie konnten, und.die 
Gemeinde mit ibnen, in der Geschichte eine Ermunterung finden, 
auf dem Wege zur Weisheit eifrig fortzuschreiten.?) 

Mehr Mittel bieten sich zur Deutung des Evangeliums dar. 
Bereits ist die von den Synoptikern erzählte, von Christo gegen 
Ende seines Lelramts vollzogene Reinigung des Tempels am 
Dienstag nach Invocavit gelesen, und wir haben gesehen, wel- 
che Bedeutung sie für die Fastenzeit hat. Hier wird nun die 
von Johannes berichtete, in die erste Zeit des Wirkens Christi 
fallende gleiche That gelesen, und es ist, wenn wir sie für sich 
betrachten, natürlich , zunächst den gleichen Grund der Auswahl 
vorauszusetzen, wie dort. Wir finden eine Spur hievon in einer 
Homilie Bedas?), worin bei Gelegenheit der Worte „Brechet 
diesen Tempel und am dritten Tage will ich ibn aufrichten“ ga 
sagt wird: „Und weil jetzt die Zeit nahe ist, da wir die Nie- 
derreifsung dieses ehrwürdigen Tempels durch die Unglünbigen 
und die Wiederaufrichtung, die der Herr nach seiner Verheifsung 
am dritten Tage wunderbar ins Werk gesetzt bat, in jührlich 
wiederkehrender Feier zu begehen uns sehnen, so lasset ung die 
Tempel unsrer Leiber und Herzen reinigen, damit der Geist deg 
Herrn uns würdige, in uns zu wohnen.“ Wir sehen bier die 
Aufgabe der Quadrag. berührt und auf gewisse Weise begrün- 
det. Aehnliches sagt, nur von einem andern Punkt. des Evan 
ausgehend, der unbekannte Verfasser einer im Homiliarimin Kurlg 


.1) Homil. in Epp. Pauli, p. 82. 
2) Oder sollte der Auswahl eine ähnliche Auffassung. zu Grunde li 
wie die in Krummachers Elias befolgte: „das Mutterherz da A s 
der lebendige Gott, will nichts Getheiltes, Er wil seine Binder m 
haben, oder gar nicht.“ I, 217. 
.8) Nicht in den ältern Ausgaben der Werke , dagegen. hei Martena;. tke 
. saur, mov, anecdot, V, 359 und bei Giles, Opp. Y. 
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d. Gr. für diesen Tag bestimmten Predigt. Er bemerkt zu den 
Worten: „Und der Juden Ostern war nahe und Jesus zog hin. 
auf gen Jerusalem“ Folgendes: „Wenn jener, welcher Gottes 
Sohn war, da er in der Schwachheit unsres Fleisches erschien, die 
von ibm gegebenen Bestimmungen des Gesetzes erfüllte, indem 
er die gesetzlichen Feste mit den übrigen Menschen besuchte, 
was haben wir zu thun, die wir Knuechte sind? mit welchem 
Eifer müssen wir sowohl diesen als andern Festlichkeiten mit gu- 
ten Werken zuvorkommen, und wenn sie vorhanden sind, mit 
würdiger Ehrfurcht begehen!“ Und am Schlafss Daher lasset 
uns fleifsig das Innerste (penetralia) unsrer Herzen betrachten 
und was wir Sündenbeflecktes, was wir Schmutziges entdecken, 
das lafst uns vorzüglich in diesen Tagen durch Gebete, Fasten 
und vergossene Thränen za reinigen uns beeilen.“* 

Diefs würde dafür sprechen, in der Auffassung dieses Ev, 
und des erwähnten erstern keinen Unterschied zu machen, son. 
dern beide von ihrer zur Bufse anregenden Seite zu betrachten, 
jedoch dürfen wir dabei den besondern Character der vorliegen: 
Men Pericope nicht aufser Acht lassen. Sie berichtet nämlich 
ausführlich den Eindruck, den die Thaten und Worte des Herrn 
auf das Volk machten. „Als er aber zu Jerusalem war in den 
Ostern an dem Fest, glaubeten Viele an seinen Namen, da sie 
die Zeichen sahen, die er that. Aber Jesus vertraute sich ihnen 
nicht, denn er kaunte sie alle. Und bedurfte nicht, dafs Jemand 
Zeugnifs gäbe von einem Menschen, denn er wufste wohl, was im 
Menschen war.“ Ist nun ein besonderer Nachdruck auf diese 
^Worte gelegt, wie schon aus der Begrenzung der Pericope, wel- 
che entgegengesetzten Falls derselben füglich hätte entbehren 
können, erhellt, so haben wir in ihr aufser jener practischeg 
Seite ihres Inhalts, im Vergleich mit der Aufgabe der kommen- 
den Woche auch das historische Element anzuerkennen, wonach 
sie einerseits eine hohe That des Herrn und anderseits das zwi- 
schen Glauben und Unglauben unentschiedene Verhalten des Volks 
sehildert und also eine passende Einleitung zur Betrachtung der 
spätern Ereignisse giebt, bei denen dieses Schwanken zu entschie- 
denem Unglauben ausgeartet erscheint. 

' Fer. 3. Exod. 32, 7— 14. Jo. 7, 14 —30. 

„Der Herr“, so erzählt die alttest. Stelle, „sprach zu Mose: 
Gehe, steige hinab, denn dein Volk, das du aus Aegyptenland 
gefühen hast, hats verderbet... Und nun lafs mich, dafs meiu 

rn über sie ergrimme... Mose aber flehete vor dem Herrn, 
seinem Gott, und sprach; Ash Herr, warum will dein Zorn er- 
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grimmen über dein Volk?... Kehre dich von dem Grimm dei. 
nes Zorne und sei guüdig über die Bosheit deines Volks ... 
Gedenke an deine Diener Abraham, Isaak und Israel ;.. Also 
gereuete den Herrn das Üebel, das er drohete seinom Volk zu 
thun.* . Sie enthält also ein glänzendes Beispiel von jener ver. 
schonenden Gnade des Herrn, auf deren Erlangung es in der 
Quadr. hauptsächlich ankommt, und von der hoben Kraft, welchg 
in der Fürbitte der Frommen für die Gottlosen liegt. Die Pe. 
ricope erscheint erst in der zweiten Hälfte der Zeit, indem die 
darin liegende Mahnung zur Fürbitte für die Ungläubigen ersg 
dann an ihrem Platze ist, nachdem jeder Gläubige die Schwä« 
ches seines eigenen Herzens erkaunt und dureh die gehörigen 
Mittel auszugleichen versucht hat. 

Das Evangelium schildert die zweifelhafte Stellung, welche 
das Volk Israel gegen Jesum einnimmt. Er lehrt im Tempel, 
da verwundern sieh die Juden: ,,wie kann dieser die Schrift, so 
er sie doch nicht gelernt hat?* Jesus weist sie darauf bin, dafs 
seine Lehre von Gott sei, und fragt sie dann; „Warum sucht ihr 
mich zu tödten?*, worauf das Volk antwortet: „Du hast den 
Teufel, wer sueht dich zu tödten?* Als er sich ferner darübeg 
vertheidigt, dafs er eine Heilung am Sabbath vorgenommen habe, 
sprechen Etliehe von Jerusalem; „Ist das nicht der, des sie 
„suchten zu tödten? Und siche zu, er redet frei und sie sagen 
„ihm Nichte. Erkennen unsre Obersten nun gewifs, dafs er ger 
„wifs ‚Christus sei? Der Auftritt endet damit, dafs „sie ihn 
„zu greifen suchten; aber Niemand die Hand an ihn 
„tegte, denn seine Stunde war noch nieht gekommen, 
„Aber Viele vom Velk glaubten an ihn.5 Der Absehnift ver 
aetzt alse in eine Zeit, wo noch einiger Glaube des Volks sor- 
handen war, der Unglaube jedoch schon Versuche machte, Je- 
sus zu tödten, ohne dafs sie ihm für jetzt gelungen wären. 

Ven einem Zusammenhang zwisehen beiden Pericopen isk 
keine Spur vorhanden. Bie theilen sich in die Aufgabe. der 
Sehriftlesung dieser Zeit so, dafs die erste eine Anregung. zug 
Bufso, die zweite eine geschichtliche Erläuterung des Leidens 
Christi giebt. ; 
Fer. 4. Ezech. 36, 23 — 28. Jes. 1, 16— 19. Jo. 9, 1— 38. 

. Sowohl die abweichende Zahl dieser Lectionen alg Ihre Be- 
deutung bespricht Amalar!). „An diesem Tage wird des Alitto 

„Serntigium, das gröfste unter den sieben, gehalten ;; 3 ibm 





4) de eccl, off, 1, 86. u . ) ' PC 0c on usui 
21 
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„werden die Katechumenen an Ohr und Nase von den Presby- 
„tern mit den Fingern berührt; an ihm über die Verfasser und 
„die Anfüuge der vier Evangelien belehrt; an ihm einpfangen 
„sie das Gebet des Herrn und das Glaubensbekenntnifs, um bei- 
„des am heil. Ostersabbath wiedergeben zu können.“ „In der 
„Messe nun“, sagt er, „wird die Erwähnung dessen gefeiert, 
„was beim Scrutinium vorgenommen wird. Zweierlei Handlun- 
„gen werden da vorgenommen. Gelehrt wird vom Glauben 
„und von den Sitten... In der ersten Lection, der Ezechieli- 
„schen, wird gezeigt, wie Gott die Katechumenen zur Einfü- 
„gung in den Leib Christi versammle: er entreilst sie dem vo- 
„rigen Wandel und macht sie an Christum glauben. Denn so 
„wird hier gelesen: ich will euch aus den Heiden holen und 
„euch aus allen Ländern versammeln und wieder in euer Lund 
„führen. Und will rein Wasser über euch sprengen, dafs ihr rein 
„werdet. Von aller eurer Unreinigkeit und von allen euren Götzen 
5will ich euch reinigen. Und ich will euch ein neues Herz ge- 
 ben.*^ Besonders passen hiezu die folgenden Worte der Lection: 
„ich will das steinerne Herz aus eurem Fleisch wegnehmen und 
euch ein fleischernes Herz geben, ich will meinen Geist in euch 
geben und will solche Leute aus euch machen, die in meinen Ge- 
boten wandeln.“ Auf die Katechumenen, namentlich auf ihre 
Belehrung in der Glaubenswahrheit bezieht Amalarius auch das 
der Lection unmittelbar nachfolgende. Responsorium aus Ps. 34: 
,JKommet her, Kinder, hóret mir zu; ich will. euch die Furcht des 
Herrn lehren.“ 

In der zweiten Lection, führt er fort, werde „zur Genüge von 
den Sitten geredet“, wofür er die Worte derselhen anführt: 
„Lasset ab vom Bösen, lernet Gutes thun, trachtet nach Recht, 
helfet dem Unterdrückten etc,“ 

Abgesehen von der unbegründeten Annahme, dafs die eine 
Lection vom Glauben, die andre von den Sitten handle, ist es 
kein Zweifel, dafs Amalarius Recht. hat. ‚Beide Lectionen han- 
deln von der Erneuerung des Menschen durch den Glauben, wie 
aufser den angeführten Bestandtheilen der. ersten,. die folgenden 
von ihm klüglich nicht angemerkten Worte der zweiten bezeugen: 
„waschet, reiniget euch, .thut euer böses ‚Wesen von meinen 
Augen... wenn eure Sünde gleich blutroth ist, soll sie doch 
sohneeweils werden, und wenn sie gleich ist wie Rosinfarbe, soll 
‚sie doch wie Wolle werden;“ und passen also vortrefflich für ei- 
nen Gottesdienst, in welchem sich die Gemeinde den Katechu- 
menen mit besonderer Aufmerksamkeit zuwendet, 
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Auch das Evang., die Geschichte von der Heilung des Blind- 
gebornen, bezieht Amalarius auf die Unterweisung der Täuflinge: 
„Dasselbe ist“, sagt er, „diesem Officium nicht fremd, indem 
„Augustin darüber!) sagt: er wusch also seine Augen in jenem 
„Teich, der verdolinetscht wird: der Gesandte; er ward getauft 
„in Christo. Wenn Christus ihn also, da er ihn gleichsam in sich 
„selbst taufte, erleuchtete, so hat er ihn vielleicht, da er ihn 
„‚salbte, zum Katechumenen gemacht,“ Viel ungekünstelter hätte 
Amularius diese Beziehung aus der von Augustin dargestellten 
allgemeineren Auffassung dieser Geschichte, wonach der Blinde 
das menschliche Geschlecht bedeutet?) , begründen können: soing 
Heilung würde danach, ganz abgesehen von allen Nebenumstün- 
den, die Erneuerung der Menschen durch den Glauben abbilden 
und also den Katechumenen den Zustand nahe bringen, in wel- 
chen sie dureh die Taufe versetzt werden sollten. Da sich jedoch 
pur der kleinere Theil des Evangeliums mit der Heilung des 
Blinden beschäftigt, der bei weitem gröfsere aber von der Be- 
wegung handelt, welche in Folge des Wunders unter den Phari» 
süerm entsteht („da sprachen Etliche der Pharisäer: der Mensch 
ist nicht von Gott, dieweil er den Sabbath nicht hält. Die Am 
dern aber sprachen: wie kann ein sündiger Mensch solche Zei- 
chen thun? Und es ward eine Zwietraeht unter ihnen... Die In- 
flen batten sich schon vereinigt, so Jemand ihi für Christum be- 
kennete, dafs derselbe in den Bann gethun würde... Wir wis» 
sen, dafs Gott mit Mose geredet hat, diesen aber wisseu wir 
wicht, ven wannem er ist... 5), so ist anzunehmen, dafs der Ab- 
schnitt gleich dem vorigen dazu bestimmt sei, das Verhültnifs 
zu schildern, in welches sich das beim Anblick der gröfsten 
Wunderthaten noch numer zweifelnde Volk zu Jesus stellt; und 
also anf. den Ausbruch seines völligen Unglaubens vorzubereiten. 
‘So grofse Thateg that der Herr, sagt das Ev., und dooh glaubte 
das Velk nicht an ihn, sondern verband sich, ibn zu hassen. : 

Auch die Lecijonen dieses Tages also dienen versehiedenen 
Zwecken. | 
^ — * Fer. 6. III Regg. 17, 17—24. Jo. 11, 1— 45. 

Das Letztere kann von den Freitagslectionen nicht gesagt 
werden: offenbar gehen sie auf ein Ziel hin. Die alttest. Stelle pr- 





-;: 82, Dis. Stelle ist aus der Expos. in Ex. Jo. 1ract. 44. Opp. ed; Frob.IX, 825. 
2) 8i ergo quid. significat quod factum est cogitemus, genus humanum 5t 
iste caecus. Auch in einer unbenannten Predigt im Homlliariumi Karls 

d. Gr. heifst es: per illuminationem hujus caeci. illuminatio sigoificale» 


U H ‚Mar humani generis, 2 do wor "1 54 euet cae AT * 
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zählt, wie Elias den Sohn der Wittwe zu Sarepta, die neutest., 
wie Jesus den Lazarus vom 'Tode erweckt: jene ist das Vorbild 
dieser. Und was mag der Grund zur Auswahl der letztern Ge- 
schichte, für welche die erstere als Vorbereitung dient, gewesen 
sein? Die darin auf's Stärkste hervortretende Macht und Hoheit 
Jesu. Ein Solcher, sagt unser Freitag, war der Herr: in das 
Grab hinein rief er sein Lebenswort, und der Todte richtete sich 
auf und ging heraus — und doch hat ihn, wie die folgenden 
Wochen lehren, die Welt an’s Kreuz gebracht. Dafs die Kirche 
die Geschichte von Seite dieser ihrer Grófse betrachtet, zeigt die 
schon im Antiphonar Gregors d. Gr. und noch im gegenwärtigen 
Miss. Rom. befindliche Communionsantiphone des Tags: . 

„Da der Herr die Schwestern des Lazarus am Grabe. steben 
sah, weinte er vor den Juden und rief: Lazare, komm her- 
aus! und es kam, gebunden an Händen und. Füfsen, der vor 
vier Tagen gestorben war.**!) 

Anderseits zeigen Nebenumstünde der Geschichte, wie das Volk zu 
jener Zeit gegen Jesum gesinnt gewesen. „Seine lünger sprachen 
„zu ihm: Meister, jenes Mal wollten die Juden dich steinigen 
„und du willst wieder dahin ziehen? .. Da sprach Thomas .. zu 
„den lüngern: lasset uns mit ziehen, dafs wir mit ihm sterben... 
„Viele nun der Inden, die zu Maria gekommen waren und sahen 
„was Jesus that, glaubten an ihn, Andeutungen, die den Con- 
trast zwischen der Herrlichkeit Jesu und seinem Leidensgeschick 
deutlich herausfühlen lassen. 

Wären sie indefs auch nieht im Evangelium enthalten, so 
würde schon die Stellung des Tags vor der Passionswoche im 
Verein mit dem Character der bisherigen Evangelien dieser Woche 
hinreichen, die genannte Auffassung zu begründen. 

Sabb. Jes. 49, 8— 15. ib. 55, 1— 11. Jo. 8, 12 — 20. 

Amalarius, der in den ersten Capiteln seines Werkes über 
die kirchl. Officien Alles vom gewöhnlichen Gang der Mefsord- 
nung Abweichende angiebt und erklärt, übergeht zwar den Um- 
stand, dafs für diesen Sabbath drei Lesestücke angeordnet sind, 
mit Schweigen, so dafs man daraus schliefsen. könnte, es habe 
zu seiner Zeit nur zwei derselben gegeben. Indels verbürgen 
sümmtliche Urkunden des Comes das frühe ‚Vorhandensein von 
drei Lectionen; wobei bemerkt zu werden verdient, dafs, wie der 
 wo& Pamelius citirte Micrologus berichtet, die beiden Alttesta- 
mentlichen ala Eine (continuatim) gelesen wurden?). 





1) Pamel, Liturg. II, 101. . 
2) Pam, Lit. „Ih 19; "Microl, de obser. eed, c P 'Ini feria II et TII post 
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Hahen sie nun gleich den doppelten Mittwochslectionen Be- 
zug auf das Katechumenat ? 

Allerdings sind sie ihnen ganz ähnlich, Jes. 49. enthält die 
hohen Worte Jehovas von der Erlösung Israels: Ich habe dich 
erhöret zur gnüdigen Zeit und habe dir am Tage des Heils ge« 
holfen... zu sagen den Gefangenen: Gehet heraus, und zu de- 
nen in der Finsternifs: Kommet hervor... Jauchzet ihr Himmel, 
. .. denn der Herr hat sein Volk getröstet und erbarmet sich 
seiner Elenden ... Kann auch ein Weib ihres Kindleins verges- 
sen 1.. Und ob sie desselbigen vergäfse, so will ich doch deiner 
nicht vergessen, Worte, in denen die Erlösung von Sünde ‚und 
Tod, deren sich die Getauften freuen sollen, abgebildet ist. Und 
ganz ähnlich Jes, 55: „Wohlan Alle, die ihr durstig seid, kommt 
her zum Wasser ... Denn ich will mit euch einen ewigen Bund 
machen, nämlich die gewissen Gnaden Davids ... Der Gottlose 
lasse von seinem Wege und der Uebelthüter seine Gedanken und 
bekehre sich zum Herrn, so wird er sich seiner erbarmen, und 
zu unserm Gott, denn bei ihm ist viel Vergebung ... Das Wort, 
das aus meinem Munde geht ... soll nicht wieder zu mir leer 
kommen, sondern thun, das mir gefüllt und soll ihm gelingen, 
dazu ich es sende.“ Während jene Stelle den Act der Erlösung 
darstellt, deutet diese auf den Erfolg derselben, den ewigen 
Bund der Gnade, zu welchem die Taufe führt. 

Es ist hiernach wohl keinem Zweifel unterworfen, dafs die 
Lectionen, wie sie ihrem Inhalte nach den Mittwochslectionen 
gleichen, so auch denselben Grund ihrer Auswahl haben, wie diese. 
, . Der evangelische Abschnitt schliefst sich seinen Vorgängern, 
welche die Hoheit der Thaten Jesu und im Gegensatz dazu das 
Verhalten des Volks wider ihn schildern, passend an. Bs theilt 
eines der bedeutendsten Worte des Herrn mit: „lich bin das 
Licht der Welt‘ und erzählt, wie roh und glaubenslos dasselbe 
von den Pharisäern aufgenommen worden. „Du zeugest ven dir 
selbst, dein Zeugnils ist nicht wahr, sagen sie, und als Jesus sie 
auf das Mitzeugnifs des Vaters, der ihn gesandt habe, aufmerksam 
macht, sagen sie: „Wo ist dein Vater?“ worauf er antwortet: 
„Ihr kenuet weder mich, noch meinen Vater.“ Welche Absich- 
ten sie wider ihn hegen, geht aus dem Schlufs des Abschnittes 
hervor: „Niemand griff ihn, denn seine Stunde war noch nicht 


Palmas duae lectiones leguntur continuatim ad Missam, ut im Nativi- 
tate Domini. Item in Sabbato post mediam Quadragesimam: et in IV 
feria post Palmas duae lectiones legantur. (Lestio in der gewöhnlichen 
Bedeutung von Epistel.) 2t MENU 
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gekommen“: wohl waren sie wider ihn entbrannt, aber noch hielt 
der Vater seine schirmende Hand über den Sohn. 

Burch die eigenthümliche Haltung der zuletzt betrachteten 
Evangelien so wie durch den obigen‘ Vorausblick auf den; Inbalt 
der folgenden, sind wir berechtigt, der Kürze halben von unsrer 
bisher befolgten Weise abweichend zuvörderst sämmtliche Evan- 
gelien der folgenden Woche der Reihe nach zu prüfen. 


Dom. de passione mit den zu ihr gehörigen Wochentagen. 


Evangelien. 

Hat die vorige Woche in ihren evangelischen Pericopen die 
Zweifel und den wachsenden Unglauben der Juden im Gegensatz 
zu den hohen Thaten und Reden des Herrn geschildert, so stellt 
die gegenwärtige, wie schon ihr Beginnen mit dem „Leidensson- 
tage‘‘ erwarten läfst, den thätlichen Ausbruch des Hasses wider 
den Herrn dar. 

Dom. Jo. 8, 46 — 59. 

Geläufig in diesem Sinne ist uns das Evangelium des Sionn- 
tags. „Welcher unter euch“, sagt hier Jesus, ,,kaun mich einer 
Sünde zeihen? So ich euch aber die Wahrheit sage, warum 
glaubet ihr mir nicht?.. ihr seid nicht von Gott.“ „Da antwor- 
teten“, heifst es weiter, „die Juden, und sprachen zu ihm: Sa- 
gen wir nicht recht, dafs du ein Samariter bist und hast den 
Teufel?“ So streiten sie wider ihn und seine Offenbarungen, bis 
endlich, da er von der Ewigkeit seines Wesens redet, ihr Grimm 
sich Luft macht und sie „Steine aufheben, dafs sie auf 
ihn werfen.“ 

Fer. 2. Jo. 7, 32— 39. 

Die aufgehobenen Steine waren bestimmt, dem Leben des 
Herra ohne Weiteres ein Ende zu machen; das Montagsevange- 
lium erzählt, wie ihn die Pharisäer planmáfeig in ihre Hände brin- 
gen wollen. „Da sandten die Pharisäer und Hohenpriester Knechte 
aus, dafs sie ihn griffen.“ 

Fer. 3. Jo. 7, 1— 13. 

Hier ist der Plan der Juden noch offener ausgesprochen: ,,Dar- 
nach zog Jesus umher in Galiläa; denn er wollte nicht in Judäa 
umherziehen, darum dafs ihm die Juden nach dem Le- 
ben stellten.“ Selbst seine Brüder glauben nicht an ibn. Er 
selbst bezeugt, dafs die Welt ihn hasse, weil er wider ihre bósen 
Werke rede. In Jerusalem am Fest wagt Niemand frei von 
ihm zu reden, um der Furcht willen vor den Juden. 
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Fer. 4. Jo. 10, 23 — 38. 

Die Juden umringen Jesum und fordern ihn auf, ihnen frei zu 
sagen, ob er Christus sei. In Schmerz über ihren Unglauben 
offenbart er ihnen das Geheimnifs seiner göttlichen Sendung und 
Natur. Aber was ist der Erfolg? »Da hoben die Juden aber- 


mal Steine auf, dafs sie ihn steinigten.“ „Um der 


Gotteslästerung willen‘ sagen sie „und dafs du ein 


Mensch bist und machst dich selbst einen Gott, stei- 


nigen wir dich.“ 
Fer. 6. Jo. 11, 41 —54. 

Die Pericope schildert die Folgen, welche die Auferweckung 
des Lazarus bei den Hohenpriestern und Pharisücrn für den Herrn 
mit sich bringt. „Sie versammelten einen Rath und sprachen: 
was thun wir? dieser Mensch thut viele Zeichen. Lassen wir 
ihn also, ee werden alle an ihn glauben. So kommen dann die 
Römer und nehmen uns Land und Leute‘, worauf Caiphas den 
Rath giebt: „es ist uns besser, Ein Mensch sterbe für das 
Volk, denn dafs das ganze Volk verderbe.* „Von dem Tage 
an“, erzählt der Evangelist weiter, „rathschlagten sie, wie 
sie ihn tödteten.“ Die gröfste Wunderthat des Herrn wird 
den Ungläubigen zum entscheidenden Anlafs ihres Mordes. 

Nabb. 

Hier bieten die verschiedenen Verzeichnisse so verschiedene 
Angaben dar, dafs sich nicht erkennen lüfst, welche die ursprüng- 
liche ist; ja, dafs man vermuthen ınufs, der Comes habe für die» 
sen Tag, von dessen Bestimmung zum Almosengeben schon oben 
die Rede gewesen ist (p. 213), keine Lectionen angeordnet. 

Indefs ist das Ev., welches im Pamel’schen und Theotinchi- 
schen Comes vorgeschrieben ist, Jo. 6, 53 —71, im Verhältnifs 
zu denen der vorhergehenden Tage passend ausgewählt. „Sol- 
ches sagte er in der Sehule, da er lehrete zu Capernaum. 
Viele nun seiner Jünger, die das höreten, sprachen: das ist 
cine harte Rede, wer kann sie bóren?... Von dem an gin- 
ger seiner lünger Viele hinter sich und wandelten 
hinfort nicht mehr mit ihm.“ Und als er sich zu den 
Zwölfen iit der Frage wendet, ob sie auch weggehen wellen, 
und Petrus in ihrem Namen ein herrliches Bekenntnifs ihres Glau« 
bens ablegt, sagt er: „Habe ich nicht euch Zwölfe erwählet? 
und euer Einer ist ein Teufel.“ „Er redete aber", sagt 
Johannes, „von dem Juda Simon Ischarioth; derselbe verrieth 
ihn hernach und war der Zwölfen Einer.“ Wir haben 
hierin den Höhepunkt des: Widerspreohens. der- Sünder, welches 
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Christus auf Erden erfahren hat: nicht genug, dafs die Ungläu- 
bigen in iminer steigendem Hasse, mit immer festern Anschlägen 
auf sein Leben wider ihn anftreten, auch seiner lünger Etliche 
Murren und Einer von den Zwölfen hat die Gesinsung eines 
Verräüthers, 

Mag also die Lection später ausgewählt sein, ihre Auswahl 
bezeugt doch ein gutes Verstündnifs der vorausgehenden Reihe. 

Durch diese geschichtlichen Darstellungen ist die Gemeinde 
genugsam vorbereitet, sich mit dem ersten Tage der folgenden 
Woche der Betrachtung des Todesleldens Christi widmen zu kön; 
nen, Diese Stellung des Sonnabends hat der Verfasser des cod. 
Spir. berücksichtigt, indem er den Anfang des hohepriesterlichea 
Gebets als Evangelium bestimmt hat: was die thatsächliche Eie- 
leitung zur Passion des Herrn gewesen ist, macht er zur Ei 
leitung ihrer liturgischen Durchlebung: eine Bestimmung, die 
gleichfulls von gutem Geschick zeugt. 


Episteln. 


Dom.: Hebr. 9, 11 — 15. 

Bei dem Character der Evangelien, wonach sie gleichsam ia 
den Vorhof des Opfertodes Christi zu führen bestimmt sind und 
die Angabe des Amalarius, dafs die Passion schon vom Sonn- 
tage Judica an gefeiert werde, auf diese Weise bestätigen, müs- 
sen wir es natürlich finden, dafs sie von einer Epistel eingeleitet 
werden, welche von dem göttlichen Ziel der Passion, dem Werk 
der Versóhnung handelt. „Christus ist gekommen, dafs er sei 
„ein Hoberpriester der zukünftigen Güter ... er ist durch sein 
„eignes Blut Einmal in das Heilige eingegangen, und hat eine 
„ewige Erlösung erfunden ... Das Blut Christi, der sich selbst 
„ohne allen Wandel durch den heiligen Geist Gott geopfert hat, 
„(wird) unser Gewissen reinigen von den todten Werken, zu die- 
„uen dem lebendigen Gott.“ Um dieses hohen Zieles willen, sagt 
die Epistel nach ihrer Stellung, hat er alle jene Bedränguisse, 
Schmähungen und Verfolgungen erduldet, von denen die Evv. handeln. 

Fer. 2.: Jon. 3, 1— 10, 

Die Stelle tritt ihrem Inhalt nach unter die Pericopen der 
ersten Fustenwoche zurück: mitten unter den für die Geschichte 
der Passion wichtigen Evangelien dieses Zeitraums erinnert sie 
an die auch hier nocli immer bestehende Aufgabe, Bufse zu thun. 
Bie erzühlt von der fruchtbaren Bufspredigt des Propheten Jonas 
in Ninive: „Er predigte und sprach: Es sind noch vierzig Tage, 
»s0 wird Ninive untergehen. Da glaubten die Leute zu Ninive 
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„an Gott und liefsen predigen, man sollte fasten, und der König 
liefs ausschreien: ,.. ein Jeglicher bekehre sich von seinem 
„bösen Wege und von dem Frevel seiner Häude ... Da aber 
„Gott suhe. ihre Werke, dafs sie sich bekelrten von ihrem bösen. 
„Wege, reuete ihn des Uebels, das er geredet hatte, ihnen zu 
„thun und that Nichts.“ Der Büfsende erkennt hieraus, . dafs 
auch er bei aufrichtiger Umkehr Vergebung der .Süuden erlea- 
gen wird. 

Fer. 3: Dan. 14, 27 — 42 (apocr.. de drac. Bab). 

Giebt gleichfalls: dns Beispiel eines heidnischen Königs, der 
seinem: Volk gebietet, den Gott Israels zu fürchten.. Cyrus, dureb 
Daniel ron der Nichtigkeit der Götzen üherzeugt, wird durch: die 
Babylonier genóthigt, seinen Rathgeber den Löwen vorwerfen zu 
lassen: ‚als dieser nun sieben Tage lang unversehrt in der. Ló- 
wengrube erhalten wird, ruft er. laut: ,,0 Herr, du Gott Daniela, 
du bist ein grofser Gott und ist gonst kein Gott, denn du“, lüfst 
die Feinde Daniels den Löwen vorwerfen und befiehlt, ,,es sollen 
„alle Einwohner im ganzen. Lande, den Gott Daniels schenen, 
„denn er ist ein Erlóser und thut Zeichen und Wunder auf Er- 
„den, der den Daniel ans der Lówengrube: befreit hat.“ Die 
Rückkehr eines abgöttischen Volks zum lebendigen Gott, wie sie 
in dieser und der vorhergehenden Pericope mit Beispielen aus 
der Geschichte belegt wird, enthält für. die büfsende, Gemeinde 
den Antrieb, die ihr gestellte Aufgabe geistlicher Arbeit. desto 
treuer zu vollenden. 

Es erhellt, dafs zwischen diesen Stellen und. ihren Eranppr 
lien aufser ler geineinschaftlichen allgemeinen Beziehnng auf ;die 
Quadragesima auch nicht der geringste | besondere Zusammen; 
hang vorhanden ist. 

Fer. 4: Lev. 19, 11 — 19. | 

Wie wir für Dienstag und.Mittwoch nach Oculi. Pericopoy 
angeordnet fanden, welche ınitten unter andern zur Reinigung 
des innern Menschen antreibenden Stellen die Pflicht der ‚Nächr 
stenliebe vorhalten, so hier. Die Pericope ist aus’ dem: 19. 
Capitel des Leviticus genommen, welches von ‚der imnerlichen 
Heiligkeit handelt, die dem äufserlichen Cultas entsprechend von 
dem Volke Gottes gefordert wird; und beschüftigt sich. vornehm- 
lich mit den Pflichten gegen den Nächsten, „ihr sollt nicht steh- 
len, noch lügen, noch fülschlich handeln, einer mit dem andern, 
„Ihr sollt nicht falsch schwören bei ineinem Namen und entbeili- 
„gen den Namen deines Gottes, denn ich bin der Herr. Du 
„sollst deinem Nächsten nicht Unrecht thun, noch berauben.. Es 


ei ü i 
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„soll des Taglöbners Lohn nicht bei dir bleiben bis an den Mor- 
»gen.. Du sollst. dem Tauben nicht fluchen. Du sollst dem Blin- 
„den keinen Anstofs setzen etc.“ Alle einzelnen Gebote werden 
in dem hohen Gesetz zusammengefafst: „Du sollst deinen 
„Nächsten lieben als dich selbst, denn ich bin der 
„Herr“ (v. 18). Ihre Stellung in der Fastenzeit ist durch die 
zum: Werk der Bufse hinzukommende Verpflichtung, allscitige 
Liebe gegen den Nüchsten zu üben, begründet. (Vgl. p. 291.) 
Fer. 6. Jerem. 17, 13— 18. 

Diese Leotion schliefst sich den geschichtlichen Evangelien 
dieser Woche am. . Ea ist in ihr von den Verfolgungen die Rede, 
welche Jeremias von seinen ungläubigen Zeitgenossen erleiden 
mufüte, 

Siehe, sie sprachen zu mir: «wo ist denn des Herrn Wort? 
„Lieber, lafs her gehen. Aber ich bin darum nicht von dir ge- 
„flohen, mein Hirte; so habe ich Menschentage nicht begchret, 
„dns weifsest du; was ich gepredigt habe, dus ist recht vor dir, 
„Sei: du mir nur nicht schrecklich ,- meine Zuversicht in der 
3,Noth. Lafs sie zu Schanden werden, die mich verfolgen , und 
„mich nicht. Der Prophet steht als Vorbild des seinen Leiden 
entgegongehenden Christus da. 

abb. | 

- Wie natürlich gehen an diesem Tage die verschiedenen Ur. 
kunden auch in Bezug: auf. die erste Lection auseinander. Al: 
cuins Comes giebt in dem Abschnitt Zachar. 9, 9—16: „siehe 
dein König kommt zu dir ein Gerechter und ein Helfer, ‘arm, 
und reitet auf einem Esel und auf einem jungen Füllen der Ese: 
lin'* eine proplietische Hinleitung auf das am Pahnsonntag, frei. 
lich unbestimmt seit wann, gebräuchliche Evangelium vom mes 
sianischen Einzuge Christi in: Jerusalem; wendet sich also schon 
der folgenden Woche zu. Die: beiden andern Comesurknnden 
setzen den Inhalt der Freitagslection durch Jerem. 18, 18 —23 
fort: ,,Sie sprechen“, heifst es hier: „Kommt und lafst «us 
„wider Jeremiam rathschlagen ... lafst uns ihn mit der Zunge 
„todtschlagen und Nichts geben auf alle seine Rede. —  Hert 
„babe Acht auf mich und höre die Stimme meiner Widersacher... 
„Und weil du, Herr, weifst allé ihre Anschläge wider mich, dafs 
„sie mich tódten wollen, so. vergieb ihnen ihre Missethat nicht 
eto. Dafs diese Leiden des Propheten als Vorbild der Ver. 
folgungen Christi durch die Pharisüer zu fassen sind, leuchtet 
ein, und wird durch. die Bemerkung bestütigt, dafs sich der Co 
mes bei der Sabhathsleotion erlaubt hat,'zu Gunsten einer all. 
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gemeinen Auffassung . den Grundtext zu verändern. Während 
ie ursprünglichen Worte sind: 
Et direrunt: Venite et eogitemus contra Jeremiam co- 
gritatéones : 
liest er und nach ihm noch das heutige Missale: 
Dirverunt impii Judaei ad invicem: Venite et cogitemus 
contra justum cogitationes: 
Was dem Propheten Jeremias geschehen sollte, läfst er gegen 
„den Gerechten“ rathschlagen ; wodurch der anhörenden Ge- 
meinde der Gedanke an den gerechten Gottessohn unmittelbar 
nahe gebracht wird. Ä 


Rückblick. 


In Bezug auf die Evangelien dieses Zeitraums hat sieh: unsre 
obige Vermuthung bestätigt: wirklich geben sie einen Blick auf 
das Leben Christi, der das in der nun folgenden Charwoche 'zu 
betrachtende Todesleiden des Herrn erläutert. Und zwar hebt 
die erste Woche neben allgemeinen Andeutungen über die Stim«+ 
mung des Volks gegen Christum namentlich mehrere Erweisat- 
gen seiner göttlichen Hoheit und Liebe hervor, die den Gedan- 
ken erzeugen: „der so wandelte, mufste so leiden“; wogegen in 
der zweiten die pharisäischen Angriffe auf ihn nach einer: ge- 
wiesen Stufenleiter bis zu dem Punkte dargelegt werden, . wo 
Mehrere von seinen Gläubigen ihn verlassen und seiner Jünger 
Einer als Verräther erscheint. 

Es ist wohl unmöglich, die Planmätsigkeit dieser. Auswahl 
und Anordnung zu verkennen. 

Von den übrigen, epistolischen und alttestamentl. Stollen 
dagegen läfst sich diefs nicht sagen ; sie sind, so gevifs : ihre 
Beziehung auf die Quadragesima im Einzelnen ist, im Ganzen 
ohne alle Spur eines innern Fortschrittes. 

Drei verschiedene Arten lassen: sich unter ihnen bemerken. 
Einige beziehen sich, wie wir gesehen haben, auf die Vorberei- 
tung der Katechumenen zur Taufe (p. 322. 325). Andre leiten die 
Gemeinde zur Uebung- ihrer Fastenpflicht an (p. 321.328). Wieder 
andre stehen in einer vorbildlichen Beziehung zu dem geschicht- 
lichen Elemente der Evangelien (p.324.330). Alle drei Arten-aber 
stehen nicht neben einander, sondern sind unter einander ge- 
mischt: und zwar baben die Lectionen der ersten Art ihren .Platz 
an den kirchlich bestimmten Tagen der Scrutinien, die der zwei- 
ten und dritten bald an diesem, bald an jenem Tage: so dafs 
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sich, abgesehen von der bedeutenden Stellung der Judioaepistel, 
keine Ordnung herauserkennen läfst. 
.. Ven hier aus lassen sich nun sámmtliche Lesestücke dos 


Zeitraums vom ersten Fastensonntag bis zur Charwoche über 


blicken. In welcher Weise stellt sich uns die ganze Lections- 
masse dieser. Vorbereitungszeit dar? 

In der Tbat als ein Gebäude, welches zwar nicht bis auf 
seine einzelnsten Bestaudtheile, wohl aber in seinen Hauptthei- 
len planmüfsig gebaut ist und daher im Ganzen einen harmoni- 
schen. Anblick gewährt. Es zerfällt in zwei Hauptmassen von 
verschiedenem Character, deren erste die subjective Aufgabe 
der Fastenzeit darzustellen, die zweite auf die Feier der Char- 
woche geschichtlich vorzubereiten bestimmt ist. In jener sind 
die worzüglichsten Momente: Begründung der vierzigtägigen F»- 
stenzeit, Anregung zur Bufse, Ermunterung zu heiligem Wan- 
del.. Sie reicht bis zu den Lectionen eines Sonntags, der als er 
féichte Mitte der schweren Arbeitszeit einen besonders freudigen 
Character an sich trägt. Die zweite zeigt im Verhältnifs zu 
den hohen Reden und Thaten des Herrn den von Grad zu Grad 
steigenden Hafs der Pharisäer, und giebt, mit der ersten ver- 
glichen, eine geschichtliche Vorbereitung zur Charwoche; ohne 
dafs es jedoch an Lesestücken fehlt, welche die ascetische 
Aufgabe der Fastenzeit einschürfen sollen. 

;. . „Dieser allgemeine Grundrifs lüfst sich nicht verkennen: er 
ist ein gutes Denkmal von der Sorgsamkeit, mit welcher der 
Verfasser des Systems bei der Auswahl und Anordnung der Le- 
sestücke verfahren ist, Er war darauf bedacht, für jeden Tag 
Leetionen auszuheben, die der Bedeutung seiner Zeit entspre- 
chen, und hat dabei die Erfordernisse derselben wohl ins Auge 
gefafst, Auch hat er sich bestrebt, für jeden einzelnen Tag vet- 
wandte Lesestücke zu bestimmen; obwohl diefs keine Regel ist, 
die er überall befolgt hätte; denn es kommen Tage vor, deren 
Lectionen ohne alle besondre Verwandtschaft sind. Ein gewisser 


Fortschritt vou Lection zu Lection, von Tag zu Tag ist nicht - 


vorhanden; zwar scheint es hie und da, als habe es der Ordner 
auch auf ihn abgesehen, aber an andern Stellen treten dieser An- 
nahme unübersteigliche Hindernisse in den Weg. 


| Dom. indulgentiae. 
Phil. 2, 5—11. Passio Domini nostri J'. Chr. sec. MattAaeum. 


Dieser Tag, der Anfang der eigentlichen Passionswoche, 
führt verschiedene andre Namen, die alle in einem von Gerbert 


a. Pascha mit seiner Vorbereitung :und’ Náchfelor: 338 


herausgegebenen ordo Romanus zusammengefafst werden!): Do- 
minica éndulgentiae i. e. dies palmarum sive florum atque 
ramorum ;. Üsanna, pascha petitum sive competentéum et capt- 
Zolavium. Die vier erstern sind leicht verständlich: sie beziebon 
sich auf den von Hosiannaruf des Volks begloiteten messianischen 
Einzug Jesu in Jerusalem: die. drei letztern erklären sich de 
durch, dafs die um das Sacrament der Taufe bittenden Kateehu- 
menen heute von Neuem das Glaubensbekenntnifs vernahmen und 
symbolisch um der am Tauftag vorzanebmeuden Salbung willen 
am Haupt gewaschen „wurden ?). "uod, 

Indem ihn der Alcuinische und der Pamolsohe Comes Be- 
gnadigungstag nennen?), bezeugen sie, dafs man ihn zur Zeit 
ihrer Abfassung unmittelbar als einen der Passion, dem Motiv 
aller Begnadigung, gewidmeten Tag ansah. Hiemit stimmt einer- 
seits die evangelische Lection, welche sowohl der Pumelsobe 
und Theotinchische Comes, als die ältesten Capitularien (in 
denen der Tag keinen eigenthümlichen Namen trägt, ‚sondern 
schlechthin als sechster Fastensonntag erscheint) für ihn ange» 
ben: schon oben ward bemerkt”), dafs sie von einer Lesung des 


Palinenevangeliums Nichts wissen, sondern einfach die Passions 
‚geschichte nach Matthäus vorschreiben. REPE 


Und anderseits wird von diesem Gesichtspunkt aus aueh. die 
Epistel verständlich. Sie enthält die bekannte Stelle von .der 
Erniedrigung und Erhóbung des Herrn: „welcher, ob er .wohl..ia 
göttlicher Gestalt war, hielt er es nicht für: einen Ranb, Gott 
gleich sein, sondern üufserte sich selbst... und ward gehorsam 
bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. ..:Darum. hat ihn auch 
Gott erhóhet, und hat ihm einen Namen gegeben, der über alle 
Namen ist.“ Müssen wir nicht sagen, dafs die Auswahl vortreff- 
kch ist? Nicht dem Palmenevargeliom. dient. sie Zur: Einleitwrig, 
sondern sie eröffnet die ganze Paschafeier, i in Einam Blick’ Lei- 
den und Auferstehung zusammenfassend. Zr ep xn 

Das bei uns gebrüuchliche Evangelium. hat, wie: die bereits 
berührte Bemerkung eines Donatianischen Codex lehrt, nur die 
Bestimmung, dem Ritus der Palmensegnung.zu dieüsn, und láfst 


. für sich genommen die ursprüngliche Bedeutung: ‚des! Tags nieht 


be 





hervortreten. dio 6i ltd 
Sid 
- 1) Monum, IL, 195: dér'Codex stammt aes übt (2. | iade acne) t 
2) Martene, de ant. ecd. disc, P. 188. eb coss d quib sitis abrou 
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Fer. 2. Jes. 50, 5-10. Zaeh. 11, 13 — 13, 9. Jo. 12, 1— 37. 
Die erste Lecotion beginnt mit den Worten: ,,Jesnias sprach: 
„der Herr Herr hat mir das Obr geöffnet, und ich bin nicht un- 
.Kehorsam und gehe nicht zurück. Ich hielt meinen Rücken dar 
„denen, die mich schlugen und meine Wangen denen, die mich 
„rauften; mein Angesicht verbarg ich nicht vor Sehmach und 
„Speichel.“ Sie giebt hierin ein Vorbild vom Leiden des Herrn, 
Ihre Sohlufsworte: „Wer ist unter euch, der den Herrn fürch- 
„tet, der seines Knechts Stimme gehorchet? Der im Finstern 
„wandelt und scheinet ilım nicht? Der hoffe auf den Namen des 
„Herrn und verlasse sich auf seinen Gott** stellen eine der Früchte 
Jar, die aus der Betrachtung dieses Leidens erwachsen. fiie ist 
noch gegenwärtig im Missale vorhanden und leicht verständlich, 
während die folgende daraus verschwunden ist und eine Vorbe. - 
wierkung nöthig macht. 
|. Wir haben hier nämlich, wie aus dem Leotionar bei Tom. | 
enasi. V, 336. 337. hervorgeht, den Fall, dafs beträchtliche Stel. | 
len des Urtextes in der Lection ausgelassen sind und dieselbe 
eur als Zusammenstellung mehrerer im Urtext getrennter Ab. 
schnitte dastebt. Nach dem Comes des Theotinchus, welcher 
Anfang und Schlufs der Lesestücke angiebt und hiedurch vor 
dem Pamel’schen, der sich nur auf die Angabe des ersteren be. 
schränkt, einen Vorzug hat, müfsten wir glauben, es umfasse die 
d:Lection, wie obeu angegeben, den Schlufs des Ilten, das Its 
und das 1äte Capitel des Proph. Sacharia. - Laut jenes | Lect: 
onars aber enthält sie nur folgende Verse: . 

1, 12— 13. 

. 12, 10 — 11, 

13, 6 —9, | 
alse anstatt der 29 Verse des Urtextes nur 8. Eine zweite Haud. 
sehrift,. dio Tommasi an derselben Btello abgedruckt hat, enthält 
Einiges mehr, nämlich 
: JH, 12— 14. 

"yq 1.0 n 27 13, 2, 
ZEN Einige Worte aus 12, 6—1, 
Cds - Desgleichben aus 12, 9. | 

12, 10 — 11. 

13, 6—9, 

m Ganzen 10 bis 11 Verse, die indefa ‚die io Hand des See 
noch deutlicher erkennen lassep.; ! 
„So spricht der Herr: Gefällt es euch, so bringt her, wie 
viel ich gelte; wo nicht, so lafst ev aasteheni”"Eindsie wogen dar, 
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wie viel ich galt, dreifsig Silberlinge. Und der Herr sprach zn 
mir, dafs es dem Töpfer gegeben werde. Ei, eine treffliche 
Summe, der ich werth geachtet bin ven ihnen. Und ich nahm 
die dreifsig Silberliege und warf sie ins Haus des Herrn, dafs 
dem Töpfer gegeben würde. .Und. ich zerbraoh meinen andern 
Stab Weh, dafs,ich aufhöbe die Brüderschaft zwischen. Juda und 
Israel.“ „Siehe ich will Jerusalem zum 'Tasumelbecher zurichten 
„allen Völkern, die umher sind; denn .es wird auch Juda gelten, 
„wenn Jerusalem belagert wird.“ „Und lerusalem soll auch für- 
„der bleiben an ihrem Ort zu lerusalem. Und der Herr wird die 
Hütten luda erretten, wie vor Zeiten.“ „Und zu der. Zeit wird 
„‚geschehen‘“: „über das Haus Davids und über die Bürger zu 
,,lerusalem will ich ausgiefsen den Geist der Gnade und des Ge- 
,,bets: denn sie werden mich ansehen, welchen lene zerstochen 
„baben; und werden ihn klagen, wie man klaget ein einiges Kind 
. . .* Diefs ist wörtlich die Zusammensetzung der Lection, nach 
der weitläufigern zweiten Handschrift Tommasis, bis 12, 10, 
Sie gieht das Vorbild des Blutgeldes, um welches ludas den 
Herrn verrieth, uud eine Weissagung der Ausgiefsung des Geistes 
über die zum Herrn Bekehrten. Beides, Leiden des Herrn und 
Heil der Gläubigen, wird auch im Schlufs. der Lection, den ich, 
weil. er dem Urtext ohne Abbruch entnomusen ist, nicht Wort. für 
Wort, sondern nur dem. Hauptgedanken nach hersetze, behandelt. 
:59o.man aber wird sagen zu ihm: Was. sind: das für Wunden. im 
„deinen Händen? wird er sagen: So bin ich geschlagen im Hause 
„derer, die mich lieben ...; Schlage den Hirten, so wird die 
„Heerde sich zerstreuen ... das dritte. Theil soll darinnen über- 
„bleiben ... die werden dann meinen Namen anrufen und. ich 
„will sie erhören ...** HE 
Beide Lectionen haben im Grund denselben Inhalt: Weisse- 
gungen vom leidenden Messias. Die erste deutet mehr auf: die 
Marter desselben hin, die. zweite mehr auf den Verrath des Je- 
das und den Erfolg der Passion. LEES 
Auch das Evangelium reghtfertigt sich als Lesestück den Char. 
woche. Es erzählt, wie Jesus sechs Tage vor Ostern in Bethanieh 
von Maria gesalbt wird, wobei er .auf die Einrede 'des Judas: lscha- 
rioth spricht: „Lasset sie mit. Frieden, sololies. hat sie: behalten 
zum Tag meiues.Begrüliiiissos;^* wie. er Tags: darauf. :unter.:dem 
JHosiauna des Volks in Jerusalem einzieht ,- und Zu: den Griechen, 


! die ihn schen wollen, von dan.Notkwendigkeit seines Todes redel: 


„es sei denn, dafs: das. Waiaenkern in die! Erde falle und: ersterbe, 
‚so bleibt es allein;. wo es. aber omlirbt,. so bringt es viele. Früchte 
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„+. Jetzt ist meine Seele betrübt. Und was soll ich sagen? Va. 


ter, hilf mir aus dieser Stunde: Doch darum bin ich in dies 


Stunde gekommen;** wie eine Stimme vom Himmel die Verklä- 
rung des göttl. Namens und damit die Vollendung des Erl6snngs. 
werkes lesu verheifst; wie er ven der Bedeutung seines Todes 
für die Welt spricht: „wenn ich erhöhet werde vom der Erde, 
so will ich sie alle zu iir ziehen, ^ und nachdem er noch cin. 
inal dus Volk ermalint, an das Licht zu glauben, dann hinweg 


geht und sich vor ihm verbirgt. Der Abschnitt versetzt in die 


letzten Tage vor dem Leiden des Herrn und zeigt nicht nur wie 
die Erfüllung jener alttestamentlichen W'eissagungen vorbereitet 
worden, sondern lüfst auch aus lesu eignen Worten erkennen, 
«wie die Passion, deren Andenken men feiert, betrachtet werdeg 
müsse: als nothwendiges Mittel zur Verbreitung des in lesu ver- 
borgenen göttlichen Leheus über die Welt und als die höchst 
Vıerkläeung des Vutersuumens Gottes. 

" Won der besagten Ausdehnung ist die Perieope indefs nur in 


den ältesten Verzeichnissen. Das Miseule liest nur vom Isten bis 
9ten Verse: die Geschichte der Bulbung des Herrn, der Totes. 


iweihe seines Leihes. Dürfen wir diesen Umstand wohl mit unc 
zer Bemerkung über die Bonutagslectionen verbinden? Höchst- 
wahrscheinlich sind die folgenden Verse, welche von Christi 
Binzuge in lerusalem handeln, eret dann weggelassen worden, 
eachdem man das Palmenerangelium unter jene eingeführt hatte, 


Fer. 3. lerem..11, 18— 26. Soap. 2, 12 — 22. lo. 13, 1-32 


+. Jeremias sprach, so lautet die erste Dienstagsleetion „der 
Herr hat mire offenbaret,. dafs ich es weils, und zeigte mir ihr 
Worbaben, nümlieh, dafs sie mich wie .ein armes Sehaf zur 
Schlachthank führen wollen .., aber du, Herr Zebnoth, .,. lafs 
mieli deine Rache über sie eehen; denn. ich habe: dir meine Sv 
che: befolilen.* Offenbar ein Vorbild defs, der „nicht drünete, 


4A er. litt, er stellete es aber dem heim, der da recht richtet - 


Eben so ist die zweite, überdiefs mit einer im Ürtext nicht befind- 
Jielien. Einleitung ausgerüstete Lection, aus dem Buch der Weis 
dieit .aufzufüssen. „Die gottlosen Juden sprachen bei sich selbst: 
Kommt“ — erst von hier an stimmt die Pericope mit dem Test 
e S Jafst nns auf den Gereehten lauern, denn er macht nns viel 
Unlust, und setzt sich wider inser Thun wd schilt uns, dafs 
‚wir wider ‚das Gesetz. sündigen ...-er giebt ver, dufs er Got 
kenne und rühmet sieh Gottes Kind. ... und rühmet, dafs: Gott 
sein. Vater sei‘... se lafst doch sehen, ob. sein Wort wahr sei 
und versuchen, wie es mit ibm. eim Ende werden wril].. lat det 


nn 
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Gerechte Gottes Sohn, so wird er ihm helfen... wir wollen ihn 
zum schündlichen Tode verdummen ... Solches schlagen sie. 
an und fehlen; ihre Bosheit hat sie verblendet.^ Die Stelle 
schillert das Verhültnifs der Gottlosen zu den Gerechten auf 
dem Punkt seiner höchsten Entwickelung, und kann schon die- 
sem Inhalte nach zur Deutung des Leidens Christi verwendet wer- 
den; durch die bemerkte historische Einleitung aber, (wodurch in 
der That eine apokryphische Stelle auf die andere gehüuft wird). 
bekommt sie beinahe den Character einer Beschreibung dieses 
Leidens, und palst also, wenn wir davon absehen, dafs sie nicht 
canonisch ist, gut in die Charwoche. 

Als Ev. dieses TTags erscheint in den ültesten Capifularien 
nicht die Passionsgeschichte nach Marcus, welche der Pamel- 
sche Comes und das heutige Missale im Widerstreit gegen den 
Gebrauch der alten Zeit vorschreiben, sondern der Abschnitt 
lo. 13, 1—32, worin erzählt wird, wie lesus den Jüngern die 
Füfse wäscht und vom Verrath des ludas redet. .„Dals die 
Schrift erfüllt werde: der mein Brod isset, der tritt mich mif 
Füfsen.“ „Da lesus solches gesagt hatte, "ward er betrübt im 
Geist und zeugte und sprach: wahrlich,. wahrlich ich sage euch; 5. 
Einer unter euch wird mich verrathen... Der ist es, dem ich. 
den Bissen eintanche und. gebe. Und er tauchte den Bissen ein 
und gab ihn Iuda Simonis Ischarioth. Und nach dem Bissen 
fuhr der Satan in ihn. Da sprach lesus zu ihm: was du thust, 
das thue bald ... Da er nun den Bissen genommen hafte, ging er 
sobald hinaus. "Worauf der Herr sein Werk in der Vollendung, 
sich selbst in der Verklärung schaut, So stellt das Evangelium 
geinem gröfsern Theile nach die Erfüllung jener Weissagung an 
Christo dar. 

er. À. Tes. 62, 11 — 63, 7. ib. 53, 1—12. Passio Domini 

nostri J. Chr. sec. Lucam. 

. Dafs am Mittwoch ; die Lesung‘. der Passionsgeschichte wie- 
derholt. wurde, verbürgt, wie wir sahen, Leo d. Gr.; dafs man 
sie ‚nach Lucas las, . die Uebereinstimmung sämmtlicher Verzeich- 
nisse. Dadurch ist denn zugleich der Character des Tags liin- 
länglich gesichert. | 

Nicht weniger deutlich ist die Bedeutung. der beiden altiest. 
Lectionen, - 

.,80 spricht der Herr:  Seget der Tochter Zion: Siehe dein 
Heil kommt ... Wer ist: der, so- von Edom : kommt, ıwit.röthli- 
chen ‚Kleidern. yon Bazrat Der *: ‚so e Kraft ist in seinen 
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der Gerechtigkeit lehret und ein Meister bin zu helfen... Denn 
ich habe einen Tag der Rache mir vorgenommen; das Tahr, die 
Meinen zu erlösen, ist gekommen . . . Darum habe ich die Völ- 
ker zertreten in meinem Zorn... Ich will der Güte des Herrn 
gedenken und des Lobes des Herrn in Allem, das uns der Herr 
gethan hat.* Der Held, der, vom Sieg über die Heiden zurück- 
kehrend, in blutigen Kleidern einbertritt und den Seinigen Segen 
bringt, ist Christus, der Sieger am Kreuz; die Stelle ein Preis- 
gesang auf sein Todesleiden. 

An sie schliefst sich das hohe alttestamentliche Evangelium 
vom stellvertretenden und erlósenden Leiden des Herrn: „Für- 
wahr, er trug unsre Krankheit und lud auf sich unsre Schmer- 
zen. Wir aber hielten ihn für den, der geplagt und von Gott 
geschlagen und gemartert würe. Aber er ist um unsrer Misse- 
that willen verwundet und um unsrer Sünde willen zerschlagen. 
Die Strafe liegt auf ihm, auf dafs wir Frieden hätten und durch 
seine Wunden sind wir geheilet.* Hierin liegt die Deutung der 
Passion; in den folgenden Worten eine Beschreibung ihres Vor- 
gangs und ihrer Folgen. „Da er gestraft und gemartert ward, 
that er seinen Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlacht- 
bank geführt wird ... er ist aus dem Land der Lebendigen weg- 
gerissen ... aber der Herr wollte ihn aiso zerschlagen mit 
Krankheit: Wenn er sein Leben zum Schuldopfer gegeben hat, 
So wird er Samen haben und in die Lünge leben und des Herrn 
Vornehmen wird durch seine Hand fortgehen ... und durch sein 
Erkenntnifs wird er, mein Knecht, der Gerechte, viele Gerechte 
machen, denn er trägt ihre Sünden . . .** 

“Was so der Prophet berichtet hat, wird nun aus dem Munde 
des Evangelisten weiter vernommen; die drei Lectionen bilden 
ein sich selbst erläuterndes Ganzes. 


Fer. 5 [in coena Domini]: I Cor, 11, 20—32. Io. 13, 1-13. 


Wie der Tag in mehrern neuern upd ültern Ürkunden den 
Namen des Abendmablstages führt!), so beziehen sich die Lecti- 


, 1) Im Comes Theot, heifst er geradezu coena Domini. Das Gerbert'sche 
Sacramentar hát: fer. V. coenae Dom: (Monum. p. 68). Der Antr 
phonarius bei Pamel: de coena Dom., das Sacramentar hei demsel- 
ben und das Missale: in coena Dom. Die ältesten Röm. Lectionarien: 

— fer. V. quando conficitur Chrisma (Mon. p. 427. Thomas. V. 303), was 

, sich auf die Segnung des h. Salböls bezieht. Der Comes Pam. liest 
en einfach : fer, V, — Augustin, ep. ad Ianuar. feria quinta ultimae hebdo- 
apadis paschae (ed, "Frob. II, p. 366) " 
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enen auf jenen letzten Abend des Zusammenseins Christi mit sei- 
nen lüngern, an welchem das Sacrament eingesetzt wurde, 

Dig Epistel enthält den Bericht des Apostels Paulus über 
diese Einsetzung: „Ich habe es von dem Herrn empfangen, dag 
ich euch gegeben habe. Denn der Herr lesus in der Nacht, da 
er verrathen ward“ u. s. w. Das Ev, giebt die anderweitigg 
Geschichte jenes Abends. | : 

An diesem Tag communicirten die Gemeinden besonders zahl- 
reich!), und diesem Umstaude mag es in Bezug auf die Epistel 
zuzuschreihen sein, dafs die dem Bericht des Apostels vovaug- 
gehenden Scheltworte desselben mit in dieselbe aufgenommen 
sind. „Wenn ihr,“ sagt er darin zu den Corinthiern, „nun zus 
sammenkommt, so hält man da nicht des Herrn Abendmahl], 
Denn so man dag Abendmahl halten soll, nimmt ein Ieglicher 
sein Eignes vorhin und Einer jst hungrig, der Andre ist trunken, 
Habt ihr aber nicht Häuser, da ihr da essen und trinken möget““, 
Sie sollen der Gemeinde zeigen, wie sie sich nicht verhalten soll, 
Und allerdings haben auch sie eine gewisse reinigende Kraft; 
Allein die Pericope mit ihnen beginnen zu lassen, war gewifs eig 
liturgischer Fehler. Die Worte sind in unsern lutherischen Lecti- 
onsverzeichnissen yon ihr ausgeschlossen. | 

Fer. 6 parasceves. Hos.5, 15 — 6, 6. Exod. 12, 1 — 11;- 
Passio Dom. n. Jesu Christi sec. Joannem. 

Ueber die bezeichneten Lectionen sagt ein wir sonst unbe- 
kannter, von Benedict XIV. citirter Schriftsteller, Mazzinelli; 
„nach Vorlesung von Prophetien, durch deren Wahrheit nuam 
Religion aufs Stärkste bekräftigt werde, lese man die Passjons- 
geschichte nach lobannes, dem Spätesten der Evangelisten, dem 
Einzigen unter den Apogteln, der von Iesu Christo nicht floh, sou- 
dern ihm zum Kreuzesstamm nachfolgte, und daher, was er auf dee 
Schädelstätte gesehen, genau beschrieben hat?).'5 Er bütte nock 
hinzufügen können, dafs die Kirche am Todestage des Berry 
den Bericht desjenigen unter seinen lüngern hören wollte, der 
ihm während seines Lebens am nächsten gestanden. . Ä 





1) Man eommunicirte daher ausnahmsweise sowohl früh als Abends, 
: Hoc tamen, sagt Augustin hierüber, non arbitror institutum , nisi: quig 
plures et prope omnes in plerisque locis eo die coenare consueverum 
(ep. ad Ianuar. 117 Opp. ed. Frob. II, 361, B.), Zur abendlichen Feier 
mag ipdefs wohl der Wunsch der Gemeinde Veranlassung gegeben 
. haben, das Sacrament einmal zn. derselben Zeit ‚geniefsen , jq der 4 
.  gestiflet worden ist, nn Sr put. 
"^g Betied; XI, de'teiüg D, N: ted CHE) p. 145° oc ME 
23 
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Freilich möchte‘ diese Ansicht nicht für Kirchen gelten, wo, 
wie in der unsrigen, die Passionsgeschichte nur einmal gelesen 
wird. Für sie verdient der Bericht des Matthäus, bekanntlich 
von Augustinus als herkömmlicher Charfreitagstext der nordafri- 
kanischen Kirche bezeichnet, um seiner allgemeineren Haltung 
willen vor den mehr persönlich gehaltenen johanneischeu «dea 
Vorzug. In jenem ist, um kurz zu reden, der Tod des Chri- 
stus, in diesem das Sterben Iesu beschrieben. 

Was die Prophetien betrifft, so ist die erste, aus Hosen, 
sehr nuffallend: ,,So spricht der Herr: wenn es ihnen übel gehet, 
so werden sie mich frühe suchen müssen: Kommt, wir wollen 
wieder zum Herrn, denn er hat uns zerrissen, er wird uns auch 
heilen... er macht uns lebendig nach zweien Tagen, er wird 
uns am dritten aufrichten, dafs wir vor ihm leben werden... 
Wie will ich dir so wohl thun, Ephraim! Wie will ich dir so 
wohl thun, luda! Denn die Gnade, so ich dir erzeigen will, 
wird sein wie eine Thauwolke des Morgens... Darum höfle ich 
sie durch die Propheten und tödte sie... Denn ich habe Lust 
an der Liebe und nicht am Opfer.“ Der Abschnitt stellt dem 
abtrünnigen Volke Israel für: den Fall, dafs es sich zu dem 
Herrn wendet und von ihm alles Heil erwartet, den Empfang 
grofser, Gnadenerweisungen in Aussicht und eröffnet einen Blick 
in’ die Regierung Gottes, wonach seine Züchtigungen den Zweck 
haben, die Abgefallenen zu ihm zurückznführen und innerlich zu 
veredeln; der Prophet. will damit das in’ Sünden and üufserliches 
Ceremonienvwesen versunkene und darum von göttlichen Strafen 
lürt bedrohte Volk zur Umkehr locken. 

- Tedenfalls 'ist die 'Pericope -als eine  zur- Bufse lockende 
Stimme hiehor gesetzt worden; wobei nur die doppelte Schwie- 
rigkeit obwaltet, dafs sie erstens nicht leicht als solche zu er- 
kennen ist und zweifens kein Wort von dem enthült, dessen 
Todestag heute gefeiert wird. Gab es nicht andre Stellen, die 
beiden Erfordernissen weit besser entsprochen hätten? 

* Ohne Zweifel hat der Sammler iu den Worten: ,,er macht 
uns lebendig nach:zweien- Tagen;, er wird uns am dritfen auf- 
richten, dafs wir vor ihm. leben werden,“ obwohl sie ganz all- 
gemeiner Natur sind und dem Wort des Herrn im Lied Mo- 
ses „Ich kann tödten und lebendig machen etc.“ (Dent. 32, 39) 
ganz parallel stehen,.. dennoch. eine Beziehung auf Christum 
Befunden; wie denn ihr Ausdruck unmittelbar an sein Sterben 
Und Aüferstehen erinnert. Was lene in Aussicht haften, um ihrer 


Sünden willen zu sterben, und, durch Gottes Gnade wieder auf- 
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erweckt zu werden, ist an Christo wirklich geschehen, wie die 
Feier dieses Tages erweist; er ist gestorben und nach dreien 'Ta- 
gen auferstanden; indem nun sein Leiden ein stellvertretendes 
und sein Auferstehen ein lebenschnffendes war, so ist durch die- 
ses Werk der Welt eine Gnade Gottes zu Theil geworden, ,,wie 
eine Thauwolke des Morgens.** Wendet euch denn, das erscheint 
auf diese Weise als der Ruf der Pericope, in Bufse zu dem, der 
euch Christi Tod und Auferstehn zum Mittel eurer Erlósung ge- 
geben hat. 

Gewifs ist die Auswahl eine mangelhafte, wenn nicht mifs- 
Iungene zu nennen: nur dadurch kann die Stelle für den Zuhörer 
den Schein einer passenden Charfreitagsleotion gewinnen, dafs 
er einigen ihrer Worte einen Sinn unterlegt, der ihnen in Wirk- 
lichkeit nicht zukommt. | | 

Anders die zweite Lection: „Dieser Monat soll bei euch der 
erste Monat sein; und von dem an sollt ihr die Monate des lahrs 
anheben ... Am zehnten Tage dieses Monats nehme leglicher 
ein Lamm ... da kein Fehler an ist ... und sollt es behalten bis . 
auf den vierzehnten Tag des Monats, und ein jegliches Häuflein 
im ganzen Israel soll es schlachten zwischen Abends; und sollt 
seines Bluts nehmen und beide Pfosten an der Thür und die oberste 
Schwelle damit bestreichen an den Häusern, da sie es innen essen, ., 
also sollt ihr’s essen: um eure Lenden sollt ihr gegürtet sein... und 
sollt es essen, als die hinweg eilen; denn es ist des Herrn Pas- 
sah“: die Geschichte von der Stiftung des Osterlamms. Die Lecti- 
on enthält mithin dasjenige Vorbild der Passion des Herrn, wel- 
ches, in sofern es durch das Gesetz Gottes festgestellt war, und 
dem Volk Jahr für Iahr in Erinnerung gebracht wurde, unter 
allen als das wichtigste und, wie Mazzinelli richtig sagt,' als 
Bekräftigung unsrer Religion dasteht. Hat sich die Gemeinde 
"der Betrachtung dieser alttestamentlichen Stiftung Gottes hinge- 
geben, so schallt ihr darauf aus dem Evangelio die Erfüllung der- 
selben in Christo entgegen. E | 





Incipiunt lectiones in sabbato saneto Paschae. 





So ceremonienreich war die Taufe der Katechumenen, dafs 
"man sagen kann: in ihr vornehmlich bestand die Feier des Oster- 
sabbaths. Ihr diente daher auch die bei weitem gröfsere Zahl 
seiner Lectionen: namentlich alle. die, welche vor der Haudlung 
gelesen wurden, Ä eroe s d ZEE 
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Es waren dieser nach dem ältern, Gelasischen Ritus zwölf; 
von welchen der jüngere, Gregorische, nur vier stehen liefs. 

Was Pseudoalenin von ihnen sagt; dafs sie zur Unterweisuüg 
der Täuflinge und Wiedergebornen gehóren!), wird sowohl durch 
die eigenthümliche Art ihrer Verlesung; als durch ihren In: 
halt bestätigt. 

‚Während nämlich bei allen sonstigen Lectionen det Name 
des biblischen Autors genan angegeben wurde, fand man es bei 
ilinen für gut, diese Angabe zu unterlassen; und Zwar deshalb; 
Wie Pseudoalcuin sagt „um deri Kutschumenen die Herzensblind- 
beit derjenigen in Erinnerung zu bringen, welche die Bürger des 
diimmlischen lerusalems nicht ‚kennen: uinsenst wird .denen ein 
üübekannter Autor genannt, denen die stärkste Autorität in Folge 
ihrer Unwissenheit werthlos sein kann.“ Ist der Gebrauch, wie 

.dhäu nicht zweifeln kann, alt, so- wird inan ihn deshalb eingeführt 
Jiüben, um die Aufmerksamkeit der Hörer durchaus auf den In: 
hält der Lesestücke zu lernketi. 

Ueherdiefs wurden als Symbol der ihnen eben so nothwendi- 
.ön; als verheifsenen Erleuchting vor dem Beginn der Lesung 
Wei angezündete Kerzen zur Rechten und zur Linken des Altari 
 üüfgestellt; und jede Lection wurde durch ein ihr angepafstes 
Gebet begleitet ?), 

Folgendes ist nuü ihr Inhalt: | 

Gen. 1, 1 — 2, 2: die Geschichte der Schöpfung der 

elt; 

Gen. 5, 32 — 8, 21: die des göttlichen Strafgerichts über 
die éündige Welt durch die Sündfluth. 

Gen. 22; 1 — 19: die Geschichte vom Gehorsain Abraham, 
‚der um Gottes willen seinen einigen Sohn dahinzugeben bereit ist 

ünd dadurch eines neuen güttl. Segens theilhaftig wird. 

Exod. 14, 24 — 15, 1: wie lehova die Kinder Israel durchs 


—— u... 





1) Älc. de dis. off, &, 19 ed. Qüerret. p. 1060: Lectiones itague quatuor 
quae sequuntur ante baptismum ad iristructionem catechumenorum at 
Que neophytorum pertinent, Auth Amal. I, 19 sagt: lectiones quatuo£ 
et cantica ét orationes, quae aguntur propter instructionem catechu- 
inénéruni, 

(3) Alc, ib. Cereus, qui novo igne accenditur, novam Christi doctrinani 
&ive gratiam in movo Testamento novamque gratiam qua nox Dominica 
illustratur, designat. Duo qui illuminantur ab eo doctrinam Apostolo- 
fum designant, quibus dicitur „Vos estis lux mundi.“ Weiter unteni 
Áhteduam enim legantur lectiones accipiunt duo notarii suprascriptos 

' ereos accensos et teneht illos unus in dextro cornu altaris, alter in sim: 
Bétro usqué ad fontes, Deinde ascendit lector ad legendum etc, — ;- 
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rothe Meer führt und ihre Verfolger darin umkomimnen läfst. An 
das Vorlesen der Stelle wird gesangmälsig das Lied Moses an- 
geschlossen „ich will dem Herrn singen, denn er hat eine herr- 
liche That gethan.“ 

Nicht als guaedam mirabiliora hlofs, wie sie Tommasi be- 
zeichnet’), möchte ich diese Geschichten ausgewählt wissen, 
sondern als die allerlehrreichsten der von ihnen umfafsten Periode. 
Die erste stellt das Verhältnifs des Geschöpfs zum Schöpfer, 
die zweite die Verwerflichkeit und Strafbarkeit der Sünde dar; 
in der dritten und vierten sind die bedeutendsten Vorbilder 
des Versöhnungs- und Erlösungswerkes Christi enthalten: sie 
bilden die Grundlage der Höhe, auf welcher die Kirche und mit 
ihr die Schaar der Täuflinge steht. 

Auf sie folgen vier prophetische Stellen. 

Ies. 54, 17 — 55, 11: Verheifsung eines ewigen Bundes, 
den der Herr durch einen neuen David mit seinem bedrüngten 
Volke und durch dasselbe mit den Heiden machen will; verbun- 
den mit dem lockenden Ruf an Alle, in ihn einzutreten, und der 
besondern Ermahnung an die Gottlosen, sich zum Herrn zu be- 
kehren. ,,Wohlan, die ihr durstig seid, kommt her zum Wasser 
e.. ich will mit euch einen ewigen Bund machen, nümlich die 
gewissen Gnaden Davids, Siehe ich habe ihn den Leuten zum 
Zeugen gestellt, zum Fürsten und Gebieter unter den Völkern“ etc, 

Jerem. [apocr. Baruch. 3, 9—38]: Beschreibung der 
den Menschen verborgenen, dem Volk Israel geoffenbarten Weig- 
‚heit Gottes. „Das ist unser Gott ... der hat die Weisheit ge- 
funden und hat sie gegeben Tacob seinem Diener und Israel sei- 
nem Geliebten. Darnach ist sie erschienen auf Erden und hat 
bei den Leuten gewobnt.“ Wie diefs im Grundtext gemeint sei, 
wird sogleich c. 4, 1. erklärt: „diese Weisheit ist das Buch von 
den Geboten Gottes.* Die Vulgata aber übersetzt jene Schlufs- 
werte des 3ten Capitels: 

Post haec in terris visus est et cum hominibus conver- 

salus est 
und ‚versteht sie, wie in der Capitelsüberschrift ausdrücklich an- 
gegeben wird, „de Christi adventu in earnem.“ So ist denn 
die Stelle auch hier aufgefafst und schliefst sich daher an die 
‚vorige ergänzend an. Dort wird ein neuer David verheifsen, hier 
‚wird verkündigt, dafs er die menschgewordne göttliche Mgus- 
heit sei. 





1) Opp. V, 383. 
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Ezech. 37, 1— 14: die erhabene Weissagung von der Wie- 
derherstellung des Volkes Gottes unter dem Bilde einer Aufer- 
weckung der Todten. 

. les. 4, 1— 6: Beschreibung des in einer Zeit grofser Noth 
lieblich aufsprossenden Gottesreichs: ‚in der Zeit wird des Herrn 
Zweig lieb und werth sein ... und wer da übrig sein wird zu 
Zion ... der wird heilig heifsen „.. dann wird der Herr den 
Unflat der Töchter Zions waschen . . . und der Herr wird schaf- 
fen üher alle Wobnung des Berges Zion und wo sie versammelt 
ist, Wolken und Rauch des Tages und Feuerglanz, der da 
brenne des Nachts.“ 
| Wir sehen, die letztern Lectionen schildern dasselbe: die 
Herstellung und Verherrlichung der Welt durch den verheifsenen 
Erlöser. Ihre beiden Vorgüngerinnen redeten von seiner Person; 
“sie dagegen sind Verkündigungen seines Werks. Offenbar sind 
sie sümmtlich für die Katechumenen von der gröfsten Wichtig- 
keit und verdienen, abgesehn von der überstrómenden Fülle ihres 
Inhalts, gar wohl ihnen vor der Taufhandlung, durch welche sie 
"selbst in Besitz jener grofsen Verheifsungen kommen sollen, vor- 
"gehalten zu werden. 

Auch die folgende ist von dieser Art. 

" Exod. 12, 1—11, die schon besprochene Charfr eitagsloction 
‘(von der Stiftung des Osterlamms) zeigt vorbildlich, auf welche 
"Weise das Werk der Erlösung vermittelt worden; setzt also den 
"Lehrinhalt der vorhergehenden Lectionen fort. 
|». Dagegen scheinen die drei letzten einer andren, mehr practi- 
"soben Richtung zu folgen. 

Ion. 3, 1— 10, der bereits eben (p. 328) vorgekommene 
:Bericht über die Bufsfertigkeit der Niniviten, ist wohl auch an 
'dieser Stelle dazu bestimmt, die Gemüther zur Selbstprüfung und 
"Bufse anzuregen. 

Deut. 31, 22— 30: die drohungsvolle Einleitung des Liedes, 
"welches Moses auf göttlichen Befehl vor seinem Ende verfassen 
und den Israeliten, als immerwährendes Zeugnifs Gottes wider ihren 
"Ungehorsam hinterlassen mufs. „Ich weils,“ sagt er, „dafs ihr es 
fach meinem Tode verderben werdet und aus dem Wege treten, 
den ich euch geboten habe. So wird euch dann Unglück begeg- 
'neh hernach, darum, dafs ihr übel gethan habt vor den Augen 
des Herrn, dafs ihr ihn erzürntet durch eurer Hände Werk. 
Von dem Liede selbst folgt nach der Pericope gesangsmäfsig v. 
] — 4: Der Preis der Treue Gottes. 

Wie für das Volk Israel, so war diefs Lied auch für die 


a, Puséha mit seiner Vorbereitung und Nachfeier, 345 


Katechnmeten, bei ihrem Eintritt in die Gemeinschaft der Kirche 
eine gewaltige Stimme der Ermahnung, die heiligen Wege de» 
Herrn zu gehn. 

Dan. 3, 1—23: Die Geschichte der drei Münner, die um 
ihrer Gottesfurcht willen in den Feuerofen geworfen werden, setzt 
diesen. Ruf fort; sie zeigt an einem herrlichen Beispiel, dafs 
man sich auch durch die furchtbarsten Anfechtungen der Welt 
von diesen Wegen nicht abbringen lassen dürfe. 

Wir finden: nachdem die ersten neun unsrer Lectionen be- 
lehrend von den grofsen 'Thaten der Schöpfung und Erlösung 
der Welt geredet haben, werden in den drei letzten Beispiele aus 
der Geschichte dargeboten, welche zu ernstlicher Bekehrung, 
treuem Wandel und Standhaftigkeit in Versuchungen practisch 
anregen. In der That ist ihre Reihe voll „Unterweisung“ für die 
Katechumenen, und würde, um einen Seitenblick auf unsre Ver- 
hältnisse zu thun, einen brauchbaren Leitfaden für Anfang und 
Schlufs des Confirmandenunterrichts abgeben. 

Was indefs ihre Vorlesung vor der Tanfhandlung betrifft, so 
scheint die Kirche gefühlt zu haben, dafs der inihnen enthaltene Stoff 
zu umfangreich und daher für die Täuflinge ermüdend sei. Wenig- 
stens finden wir in Gregorianischen Sacramentarien und, wie be- 
merkt, bei nlten Liturgikern, statt zwölf Lectionen nur ihrer \ vier: 

Gen. 1: die Geschichte der Schöpfung. 

Exod. 14: das Vorbild der Erlösung, Israels Durchgang durchs 
rothe Meer. 

les. 4: Schildernng der messianischen Zeit, 

les. 54: Verheifsung eines ewigen Bundes durch einen neuen 

David, mit der Ermunternng, in ihn einzutreten. 

Dagegen hat sich das Missale, obwohl in der Gegenwart 
für gewöhnlich weder von den vier, noch von den zwölf der ur- 
sprünglich beabsichtigte Gebrauch gemacht wird, zur gröfsern 
Zahl zurückgewandt. 

Waren nun die Lectionen und die zwischen sie eingelegten 
Gesänge und Gebete vorüber, so erschollen die Psalmworte: „Wie 
“der Hirsch schreiet nach frischem Wasser, so schreiet meine Seele, 
Gott, zu dir etc.“ Der Priester rief Gott an, „er wolle verlei- 
hen, dafs dieser Glaubensdurst durch das Geheimnifs der Tanfe 
(die. Täufiinge) an Leib und Seele heiligen möge". scgnete das 
Taufwasser und vollzog die Handlung. - 

Wir erkennen an dieser Stelle aufs Neue, wie allgemein 
lehrreich und darum wie nothwendig für die Geschichte eine ge- 
naue Erforschung des Comes ist: erst mit dem Verstünduifs die- 
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liehen Taufritus auf. 

Wegen der auf ihn folgenden Messe ist es nicht unwichtig, 
‚nach.. der Tageszeit zu fragen, in der man ihn vornahm. Es 
war die neunte Stunde dafür fetsgesetzt. „Ueberaus geziemend ist 
es“, sagt der alte obencitirte Liturgiker, „dafs die heilige Kirche 
am dieselbe Stunde die heilige Taufe empfange, in welcher der 
Urheber des Lebens seinen Geist ausgehaucht hat 1).** Auf die 
Tanfe folgte unmittelbar die Bekleidung der Tüüflipge mit weis- 
‚sen Gewündern, dem Sinnbild der erlangten Unschuld, überdiefs, 
‚wo ein Bischof war, sogleich Confirmation und Abendmahl, wo 
nur Priester waren, wenigstens dieses letztere; so dafs der ganze 
"Gottesdienst zumal in grófsern Gemeinden bis in die Nacht dauerte. 


u Rückhlick auf die Lectionen der Charwoche. 


Gemäfs der geschichtlichen Einleitung zur Passion, welche 
in den Evangelien der Lätare- und Iudicawoche vorliegt, hätte 
‚srwartet werden dürfen, dafs in denen der Charwoche ein ge- 
' wisser ‚geschichtlicher Fortschritt bemerkbar sein würde. Diels 
-is£ jedoch, wie wir gesehen haben, mit Ausnahme des Donnerstags 


.und Freitags, nicht bemerkbar: gleich mit dem ersten Tag der | 


‚Woche wird die Gemeinde an das Ziel versetzt, dem sie in den 
vorangegangenen Fastenwochen entgegengestrebt hat, und der 


‚Todestag des Herrn hat, was die Lectionen betrifft, vor jenem 
nichts Wesentliches voraus. Die ganze Woche wird von der Ge : 


schichte der eigentlichen Passion beherrscht. 
t... Foxderte diefs ihr Character, so war natürlich, dafs man 
für Vorlesung derselben gerade die Tage bestimmte, die wir da- 


für bezeichnet. finden: Sonntag, Mittwoch und Freitag. Freitag, | 


.gls Todestag des Herrn; Mittwoch, als Tag des Verraths; Sops- 
‚tag, als Anfang der Passionswoche. 

Dabei wär esfür den Verfasser des Comes dennoch möglich ge- 
‚wesen, bei.der Auswahl der Evangelien für die dazwischen liegenden 


"Tage eine gewisse geschichtliche Ordnung obwalten zu lassen, wieer 
sich denn bei der Bestimmung der Donnerstagspericopen augen | 


scheinlich von der geschichtlichen Bedeutung, die diesem Tage zu- 


‚kommt, hat leiten lassen. Indefs läfst sichin Bezug auf die übrigen, . 


1) Alcuin, de div. off. e. 19, p.1062: Er begründet die Wahl dieser Stunde | 


zuerst durch die Geschichte des Cornelius (Act, 10, 3), zu welchem de 
Engel des'Herrn um die neunte Stunde kam, und fährt dann fort: Se 
et hoc decentissimum est, ut quia hora nona auptor vitae emisit spiri 


.,. Mm eadem hore nona Ecclesia sancta percipiat sanctum baptisma. 


| 
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Montag und Dienstag, von einem ähnlichen Plan Nichts spüren. 
Im Gegentheil erhellt, dafs sich .die in den Evv. dieser Tage erm 
zählten Begebenheiten, Salbang in Bethanien, Einsng ia. lerusse 
lem; Mahl des Herrn; weder am Montag noch atii. Dienstag vor 
scinem Kreuzestode sreignet haben, Nür in soferti kotnmt ihnen 
‚eine Stelle an diesen Taget zu, als sie Worte.des Herrn enthal- 
ten, in denen er auf die Bedeutung seines Leidens hinweist. 
Unter den Epistela der Woche ist nur eine, die mit ihrem 
‚Erangeliuiii in utimittelbatein Zusainmenbäng steht: die Donnerg- 
tagsepistel; sie giebt im Verein mit ihm eine vollständige Ge» 
schichte des Tages. Alle übrigen begiehen sieh auf die Fassion 
im Ganzen. 

Von der Sountagsepistel . ist: schon beinerkt, dafs - sie "sich 
his das Portal der günzen Woche betrachten läfst. -Die für Mon- 
tag, Dienstäg ntid Mittwoch bestimmten alttestamentl. Stellen sind 
sämmilich um ihres die. Passion des Herrn verkündenden. Inhalts 
‚willen ausgewählt worden und sind hierin einander so gleich, duis 
sie ohne Schaden ihre Stellen wechseln könnten, 

. . Nur von der Freitagslection, dem Gesetz von Schlachten 
des Osterlainms, möchte ich diefs nicht sagen; zwar ist auch sie 
hut auf die Passion im Ganzen zu beziehen und’ eptbehrt alles 
‚unmittelbaren Zusainmenhangs mit ihrem hesondern Evangelium, 
‚allein sie haftet enger, sls die andern, an ihrem Tage. : „Yon 
‚diesem. Monat an,‘ ‚sagt sie,.:an dessen vierzehntem Tage : ihr 
durch das Blut des Passalamms vom Würgenggl verschont wer- 
det, „sollt ibr die Monate des Tahrs anheben“; worin die erfüllfe 
Thatsache geweissagt wird, dafs vom Augenblick des "Todys 
Christi an eine neue Zeit für die Welt angebrochen wt c eine 
sehr bedeutende Anschaunng. der Passion, 

Sabbato sancto ad missam. Col. 3, 1I—4.. Mt. 28, 1—7. 

Bereits haben wir aus Leo's Sermonen gelernt, dafs diese 
wächtliche!) Messe, indem in ihr die Passions- und Auferste- 
hungsgeschichte, jene vermuthlich nach Marcus, diese nach. Maf- 
thüus, znsammen gelesen ward,. den Kern der ganzen Pascha- 
feier enthielt, den vollständigen Uebergang : aus der Charwoohe 
sur Osterwoche bildete. . 





1) traditionem apostolicam +... nt die vigilierum Paschad,ante nectis, äini- 
dium populos dimittere non liceat. Hieron. in Ev. Matth, c. 25, cf. 
Martene, de ant. Eccl disc, p. 419. Noch vom ‚Kaxl d. Ge. erwteist 
Martene, dafs er sie um Mitternacht habe halten. lassen. Für einige 
Orte findet er Spuren dieser semen und. heiligen“ Vebenlieferang 
bis gegen Ende des 14. Jabsh. . .. -. . Eu 
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- Zur Zeit der Abfassung unsrer ältesten Capitularien war die 
Leg. der Passionsgeschichte am Sabbath nicht mehr gebräuch- 
chi man widmete sich allein der freudenreichen Auferstehungs- 
feier, wie die bezeichnete evang. Pericope zeigt. 

"Dabei könnte es auffallend scheinen, dafs in der ihr voraus- 
gehenden Epistel: „Seid ihr nun mit Christo auferstanden, so 
suchef, was droben ist“ die Verkündigung der Auferstehungs- 
botschaft schon voraus genommen und darauf die Ermahnung an 
‚die Zuhörer, himmlischen Sinnes zt sein, begründet wird, wor- 
nach’ sie nicht als Einleitung des Ev., sondern als Anwendung 
eiues Inhult&- erscheint, Dennoch ist die Auswahl derselben 

anz begreiflich. Die eben Getauften sind, mit weifsen Kleidern 
'angethan, gegenwärtig und harren des h. Abendmahls. Auf sie 
-"bezieheh sich die Worte. Im Sacrament der Taufe sind sie mit 
Christo: begraben in den Tod und auferstanden zum Leben. Seid 
Ld san, sagt.die Epistel, mit Christo auferstanden, so suchet, 
'was.droben ist, da Christus ist sitzend zur Rechten Gottes. 
Diese Erklärung wird von Amalarius bestätigt!) und findet ihre 
"Begründung in folgendem, bis heutzutag gebräuchlichen, aus der 
'&ltesten Zeit stammenden Eingangsgehet der Messe: 
* Gott, der:da diese heiligste Nacht durch die Klarheit der Auf- 

erstehung des Herrn erleuchtest, bewahre in dem neuen Zu- 
t weche deines Hauses den Geist der. Kindschaft, den du gege- 
“. ben hast, damit sie an Leib und Seel’ erneuert dir in Rein- 
*' heit dienen: ?) Ä 
*wroraus'erhellt, dafs die Mefsfeier. vom Gedanken an die neuen 
‚&emeindeglieder getragen ward. 

- Die historische ‚Verkündigüng der Auferstehung des Herrn 
schlofs sich an diese apostolische Ermabnung passend an. 


" Dominica sancta paschae. Y Cor. 5, 7—8. Mr. 16, 1—7, 


-.. wFeget den alten Sauerteig aus“ sagt die Epistel „denn wir 
-haben auch ein Osterlamm, das ist Christus, für uns geopfert. 
„Darum lafst uns Ostern halten, nicht im alten Sauerteig.**. Ich 
bemerke, dafs.die Pericope weder nach dem Missale, noch den 
alten Urkunden, noch auch nach Luther?) die unpassende Be- 
grenzung hat, die ihr in unsern Bibelausgaben gegeben ist, wo- 
nach sie mit den speciell auf die corinthische Gemeinde bezügli- 


Fr de ech. off, I, 31: ubi notandum vocem ministrorum ad: neophytos esse 
^ " »weque ad Evangelium. Dicit ad eos Lector : si consurrexistis etc, 

‘2) Beoram.: Gregor, bei Muret. Lit, II, 31.: UO 

B) Rirchenpostille, Erlanger Ausg. 8, 169. ° 
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chen Worten: „Euer Ruhm ist nicht fein‘‘ begonnen wird... "Ihr 
eigentlicher Anfang ist der siebente Vers,.zü welchem Luther 
noch die zweite Hälfte des sechsten gezogen hat., Mit jenem 
Scheltwort zu beginnen, ist ein Verstofs gegen alle Litnrgik. 
Am besten, düukt mich, würde der Anfang mit den. Worten ge- 
macht: Wir haben auch ein Osterlamm: «dieser Aufang würde, 
der erhóhten Stimmung der feiernden Gemeinde entsprechen, 
wührend jener sie offenbar verletzt. 

Nachdem in der Vigilie der Auferstehungsberioht des. Mat- 
thäus gelesen worden, wird nun der des: Marcus vorgenommen, 
Unsre luth, Verzeichnisse hätten, da wir keine Vigilie mehr fei- 
ern, offenbar das sprechendere Mutthäusevangolium auf. den Fest- 
tag herüberziehen müssen. 

Fer. 2. Act. 16, 36— 43. Luc. 24, 13—35.. 
, Der Reihe der Evangelisten gemäfs folgt am Montag ein 
Bericht des Lucas über die Geschichte des Auferstandenen: das 
Ev. vom Gang nach Emmaus. Als einleitende Lection geht ihm 
das Zeugnifs von der Auferstehung des Herrn voraus, welches 
Petrus vor Cornelius ablegt. Auch hier leiden unsre gegenwär- 
tigen Verzeichnisse an einem Fehler, indem sie die. Schlufsworte 
des Petrinischen Zeugnisses, auf denen der eigentliche Nach- 
druck liegt: „dals durch seinen Namen alle, die an ihn glauben, 
Vergebung der Sünden empfahen. sollen ‚* sammt dem vorange- 
henden Verse auslassen;. und anderseits Worte, die mit diesem 
Zeugnifs nicht unmittelbar in Verbindung stehen: „Nun erfahre ich 
mit der Wahrheit, dafs Gott die Person nicbt ansiehet.etc.**. vorm, 
ansetzen. Luther las die Pericope,: wie man. aus einer Predigt 
über sie ersieht'),. nach der Weise. des Missale und der alten 
Lectionarien bis zu ihrem natürlichen Schlufs ; dafs die Worte in 
der Epistel des Pfingstmontags ‚wieder vorkommen, i ist kein: hin- 
reichender Grund, sie auszulassen. _ o] 

Fer. 3. Aet. 13, 26 —33. Luc. 24, 36 — 47. 

Eines der Zeuguisse von der Auferstehung, welche der Ápo- 
stel Paulus abgelegt hat, uud der weitere Bericht des Evange» 
listen Lucas über die Erscheigungeu des Anferstandepen. 

Fer. 4. Act. 3, 12—19.: ..Io. 21, 1—4.. 

Ein Zeugnifs des Petrus von der: Auferstehung, ans der Pre- 

digt, die er nach der Heilung des Linahmen an:dus verwunderte 


1) Kirchenpostille, 8, p. 182, Lüther betont gerade die Schlufsworte, Ei 
sagt von der Predigt des Petrus: "wie der'Aposteln und'des Evangelii 
Predigt sein soll, erzählet er nicht die: " Historie "rd sondern auch die 
Kraft ‚und dan ‚Nutzen derselben, .- "ul. 


I u 1) zer. « * 
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Volk gehalten; und die Stelle aus dem Ev, Iohanniv, worin die 
Erscheinung des Herrn am Seo Tiberias erzählt wird, — 
Fer. $. Act. 8, 16—49. Jo. 20, 11 — 18. | 
Die Geschichte vom Kümmerer aus Mohrenland, den Philips 
pus belehrt und tauft; und die Scene aus der Auferstehungsge- 
schichte, da Maria nm Grab weint und lesus ihr erscheint und 
sprioht: Maria | 
Fer. 6. I Petr. 3, 18—82, Mt. 28, 16—20, 

“ „Christus .. getödtet nach dem Fleisch, aber lebendig ge- 
macht nach dem Geist — die Taufe ... nicht das Abfhun des 
Unflats am Fleisch, sondern der Bnad eines guten Gewisseng 
mit Gott durch die Auferstehung Tesu Christj* ein apostolischeg 
Zeugnifs von der Thatsache der Auferstehung und ihren Wirkun- 
gen. Es ist bezeichuend für die Grundsätze der Pericopenhe- 
&rensung, dafs man die unmittelbar mit dem Abschnitt zusam- 
phenhüngenden Worte: „in den Himmel gefahren und sind ihm 
interthan die Engel und die Gewaltigen und die Kräfte“ nicht 
mit in die Pericope aufgenommen hat: man that diefs ohne Zwei- 
fel, um die Gedenken der Hörer zunächst an die Auferstehyüg 
zu fesseln, obgleich der Sinn des Urtextes dadurch etwas ver- 
kürzt wnrde. Diese Begrenzung findet sich in allen Verzeich- 
nissen und läfst erkennen, wie tief der Römischen Kirche ei 
Sina für liturgische Darstellung vorlängst eingepflanzt gewesen: 
Als Ev. des Tags’ wird die Geschichte von der Erscheinung dé 
Herrn vor den elf lüngern auf einem Berg in Galilàn, der Schlufs 
des Ev. Matthài gelesen. 
.  BSabb. I Petr. 3, 1—19. Io. 28, 1 —9 ; E88, 1983). 
5 7 Dom. Oct. Pasch. 130.6, 4-10. Io: 20, 19g. (20, 24 —31). 
^: Nachdem an den vorhergebenden Tagen liereits jon inehrerg 
Erscheinungen des Auferstandehen Bericht erstattet worden, mofs 
man es sonderbar finden, dafs am Sonnabend die Geschichte: der 
Auferstehung nach lohannes nachgeholt wird. Am Sonnfag wird 
Ale Erscheinung des Herrn, bei welcher Thomas fehlt, und die acht 
Tage darauf geschehene, bei welcher derselbe zugegen ist, in 
ein Ev. zusammengefafst. - : Diese Eivtheilung ist die ureprüngfiche, 
wenigstens zeugen für sie, wie wir oben gesehen haben, Gregors 

&: 'Gr. Homilien. Indefs kat mai das Ünpassende derselben schon 
AN eingesehn,;'indem:im den ältesten Capitularien der nach ihr 
auf den Sonntag. gelegte Abschnitt in zwei Theile getheilt ist, 
welche als Evv. des Sonnabends und Sonntags erscheinen. Spä- 
terlıin ist. man, vermutblich aus Ehrfurcht vor Gregors. Autorität, 


zu der alten Weise zurückgekehrt; Bie Epietel-des Bobnabends 
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mahnt die Gläubigen, alle Bosheit abzulegen und, als die eben 
bornen Kindlein, begierig zu sein nach der vernünftigen Inutern 
ileh der Heilslehre, worauf sie zur Darstellung der hohen Würde 
r Erlösten ühergeht: „Ihr scid das auserwühlte Geschlecht, dàa 
nigliche Priesterthum.** 

Die des Sonutegs redet von der die Welt überwindendég 


raft derer, die aus Goft geboren sind, vom Glauben nn lesum 
ıristum, der da kommt mit Wasser und Blut und Geist, 


Ueberblick der Woche (JZebd. in albis). 

Wie es nach Augustins Bericht Gebrauch der nordafrikanie 
hen Kirche war, die Auferstehungsgeschichte in der Osterwoche. 
eh allen vier Evangelien zu lesen!) , so finden wir diese Weise 
ch in der Römischen; und zwar hut es von vornherein den 
ıschein, ala habe man eben so sehr die Reihe der Evangelisten, 
s die der Auferstehungsthateachen befolgen wollen. Indefs ist 
m Donnerstag an die eine wie die. andere unterbrochen, und 
kann daher von einem planmäfsigen Fortschritt der Evv. in der. 
iterwoche weder in jener noch in dieser Weise die Rede sein; 
Eher stellt sich die Anordnung der Epistela als eine plan», 
ifsige dar. Nachdem mit der des Ostersabbaths die Taufhand, 
ng der Katechumenen beschlossen worden, . ruft die des Sonn-, 
gs zur rechten Feier des Osterfestes im Allgemeinen auf. Den 
vv. des Montags, Dienstags und Mittwochs stehen npostolische 
eugnisse von der Auferstehung des Herra passend zur. Seite ; 
ıssend besonders defshalb, weil diese Zeugnisse: eigentlich . Be- 
‚hrungspredigten sind, deren Inbalt.für die gegenwärtigen. und 
n der Gemeinde mit Liebe beachteten Katechumenen von: be- 
nderer Wichtigkeit ist. Unter Rücksicht auf diese sind die 
»isteln sämmtlicher folgenden Tage (Taufe des Kümmerers, 
aufe der Bund eines guten Gewissens mit Gott, Pflicht und 
'ürde der ‚Gläubigen, als jetzt geborner Kindlein, lesus, der.da 


1) Serm. 232 (de temp. 144) Resurrectio Domini n. J. Ch, et hodie recitata 
est; sed de altero libro Evangelii, qui est secundum Lucam. Primo 
. enim lecta est sec, Matthaeum, hesterno autem die ser. Marcum, hodie 
sec, Lucam: sic habet ordo Evangelistarum. Sicut enim passio ipsius 
ab omnibus Evangelistis conscripta est, sic dies isti septem . vel octo 
dant spatium, ut secundum. omnes ‚Evangelistas resurrectio Domini re- 
citetur, Man nahm indefs keinen Anstand, in der Reihefolge der Evad- 
gelisten bisweilen zu wechseln, auf Mattháus den Lucas und. auf diesen 
“ Marous folgen zulassen. Serm. 235 (de temp. 140) sagt Augustin: He- 
 .Sterno die, i. e. nocte lecta est ex Evangelio resurzecti Sa Ivatoris ... 
sec, Matthaeum ; . hodie Vero «v. recitata. est v p. sicut. ju eas "Brange- 
Jista conscripsit, 
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kommt mit Wasser und Blut und Geist) ausgewählt; was von der 
des Sonntags Luther klar erkanut und ausgesprochen hat’). Von 
einer mehr als allgemeinen Beziehung der Episteln auf die Evv. 
ist daher keine Spur; höchstens könnte man die Zusammenstel- 
lung des Ev. von der den Herrn suchenden und findenden Maria 
mit der Geschichte des den Herrn gleichfalls suchenden und fin- 
denden Kümmerers eine beabsichtigte nennen. 
| In Pascha annotino. Apoc. 5, 1 — 10. Io, 3, 4 — 15. 

An dem vor Allen für die Tüuflinge dea vorigen "Inhres wich- 
tigen Tage der Erinnerung an das vorjührige Pasclía las man 
den apocalyptischen Preisgesang auf Christum: „Du bist' würdig 
zu nehmen dus Buch und aufzuthun seine Siegel, denn du bist 
érwürget und hast uns Gott erkauft iit deinem Blut aus allerlei 
Geschlecht und Zungen und Volk und Heiden, und hast uns un- 
serm Gott zu Königen und Priestern gemacht und wir werden 
Könige sein auf Erden.“ Diese Worte konnten die Feiernden 
Kraft der Taufgnade geradezu zu den ihrigen machen. Im näch- 
sten Bezug auf diese Gnade steht das Ev.: „es sei denn, dafs 
lemünd geboren werde aus dem Wasser uud Geist, so kann er 
nicht in das Reich Gottes kommen... des Menschen Sohn mufs 
erhóhet werden, uuf dafs alle, die an ihn glauben, nicht verloren. 
gelen, sondern das ewige Leben haben.* 'Ueberall zeigt sich, 
welch innigen Antheil die Gemeinde an demi neuen Zuwachs 
Bahm, den sie durch die Taufe erhielt. Auf'den Missionsstati- 
onen, wo dasselbe geschiehf, was iti der alten Kirche, wird ohne 
Zweifel eine ähnliche Feier stattfinden,’ und wenn man sich über 
gewisse Tage vereinigte, könnten die Mutterkirclien an Jer Freude 
fheilnehuien. In der Mission, durch welche die Gegenwart grofs 
ist, liegt manches Pfand einer. gröfseren Zukunft. | 


“ Mit den Lectioneu der Ostervorbereitung ind Osterfeler liegt 
der gröfste und am genauesten' ausgearbeitete Theil des alten 





1) Diese Epistel ist darum auf diesen Sonntag erstlich verordnet" zu lesen, 
dafs sie redet von der Taufe und der neuen Geburt derer, die da sind 
Christen und gläubig geworden: weil vorzeiten in den Kirchen diese 
Gewohnheit gehalten, dafs man auf diese Zeit, bald nach den Ostern(?) 
Diejénigen, so nun den Glauben Christi angenoinmen, und desselben 
unterrichtet waren, sümmtlich: pflegte zu taufen; daher man auch diesen 
Sonntag Dominicam in albis heifset und wir Deutschen den weifsen 
‚Sonntag genennet haben, darum dafs die, so getauft waren, in weilser 

' "Leinwand gekleidet giengen zum Zeichen und Bekenntnifs ihrer Taufe 
‘und neuen, Gebürt; wie man noch den ' getauften Kindlein weifse We 
'étechemdleln änzöucht,' Kirchenyostille; Epistél din’ Spaätag i nach Ostern, 
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Lectionars hinter uns; die übrigen Theile sind weder so kritisch 
gesichert, noch ursprünglich so sorgfältig erbaut (die letztere Er- 
scheinung ist Grund der ersteren), als dieser; nehmen indefs 
immerhin eine verdiente Aufmerksamkeit in Anspruch. Wir be- 
leuchten zuerst die übrigen Lectionen der Sonn- und Wochen: 
fage bis Pfingsten. 


Uebrige Lectionen zwischen Ostern und Pfingsten 
a. Evangelien. 

Die Evv. zuerst zu betrachten, werden wir durch den klar 
hervortretenden eigenthümlichen Character, den sie Jaut der äl- 
testen Capitularien haben, aufgefordert: sie gehören sämmtlich 
dem Ev, lohannis an und stehen also den Evv. der letzten Wo; 
‘chen vor Pascha ganz parallel, Es sind nach der Osteroctave 
zunächst folgende; 

‚Fer. 4: lo. 17, 11—15: „Heiliger Vater, erhalte sie in deinem 
Namen, die du mir gegeben hast . . . dieweil ich bei ihnen 
war in der Welt, erhielt ieh sie in deinem Namen , , , pug 
aber komme ich zu dir . .. ich bitte nicht, dafs du sie yog 
der Welt nehmest, sondern dafs du sie bewahreet yor dem 
Uebel.* 

Fer. 6: Vo. 4, 41—53: lesus heilt aus der Ferne den Sohn des 
Königischen zu Capernaum. (Ev. am XXI. p. Trin.) 

Sabb.: lo. 6, 1—3: lesu zieht viel Velks nach, die Zeichen zu 
sehen, die er an den Kranken thut. 

Dom. II: Yo. 10, 12—16: „leh bin ein guter Hirte. Ein guter 
Hirte lässet sein Leben für die Schafe... ich erkenne dig 
Meinen ... und ich habe noch andre Schafe .. . dieselbir 
gen mufs ich herfübren . . . nnd wird Eine Heerde und Ein 
Hirte werden.* 

Fer. 6: lo. 12, 44 — 60: „Wer an mich glaubet, der glaubet 
nicht an mieh, sondern an den, der mich gesandt hat... 
ich bin gekommen in die Welt ein Licht... das ich rede, 
das rede ich also, wie mir der Vater gesagt bat." 

Bei der ersten dieser Pericopen wird man am Einfaehbsteg 
nn den Inhalt der so eben beendigten Oster- und Taufwochg 
denken. Die bisher weifsgekleideten "Tüuflinge sind mit der Ab. 
legung ihres Taufschnucks in die Gemeinschaft des gewöhnli» 
chen Lebens eingetreten; da werden dena der Kirche die Worte 
Aes Herrn in den Mund gelegt: „Erbalte sie in deinem Namen, 
bewahre sie vor dem Uebel.* 


Die übrigen vier Absehgitte geben, der Beihe der Capitel 
23 
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des Ev. Iohannis nachfolgend, Erweisungen der Gottessohnschaft 
Christi. Sie unterscheiden sich merklich von den in der zweiten 
Hälfte der Fastenzeit benutzten: während diese den Widerstand 
der Ungläubigen gegen den Herrn schildern und als die beste 
‚Einleitung der Passionsgeschichte dastehn, lassen jene nur die 
Macht und Liebe des Herrn, ohne die dunkle Folie des ihm ent- 
gegentretenden Unglaubens, erkennen; und entsprechen hiemit 


vollkommen dem freudeunreichen Character der Penteooste. Es 


folgen: 


Dom. III: Yo. 16, 16 —22: „Ueber ein Kleines, so werdet ihr. 


mich nicht sehen ... ihr werdet weinen und heulen... 
aber ich will euch wieder sehen und euer Herz soll sich 
freuen, und eure Freude soll Niemand von euch nehmen.“ 
Ich bemerke, dafs die letzteren Worte den eigentlichen 
Schlufs der Pericope bilden. | | 

Dem. IV: Io. 16, 5—15: „Es ist euch gut, dafs ich hingehe, 
denn so ich nicht hingehe, so kommt der Tröster nicht 
zu euch... Der wird die Welt strafen .;. wird euch in 

‘alle Wahrheit leiten . . . wird mich verklären.“ . 

Dom. V: 1o. 16, 23—30: „So ihr den Vater etwas bitten wer 
det in meinem Namen, so wird er es euch geben... bit- 
tet, so werdet ihr nehmen, dafs eure Freude vollkommen 
sei... ich bin vom Vater ausgegangen und gekommen in 
die Welt; wiederum verlasse ich die Welt und gehe zum 
Vater.“ 

Diese Evv. bilden offenbar einen neuen Abschnitt: sie reden 
von einer bald eintretenden Zeit, da der Herr die Seinen ver- 
lassen wird, um zum Vater zu gehen. ledermann weifs, dafs 
sich diese Voraussagungen des Erlösers auf seinen Kreusesfod 
beziehen. Allein in dieser Zeit der Pentecoste, da man die 
Freude det lünger am Umgang mit ihrem auferstandenen Meister 
sich aneignet und anderseits der Feier seiner Himmelfahrt ent- 
gegengeht, nimmt die Kirche die Worte in etwas anderm Sinn: sie 
sieht in der Himmelfahrt sein Weggehn von der Erde, und läfst 
sich durch sie auf dasselbe vorbereiten. Mit Ueberlegung sind 
zu diesem Zweck die Evv. angeordnet. Das erste redet von det 
Trauer des. Weggehns und der Freude des Wiedersehns ganz im 
Allgemeinen; das zweite und dritte von deu heilsamen Folges, 
die das Weggehn des Herrn für die Seinen hahen wird, im Be 
sondern; wobei das dritte das Ziel seines Gangs noch besonder 
klar ausspricht: „ich verlasse die Welt und gehe zum Vater.“ 
Bo: bestimmt beabsiohtigte man diesen Fortsohritt, dafs man die 


— 
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Aufeinanderfolge, in welcher die Abschnitte im Grundtext ste- 
hen, um seinetwillen zerrifs. 

Hierauf folgt denn der Tag des Weggangs. 

Fer. 4: 1o. 3, 22—29: Geschichte des Verhältnisses zwischen 
lohannes dem Täufer und lesus. „lohannes antwortete 
und sprach: ein Mensch kann Nichts nehmen, es werde 
ihm denn gegeben vom Himmel... Wer die Braut hat, 
der ist der Bräutigam; der Freund aber des Bräutigamg 
stehet und höret ihm zu und freuet sich hoch über des 
Bräutigams Stimme. Dieselbige meine Freude ist nun 
erfüllet.“ (Ursprüngliches Ey. dieses Mittwochs vor Himmel- 

fahrt, an dessen Stelle spüter, obwohl immerhin früh, das 
; folgende Vigilienev. getreten ist.) 

Figilia de Ascensa Dom.: lo. 17, 1—11: lesus betet: „Vater, 
die Stunde ist hier, dafs du deinen Sohn verklärest... 
ich habe dich verkläret auf Erden und vollendet das Werk, 
- das du mir gegeben hast, dafs ich es thun sollte, und num 
verkläre mich du, Vater! bei dir selbst mit der Klarheit, 
die ich bei dir hatte, ehe die Welt war.“ 

Ascensa Dom.: Geschichte der Himmelfahrt des Herrn nach 
Marcus. 

Zum Bewundern schön ist die Gedankenverbindung, vermöge 
deren man das erste dieser Evv. vor die Feier des Himmelfahrts- 
tages gesetzt hat: „wohl geht der Herr hinweg von der Erde, 
aber es ist der Gang eines Bräutigams, ein Gang zu hohen gött- 
lichen Freuden und Ehren, den er antritt.* Gewils hätte man 
es für die Vigilienfeier beibehalten, wenn nicht im Ev. lohannis 
eine Stelle enthalten gewesen wäre, die dem in den Evv. deg 
vorhergehenden Sonntage gegebenen Gedankengange noch un- 
mittelbarer entspricht: das Gebet des Herrn vor seinem Higweg: 
gehn von den lüngern. Mit diesem beging man denn den Vor- 
tag des Festes; dieses selbst mit einer der wenigen Stellen der 
Schrift, welche von seinem Gegenstand historischen Bericht er- 
statten. 

Nach Erreichung dieser Stufe galt es nun, zum Schlufs der 
Pentecoste, dem Tag der Ausgiefsung des h. Geistes, überzu- 
gehen; die Capitularien geben zwei Evv. an, dureh welche die» 
ser Uebergang bezeichnet wird. 

Dom. post Ascens. Dom.: Yo. 15, 26 — 16, 4: „Wenn aber der 
Tröster kommen wird, welchen ich euch senden werde vom. 
Vater, der Geist der Wahrheit, der vom Vater auagelif, 
der wird zeugen ven miv; und ihr werdek. ayclı zungen! 

23 * 
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Fer. 4: 1o. 15, 7— 11: „So ihr in mir bleibet nnd meine Worte 
in euch bleiben, werdet ihr bitten, was ilr wollet, und es 


wird euch widerfahren. Darinnen wird mein Vater geeh- | 


vet, dafs ihr viele Frucht bringet ... Bleibet in meiner 
Liebe... . Solches rede ich zu euch, auf dafs meine Freude 
“in euch bleibe und eure Freude vollkommen werde.“ 


o — 


- Nachdem der Herr zum Vater gegangen, wird den Seinen - 


die heilsame Frucht seines Weggangs, die Bóndung des h. Gei- 
stes, in der Form der Verheifsung dargestellt, und der Empfang 
des Verheifsenen' von der Ausdauer des Gehorsams gegen Chri 
stum und der Liebe zu ihm abhängig gemacht. Die Gemeinde 
wartet, wie vordem die Jünger in lerusalem, auf den. Freuden- 
tag der Geistesausgiefsung: sie bereitet sich damit vor, ihn, wenn 
er'erscheint, zu begrülsen. z 

- Die Kirche feiert also die Penteeoste dadurch, dafs sie die 


— 


-- 


historische Epoche des Lebens lesu von seiner Auferstehung bis ' 


zur Ausgielsung des Geistes wesentlich zu erneuern sucht: sie 
freut sieh ‚der Hoheit ihres auferstandenen Herrn, sie denkt 


daran, dafs er von ihr in den Himmel gehu wird und tröstet ' 


sich mit Freude der hohen Gaben, die er von dannen zu senden 
verspricht, sie durchlebt, genugsaın vorbereitet, diesen Tag sei- 
nes Wegsangs als einen gegenwärtigen, und harrt nun dem En- 
pfang der verheifsenen Güter entgegen: und zwar thut sie diefs 
Alles meist an der Hand johanneischer Schriftstellen, die den 
Weggaug des Herrn durch den Kreuzestod zu ihrem Inhalte 
haben. | 
.. Geistvoll ist dieses liturgische Spielen mit Schriftstellen ge- 
wils; aber doch in der That ein Spielen. 

"| Der Painel’sche Comes stimmt, was die Sonntagsevr. be- 
trifft, mit den ältesten Capitularien überein, sonst weicht et 
vielfach von ihnen ab. Er hält nicht mehr an dem Grundantze 
fest, nur aus dem Ev. lohannis Abschnitte vorzuschreiben, bringt 
vielmehr gleich in den ersten Wochen nach der Osteroctave Ab- 
schnitte aus den drei übrigen Evangelien, in denen er der Auf- 
erstehungsgeschichte kedenkt, zum Vorschein : überhaupt scheint 
ihm das Verständnifs der Zeit nicht in dem Maafse, wie den 
Ospitularieu inne zu wohnen. 


Auch sie verlangen eine abgesonderte Betrachtung, indem 


diejenigen unter ihnen, deren Alterthümlichkeit einigermafsen 
Eésichert ist, eine: durchgängige Zusammenstellung . mit des 


rn ÓÁ— — — 


en 
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Evv. schon um ihrer Anzahl willen nicht möglich machen. 
Theils sind ihrer zu viel, indem sie. sämmtliche Mittwoche 
berücksichtigen, die Cepitularien dagegen für mehrere Wochen 
nur Sonntagsevv. angeben; theils zu wenig, indem sich da auch 

Evv. für Freitag und Sonnabend finden, für welche keine Epp. 

vorhanden sind. Nur hie und da láfst sich die Annahme eines 

äufsern und innern Zusammenhangs beider Elemente begründen, 

wie sogleich bei folgenden Tagen: . . 

. Fer. 4. post Oct. Paschae: Hebr. 13, 17 — 21: Gehorchet eu- 
ren Lehrern und folget ihnen ... Betet für uns ... Gott 
aber des Friedens, der von den Todten ausgeführt hat 
den grofsen,Hirten der Schafe... der mache euch fertig in 
allem guten Werk. 

Es leidet keinen Zweifel, dafs dieser Abschnitt, gleich dem 
betrachteten Ev. des Tags, auf, die mit der Osteroctave beendigte 
Tauf- und Auferstehungsfeier zu beziehen ist. Wie es im Ev. 
heifst: „erhalte sie in deinem Namen,‘ so hier: „der Auferwecker 
Jesu. Christi mache euch fertig zu allem guten Werk.“ Dieser 
Mittwoch nach der Osteroctave steht also als specielle Nachfeier 
derselhen da. 

Dom. II: I Petr. 2, 21— 95: „Christus bat für uns gelitten 
und uns ein Vorbild gelassen, dafs.wir sollen nachfolgen sei- 
nen Fufsstapfen.... welcher unsre Sünden selbst geopfert 
hat an seinem Leibe auf dem Holz, auf dafs wir, der Sünde 
abgestorben, der Gerechtigkeit leben ... ihr seid nun be- 

kehrt zu dem Hirten und Bischof eurer Seelen“ N 

eine  Epistel, ‚die‘ nicht nur den letzten Worten, sondern ihrem 

ganzen Inhalt nach dem Ev. vom guten Hirten, der sein Leben 

für die Schafe lüfst, entspricht. Die im Verhültuifs zu den Cap 
tularien für sich allein stehende folgende Epistel:' 

Per. 4: I Petr. 1, 18— 25: » VV isget , dafs ihr nicht mit: ver- 
günglichem Silber oder Gold. erlöset seid... sondern mit 
‚dem theuren Blut Christi ..dre ihr durch ihn glaubet an 
Gott, der ihn anferwecket hat von den Todten.. Machet 
keusch eure Seelen im Gehorsam der Wahrheit .. zu unge- 
fürbter Bruderliebe .. als die da wiederum geboren siud .. 
aus dem lebendigen Wort Gottes“ 

setzt die in der vorhergehenden enthaltene Lehre ermahnend fort, 
und pafst gleich ihr wohl in eme. Zeit, die vom Andenken an die 
Auferstehung durchdrungen ist. Es folgt: . 

, Dem. III: 1Petr. 2, 11 —20: „ich ermahne euch, als. , die 

Fremdlinge und Pilgrimgne:. enthaltot euch. von fleischlichnn 
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Lüsten ... und führet einen guten Wandel unter den Hei- 
den ... seid unterthan aller menschlichen Ordnung ... ihr 
Koechte, seid unterthan mit aller Furcht dem Herrn ... 
wenn ihr um Wohlthat willen leidet und erduldet, das ist 
Gnade bei Gott.“ 

Fer. 4: 1Jo. 2, 1—8: ,,Bolches schreibe ich euch, auf dafs ihr 
nicht sündiget. Und ob lemand sündiget, so haben wir 
einen Fürsprecher bei dem Vater .. und an dem merken 
wir, dafs wir ihn kennen, so wir seine Gebote halten .. 
wer da sagt, dafs er in ihm bleibet, der soll aueh wandeln, 
gleichwie er gewandelt hat.‘ 

Dom. IV: lac. 1, 17 —21: „Alle gute Gabe und alle vollkom- 
mene Gabe kommt von oben herab von dem Vater des 
Lichts ... er hat uns gezenget nach seinem Willen durch 
das Wort der Wahrheit ... darum, |. Br., ein jeglicher 
Mensch sei schnell zu hören, langsam aber zu reden nnd 
langsam zum Zorn ... darum so leget ab alle Unsauberkeit 
und Bosheit und nehmt auf das Wort mit Sanftmuth.“ 

Fer. 4: I Thess. 5, 5—11: „Ihr: seid allzumal Kinder des 
Lichts ... lasset uns wachen und nüchtern sein ... ange- 
than mit dem Krebs des Glaubens und der Liebe .,. bauet 
einer den andern.* 

Dom. V : lac. 1, 22 —27: „Seid Thüter des Worts und nicht 
Hörer allein... ein Thäter wird selig sein in seiner That 
... Ein reiner und unbefleckter Gottesdienst vor Gott dem 
Vater ist der, die Wittwen und Waisen in ihrer Trübsal 
Besuchen und sich von der Welt unbefleckt erhalten.“ 

Betrachten wir diese fünf Stellen und namentlich die drei für 
Senutage bestimmten ihrem Inhalt nach, so finden wir keinen 
unmittelbaren Zusammenhang zwischen ihnen und den oben be. 
frachteten Evv.; wogegen sich nicht verkennen lüfst, dafs sie 
sich unter einander sehr ähnlich sind. Sie bestehen sämmtlich 
fn Ermahnungen der Apostel an die Glüubigen, gemüfs dem 
Grund des Heils einen reinen, gehorsamen, sanftmüthigen Wan- 
del zu führen; auch bemerkt man sogleich, dafs eine der Stellen: 
„Fhr seid Kinder des Lichts“ im Hinbliek auf die vorangehende 
Belehrung „vom Vater des Lichts“ ausgewählt worden ist, und 
alse die Bedeutung eines erklärenden Zusatzes zu derselben hat. 
Betrachten wir sie dagegen von Seiten ihrer biblischen Quellen, 
wozu wir der Evangelienreihe gemäfs ein Recht haben, so zeigt 
wich, dafs sie mit Ausnahme der letzteren zusätzlichen: Stelle 


silssammt aus den katholischen Briefen ausgeloben sind, was 
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um so mehr zu beachten ist, da auch die beiden vorhergehenden 
Episteln dieser Quelle angehören, und wir uns aus dem vorberei- 
teuden Theil unsrer Untersuchungen erinnern, dafs gerade wäh- 
rend der Pentecoste in den Horen die katholischen Briefe gele- 
sen wurden. 

Nach ihnen frefen die Episteln des folgenden Festes ein, 
beide, wie sich erwarten lüfst, unmittelbar auf die Himmelfahrt 
des Herrn sich beziehend: 

Fig. Asc.: Ephes. 4, 7 — 13: „Einem Ieglichen unfer uns ist 
gegeben die Gnade nach dem Maafs der Gabe Christi, 
Darum spricht er: „Er ist aufgefahren in die Höhe“ eto.*) 

Ascens.: Act. 1, 1— 11: die Geschichte der Himmelfahrt nach 
Lucas zweitem Bericht; 

worauf sich das Lectionar sogleich wieder zu den katholischen 
Briefen wendet und für den folgenden Sonntag eine Pericope dar- 
&us anordnet, welche ihrer Stellung zwischen Himmelfahrt und 
Pfingsten einigermafsen zu entsprechen scheint: 

| Dom. post. Asc.: 1 Petr. 4, 8 —11: ,,So seid nun mäfsig und 

^. nüchtern zum Gebet... und dienet einander, ein leglicher 
mit der Gabe, die er empfangen hat.“ 

Indem die Gemeinde der Gabe des Geistes entgegen harrt, 
Wird ihr passend in Erinnerung gebracht, wie sie dieselbe be- 
nutzen soll. 

Hieran schliefst sich, gleichfalls der Zeit wohl entsprechend; 
eine Stelle, worin des Gebers gedacht wird: 

Fer. 4: Hebr. 2, 9—3, 1: „lesus... durchs Leiden des 
Todes gekrönt mit Preis und Ehre... Nachdem die Kinder 
Fleisch und Blut haben, ist ers gleichermafsen theilhaftig 
geworden, auf dafs er dürch den Tod die Macht nühme 
dem, der des Todes Gewalt hatte, das ist, dem Teufel 
... ein treuer Hoherpriester vor Gott ... derhalben, ihr 

| heiligen Brüder, die ihr mit berufen seid. durch den himm- 
lischen Beruf, nehmet wahr des Apostels und Hohenprie- 
sters, den wir bekennen, Christi Iesu'*. 

wonach die Gemeinde an diesem Mittwoch vor Pfingsten zu Dem 





9 Statt ihrer {st in einigen Urkunden Act 4, 32—35: „Die Menge der 
Gläubigen war Ein Herz und Eine Seele .. und mit grofser Kraft ga- 
ben die Apostel Zeugnifs von der Auferstehung des Herrn Jesu und 
war grolse Gnade bei ihnen Allen“ worin ein Erweis der Erhöhung des 
Herrn der Gemeinde gegeben ist, Die Unsicherheit an dieser Stelle be- 
zeugt, dafs im ursprünglichen Comes für die Vigilie des Festes noch 
nicht gesorgt war. 


am 


$60 Drittes Buch. Erläuterung d. ursprüngl, Pericopeneystems, 


aufschaut, von dem sie die Gabe des Geistes erwartet, und ibn 
als ihren Hohenpriester vor Gott betrachtet, 

Das Urtheil über die Episteln zwischen der Osteroctave und 
Püngsten im Ganzen müssen wir, weil mehrere verwandte nach- 
folgen, bis zu diesen aufschieben; vorlüufig sei nur bemerkt, dafs die 
Reihe am Anfang und am Schlufs nur, d. i. in der Nähe der Feste 
sorgfältige Auswahl deutlicher spüren läfst, als in der Mitte. 


Lectionen des Pfingstfestes. 


Ursprünglich hat es nur Einen Pfingsttag gegeben: den die 
Ausgiefsung des h. Geistes feiernden Schlufstag der österlichen 
Pentecoste. Da derselbe jedoch schon früh gleich dem Pascha 
£ür Taufe von Katechumenen angewandt wurde und sich ander» 
seite, wie wir oben bemerkt, die Feier und das Fasten des Bom: 
füerquatembers an ihn anschlofs, so ward bald die ganze auf ihn 
folgende Woche, sammt dem nächsten Sonntag, der nun die 
doppelte Bedeutung eines Quatembersonntags und einer Fest. 
öttave erhielt, gefeiert. So finden wir das Fest iu den ältesten 
Urkunden betrachtet: den Donnerstag ausgenommen, haben alle 
Tage von der Pfingstvigilie an bis auf den nächsten Sonntag 
ihre eigenthümlichen Lectiónen, von denen wir einen Theil be- 
reits bei Gelegenheit des Sommerquatembers berührt haben. e 
Character ist durch die genannten drei Festinomente, denen sie 
entsprechen, hinlänglich bezeichnet. 

Sabbato in Vig. Pentecostes: 

Für diesen Tag finden wir zuerst eine je nach den Urkunden 
verschiedene Anzahl der alttestamentlichen Lesestücke, mit de 
nen die Taufe der Katechumenen an Ostern gefeiert wird, an- 
geordnet. Einige der Urkunden geben ihrer sechs, andre vier 
ans; der Comes Alcuins gar keine, ohne Zweifel in der Absicht, 
dafs die ósterlichen Lectionen sämmtlich wiederholt werden soll- 
feu, Die nun, |welche sich mit der Vierzahl begnügen, geben 
folgetide Lectionen an: 

Gen. 22, 1 — 19: von Isaaks Opferung, 
Deuter. 31, 33— 30: Lied Mose's, 
Jes. 4, 1— 6: messianische Zeit geschildert, 
lerem. (Bar.) 3, 9—38: Erscheinung der Weisheit Gottes 
auf Erden, 
worti die erstern noch zwei hinzufügen: 
Gen. 1, 1 — 2, 2: Geschichte der Schöpfung, 
' Exod. 14, 24 — 15, 1: des Durchgangs durchs rothe Meer: 
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alles Abschnitte, welche, wie wir oben gesehen, für die Unter- 
weisung der Katechumenen von Wichtigkeit sind. 

Von ibnen zu unterscheiden sind die für die Messe des Tags. 
bestimmten Lesestücke : ' 

Act. 19, 1—Sı Geschichte der Iohannesjünger zu Ephesus, 
welche sich durch Paulus auf den Namen Iesu taufen las» 
sen und des h. Geistes theilhaftig werden. 

Ioh. 14, 15 — 21: Verheifsung des Herrn „ich will den Vater 
biften und er soll euch einen andern Tröster geben ... 
den Geist der Wahrheit eto.“ 

beide in sichtbarer Beziehung zum Gegenstand des Festes sfehend. 
Leicht schlofs sich das erstere an die vorhergegangene Taüf- 
handlung an, und leitete zugleich auf den Inhalt des zweiten über, 


Dom. Pentecostes. Act. 2, 1-11. Io. 14, 23 — 31. 


Das eigeutliche Ev. des Festes. liegt bekanntlich in. der epi- 
stolischen Stelle, der Geschichte von der Ausgiefsung des h. 
Geistes, wührend die Stelle ans dem Ev. lohannis gleich der 
vorhergehenden nur eine Verheifsung dieser göttlichen That ent- 
hält. „Der Tröster, der h. Geist, welchen mein Vater senden 
wird in meinem Namen, derselbige wird es euch Alles lehren, 
und euch erinnern alles defs, das ich euch gesagt .habe.“ Die 
Ungleichheit, die dadurch in das System gehracht wird, hat Nichts 
zu bedeuten, denn in der That steht. die Apostelgeschichte an 
diesem Punkte den vier Evangelien völlig gleich; und wird über- 
diefs durch die Haltung des Ev., welches das Zukünftige als ein 
Gegenwärtiges hinstellt: „den Frieden lasse ich euch‘ ausgegli- 
chen. Beide Abschnitte sind noch um ihrer eigenthümlichen Be- 
grenzung willen zu bemerken. Das Ev. läfst die Schlufsworte 
des Capitels: „stehet auf und lasset uns von binnen gehn* hin- 
weg, setzt damit die in ihm enthaltne Rede des Herrn äufser 
historischen Zusammenhang und bringt sie dem Gegenstand des 
Festes näher. Mehr hat die Begrenzung der Epistel zu bedeuten: 
Diese schliefst mit den zur evangelischen Botschaft gehörigen 
und sie wesentlich abschliefsenden Worten „wir hören sie mit un- 
sern Zungen die grofsen Thaten Gottes reden.“ Die folgenden 
Worte: „Sie entsetzten ‚sich aber alle etc.“ bis zu den letzten: 
„Die Andern aber haften es ihren Spott und sprachen: sie sind 
voll sülsen Weins," gehören nicht mit zur Pericope, und sind 
erst nach der Reformation von evangelischen Verzeichnissen in 
sie aufgenommen worden. 


atu» 
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Uebrige Tage. 
Von den übrigen Tagen betrachten wir zuerst die durch die 
ältesten Capitularien gesicherten Evv., soweit wir sie nicht schon 
beim Sommerquatember berührt haben: 

‘Fer. 2: Jo. 3, 16— 21: „Also hat Gott die Welt geliebt, dafs 
er seinen eingebornen Sohn gab, auf dafs alle, die an ihn 
glauben ... das ewige Leben haben... dafs die Welt durch 
ibn selig werde. Wer an ihn glaubet, der wird nicht ge- 
richtet... Wer Arges thut, der hasset das Licht... . wet 
aber die Wahrheit thut, der kommt an das Licht,‘ 

"Fer. 3: Jo. 10, 1— 11: „Wer nicht zur Thür hinein geht in 
den Schafstall.. der ist ein Dieb und ein Mörder. Der 

aber zur Thür hineingeht, der ist ein Hirte der Schafe ... 
Ich bin gekommen, dafs sie das Leben und volle Genüge 
haben .sollen.‘* 

Da von der Pfingstgeschichte keines der vier Evangelienbü- 

cher handelt, so war es schwer, diese Tage mit Evv. zu besez- 
zen. Gewils war es das Gerathenste, solche Abschnitte zu wäh- 
len, welche wie die vorliegenden von den Wirkungen des h.Gei- 
stes: Glauben an den Sohn Gottes, Leben und Seligkeit in ihm, 
handeln. 
.. Die übrigen Evv. sind schon oben vorgekommen: sie bezie- 
hen sich, eingeleitet von einem Abschnitte, der vorzugsweise von 
der Wirksamkeit des Geistes redet, auf das Quatemberfasten, 
dem man sich jetzt widmete (siehe p. 278). 

Für die Pfingstoctave finden sich in den ältesten Capitularien 
verschiedene, gleichberechtigte Angaben: einige schreiben das 
Ev. von Nicodemus vor, welches von der Wiedergeburt handelt, 
und in Rücksicht auf die vorausgegangene Taufe der Katechu- 
menen bier wohl an seiner Stelle ist; andere die schon berührte 
Pericope: „Seid barmherzig ... Richtet nicht .. . ziehe zuvor 
den Balken aus deinem Auge und besiehe dann, dafs du den 
Splitter aus deines Bruders Auge ziehest*, welche in Bezug auf 
den Quatember passende Dienste leistet. Dafs die letztere mit 
der Quatemberfeier eng verbunden war, erhellt aus cog. Spirens, 
welcher sie neben einer anderweitigen am Quafembersabbath auf- 
stellt. Wahrscheinlich also, dafs der Tag vermöge seiner dop. 
pelten Eigenschaft ein doppeltes Ev. gehabt hat: ein auf die Ka- 
techumenentaufe bezügliches als Pfingstoctave, und ein für das 
Kasten wichtiges als Quatembersonntag. 

Auch von den Episteln dieser Woche sind nur wenige, die 
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des Montags und Dienstags zu betrachten, indem die für die fol-: 
genden Tage bestimmten dem Quatember angehören: | 

Fer. 2: Act. 10, 42 — 48: Geschichte der Ausgiefsung des Gei- 

stes über Cornelius und die Seinigen. 

Fer. 3: Act. 8, 14 —17: über die Gläubigen in Samaria: 
Erneuerungen desselben Wunders, welches am Pfingsttage an den 
Gläubigen in lerusalem geschehen. 

Wie bei den Evv., so ist auch hier über die Pfingstoctave 
einiges Schwanken. Pamels und Theotinchus Comes geben - 

Apoc. 4, 1 —9 an: Feierliche Anbetung der Himmlischen vor 

der Majestät Gottes. , . „die sieben Geister Gottes; der 
erstere überdiefs 

Act. 5, 29 — 42: Verantwortung des Petrus und der Apostel 

vor dem hohen Rath: ,,wir sind Zeugen über diese Worte 
und der heilige Geist“; der Comes Alcuins ' 

I Cor. 12, 2 — 11: „Ihr wifst, dafs ihr Heiden seid gewesen :.. 
es sind mancherlei Gaben, aber es ist ein Geist“ - 
Lectionen, die sich sämmtlich auf den Gegenstand des voranke- 
henden Festtags, die Ausgiefsung des Geistes, und zwar die letzte 
noch besonders auf die Katechumenentaufe beziehen, Als Qua- 
tembersonntagslection aber ist in Alcuins und Theotinchus Comes 

Rom. 8, 18— 23: vom Harren der Creatur auf die herrisehe 

Freiheit der Kinder Gottes 
vorgeschrieben, eine Stelle, von deren Bedeutung für die Qua- 
temberfeier wir uns schon oben überzeugt haben (8. 284): 
So stehen die Lectionen des Pfingstfestes gleich ihm als ein 
sehr buntes Ganzes da; indefs doch als ein solches, dessen ein- 
zelne Theile sich aus den verschiedenen .Bestimitngen der Best- 
feier wohl begreifen lassen. 

Mit dem Anwuchs der zuletzt betrachteten Woche hat: sich 
das Lectionar über die alte Pentecoste ausgedehnt. Der Schlufs 
derselben ist jedoch micht die üufserste Grenze dieser Ausdeh- 
nung: es giebt eine Reihe von Tagen, welche nach Pfingsteü bác 
nannt werden; und, wie die Epiphaniassonntege mit Epiphänias, 
so hier zur Betrachtung kommen müssen. 


Tage nach Pfingsten. 


Indem sie laut der ältesten Urkunden nicht so weit wie nach 
den später gebräuchlichen Verzeichnissen, sondern nur bis 4t 
dem Fest Petri Pauli (29. Iuni) reichen, so ist ihrer, nminentlich 
in den lahren, wo Pfingsten spät fällt, eine sehr kleine Zwhk 
einige der Capitularien geben nur zwei, ımd &üch die ‚ander 
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nnr 5 Sonntage für den Raum zwischen beiden Grenzen an, 
Wir betrachten zuerst die Angaben der Letztern: 


Evangelien. 


Dom. Il. post Pentec.: Luc. 16, 19—31: Ev. vom reichen 

." . Mann und Lazarus. 

Fer. 4: Luc. 9, 12— 17: lesus sättigt mit fünf Broden und 
zween Fischen 5000 Mann. 
Fer. 6: Luc. 15, 1—10: lesus nimmt die Sünder an; Gleichnisse 

" vom verlornen Schaf uud verlornen Groschen. 

- Sabb.: Luc. 8, 41—56: heilt ein blutflüssiges Weib und erweckt 
Iairi Tööchterlein. 

"Dos. III: Luc. 14, 16—24: Gleichnifs vom grofsen Abend- 
‚mahl. Da die geladenen Gäste sich entschuldigen, lälst 
der Hausherr Bettler einladen. 

‚Fer. 4: Mr. 6, 35—44: lesus sättigt mit fünf Broden und zween 

. Fischen 5000 Mann. 

. Fer. 6: Mt. 18, 10—18: ,,Seliet zu, dafs ihr nicht Iemand von 
diesen Kleinen verachtet... Des Menschen Sohn ist ge- 
kommen, selig zu maclen, was verloren ist... Sündigt 

: . dein Bruder an dir eto.* 

. Sabb,: Mr. 9, 32—41: „Sie hatten mit einander auf dem Wege 
gehandelt, welcher der Gröfseste wäre. . und er nahm 
.ein Kindlein .. und sprach zu ihnen: wer ein solches Kind- 
lein in meinem Namen aufnimmt, der nimmt mich auf... 

1:5. Wer aher euch träuket mit einem Becher Wassers in 

ul meinem Namen..es wird ihm nicht unvergolten bleiben." 

.. Dom, IV: Luc. 16, 1—10: lesus ninmt die Sünder an; Gleich- 
nisse vom verlornen Schaf eto. . | 

(Dom: V : Luc. 6, 36—42: „Seid barmherzig . . Richtet nicht etc. 
Du Heuchler ziehe zuvor den Balken aus deinem Auge.“ 

Don. VI: Luc. 5, 1—11: Berufung Petri und seiner Gesellen: 

worauf die Vigilio und der Festtag des Petrus und Paulus folgt. 

: loch finde nicht, dafs irgend eine dieser Stellen in Beziehung 

zu dem vorausgehenden Feste stünde; noch weniger also ihre 

ganze Reihe. Anderseits zeigt sich ein characteristischer Unter- 
schied zwischen ihr. und der vorangehenden: während diese durch- 
aus dem Ev. lohannis angehört, ist sie den Synoptikern, vor. 
zugsweise Lucas, entnommen; und sümmtliche Stellen handel 
vom Lehramt Christi, ohne auf die eigentlichen Thatsachen der 

Erlösung Rücksicht zu nehmen, besonders von solchen Reden 

und Thaten, welche seine Güte und Gnade an den Tag legen. 
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Planmüfsig angelegt wird man die Reihe kaum nennen kónnen, 
wenigstens wird durch das óftere Vorkommen einiger Geschich- 
ten an verschiedenen Orten die Annahme eines Fortschrittes in 
ihr behindert. Nur diefs ist ausgemacht, dafs der letzte Ab- 
schnitt, das Ev. von Petri Berufung, mit dem Grenzstein der 
‚Reihe, dem Fest Petri Pauli eng zusammenhängt. 

Noch mehr zeigt sich diefs in den Capitularien, welche für 
Jahre eingerichtet sind, in denen zwischen Pfingsten und Petri 
Pauli nur zwei Sonntage, die Octave und der Sonntag nachher, 
liegen. Bier ist die Woche zwischen beiden auf dieselbe Art 
ausgefüllt, wie in den eben betrachteten Capitnlarien die Woche 
zwischen Dom. 77 und 777. Statt des Ev. von Lazarus jedoch 
folgt am uüchsten Sonntag sogleich mit Auslassung aller übrigen 
‚das Ev. von Petri Berufung, als Einleitung des kommenden Fe- 
etes Petri Pauli; wie diefs bereits im kritischen Theile angedeu- 
tet worden ist (S. 215. 225). 

Von den Evv. des Pamel'schen Comes bemerke ich, ' dafs 
eie sich, was die Wochentage betrifft, von den betrachteten 
durchaus unterscheiden; wns die Sonntage, mit ihnen überein- 
stimmen. Auch darin gleichen sieihnen, dafs das Ev. von Petri Be- 
zufung am letzten Sonntag vor Petri Pauli gelesen wird, ohne dafs 
dieses Fest nach Pamel die Würde eines Grenzpunktes inne hätte, 


Episteln. 


Welche Epp. in Verbindung mit den betrachteten Evv. der 
Capitularien gelesen worden sind, lüfst sich nieht genau sagen: 
die epistolischen Verzeichnisse stimmen in Bezug auf die.dort 
berücksichtigten Tage weder unter sich, noch mit jenen überein. 
Indefs sind die noch jetzt bei uns gebräuchlichen Sonntagsepp., 

nebst einigen für Wochentage bestimmten, durch alte Urkunden 
vertreten, und verlangen besonders betrachtet zu werden. lene 
sind bekanntlich: 

Dom. II post Pentec.: 1 Jo. 4, 16—21: „Gott ist die Liehe.. . 
Daran ist die Liebe völlig bei uns, auf dafs wir eine Freu- 
digkeit haben am Tage des Gerichts .. . lasset uns ihn 
lieben ... wer. Gott. liebt, dafs der auch seinen Bruder 
liebe.* | 

Dom. III: 1)Jo.3, 1-18: „Verwundert euch nicht, meine 
Br., ob euch die Welt hasse... wir lieben die Brüder... 
wir sollen auch das Leben. für die Brüder lassen.“ | 

Dom. IV: Y Petr. 5, 6—11: „So .demüthiget euch nun unter 

- die gewaltige Hand Gottes ;.. alle eure Sorge wertet: auf 
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ibn... seid nüchfera und wachet, denn euer Widersacher, 
der Teufel, gehet umher, wie ein brüllender Löwe und 
sucbet, welchen er verschlinge.* 

Deom. V: Rom. 8, 18—23: vom Harren der Creatur auf die 
Freibeit der Kinder Gottes. 

Dem. VI: 1 Petr. 3, 8—15: „Seid allesammt gleich gesinnt, 
mitleidig . .. vergeltet nicht Böses mit Bösem . . . wer ist, 
der euch schaden könnte, so ihr dem Guten nachkommt? “etc. 

Von der Stelle aus Rom. 8 ist es wahrscheinlich, dafs sie ah 
Epistel des Quatembersonntags bieher gekommen ist, und also 
ihre besondere Bedeutung hat. Alle übrigen gleichen sich in so- 
fern, als sie, wie die Epp. der vorangebenden Zeit, aus den ka- 
fbolischeu Briefen genommen sind, wogegen die auf sie felgen- 
des, wie oben bemerkt, den paulinischen Briefen angehören. 
. . Hier wird uns denn ein Urtheil über die sämmtlichen Epp. vea 
Ostern an bis Petri Pauli möglich. Der Autor des Lectionan 
hat für diese Zeit die Lesung auserwühlter, vorzüglich practi- 
scher Stellen aus den katholischen Briefen bestimmt, höchst- 
wahrscheinlich weil diese damals ihre Stellung im Neutestamentl 
Canon nach dem ersten Theil der apostolischen Schriften bilden, 
Im Ganzen ist es ihm nicht darauf angekommen, den Evv. ent 
sprechende Episteln aufzustellen; wo sich diefs indefs mit leich- 
ten Mitteln ins Werk setzen liefs, hat er die Gelegenheit nicht 
unbenutzt gelassen. So hat er einen Abschnitt aus I Petr., wel 
cher mit einer Hindentung auf den „Hirten und Bischof‘ der See- 
Jen schliefst, mit dem Ev. vom guten Hirten, so die Stelle au 
1.Jo. 4, welche von der Liebe zu Gott und den Brüdern handelt, 
mit dem Ev. vom reichen Mann und Lazarus, nnd die .von „dem 
Widersacher dem Teufel, welcher umhergeht wie ein brüllender 
Löwe‘ mit dem Ev. vom verlornen Schaf verbunden ; wodureh es 
sich erklärt, dafs die Stellen oft nicht nach der Reihe ihrer Capitel, 
sondern gerade in umgekehrter Ordnung stehen: z. B. am zwei 
ten. Sonntag 1 Jo. 4, am dritten I Jo. 3. 

. Aufser diesen Sonntags - Epp. haben noch zwei für Mittwoche 
béstimmte einige Festigkeit: Col. 3, 5 —11: ,,So tódtet nun eure 
Glieder“ eto, und Col. 3,17 —24: „Alles, was ihr thut .. das 
fhut alles im Namen des Herrn Iesu*, von denen jene in der 
sweiten oilér dritten Woche nach. Pfingsten, diese in der vierten 
erscheint. Im cod. O. und .Esg., wie in Beda’s Epistelpredigten, 
kommt die erste dieser Stellen an einem Sonntage vor Advent 
ver, und. es kann sein, dafs sie von dieser Gegend des Lecti- 
onara.:in jene versetst worden ist, und zugleich die zweite mit 
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sich dahin gezogen hat. Ihrem Inhalte nach pafst sie gut in die 
Nähe des Ev. vom reichen Mann, während die andre olıne be- 
sondre Verwandtschaft mit dem ihr nahe liegenden Ev. vom gros- 
sen Abendmahl dasteht., 


An diesem Punkte liegt die ganze Lectionsreihe vom Sonn- 
tag Quadr. bis zum Schlufs der Pentecoste vor uns. Man 
wird zugeben, dafs sie dem Character dieses Zeitraums, wie or 
oben entwickelt worden, wohl entspricht, und indem sie wesent- 
liche Momente seiner Feier (man denke an die Lectionen des 
Oster- und Pfingstsabbaths) selbstständig vertritt, von vwirklioher 
Bedeutung für die Geschichte des alten Cultus ist. Andergeits 
kann man sich nicht verheimlichen, dafs die Auswahl ihres er- 
sten 'Theils von vorn herein bis Ostern von einer weit gröfsern 
Sorgfalt zeugt, als die ihres letzten. 

Wir betrachten nun den Zuwachs, den jener schon in frü- 
her Zeit bekommen. 


Zugabe: Lectionen vom Sonntag Septuag. bis zum 
Anfang der Quadrag. | | 


Die verhältnifsmäfsig ältesten Lectionen dieser ascetisch 
auf Ostern vorbereitenden Zeit sind folgende: 
Dom. I. in Septuag. I Cor. 9, 24 — 10, 4: Wisset ihr nicht, 
dafs .die, so in deu Schranken laufen, die laufen alle, aber 
Einer erlanget das Kleinod? Laufet nun also, dafs ihr es 
ergreifet. Ein leglicher aber, der da kämpfet, enthält sich 
alles Dinges .. ich betáube meinen Leib .. unsre Väter 
‚sind alle unter der Wolke gewesen .. und haben alle ei- 
nerlei geistlichen 'Trank getrunken .. von dem geistlichen 
Fels, der mitfolgte, welcher war Christus.“ 
Vollkommen deutliche Einleitung einer dem Kampf mit den sinn: 
lichen Gelüsten gewidmeten Zeit. Die Hinweisung auf die wun- 
derbare Stärkung Israels in der Wüste ist, gleich dem Ev. am 
Sonntage Lätare, als Trost in den zu erwartenden Beschwer- 
nissen des Fastens zu verstehen. Das Ev. 
Mt. 20, 1—16 enthält das Gleichnifs von den Arbeitern i im 
Weinberge. 
Was sich nach der Ep. als Kampf darstellt, wird hier als mühe» 
volle Arbeit, auf welche ein Lohn folgt, angeschaut. Die Eim- 
lädung des Herrn, im Weinberg zu arbeiten, ist als Ermunterung 
zu freudiger Erfüllung der Fastengebote aufzufassen. EE 
So erklärt auch Alcuin diese Lectionen und: die ganze, Mesw : t 
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Hanc peregrinationem perpendens s. Eccl. prima die Septua. 
‚gesimae angustiis et afflictionibus circumdata. clamat: cir. 
'eumdederunt me gemitus (Introitus des Tages) ... Zfortatur 
etiam nos ipsa die ad cursum bonae operationis b. Apostolu 
dicens: sic currite ut comprehendatis ... In Evang. etiam, 


quod ipsa die legitur, invitat nos pater familias ad opera. | 
tionem vineae, ut fideliter scilicet laborantes denaréum re: | 


'munerationis percipere mereamur. Wer diese Zeit wohl be. 

nutzt, Ac sanctum Paschae feliciter celebrabit *). 

Der Hauptpunkt des Ev., die gleiche Lohnung der verschiede: 
nen Arbeiterclassen, wird dabei offenbar aufser Bedeutung gesetzt, 
^ Jom. II. in Sezag. Il Cor. 11, 19 — 12, 9: Die Stelle, da 

sich Paulus seiner Arbeiten und Leiden um des Evangelii 

1: ^ willen, der ihm zu Theil gewordenen hohen Offenbarunges 
und endlich seiner Schwachheit rühmt. 

-.Lue. 8, 4 — 15: Das Gleichnifs vom Samen, welcher zun 
Theil auf den Weg, auf den Fels, unter die Dornen, zum 
Theil auf gutes Land fällt und hier hundertfältige Fruck 
"Bringt. 

Zwei Stellen, die einander scheinbar sehr fern liegen, indefi 

darch ihre gemeinsame Beziehung auf den Zweck der Zeit in 

der kirchlichen Anschanung verbunden sind. In Epistola, sagt 

Alcuin, bonus atMeta Paulus et doctor gentium nobis proponis 

tur, cujus sapientiam et fortitudinem imitemur‘); und Ama: 

larius: bonus athleta, qui nos confortat, ut quaeramus viom 
evadendi de captivitate?) etc. Des Apostels tapfere Uebernahme 
aller Mühseligkeiten, die mit seinem Berufe verbunden sind, und 
seine grofse Demuth dienen zum Vorbild des Verhaltens in die 
ser Zeit geistlicher Arbeit. Das Ev. bezeugt, wie das Herz nicht 
in Unglauben oder irdische Lüste verstrickt, sondern dem gitt- 
lichen Wort aufgethan sein müsse, um gute Frucht zu bringen. 

In Septuagesima, sagt Alcuin und in kürzerer Weise Amalarius 

weiter, increpati sumus, quod otiosi stetimus et ad vineam co 

lendam invitati sumus: nunc in Sex. semen verbi Dei in 
cordibus nostris veluti in bonam: terram jaottur , ut crescat 
et fructificet et per. patientiam fructum plurimum afferamus. 


— — 


Daís hiezu Bufse nothwendig sei, deuten Beide durch Hinweisung | 


auf den zwischen Ep. und Ev. eintretenden Traetus: ,,cossme 


u) Eine der Stellen im Alcuin, vulg., welche die Farbe der Echtheit » 
" sich tragen: de div, off, c, 9, 


2) de div. off. c. 10. t7 
: 9) de scd, off. I, 2. - i 
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visti Domine terram tuam“ an. Alcuin sagt: Terra quippe 
commovetur, quando peccatoris cor ad poenitentiam et lachry- 
mas ewctlatur : post motam. autem terram semen. inducitur, 
guta post. coimota corda  poenttentéum ad lachrymas semen 
verbum Dei avidius suscipstur et uberius fructum faciens 
erescis et multiplicatur. Das Ev. enthält das Mittel, wodurch 
inan dem Vorbild des Apostels nachzukommen vermag. 

Dom. III in Quinquag. Y Cor. 13: Preis der christlichen 
Liebe: Nun aber bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, diese 
dreij aber die Liebe ist die grófseste unter ihnen. 

. Lac. 18, 31 —43: Geschichte, wie der Herr beim Antritt sei» 
ner letaten Reise nach lerusalem den Iüngern das ihm be- 
vorstehende Leiden voräussagt, ohne von ihnen verstan- 

. ‘den zu werden, und wie er bei Iericho einen Blinden heilt, 
po Gleich inehreren Pericopen in der Quadragesima ermuntert 
die Ep, zu? Üebung der brüderlichen Liebe, ohne welche alle 
Kasteiung untzlos ist; und das Ev. làfst den hohen Gegenstand, 
auf dessen Feier man sich vorbereitet, schon im voraus durch. 
blicken. Mit Recht wird dieser Wink an dieser Stelle, in der 
Nähe des..eigentlichen Fastenbeginns, gegeben: er zeigt, wel« 
chen Sinn die ganze Vorbereitung habe. 

Ohne Rücksicht auf diesen, wie inir scheint, wichtigen Punkg 
suchen: die genannten Liturgiker das Ev. zu erklären. Nachdem 
sie die Stellung der Ep: in sofern erklärlich gefunden haben, als 
sie ‚zeige | qutbus. munitionibus in Dei protectione subsistere 
et muniri debeamus, achten sie beim Ev. blofs auf die Heilung 
des Blinden: caecus introducitur, qui nos significat , non aus 
rwn neque divitiae quaeréne , sed lumen, quod percipere me. 
ruit, quod nos ut. aeternum et verum accipere mereamur , at« 
tentus quaerere debemus‘): ‘wonach das vorhergehende Wort 
des Herrn nicht an sich, sondern nur als Unterlage der Ge- 
&ehiehte von der geistigen Blindheit der lünger gefafst und düg 
ganze Ev. allegorisch verstanden werden müfste. Es folgen: 

‚Pe. 4: loel 2, 12— 19: „Bekehret euch zu mir von ganzeitt 

" Herzen mit Fasten, mit Weinen, mit Klagen . .. heiligat 
ein Fasten“ etd, - 
. Mt. 6, 16—21: „Wein ihr fastet, sollt ihr nicht sauer iehétl, 
wie lie Heucbler ,,. salba . dein. Haupt und wasche dein 
Angesicht‘ etc. 

.. Fer. 6: ‚lea, 58, 1-94. „Rufe: getront A verkindige meinen 





-.4) Alc. FR div. afi. .&. dd " i. Amal, d; ‚ech. " 1,.9; 7044 ET "TAE: 
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Volk ihr Uebertreten .. Sollte das ein Fasten sein, das 
ich erwählen soll, dafs ein Mensch seinem Leibe des Ta. 
ges übel thue... Das ist aber ein Fasten, das ich er 
wähle: Lafs los, welche du mit Unrecht verbunden has 
... brich dem Hungrigen dein Brod“ eto. 

Mt. 5, 43 — 6,6: „Liebet eure Feinde... habt Acht auf eur 
Almosen, dafs ihr die nicht gebet vor den Leuten, dafı 
ihr von ihnen gesehen werdet“ eto. 

nach geschehener Ankündigung des Fastens lauter Ermahnungo, 
die sich auf die rechte Uebung desselben beziehen. 

Leicht erkennt man, dafs die Anorduung der Lesestücke 
dieser Zeit auf dem Fortschritt vom Allgemeinen zum Beson- 
dern beruht; und setzt man die Rechtmáfsigkeit der GQuadrage- 
eima voraus, so läfst sie sich als eine gelungene Partie des 
Lectionars bezeichnen. Die im Pamel’schen Comes und nod 
zahlreicher in andern Verzeichnissen späterer Abkunft angege 


| 


benen Lectionen für die Mittwoche und Freitage von Septüsg : 


bis Quinquag. haben im Ganzen denselben Character; ebenso die 
im Tbeot. und Pamel'schen Comes, zum Theil selbst. in einige 
alten Capitularien für den Sabbath vor Quadrag. angegebenn 
Lectionen: 

Jes. 58, 9 — 14: (Fortsetzung der Freitagslect.) 

Mr. 6, 47— 506: Christi bilfreiche Erscheinung auf dem Meer; 
deren erste das rechte Fasten beschreibt, die zweite, allego 
risch aufgefafst, auf den hinweist, durch dessen Kraft es voll 
zogen werden kann. 

Diefs ist die Einleitung eines Zeitraums, dessen weitere 
"Verlauf bis Ostern und von da bis Pfingsten wir als die wrich- 
tigste Gegend des Kirchenjahrs kennen gelernt haben. 

Wir gehen nun zu einer zweiten über. 


bh. Das Weihnachts- und das Epiphaniasfest 
mit ihren Umgehungen. 


Zwar nicht so innerlich verbunden, wie die einzelnen Theile 
der Osterfeier, aber doch sichtbar mit einander verwandt und 
daher ein gewisses Ganzes bildend, stehen Weihnachten und 
-Epiphanias im Römischen Kirchenjahr des fünften Iabrhunderts 
da; und können, als eine Art secundürer Bildung , jener ersten 
‚füglich an die Seite gesetzt werden. 

: Ungewifs zu welcher Zeit, sicher nicht vor. der Mitte des 
dritten Jahrhunderts, in verschiedenen Gegenden der Kirche ent- 


standen, ohne Zweifel durch die.dogmeabildenden Kräfte des 
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vierten lahrhunderts gefördert, kommen sie gegen Ende dessel- 
ben zur allgemeinen Anerkennung. Epiphanias, das Fest der 
Taufe Iesu im lordan, als der Begebenheit, durch die er als Er- 
lóser der Welt offenbar geworden, nach Neanders Vermuthung 
zuerst in judenchristlichen Gemeinden, denen die göttliche Be« 
stütigung lesu bei seiner Taufe vorzüglich wichtig sein mufste, 
gefeiert, und gegen Ende des 4. Iahrhunderts im Morgenland be- 
reits ein angesehenes Fest, kam um diese Zeit im Abendlande 
erst auf; und Weihnachten, in der Römischen Kirche böchst- 
wahrscheinlieh lange vor Liberius (f 366) gefeiert, wurde in 
Antiochia im J. 386 zum ersten Mal begangen!). 

Bei dieser Verallgemeinerung zweier ursprünglich örtlicher 
Feste sind für die Ausbildung des Kirchenjahrs überhaupt, be. 
sonders aber des Römischen, drei Punkte von grüfster Wichtig- 
keit gewesen. 

Erstens, dafs man sie in den angesehensten Kirchen nicht 
anf Einen Tag feierte, wie in der Jerusalemischen; wo man un- 
ter Berufung auf Luc. 3, 23 behauptete, Christus sei gerade an 
seinem Geburtstage getauft worden und daher die neuanfkom- 
mende Weihnachtsfeier mit dem bereits herkömmlichen Epipha- 
niasfest verband?), 

Zweitens, dafs die Feste ihrem Datum nach gerade in dem 
Verbältnifs standen, welches sie wirklich einnebmen. Hätte Epi- 
phanias, welches von der morgenländischen Kirche am 6, lanuar 
gefeiert wurde, einer andern Gegend des lahres, etwa einem 
Siommermonat angehört, so würde die Gestalt des Kirchenjahrs 
wesentlich eine andre geworden sein: von einer Zusammenfassung 
beider hätte nicht die Rede sein können. 

Drittens, dafs die Rómische Kirche, indem sie das Epipha- 
niasfest von der morgenl. Kirche aufuabm, ihm eine etwas andre. 
Bedeutung beilegte, als es dort hatte; wührend man dort als den 
Act des Offenbarwerdens lesu seine Taufe im Jordan betrach-. 
fete, sah man als solchen hier vornehmlich die Geschichte der 
Weisen aus Morgenland an. 

Durch den ersten dieser Punkte wurde das gesonderte Da- 
sein beider Feste, durch den zweiten die Möglichkeit einer Zu. 
sammenfassung beider und durch den dritten die Verwandtschaft 


1) Siehe die Nachweisungen bei Neander H, G.]. 2, p. 347 — 349 und TI, 
2, p. 440—451. Ich möchte dabei auf das Kalendar des Aegid. Buche- 
rius aufmerksam machen, in welchem Weihnachten vorkommt und 
Epiphanias noch fehlt; bei Murstori, Lit, Rom. L e, 4 p. m er 


'9) Neander H, 23 446 
24 9 


*- 
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ihres Inhalts, durch die sie in der Römischen Kirche ausgezeich- 
net sind, bedingt; es gab nun vom Fest der Geburt des Herrn einen 
Fortschritt zu einem naheliegenden Feste seiner frühesten Kind: 
heit, und sofern beide in einer den Osterzeitraum vorangehenden 
Gegend des Kirchenjahrs liegen, war die Möglichkeit gegeben, 
ihrem Inhalt gemäfs eine Reihe von Sonntagen zur Betrachtung 
des Lebens lesu von seiner Kindheit an bis zu seinem Leiden 
und Auferstehen zu bestimmen. 

Dafs sich die Kirche des Zusammenhangs beider Feste wohl 
bewufst war, beweist mehr als ein Sermo Leos d. Gr. So sagt 
er Sermo I: Celebrato proximo die, quo intemerata. virgin? 
tas humani generis edidit Salvatorem, Epiphaniae nobis, dil, 
veneranda festivitas dat perseverantiam gaudiorum : ut inter 
cognatarum solemnitatum vicina sacramenta exultationis viger 
et fervor. fidei non tepescat ... mox ab omnibus volust agnescı 
qui dignatus est omnibus nasc$. 

:- Besonders leicht war das Verhültnifs des einen Festes zum 
andern von der Zeit an zu erkennen, wo man eine Weihnachts 
octave einführte; indem diese Feier sachgemüfs die acht Tage 
mach der Geburt. vollsogene Beschneidung des Herrn zu ihren 
Gegenstand hatte, gaben die drei Tage: Weihnachten, Ostern 
und Epiphanias Thatsachen aus dem Leben lesu, welche in Einer 
Reihe liezen und konnten als Grundlage einer analogen Weiter. 
entwickelung des Kirchenjahrs nach Ostern bin benutzt werden 
Indem die Epiphaniasoctave die Taufe des Herrn feierte, war 
damit ein weiterer wohlzubenutzender Punkt gegeben und es kam 
nur darauf an, ob man einerseits die die zwischen Weihnachten 
und Epiphanias, anderseits die zwischen Epiphanias und der Qua 


 dragesima liegenden Sonntage diesem Fortschritt gemäfs benutzen 


würde, um an der Weihnachts- und Epiphaniaszeit ein in sich 
historisch geordnetes Ganzes, an welches sich Ostern leicht au- 
schlöffe, zu erlangen, | 

|». Ehe wir an den Pericopen untersuchen, in wieweit man die- 
sen Weg der historischen Anordnung eines dazu so günstig gear« 
teten Stoffs eingeschlagen hat, müssen wir zuvörderst einen 
Blick auf die Bedeutung des: Zeitraums, mit den Weihnachten 
eingeleitet wurde, des Advents, richten. Haben wir diese er. 
kannt, so gehen wir sämmtliche Lesestücke vom Beginn des 
Adyents bis zum letzten der Epiphaniassonntage durch. 

. Es ist nicht leicht, die Gedanken, welche die alte Kirche 
mit der Adventsfeier verband, in Einen Begriff zu fassen! 


denn bald ist es die Vorbereitung auf die Wiederkunft des Herm 


" MM ON 
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zum Gericht, bald die Vorbereitung auf die Weihnachtsfeier, 
bald die Erinnerung an die geschichtlichen Vorbereitungen der 
Menschwerdung Christi, was uns in den Urkunden über die alte 
Adventsfeier vor Augen tritt. Wird es nun Einen klaren Gedan- 
ken geben, der diese Momente einfach in sich schliefst? Den 
Begriff der Ankunft an sich ohne nähere Bestimmung hinzustel- 
len und zu sagen, der Advent sei der Ankunft des Herrn 1) im 
Fleisch, 2) im Herzen durch die Feier des Weihnachtsfestes, _ 
3) in seiner Herrlichkeit gewidmet, ist offenbar ein Nothbehelf. 
Der Gedanke, welcher der ältesten Spur von einer vorhandenen 
Adventsfeier oder wenigstens eineradventartigen Benutzung der Tage 
vor Weihnachten zu Grunde liegt, ist scheinbar ein sehr einfa- 
cher. Maximus von Turin (450) schaut Weihnachten als Ge- 
burtstag des himmlischen Königs und die Tage vorher als’ eine 
Zeit innerlicher Vorbereitung darauf an*). „Wenn die Menschen 
dieser Welt*, sagt er, „den Geburtstag ihres irdischen Königs 
um gegenwärtiger Ehre willen mit solehem Glanz begrüfsen, mit 
was für Sorgfalt sollen wir unsres ewigen Königs Geburtstag 
begrüfsen? ... Lafst uns daher mehrere Tage vorher unsre Her- 
zen keusch machen, unser Gewissen säubern, unsern Geist rei- 
nigen, und glänzend und ohne Flecken die Herankunft unsres 
unbefleckten Herrn hinnehmen.“  Indefs sieht er laut der letztern 
Worte im Weibnachtsfest nicht blofs einen Tag des Andenkens 
an das historische Factum der Geburt des Herr», sondern auch 
den Tag einer besondern Ankunft desselben zur Gemeinde. Noch 
mehr ist diefs der Fall mit Cásarius von Arles (542), der in einer 
- Predigt Weihnachten allerdings auch nur als Geburtstag des 
Herrn ansieht ?*), in einer andern aber ihi eine Art von sacra- 
menfaler Bedeutung zuschreibt, indem er sagt: „am Tag seiner 
Geburt ist Christus gleich als durch eine geistliche Vermühlung 
mit seiner Braut, der Kirche, verbunden worden...er ist ein- 
hergegangen mit seiner Braut, der Kirche, d.i. er hat das Fleisch 
der Menschheit angenommen. Indem wir nun zu einer so 
heiligen Hochzeit eingeladen sind und zum Gastmahl 
des Vaters, des Sohnes und des h. Geistes eingehen wollen, so 





1) Hom. in Vigil. nat, Dom. Opp. ed. Rainaud. p. 194. Man hüte sich, 
die beiden ersten Homilien dieses Autors, von denen die zweite den 
Titel hat: de eodem Adventu als eigentl, Adventspredigten anzusehn ; 
Gewilsheit ist darüher nicht vorhanden. 

2) Si ergo tanta praeparas in natalitio tuo aut filii tui, quanta et qualia 
praeparare debes suscepturus natalem Domini tui? Unter Augustins 
Rirchenjahrspredigten I. 
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bedenket, mit was für Kleidern wir uns schmücken müssen'*1), 
Diese Anschanung wird dadurch erleichtert und vermittelt, dafs 
um Fest das h. Abendmahl ausgetheilt wurde. „Lafst uns be- 
denken, zu was für einer Hochzeit, zu was für einem Bräutigam, 
zu was für einem Gastmahl wir eingeladen sind. Wir sind ein- 
geladen zn einem Tische, wo nicht der Menschen Speise sich 
findet, sondern Engelbrod aufgetragen ist.‘ 


Besonders deuten auf diese, man kann nicht láugnen, nur _ 


zu erhabene Auffassung des Weihnachtsfestes, wodurch der Be- 
griff des Advents eigenthümlich begründet wird, die Adventege- 
bete der alten Sacramentarien. Die Gemeinde sieht in Weihnach- 
ten eine thatsächliche Ankunft des Herrn, auf welche sie sich 
in der Adventszeit namentlich auch durch das Quatemberfasten 
vorbereitet. „Gott, der du siehst, wie unsre Schwachheit immer 
verlassen ist, behüte uns durch die Heimsuchung deiner Ankunft, 
Selbst der Genufs des h. Abendmahla ist nicht zu hoch, um nicht 
als Mittel zur Vorbereitung auf diesen Tag zu erscheinen: „Wir 
flehen deine Gnade an, Herr, dafs diese göttliche Hilfe uns von La- 
stern reinige und zum kommenden Fest vorbereite*?). „Der hei 
Jige Genufs deines Sacramentes, Herr, erneuere uns und bringe uns, 
gereinigt vom Alten, zur Gemeinschaft des heilsamen Geheim- 
nisses*1). Weihnachten ist geradezu der Tag einer neuen Ge 
burt des Herr n und Advent die Erwartung desselben: „Gieb, 
allmächtiger Gott, dafs wir, vermöge langer Sclaverei unter das 
Joch der Sünde gebeugt, durch die neue Geburt deines Sob 
nes, deren wir harren, befreit werden"). Der Advent ist 
eine Zeit, in welcher Gott die Gemeinde „durch das Warten auf 
ihre Erlösung erfreut‘ *). 

In dem Buche Pseudoalcuins über die kirchlichen Amtshand- 
lungen wird auf Grund eines Augustinischen Ausspruchs gesagt; 
Weihnachten unterscheide sich dadurch von Ostern und Pfingsten, 
dafs es kein sacramentliches Fest sei, wie diese, sondern nur 
ein Tag des Andenkens; hier zeigt sich, dafs man es doch 
als einen Tag jener Art anschaute: man gedachte ‚nicht blofs der 
heiligen Nacht; man liefa sie sich von Neuem vollziehen, 





4) ib. UI, 
2) Sacr. Gelas. fer. VI. mens, decimi. 
8) Sacr. Gregor. Dom. tertia, ad complendum. 
* €) Sacr. Gregor. fer. 6, nach Dom. III, 
6) Exspectata Unigeniti Filii tui nova Nativitate liberemur ib. Sabb. 


6) Deus, qui nos redemptionis nostrae annua exspectatione laetificas, Sacr. 
"' QGelas, Nr, LXXXIII 
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Hiemit war gegeben, dafs man sich in die Zeit vor der Er- 
scheinung des Herrn versetzte, und zwar nicht allein historisch . 
durch die Erinnerung an die Weissagungen, durch welche seine 
Menschwerdung geistig vorbereitet worden ist (man erinnere sich 
der für den Advent vorgeschriebenen Horenlectionen) , sondern . 
auch ascetisch, durch jene wirkliche Vorbereitung auf die Ankunft 
des Herrn, von der wir so eben Spuren in den Adventsgebeten 
fanden, und deren Vorhandensein besonders noch dadurch bezeugt 
wird, dafs ziemlich früh, in der Gallikanischen Kirche schon im 
6. lahrh., die Zeit von Martini bis Weihnachten als Fastenzeit 
begangen und dadurch der Grund zu einer Quadragesima vor 
Weihnachten gelegt wurde !). 

Anderseits war dieses Harren auf die weihnachtliche Erschei- 
nung des Herrn Veranlassung, an seine Zukunft in der Herrlich- 
keit zu denken, oder mit andern Worten: die liturgische Einbil- 
dung wurde auf die leichteste Weise von dem Gedanken an die 
thatsächliche Erscheinung des Herrn zum Gericht durchbrochen.: 
Entweder standen beide Gedanken, der letztere und der an die 
neue Weihnacht neben einander, wie in dem Gebet: „Verleihe, 
dafs wir deinen eingebornen Sohn, den wir fröhlich als Erlöser 
aufnehmen, getrost schauen, wenn er als Richter kommt‘*?) ; oder 
das Harren auf die herrliche Wiederkunft hatte sich von seiner 
Veranlassung los gemacht und stand, man kann sagen, als eine 
geistliche Berichtigung derselben, über die Schranken des Kirchen- 
jahrs erhaben, für sich da: „Erwecke deine Macht, Herr, und 
komm, dafs die, welche auf deine Vaterliebe trauen, eher von 
aller Widerwärtigkeit befreit werden! — Eile, zógere nicht, und 
befreie uns vom Wüthen des Teufels?)! — dafs wir vor -dem 
Blick des kommenden Christus als helle Lichter glänzen“*)! Die 
Worte bezeugen es, dafs in diesen Gebeten von der einstigen 
Zukunft des Herrn die Rede ist; bei vielen andern, von allge- 
meinerer Haltung, mufs unentschieden bleiben, welche Zukunft 
sie meinen; gern ist man bereit, auch sie so zu verstehen, 





1) Conc. Matiscon, I, (582) can, 9: ut a feria S. Martini usque ad nat. 
' . Dom. secunda, quarta et sexta sabbati jejunetur, et sacrificia quadra- 
gesimali debeant ordine celebrari. Bei Martene, de antiq. eccl. disc, 
p. 66. Eine Quadragesima 8. Martini bei italienischen Mönchen wird 
. 35 erwähnt, ib. p. 67. 

2) Sacr, Gelas. ]. c. So auch in den Worten: ut qui de adventu Unige- 
niti tui secundum carnem laetantur, in secundo, cum venerit in maje- 
state sua, praemium aeternae vitae percipiant, ib. 

8) ib. 
. 4) ib. Nr. LXXXII. 
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-: Der Advent der alten Kirche ist also eine Zeit, welche auf 
dem Weg historischer Erinnerung an die Vorbereitungen der Ge- 
burt des Herrn, sowie durch Ascese auf die Feier des Weih. 
nachtsfestes, als auf eine erneuerte Erscheinung des Herrn vor. 
zubereiten bestimmt ist; eire Zeit des Harrens der Gemeinde 
auf diesen Wundertag; vermöge einer natürlichen Gedankenver- 
bindung indefs auch der liturgischen Aeufserung des Harrens der 
Gemeinde auf die Erscheinung Christi zum Gericht gewidmet. 

Wir betrachten nun der Reihe nach die Leotionen des gauzen 
Zeitraums, zunächst die des Advents: es wird sich zeigen, dafs 
sich die angeführten Momente sämmtlich in ihnen erkennen lassen, 


Die Pericopen des Advents. 


Dom. V ante nat. Dom, ler. 23, 5—8. Io. 6, 5— 14. 

Die Lectionen des bei uns nicht mehr gefeierten fünften 
Sonntags vor Weihnachten, den wir oben als Adventseinleitung 
kennen gelernt haben — praeparatio adventus nennt ihn Dura 
tes — verhulten sich wie Weissagung und Erfüllung der Weih- 
nachtsbotschaft. In der alttestamentlichen wird von dem „‚gerech- 
ten Gewächs“ geweissagt, welches der Herr dem David erwecken 
will: „und soll ein König sein, der wohl regieren wird“; im Er. 
wird eine Wunderthat lesu erzählt, an welcher sich erweist, dafs 
er dieser Verheifsene ist: die wunderbare. Speisung der 5000, 
von der cs heifst: „Da nun die Menschen dieses Zeichen sahen, 
das lesus that, sprachen sie: Das ist wahrlich der Prophet, der 
in die Welt kommen soll.“ Der neuen Ersoheinung eines sol 
chen Herrn geht man denn entgegen. 

Für die folgenden Wochentage geben die ältesten Capitula« 
rien übereinstimmend einige Evv. an, deren Beziehung auf die 
Sonntagslectionen ziemlich deutlich ist. 

. Fer. 4: Mt. 8, 14 —22: lesus macht allerlei Kranke gesund, 
„auf dafs erfüllet würde, das gesagt ist durch den Pro- 
pheten lesaiam, der da spricht: Er hat unsre Schwachbeit 
auf sich genommen“ etc, 

Fer. 6: Luc. 12, 13 — 31: Er redet wider Geiz und Sorgen ... 

| „doch trachtet nach dem Reich Gottes“. - 

Fer. 4: Mr. 8, 15—26: warnt die lünger vor dem Sauerteig 
der Pharisäer, straft ihre geistige Blindheit und heilt ei- 
nen Blinden. 

‘ Der erste dieser Abschnitte zeigt lesum als den verheifse 

nen Heiland und gleicht darin dem Sonntagsev., der zweite will 

zum Trachten nach dem Reich Gottes anregen, und der dritte 
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scheint bestimmt zu sein, ein Streben nach Erkenntnifs, ohne 
welches die Güter Christi nicht verstanden werden können, her- 
vorzurufen. 

Der Vorrath von epistol. Abschnitten für diese Tage, der 
sich in den verschiedenen Urkunden findet, ist kritisch unsicher, 
indefs wohl ausgewählt: er enthält lauter solche Stellen, welche 
von der Zukunft des Reiches Gottes handeln '). 


Dom. IV ante nat. Dom. Kom. 13, 11—14. Mt. 21, 1—9. 

»Weil wir Solches. wissen, dafs die Stunde da ist, aufzustehen 
vom Schlaf, sintemal unser Heil jetzt näher ist, denn da wir es 
glaubten .., so lafst uns ablegen die Werke der Finsternifs und 
anlegen die Waffen des Lichts.“ Die Lection soll zeigen,. wie 
man dem Tag der neuen Ankunft des Herrn entgegen gehen soll, 
Darauf deutet auch das Ey. hin; dem Volk ähnlich, welcheg beim 
Einzug des Herrn in lerusalem „die Kleider auf den Weg brei« 
teto; die andern hieben Zweige ‚von den Bäumen und streneten 
sie auf den Weg; das Volk aber, das vorging und nachfolgte, 
schrie und sprach: Hosianna dem Sohn Davids.*. Vollzieht die 
Gemeinde diese Anforderungen der Herzensreinigung und. des 
Lobens innerlich, so ist der Advent die Vorbereitung eines Tri- 

umphzugs, der zu Weihnachten ins Werk gesetzt werden soll, . 
Dafs unter der nöthigen Vorbereitung vornehmlich eine Bg 
cetische, Beten und Fasten gemeint war, zeigt der Umstand, 
dafs die Worte; „wartet des Leibes“ ete. nicht mit zur Epi- 
stel gehören, | 
Dom. III ante nat. Dom. Rom. 15,4—13. Luc. 21, 25—39. 
Die Epistel redet von dem Trost, der in den Weissagungen 
des alten Test. für die Gläubigen liegt und geht nach einigen 
Ermahnungen dazu über, die Sendung Christi als eine den. Hei- 
den wie den Juden mitgetheilte Gabe darzustellen: Den Juden 
ist sie um der Wahrhaftigkeit Gottes willen geschenkt worden 
„2u bestätigen die Verheifsung den Vätern gegeben, aber 
auch den Heiden, aus. Barmherzigkeit: „wie geschrieben steht ... 
es wird sein die Wurzel lesse und der auferstehen wird zu herr- 
schen, auf den werden die Heiden hoffen. Gott aber der 


n» Fer, 4: I Thess. 1, II Thess. 1, 3— 10, Ies. 11, 10— 13: „Die Wurzel 
Isai, die da steht zum Panier den Völkern , nach der werden 
die Heiden fragen“ eto, 

Fer.6: Hebr. 10, 19—25: „Das so viel mehr, so viel ihr sehet, dafs sich 
der Tag nahett II Petr, 3, 8 — 15: „es wird aber dea Herrn 
Tag kommen“ etc, Hom, 11, 25 —36: „wie geschrieben steht : 
es wird kommen aus Zion, der da erlöse,* 
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Hoffnung erfülle euch ... dafs ibr völlige Hoffnung habet“ 
Sie erliält hierin eine Ermunterung, getrost der herrlichen Zukunft 
des Herrn zu harren. Von der Art, wie sich diese ereignen 
wird, handelt das Ev. „Es werden Zeichen geschehen an Sonne, 
Mond und Sternen ... alsdann werden sie sehen des Menschen 
Sohn kommen in der Wolke ... wenn aber dieses anfähet zu ge- 
schehen, so hebet eure Häupter auf, darum, dafs sich eure Erlö- 
sung nahet.^ Der Tag ist der frohen Hoffnung auf die Wieder- 
kunft des Herrn gewidmet. 

Sonderbarer Weise gehören die Verse 34—36: Hütet euch, daís 
eure Herzen nicht beschwert werden, nicht mit zur evang. Pericope. 
* Dom. II ante nat. Dom. 1Cor. 4, 1—5. Mt. 11, 2— 10. 

Von den beiden Gegenständen, von denen die Epistel ban- 
delt: (Beruf der Apostel, Haushalter über Gottes Geheimnisse 
zu sein und jüngstes Gericht) ist es nach dem Inhalt der «= 
nächst liegenden Lectionen offenbar der letztere, der hier be- 
tont werden mufs. „Richtet nicht vor der Zeit, bis der Herr 
komme, welcher auch wird au’s Licht bringen, was im Finstem 
verborgen ist. Die Erscheinung des Herrn wird also hier von 
Seite seines Richteramts gefafst, und damit der Inhalt der vor- 
hergehenden Lectionen fortgesetzt. Anders scheint es sich mit 
dem Ev., der Geschichte, wie lohannes der Täufer zwei seiner 
lünger zu lesus sendet, ihm zu sagen: „Bist du, der da kommen 
soll, oder sollen wir eines andern warten?“ zu verhalten. Be- 
sonders die darin enthaltenen Worte des Herrn über lohannes: 
„dieser iss, von dem geschrieben steht: Siebe, ich sende mei- 
nen Engel vor dir her, der deinen Weg vor dir bereiten soll* 
scheinen zu verlangen, dafs das Ev. als Darstellung der Vorläu- 
ferschaft Iohannes des Täufers und demnach als historische Vor- 
bereitung auf Weihnachten zu fassen sei. In diesem Fall würde 
Epistel und Ev. nicht unmittelbar zusammengehóren.  Indefs ist 
die eigenthümliche Weise zu beachten, wie mau das Ev., nament- 
lich jene Frage des lohannes, im Alterthum aufgefafst hat. Hie- 
ronymus sagt im Commentar, diese Frage bedeute: manda mikt, 
quia ad infernum descensurus sum, utrum te ot inferis 
debeam nuntiare, quem nuntiavi superis: an N0n conve- 
niat filio dei, ut gustet mortem et alium ad haec sacramenta 
missurus es? und dasselbe sagt Gregor d. Gr. in seiner Homilie 
über das Ev.: ac s$ aperte dicat: sicut. pro hominibus nasci 
dignatus es, an etiam pro hominibus mors digneris,: insinua: 
et quia nativitatis tuae praecursor oxtité, mortis etéam prae- 
cursor fiam et venturum inferno to nuntiem, quem 


b. Das Weihn.- u. d. Epiphaniasfest mit ihren Umgebungen. 379 


jam venisse mundo nuntiavi. Indem das Kommen des Herrn 
in die Unterwelt ein Gericht in sicb schliefst, so würde nach 
dieser Auffassung das Ev. gleich der Epistel auf das Richteramt 
des Herrn hindeuten, und die Pericopen. dieses Sonntags würden 
beide, wie die des vorhergehenden, dazu bestimmt sein, das Har- 
ren der Gemeinde auf die herrliche Wiederkunft des Herrn zur 
Aeufserung zu bringen. 
Dom I ante nat. Dom. Phil. 4, 3—7. To, 1, 19—28. 

Von diesen Lectionen ist schon oben bei Gelegenheit des 
Winterquatembers die Rede gewesen. Hier bemerke ich nur noch, 
dafs in ihnen alle Gedanken, welche den Advent überhaupt be- 
gründen, zusammenfreffen. „Freuet euch in dem Herrn allewege 
... der Herr ist nahe,“ diese Worte der Epistel sind nach 
der Stellung derselben unmittelbar vor dem nun schon wochenlang 
erwarteten Feste, von der in ihm liegenden neuen Erscheinung des 
Herrn zu deuten; und anderseits liegt in ihrem ursprünglichen 
Sinn der Hinblick auf seine herrliche Wiederkunft. Das Ev. 
versetzt in die geschichtlichen Vorbereitungen des Auftritts Christi 
in der Welt, indem es die Wirksamkeit Iohannes des T. schil- 
dert; und giebt in den Worten desselben: „Richtet den Weg des 
Herrn“ der Gemeinde zugleich einen Antrieb, sich auf das Fest 
durch Bufse vorzubereiten. Aus der Zusammenstellung der bei- 
den Abschnitte erhellt, dafs der Gedanke an das Fest yor deg 
angedeuteten übrigen vorwaltet. 


Diefs sind die in den ältesten Capitularien und in ;Alcuins 
Comes für den Advent angeordneten Lectionen; die alttest. Stelle 
am fünften Sonntag vor Weihnachten, welche sich in der'letztét 
Urkunde nicht findet, ist anderweitig als alt bestütigt !). 

Aufser ihuen werden im Pamel’schen Comes noch besondre 
Lectionen für die Mittwoche und Freitage des. Advents angege- 
ben. Da sie in den ältesten Quellen fehlen und demgemáfs nicht 
sehr alt sind, so brauchen wir sie hier nicht zu berücksichtigen, 
und ich beschränke mich auf die Bemerkung, dafs sie an Inhalt 
den ursprünglichen ganz ähnlich sind?). 





1) Amalarius berichtet de off. 3, 40, dals in alten Missalien und Lectiona- 
rien fünf Adventssonntage angegeben seien; und de ord. Ant, c. 76 
erwühnt er jene Stelle ausdrücklich als Lection des fünften ver Weih- 
nachten. 

2) Ein Blick auf sie lehrt, dafs sie sowohl historisch auf. Veihnachten 
vorbereiten, als die Erwartung des Festes zum Harren auf die Wieder- 
kunft des Herrn steigern. Es sind folgende Abschnitte, von denen im- 
mer einer auf Freitag, zwei auf Mittwoch kommen, . 


D 
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Wir können nach diesem Ueberblick eine interessante Dex. 
tung der Adventszeit, die sich hei Amalarius und nach ihm bei 
Berno findet, beurtheilen. Er sagt unter Beziehung auf die fünf 
Adventssonntage: auctor lectionarii excitat fidem nostram ad 
secolendum Domini nostri in mundum venturi praeconium per 
quinque aetates mundi: wonach dieselben der vorchristlichen 
Predigt von Christo und sofern sich diese auf vorbereitende 
Thaten Gottes gründet, der Betrachtung derjenigen Offenbaru- 
gen Gottes in Wort und Werk, wodarch die Erscheinung Christi 
auf Erden möglich gemacht und vorbereitet worden, gewidmet 
wären. Eine recht brauchbare Anschaunng, die nur daran leidet, 
dafs, sie in den Pericopen, wie sie vorliegen, keine Bestütigung 
findet, und überdiefs mit einer andern gänzlich unbrauchbaren, 
indefs von Berno gleichfalls angenommenen’): idea scribit au- 
———— áá! 

Fünfte Wache: Fer, 4: I Thess. 1,1: „zu warten seines Sohnes vom Himmel* 

Nach andern codd, 
U Thess. 1,3: euch aber... Ruhe mit uns, wenn nun 
der Herr Iesus wird geoffenbart werden vom Him: 
mel. 

prr Luc. 10, 3: Aussendung der 70: saget ihnen: ds 

je Reich Gottes ist nahe zu euch gekommen. 

Fer. 6:. Mr. 13, 23: ...so wachet nun, denn ihr wisset nicht, 
wann der Herr des Hauses kommt, 

— Fer, 4: Iacob. 5,7: ... die Zukunft des Herrn ist nahe, 

Mt. 8, 1: Predigt Johannes des T.: Das Himmelreich ist nahe 
herbeigekommen. 
Fer. 6: Luc. 3,7: wer hat euch denn gewiesen, dafs ihr dem zu- 
künftigen Zorn entrinnen werdet ? 

Dritte: Fer. 4: Mal.3,1: Siehe, ich will meinen Engel senden, der vor mis 
her den Weg bereiten soll. Und bald wird kommen zu 
seinem Tempel der Herr... 

Mt. 11,11: Erfüllung dieser Weissagung durch Iohannes dea 
T. und Iesus, 
Fer. 6: Luc. 17, 20: .., Wie der Blitz oben vom Himmel blitzet. . » 
also wird des Menschen Sohn an seinem Tage sein, 

Zweite: Die schon oben angeführten Quatemberlectionen (p. 279). 

Erste: Fer. 4: II Petr. 3, 8: ... Es wird aber des Herrn Tag kommen als ein 
Dieb in der‘ Nacht, ' 

Mt. 3,7: Predigt Iohannes des T. von Christo: Ihr Otternge- 
züchte, wer hat euch denn gewiesen... der aber nach 
mir kommt, ist'stärker, denn ich. _ 

Fer.6: Jo.1,30: Nach mir kommt ein Mann, welcher vor mir ge 

.  wesen ist, 

Spätere Verzeichnisse, wie cod. H und L. geben auch fü ur die Freitage 

epistolisclie Lectionen in gleicher Art, 

' f) Berno Aüg. de quibusd, reb, c. 4: non inconvenienter, ut reor, propter 

quinque hujus"éaetull detates etc, vel quim: interlor 'noster homo per 
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etor quingue lectiones quinque hebdomadarum, ut nos hortetur 
circumcidere quinque sensus nostros. ab omni vitio et parare 
mansionem dignam ege et Domino atque vero Prophetae: 
zusammengestellt wird. Aus der Letztern erhellt, dafs es Ama- 
jarius nur darauf anlegt, die Fünfzahl zu deuten: wobei er denn 
auf die fünf Weltalter vor Christus *) , als ein bequemes Deu- 
tungsmittel, verfallen ist. ledenfalls ist der Gedanke ein glück. 
licher gewesen, und wer damit umgeht, eine neue Reihe von Pe- 
ricopen zu Stande zu bringen, wird ihn mit Vortheil berücksichtigen, 


Die Pericopen der Zeit von Weihnachten bis 
Epiphanias. 


Nach solchen Vorbereitungen kam der ersehnte Tag selbst 
heran: man feierte ihn, wenn man die Vigilie mitzühlt, durch 
vier Gottesdienste, deren Lesestücke folgende waren ı 

Vigilia nat. Dom. les. 62, 1 —4. Rom 1,1— 6. Mt. 1, 18— 21. 
„Uni Zion willen, so will ich nicht schweigen... bis dafs ihre 
Gerechtigkeit aufgehe wie ein Glanz und ihr Heil entbrenne wie . 





quitüqué sen$uà torporis corfumpitur ett., Eine dritte tiber Gebühr 
künstliche Deutung giebt Amalarius de off. 4, 30. 

1) Die Annahme von fünf Weltaltern vor Christus, da denn Christi Vore 
läufer das sechste beginnt, findet sich bei Augustini: prima aetas come' 
putatur ab Adam usque ad Noe: secunda a Noe usque ad Abraham: 
sic et Matthaeus Evangelista per ordinem sequitur et distinguit? tertia 
ab Abraham usque ad David: quartà 4 David usque ad transtnigratis 
onem Babylonis: quinta a transmigratione in Babylonem usque ad Joan: 
nem baptistam ı sexta inde usque ad finem saeculi: Expos. in Bv. Ja 
tract, IX, Wiederholt wird sie von Cäsarius Arelat. Append. in V. tom, 
opP. Augustini ed. Bened, serm. 91; und öfters von Beda: Quaestioneé 
in Gen., Opp, VIII, p. 90 (ed. Col.), besonders sinnig in der Epist. ad 
Plegwinum apólog., Opp. (éd. Giles) I. p. 146. Wie Augustin bemerkt, 
beruht die Eintheilung der Zeit zwischen Abraham und Christus in. drei 
Theile auf det Matth. I.’ gegebenen genealogischen Uebersicht, "worin 
von Abraham bis auf David, von David bis zur Gefangenschaft, und 
von da bis auf Christus je vierzehn Glieder unterschieden werden. In- 
de[s werden diese Punkte dadurch, dafs ihnen genealogische Bedeutung 
"beigelegt wird, nicht auch als feste Grenzpunkte geschichtlicher Ent 
wickelung aufgestellt; als ein solcher bietet sich vielmehr nach Gal. 5 
das „Zwischeneinkommen. des Gesetzes“ dar. Hiedurch erhalten wir die 
vier Zeiträumet vom Fall bis sur Fluth; von da bis auf Abraham; von 
ihm bis auf Mose; von Mose bis auf Christus: welche sich dadurch als 
religiös. bedeuiende Perioden der Weltgeschichte auszeichnen, dafs der 
erste eine durch ein allgenieines Strafgericht abpeschlossene Welt bildet 

und die drei folgenden als die o?gántscheü Stufen der'weitern: Ents 
wichelung 'dastehen. Für unsre vie Adrantwohztagd würden sie: sich 


sehr Wah] benutzen lassen, . es pio. a ea Ten LARA Bal 
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eine Fackel... man soll dich nicht mehr die Verlassene, noch 
dein Land eine Wüstung heifsen . . . denn der Herr hat Lust an 
dir.“ Als eine Gabe der Lust und Liebe des Herrn zu seinem 
Volke wird die Geburt Christi angeschaut. Dafs Christus au 
dem Samen Davids geboren ist nach dem Fleisch, und kváftig. 
lich erwiesen ein Sohn Gottes nach dem Geist, der da heiliget“ 
bezeugt die Epistel, und wie Maria's, seiner Mutter, Schwan- 
gerschaft eine durch den heiligen Geist gewirkte war, bringt das 
Evangelium zur Darstellung. 
Nat, Dom. ad s. Mariam (de nocte in primo gallicanı.) 
Iles. 9, 2— 7. Tit. 2, 11—15. Luc. 2, 1— 14. 
Die Geschichte der Geburt des Herrn und die den bethlehemiti- 
schen Hirten zu Theil gewordene Freudenbotschaft der Engel: 
euch ist heute der Heiland geboren“ wird durch die messiani 
sche Stelle: „uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gege. 
ben, welches Herrschaft ist anf seiner Schulter** und die ape 
stolische Verkündigung: „es ist erschienen die heilsame Gnade 
Bottes: allen Menschen“ aufs Schönste eingeleitet. 
Ad s. Anastasiam (mane prima) Yes. 61, 1—9. Tit. 3, 4—7, 
Luc. 2, 15 — 20. 
Vermöge des Er. ‚, welches erzählt, wie die Engel gen Himmel 
fuhren, die Hirten aber nach Bethlehem gingen und ,,Mariam 
ünd loseph Zunden, dazu das Kind in der Krippe liegend“ er 
echeint dieser Gottesdienst als die historische Fortsetzung des 
vorangehenden. Die lesaianische Stelle redet von dem Ber 
des Gebornen: „er hat mich gesandt, den Elenden zu prei 
gen, die zerbrochenen Herzen zu verbinden“, und die Paulipische 
stellt die neue Ordnung der Dinge durch Christum als das Er 
scheinen „der Freundlichkeit und Leutseligkeit Gottes, unsres 
Heilandes* dar. 
|: Ad s, Petrum (in die, ad missam). les. 52, & — 10. Wehr. 
), 1—12. lo. 1, 1—14. - 
piane Gottesdienst war der wichtigste; es stimmt damit über. 
ein, dafs man in ihm das dogmatisch bedeutendste Ev. „das 
Wort ward Fleisch und wohnete unter uns und wir sahen seine 
Herrlichkeit‘ der Gemeinde mittheilte. Was Iesaias ruft; „wie 
lieblich sind auf den Bergen die Fülse der Boten, die Friede 
verkündigen ,.. der Herr hat geoffenbart seinen heiligen Arm 
vor den Augen aller Heiden, dafs aller Welt Ende sieht das Heil 
nusres Gottes* und was der Apostel sagt: ,, Nachdem vorzeite 
Gott manehmal und maacherlei Weise geredet hat zu den Vi 
tern durch die Propheten, hat er am letzten in diesen Tagen 51 
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uns geredet durch den Sohn, welchen er gesetzet hat zum Erben 
über Alles, durch welchen er auch die Welt gemacht hat“, wird 
durch die Posaunenstimme des Evangelisten bekräftigt. 

An den drei folgenden Tagen beging man das Andenken ei- 
niger Heiligen und entfernte sich dadurch wieder vom Gedanken 
an die Geburt des Herrn; jedoch nur einigermafsen; denn offen- 
bar hat die Stellung dieser Heiligentage Bezug auf das vorher- 
gebende Fest, Zunächst dem Geburtstag Christi stellte man in der 
lateinischen Kirche (nioht in der griechischen, wo die Ordnung 
der Tage eine etwas andre ist) den Tag dessen, der unter allen 
Märtyrern am Ersten sein Blut für ihn vergossen hat, des Ste. 
phanus; diesem zunächst den Tag lohannes des Ev., der dem 
Herrn bei Lebzeiten unter allen Iüngern der Nächste gewesen ; und 
hierauf feierte man das Audenken an die bethlehemitischen Kin- 
der, die schon vor Stephanus, obwohl ohne Zeugnifsablegung, 
für Christum gestorben sind. Die eigenthümliche Art, mit der 
man diese Heiligenfeste betrachtete, wird dadurch bezeugt, dafs 
das Gelasische Sacramentar, welches für die Heiligentage eine 
besondre Abtheilung hat, jene drei von allen übrigen trennt und 
sie unmittelbar mit Weihnachten verbindet. Namentlich erhielt. 

das Fest der unschuldigen Kinder, wie noch heutzutage der an 
vielen Orten herkömmliche Gebrauch des s. g. Kindelns, die 
Gemüther in einem Kreis weibnachtlicher Gedanken. 

Die' erste directe Fortsetzung derselben lag in der Fest: 
octave. 

Octava Dom. Gal. 4, 23—29. — Tit. 2, 11—15. Luc. 2, 21—32, 
Sie erinsert durch ihr Ev. an die Geschichte des achten Tags 
nach der Geburt Christi, seine Beschneidung, und zugleich an 
die des drei und dreifsigsten, seine Darstellung im Tempel; diese 
Ausdehnung hat das Ev. in den ältesten Urkunden, Ueber die 
Epistel ist keine Gewifsheit vorhanden: einige Lectionarien wie- 
derbolen Tit. 2: „es ist erschienen die heilsame Gnade Gottes 
allen Menschen“ und fassen hiedurch den Tug als zum Fest ge- 
hörig auf; andre geben Gal.4. an: „ehe der Glaube kam, wur- 
den wir unter dem Gesetz verwahtet und verschlossen . » » also 
ist das Gesetz unser Züchtmeister. gewesen auf Christum'** und 
bringen dadurch der Gemeinde; zum Bewufstsein, dafs sie von 
dem Gesetze, welchem Christus ‘durch .seine Beschneidung uu. 
terworfen wurde, durch ihn befreit worden ist: eine merkwürdige 


,, Art von gegensätzlichem Verhültnifs zwischen Epistel und Evan- 


": 


gs gelium. | 
Dig weitero Fortetzung wird im  Epiphaniasfos?. gegeben; 
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Vigil. Theophaniae: Rom. 3, 19—26. Tit. 3, 4— 7. Mt 
2, 19 —23. 

Theophania: les. 60, 1—6. Mt. 2, 1— 123. | 
Das Ev. dieses Festes erzühlt, wie die Geburt Iesu den Weise 
aus Morgenland auf wunderbare Weise kundgethan und er von 
diesen als der verheifsene König des jüdischen Volks begrüfst 
worden ist; und wird durch die prophetische Ansprache an das 
Volk Gottes: „Mache dich auf, werde Licht; denn dein Licht 
kommt und die Herrlichkeit des Herrn gebt auf über die .,, si 
werden aus Saba nlle kommen, Gold und Weihrauch bringe 
und des Herrn Lob verkündigen“ sehr passend eingeleitet. Höcht 
sonderbar ist dagegen die Auswahl der Vigilienpericopen, nameaf« 
lich .des Ev. zu nennen. Dieses giebt, anstatt den Gogenstand 
des Festes einzuleiten, vielmehr eine Geschichte, welche ehef 
für eine Nachfeier, als eine Vorbereitung des Festes Dienste ge 
than hätte: die Rückkehr losephs aus Aegypten, wohin er dat 
Christuskind vor den Nachstellungen des Herodes geflüchtet hat, 
Ein, tüchtiger Liturgiker der Röm. Kirche, Morcelli, kommt ist 
Hinblick auf eine ähnliche Sonderbarkeit des Griechischen Leeti- 
onars, auf diesen Gegenstand zu sprechen, und behauptet, & 
komme der Kirche bei der Auswahl der Lectionet auf die Zeit 
folge der Geschichten nicht an; sei es doch unmöglich, sie alle 
80 zu ordnen, dafs sie die Reihefolge der Ereignisse wiedergehen, 
da die Letztere nicht Einem, sonderu verschiednen Iahren dei 
Lebens lesu angehören'). Und allerdings läfst sich das Princi 
der Feier von jährlichen Gedüchtnifstagen mit dem Princip eines 
historischen Fortschrittes in der Feier von Begebenheiten, dit 
sich in verschiedenen lahren ereignet haben, nicht verbinden 
, Wohl aber ist's ein liturgischer Fehler, wenn in Gottesdiensten, 
die wie Vorbereitung und Ziel zu einander stehn, eng zusammen 


—UH (Qa — 


" 4) Nach dem Griech. Lectioriar ist auf’ Mariä Verkündigung Lue. 1, 2% 
und auf die Vigilie des Festes Lac; 1, 39 gelegt. Hierüber sagt Mor» 
eelli: Ne Latini quidem in his ordinem temporum semper servamus, qd 

. in Vig. Epiph. legimus Evangelii locum de losephi reditu «x Aegyptó 
quum puerum Iesum cum s, ejus matre in terram Israel reduxit, nempf 

, hoc'satis Ecclesiae visum, si mysteriorum, quae inter se prozima fuis 
sert, intra certüm aliduod diérum spatíum metnoria quotannis celebri 

' wetur. Nec sane sic lectiones ordiherf pofetant, üt series sibi factord 
semper constaret? nam cum haec non units, sed Mmultorum arnoret 

". spatio contigerint, quaedam vero stetos habeant dies, ‚quibus recolas 
tur, investi quandogue rerum gestarum ordimem necesse fuit, ne low 
moverentur sulemnitates, quibus certus jam esset dies & fnajoribus ook 
stitutus, neque tamen id incommode eccidit, aut pietati quidquam of* 


ek eic. Halonderium. esc, Eonstäntinep, Romae 1788; Toni, B, p. 9 
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gehörige, als Veranlassung und Folge aufzufassende Begeben- 
heiten ihre natürliche Ordnung verlieren; und man mag gern ver- 
muthen, dafs man es hier nicht mit einer ursprünglichen, son- 
dern einer später eingeschobenen Stelle des Lectionars zu thun 
hat. Dafür scheint auch die Auswahl der Epistel, der be- 
kannten Stelle von der Gerechtigkeit durch den Glauben, zu 
sprechen: sie steht in keinem unmittelbaren Verhültnifs zum In- 
halt des Ey., und scheint nur in Betracht des naheliegenden Ah- 
schnittes vom Gesetz, als einem Zuchtmeister auf Christum, aus- 
gehoben werden zu sein. 

Was also die Vigilie betrifft, so hat das Lectionar den so 
leicht sich darbietenden historischen Zusammenhang zwischen 
Weihnachten und Epiphanias nicht genug beachtet. Wir wollen 
sehen, wie sich die Lectionen der Sonntage in iha fügen. 

Dom I reet mar. Dom. | Gal 4, 1—7. Luo. 2, 33—40, 
Bufs sie nicht recht geschmeidig sein werden, läfst schon der 
Umstund erwarten, dafs sie laut der Urkunden ziemlich nachläs- 
sig behandelt worden sind; da die Sountage als solche um der 
drei auf Weihnachten folgenden Heiligentage willen kaum zusam- 
men vorkommen können, so hat man für beide nur Ein eigenthüm- 
liches Mefsritual aufgestellt, welches bald dem einen, bald dem 
andern dient, so dafs Ein und dasselbe Lectionspaar bald vor 
der Weihnachtsocfave, bald nach ihr gelesen wird. Wie keonte 
wnter diesen Verhältnissen ein historischer Fortschritt bezweckt 
werden? In der That findet sich ein solcher nur in dem Fall, 
dafs kein Sonntag nach Weihnachten, sondera nur einer nach 
der Weihnachtsoctave vorkommt, wie denn in mehrera Urkunden 
die „Dominica J post sat. Dom.“ oder schlechthin die „Dom, 
post nat. Dom.“ erst nach der genannten Octave aufgeführt. wird, 
in diesem Fall treffen die Worte des Ev. „Und sein Vater und 
Mutter wunderten sich defs, das von ihm geredet ward etc,“ 
sehr gut mit den Schlufsworten des an der Weihnachtsoctave 
gelesenen Ev. zusammen; sie sind die unmittelbare Fortsetzung 
derselben, Wird dagegen das Er. vor der Ocfave gelesen, so 
steht es völlig zusammenbangslos da. Die Epistel: „Da die Zeit 
erfüllet ward, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einem 
Weibe, und unter das Gesetz pethnn** pafst mit ihrem allgemei- 
nen Inhalt auf jeden Tag dieser weihnachtlichen Zeit. Um dem 
Bedürfnifs abzuhelfen, hat man hie und da für den zweiten Sonn- 
tag das Ev, der Epiphaniasvigilie; von deren falscher Stellung 

29 . : 
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wir uns so eben überzeugt haben, angewandt '); ohme dafs sich 
etwas Aelnliches über die Vigilienepistel aus den Urkunden schó: 
pfen liefse. Wie gewaltsam Alcuins Comes mit diesen Sonnta- 
gen verfährt, indem er für den ersten die Epistel eines Sonn: 
tags nach Epiphanias herbeizieht und Gal. 4, 1—7. für den zwei- 
tea bestimmt, haben wir schon oben bemerkt *). 

Offenbar ist diese Gegend des Lectionars keine gelungene 
zu nennen. Wie merkwürdig nun, dafs unser evangelisches Lecti- 
onsverzeichnifs gerade hierin eiu treues Abbild des alten ist. Da 
bei uns die beiden Sonntage „nach Weihnachten“ und „nach Neu: 
jahr‘ oft zusammen vorkommen, indem es bei uns weder Hei 
ligentage nach Weihnachten, noch eine Epiphaniasvigilie gieht, 
wodurch ihr beiderseitiges Vorkommen in der Römischen Kirche 
behindert wird, so hat das Verzeichnifs für beide Sorge tragen 
müssen. Luther zwar in der Kirchenpostille berücksichtigt nur 
einen Sonnfag nach dem Christtage, indem er auf das New 
Jahr sogleich das Fest der h. drei Könige folgen läfst, und be 
dient sich für ihn der bezeichneten Lectionen. Späterhin abet 
hat mau auf den Sonntag nach dem Neuen Jahr das Ev. der al. 
ten Epiphauinsvigilie herbeigezogen, nur mit dem Unterschiede, 
dafs man seinen Anfang nicht von v. 19, sondern bereits von 
v, 18. nahm und so die Geschichte des bethlehemitischen Kin: 
dermords mit einschlofs; und hat dazu eine seinem. Inhalt wohl 
entsprechende Epistel: „Ihr Lieben, lasset euch die Hitze, so 
euch begegnet, nicht befremden ... sondern freuet euch, dafs 
ihr mit Christo leidet“ (I Petr. 4, 12 — 19), ausgewählt. 

Geht man daran, einen neuen Pericopenjahrgang herzustel- 
len, so wird er dem herkömmlichen an dieser Stelle nicht analeg, 
sondern geschickter, mit einem Wort: planmüfsig angelegt sein 
müssen. 


Die Pericopen von Epiphanias bis Septuagesima 


Hier zeigen sich mehrere Eigenthümlichkeiten des alten Sy 
stems; Schade nur, dafs sie von den epistolischen Urkunden nicht 
qo vollständig an den Tag gelegt werden, wie von den ältesten 
Verzeichnissen der Evangelien. 


Diese enthalten erstens für mehrere Wochentage nach dem 


Feste Pericopen, durch welche die morgenlüándische Bede» 
tung desselben vertreten wird: | 





1) Cod, B. enthält die Bestimmung: In Vig. de Theophania. Ipsa legitt 


Dominica secunda post Nat, Domini. In eccl 8, Petri ete. - 
2) P. 157. 


m——————————————— — — 
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Die prima post Theoph. Mr. 1, 3 — 11. 

Jtem alia post Theoph. Io. 1, 29 — 34. 

Jtem alia Mt. 3, 1 — 17: | 
sämmtlich Abschnitte, welche die Taufe Tesu durch Tohannes 
zum Inhalt haben; wozu noch kommt, dafs cod. B. auch von ei- 
ner Epiphaniasootave weils und dafür Mt. 3, 13— 17, gleichfalls 
die Geschichte dieses Ereignisses, angieht. 

Dagegen beachten die Epistelverzeichnisse, mit Ausnahme 
eines spät abgefufsten, des cod. V., welcher für jeden Tax der 
Epiphaninswoche Lectionen darbietet, jene erstgenannten Tage 
gar nicht und die spätern codd, H. L. P., welche wenigstens 
die Epiphaniasoctave berücksichtigen, weichen in ihren Angaben 
für diese von einander ab. 

Das jetzige Missale giebt, wie Pamels Comes, gleichfalls 
nur die Octave, und wir werden sogleich sehen, von welchem 
Einflufs auf den historischen Zusammenhang der zunächstliegen- 
den Evv. diefs ist. 

Da nämlich laut der ältesten Urkunden für den ersten Sonn- 
tag nach Epiph. die Geschichte vom zwölfjährigen lesus, und für 
den folgenden die von seiner ersten Wunderthat auf der Hoch. 
zeit zu Cana bestimmt ist, so erhält das Missale dadurch fol- 
gende Reihe historisch verbundener Evangelien: 

Epiph. Anbetung lesu durch die Weisen aus Morgenland. 

Dom. I post Epiph. Der zwölfjährige lesus im Tempel. . 

Octava Epiph. Taufe lesu im lordan. 

Dom. 11 post Epiph. Erstes Wunder lesu: 
ein schöner Fortschritt, von dem ich nur bemerke, dafs er . dem 
alten System nicht, vollständig angehört, indem dieses, wie Wir 
sahen, die Geschichte von der Taufe lesu schon in den unmit- 
telbar auf Epiphanias folgenden Wochentagen eintreten lüfst !). 

Die andre Eigenthümlichkeit des alten Systems besteht darin» 
dafs es für eine ungleich gröfsere Anzahl von Sonntagen 
nach Epiph. Sorge getragen bat, als die spätern Vorzeich- 
nisse, in denen von der spätern Einführung einer Septuage sima etc. 
keine Spur mehr ist: es zählt zehn solcher Sonntage und giebt 
neben den Evv. für sie zugleich Evv. für eine gute Anzahl von 
Wochentagen. 

Wir überblicken in der Kürze ihren Inhelt und fragen da- 





1) Nur in dem Falle war . auch nach ihm ein Fortschritt. vorhanden, wenn 
das Fest auf einen Sonnabend fiel, so defs Dom, I post‘ Epiph. sich 
unmittelbar daran auschlofs, 
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bei, inwieweit etwa auf den mit Dom. 7 und ZZ. gelegten Grund 
eine Darstellung des weitern Lebens lesu gebaut sein mag. 
Dom. II: Erstes Wunder lesu. 
Item alia post T’heoph. Luc. 4, 14 — 23: Jesus lehrt in Na- 
zareth. 
. Fer. 4: Mr. 1, 40 — 44: heilt einen Aussätzigen. 
Fer. 6: Mr. 6, 1 — 5: lehrt in Nazareth, heilt nur Wenige. 
Sabb.: Luc. 4, 38— 43: heilt in Capernaum Petri Schwieger 
und viele andre Kranke, will auch andern Städten das 
Ev. verkündigen. 
Dom. III: Mt. 8, 1— 13: heilt einen Aussützigen und den 
Knecht des Hauptmanns von Capernaum. 
Fer. 4: Mr. 3, 1—5: heilt ai Sabbath einen Menschen mit 
einer verdorreten Hand. 
Fer. 6: Luc. 5, 12— 15: heilt einen Aussätzigen, viel Volks 
sucht ihn auf. 
Sabb.: Mr. 4, 1— 23: tritt in ein Schiff und lehrt durch Gleich- 
nisse (Gleichnifs vom Süemaun). 
Dom. IV: Mt. 8, 23— 27: stillt den Sturm auf dem Meer. 
: Fer. 4: Mt. 9,18 — 26: heilt ein blutflüssig Weib und erweckt 
eines Obersten Tochter (Ev. am XXIV. p. 'Trin.). 
Fer. 6: Mr. 4, 24 —34: redet in Gleichnissen (Gleichnisse vom 
wachsenden Getreide und vom Senfkorn). 
Sabb.: Luc. 14, 7 —15: Gleichnifs von der Rangordnung der 
Gäste. (Ein Theil des Ev. am XVII. p. Trin.) 
Dom. V : Mt. 13, 24—30: Gleichnifs vom Unkraut unter dem 
Waizen. 
Ftem alia: Mr. 5, 21—34: lesus heilt auf dem Wege zu lax 
rus sterbender Tochter ein blutflüssig Weib. 
Fer. 6: Mr. 5, 1—19: erlöst einen besessenen Gadarener. 
* ISabb.: Luc. 7, 11 — 16: erweckt einen lüngling zu Naim, (Ev. 
am XVI, p. Trin.) 
Dom. VI: Mr. 6, 47 — 56: wandelt auf dem Meer und heilt 
viele Kranke. 
Fer. 6: Luc, 7, 36— 47: wird von einer reuigen Bünderin 
gesalbt. 
Sabb.: Mr. 2, 14 —17: ifst mit Zöllnern und Sündern, die.er 
zur Bufse ruft. 
Dom. VII: Mt. 12, 9 — 15: heilt am Sabbath einen Menschen 
mit einer verdorreten Hand, worauf die Pharisáer ihn an 


feinden. 
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Fer. 4: Mr. 6, 34— 46: speist 5000 Mann mit fünf Broden 
und zween Fischen. 
Fer. 6: Mt. 14, 15— 21: Geschichte desselben Wonders, 
Dom. VIII: Luc. 9, 1—6: lesus sendet die Zwölfe aus, das 
Reich Gottes zu predigen und zu heilen die Kranken, 
Fer. 4: Mt. 15, 1—20: zeugt wider die scheinheiligen Satzun- 
gen der Pharisüer, wegen deren Uebertretung man ihn 
angreift. 
Fer. 6: Luc. 8, 22—39: stillt den Sturm auf dem Meer und 
erlöst einen besessenen Gadarener. 
Sabb.: Mr. 7, 24—30: erlöst die Tochter eines ayrophönici- 
schen Weibes vom Teufel. 
Dom. IX: Mt. 22, 1—14: Gleichnifs von der Hochzeit des 
Kóuigssohns. (Ev. am XX. p. Trin.) 
Dom. X: Mt. 15, 21— 28: lesus erlöst die Tochter eines ka- 
nanüischen Weibes vom Teufel. (Ev. am Sonnt. Reminiso.) 
Wirklich liegt hier eine Darstellung des Lebens lesu vor’ uns, 
von deren einzelnen Gliedern zwar Niemand sagen wird, dafs sie 
nach einem durchgreifenden Plane aneinandergefügt sind — das 
öftere Vorkommen derselben Geschichten an verschieduen Stel- 
len würde eine solche Annahme nicht dulden —, in der sich aber 
doch ein gewisser Fortschritt vom Anfünglichen zum Weiterent- 
wickelten und dabei eine Gruppirung ähnlicher oder gleicher Be- 
standtheile, z. B. der Gleichnifsreden des Herrn und der Spei. 
suugswunder nicht verkennen lüfst; und von der insonderheit zu 
bemerken ist, dafs sie sich von vorn herein solcher Geschichten; 
welche von dem Auftreten der Unglüubigen wider Christum han- 
deln, gänzlich entbàlt. Diefs macht sich auch in der Art, wie 
einige Lesestücke begrenzt sind, geltend: so wird die Geschichte, 
wie lesus zu Nazareth lehrt, in der zweiten unter den angeführ- 
ten Pericopen nur bis dahin mitgetheilt, wo sich alle wundera 
„der holdseligen Worte, die aus seinem Munde gingen,‘ und von 
dem Versuch der Nazarener, ihn zu tódten, wird hier noch ge- 
schwiegen; so wird in der siebenten Pericope einfach die Wun- 
derthat einer Heilung erzählt, und der Zusatz der evangelischen 
Geschichte: „die Pharisüer gingen hinaus und hielten alsobald ei- 
nen Rath mit Herodis Dienern "über ihn, wie sie ihn umbrächten‘“ 
wird hinweggelassen, um erst in der ein und zwanzigsten, welche 
dieselbe Begebenheit erzählt, mit beachtet zu werden. Diefs er- 
klärt sich daraus, dafs, wie wir bereits gesehen haben, für die 
Darstellung des wachsenden Pharisüischen Hasses wider den 
Herrn eine eigue Zeit, die zweite Hälfte der Quadragesima, be- 
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stimmt war, Diese Zeit nach Epiph. dagegen eignete sich vor. 
züglich dazu, die Erweisungen der Macht, Liebe und Weisheit 
des Herrn vom Begiun seines Lehramts an bis in die Zeit seiner 
vollen Entfaltung, der Gemeinde in Erinnerung zu hringen, und 
wir müssen gestehen, dafs die evangelischen Pericopen sümmt. 
lich dahin zielen, 

Durch die Verlängerung der Ostervorbereitung vom Sonntag 
Quadrag. bis zum Sonntag Septuag. ist diese schöne Gegend des 
Kirchenjahrs um ein so Bedeutendes verkürzt worden, dafs sie 
in manchen lahren bekanntlich fast ganz verschwindet, indem 
bisweilen, wie z. B. im J. 1845 der Fall war, nur Ein Sonntag 
nach Epiphanias vorkommt, und im besten Fall nur sechs vor- 
kommen können, Hievon geben sümmtliche spätere Verzeichnisse, 
Pamels Comes an der Spitze, bereits Zeugnifs; es kommen in 
ihnen nur vier oder fünf solcher Sonntage vor und überdiels ge. 
ben sie, anstatt drei Tage in jeder Woche zu berücksichtigen, 
meist nur für Mittwoch und Freitag Pericopen an. Dazu kommt, 
dafs sie nur in Bezug auf die Evangelien der vier ersten Som- 
tage vollständig mit den ältesten Capitularien, in Bezug auf die 
der Wochentage aber weder unter sich, noch mit diesen über 
einstimmen; und so bietet die Epiphaniaszeit nach ihren Anga- 
ben, obwohl auch sie die Evv. nur aus dem Bereich des begin. 
»nenden Lehrnmtes lesu genommen haben, doch einen von dem 
hier angedeuteten ziemlich stark verschiedenen Anblick dar. 

Wie gesagt, lassen uus die vorhandenen epist olischen Ver 
seiobnisse hier im Stich: sie geben nur für die verminderte Zahl 
der Sonntage nach Epiph. Lectionen an, und von den Woche 
lectionen sind nur sechs kritisch gesichert ; so dafs nur die kleine 
Zuhl von elf in Sprache kommt, 

Wir achten zuerst auf die Sonntagslectionen, welche In so- 
fern einen besondern Character haben, als die vier ersten die 
fast ununterbrochene Lesung Einer Stelle des Rómerbriefs bilden. 
Hieraus folgt, dafs die einzelnen Stücke mit den ihnen zugehöri. 
gen Evv. nicht in unmittelbarem, sondern, wenn irgendwie, nut 
in mittelbarem Zusammenhang steben können. Und die Annahme 
eines mittelbaren, glaube ich, läfst sich wohl vertreten. Die 
Stelle Rom. 12, 1— 21, welche hier in drei Lesestücke zerfällt 
wird, sammt dor darauf folgenden Rom. 13, 8— 10, enthält ei- 
nen Theil der practischen Folgerungen, welche der Apostel auf 
seine theoretischen Entwickelungen (Rom 1 — 12) gründet: iht 
Inhalt besteht in der Ermahnung an die Gemeinde, den .in ih 
wohnenden Glauben im Leben zu bhestütigen: 
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„Ich ermahne euch... dafs ihr eure Leiber begebet zum Opfer, 
das da lebendig, heilig und gottwohlgefällig sei‘ (12, 1). 
„Wir haben mancherlei Gaben, nach der Gnade, die uns ge. 

geben ist ... Hat lemand ein Amt, so warte er des Amts. 

.. die Liebe sei nicht falsch (12, 6). 

„Haltet euch nicht selbst für klug ... Rächet euch selber 
nicht“ (12, 17). 

'„Seid Niemand Nichts schuldig, denn dafs ihr euch unter ein- 
ander liebet“ (13, 8). 

Hierauf geht auch die fünfte Stelle: 

„So ziehet nun an als die Auserwählten Gottes, Heifige imd 
Geliebte, herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sauft- 
muth, Geduld** (Coloss. 3, 12). 

Wie nun die Evv. dieser Zeit die Aufgabe haben, die Offen. 
barung des göttlichen Lebens lesu in seinen Thaten und Reden 
durzulegen, so ist's ein guter Gedanke gewesen, ihnen episto- 
Nische Lesestücke beizufügen, welche die Offenbarung des christ. 
lichen Glaubens im Leben zum Gegenstand haben. 

Von den sechs Wocheulectioneg gehört ein ans versolhiede- 
nen jesaianischen Stellen, unter denen ich einzelne Verse aus 
c. 12. 35. und 53. erkenne, zusammengesetztes Lesestück : Domine 
Deus meus honorificabo te der Epiphaniasoctave an: es preist 
den Herrn um seines Rathschlusses der Erlösung willen, . Die 
übrigen fünf sind mit Evv., welche vom Lehramt Christi han- 
deln, ungewifs mit welchen, zusammen gelesen worden, und sind 
dem erstern analog: 

Rom. 3, 19— 26; von der Gerechtigkeit durch den Glauben an 
Christum. 
Col. 1, 25 —28: von dem geoffenbarten Rathschlufs Gottes, die 
Welt in Christo zu erlösen. | 
I Tim. 4,9— 16: von der Hoffnung auf den lebendigen Gott, 
um welcher willen die Gläubigen geschmäht werden, und 
vom Amt der Predigt. 
Rom. 5, 18—21: von der Gerechtigkeit, die von Christo in ülin- 
licher Weise ausgeht, wie die Sünde von Adam. 
I Cor. 1, 36 —31: von Christo als nnsrer Weisheit, Gerechtig- 
keit, Heiligung und Erlösung: 
Stellen, die sich von den Sonntagslectionen merklich unferschei- 
den, und im Hinblick auf die durch Christi Lehramt begonnene 
grofse That der Erlösung im Allgemeinen, ausgewählt sein mögen. 

Blicken wir von hier aus auf die ganze Reihe der bespro- 

vhenen Lectionen von Advent bis zum letzten Epiphaniassonntäg 
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zurück, so entspr.cht sie der Idee, die in ihr verwirklicht sein 
könnte, zwar nicht durchgehends, aber doch an den meisten 
Punkten, und wird für jede künftige Entwickelung des Kirchen- 
jahrs im Ganzen als Vorbild gelten müssen. 


€. Die Reihe der übrigen Sonn- und 
Wochentage. 


Die beiden letzten Abschnitte nnsrer Untersuchung haben ge- 
zeigt, auf welche Weise das Lectionar die Zeit vom Advent bis 
zum Fest Petri Pauli mit Lesestücken versorgt hat; es bleibt 
übrig, die Zeit von Petri Pauli bis Advent zu betrachten. Lei- 
der können wir eine Characterisirung derselben, die uns zum 
Verständnifs ihrer Lectionsreihe dienlich sein könnte, nicht einmal 
versuchen; so durchaus fehlt es an historischen Grundlagen dafür. 
Erstens mangelt es dieser Zeit an Festen Christi, welche einen 
bestimmenden Einflufs auf sie ausübten, und zweitens läfst uns 
die sonst nie unfruchtbare Herbeiziehung der Mefsgebete hier 
völlig ohne belehrenden Wink, indem dieselben eine ganz allge- 
meine Haltung behaupten. Erinnern wir uns an die eigenthüm- 
liche Einrichtung. des Gregorianums, wonach sein Kern von allea 
hiehergehörigen Sonntagen nur zwei: die beiden den Herbstqua- 
fember einschliefsenden, enthült, und an die des Gelasianums, 
welches für sämmtliche Sonntage gewöhnlicher Art nur eine ge- 
singe Anzahl von Mefsgebeten, die daher öfters an verschicdoen 
Orten und nach Belieben angewendet werden mufsten, angiebt, 
so scheint in der That die Eigenthümlichkeit dieser Sonntage darin 
zu bestehen, dafs sie keinen besondern Character haben, sondern 
unter ihren mehr oder weniger characterisirten Umgebungen als 
Sonntage an sich zu begreifen sind. 

Höchstens liefse sich denken, dafs die Heiligenfeste Petri 
Pauli, Laurentii und Cypriani oder Michaelis, welche als Mark- 
steine für die Sonntagszühlung vor allen übrigen hervorragen, 
ferner das Ausgehen von der Pfingstzeit und das Hingehen zum 
Advent, welches diesem Zeitraum eigenthümlich ist, ihm in äho- 
licher Weise, wie die Tage nach Epiphanias durch den Inhalt 
dieses Festes modificirt erscheinen, einen gewissen Character 
verliehen haben könnten. 

Die Lectionen werden darüber Auskunft geben. 


Episteln. 


Sogleich erhellt, dafs die Episteln einem solchen Gedanken 
keinen Raum lassen. Wie oben bemerkt, stimmen die verschie- 
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denen Urkunden in Bezug auf sie an keinem einzigen Tage voll- 
kommen überein; wohl aber ist ihr Bestand im Ganzen nach 
sämmtlichen Urkunden ziemlich derselbe, und zwar in der Art, 
dafs nach einigen schon von der Pfingstoctave, nach den mei- 
sten andern von Petri Pauli an die Spur einer fortlaufenden Le- 
sung der Paulinischen Briefe verfolgt werden kann. Nach dem 
ursprünglichen Lectionar mögen, wie wir gesehen, zuerst an 
Sonntagen und Mittwochen zugleich, hierauf zuerst an jenen und 
dann an diesen, die zum Vorlesen am meisten passenden Stellen 
derselben nach einander gelesen worden sein, eine Anordnung, 
die in keiner einzelnen der vorhandnen Urkunden mehr rein her- 
vortritt, wohl aber aus der Vergleichung aller an den Tag kommt. 

Daher ist’s nicht vonnöthen, die einzelnen Epp. ihrem In- 
halte nach aufzuführen. Nur in zweierlei Rücksicht könnte diefs 
nöthig scheinen: um zu sehen, ob der Urheber des Lectionars 
keine zum Vorlesen brauchbare Stelle der Briefe überhüpft, und 
ob er die ausgewählten verständig begrenzt habe: Beides nicht 
ungehórige Fragen, deren Erledigung aber keinen wesentlichen 
Theil unsrer Aufgabe ausmacht. 


Evangelien 


Wir berühren zuerst die zwischen Petri Pauli und Laurentii 
liegenden. 

Hebd. I post nat. Apostolorum: Mt. 5, 20—26: „Es sei denn 
eure Gerechtigkeit besser, als der Pharisäer und Schrift- 
gelehrten, so werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen,“ 

Fer. 4: Mr. 10, 17—21: Berufung des reichen lünglings. (Son- 
derbarer Weise wird die Pericope nur bis zu den Worten 
gelesen: „Komm und folge mir“, und ihr wesentlicher 
Schlufs ausgelassen.) 

Fer. 6: Mr. 8, 11—26: lesus seufzt über die Wundersucht der 
Pharisäer, warnt seine lünger vor dem Sauerteig derselben, 
straft, da sie diese Worte grobsinnlich verstehen, ihre gei- 
stige Bliudheit durch Hinweisung auf seine Speisungswun- 
der, und giebt einem leiblich Blinden das Augenlicht wieder. 

Hebd. II: Mr. 8,1—9: Speisung der 4000. 

Fer. 6: Luc. 9, 37—42: lesus erlöst einen besessenen Knaben, 
dem seine lünger nicht helfen kónnen. 

Sabb.: Berufung des reichen lünglings. (Ebenfalls nur bis zu 
jenen Worten.) 


Heöbd, III: Mt. 7,1 15—21: ,,Sehet euch vor, vor den falschen 
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Propheten.‘ (Die Worte: Es werden Viele zu mir sa- 
gen etc. gehören nicht zur Pericope.) 
. Fer.4: Luo. 8, 27—39 lesus erlöst einen besessenen Gadarcner. 
. Fer.6: Luc. 16, 19—31: Ev. vom reichen Mann und Lazarus, 
. Hoeöbd. IV : Luc. 16, 1— 9: vom ungereohten Haushalter. 
| Fer. 4: Mt. 14, 15— 21: Speisung der 5000. 

Heid. V: Luo. 19, 41 — 471 losus weint über die Stadt Terus., 
und sagt ihre Zerstörung voraus. (Die Perio. schliefst mit 
den Worten: er lehrte tüglich im Tempel.) 

. Fer. 41 Luo. 11, 14 — 28: lesus treibt einen Teufel aus (Er. 

am Sonntag Oculi). 

. Hobd. VI : Luc. 18,9% — 14; Gleichnifs vom Pharisäer und Zöllner, 
. Aa dieser Woche tritt der Laurentütag ein, nach welchem 
die nächste Reihe von Sonntagen benannt wird, 

Man könnte zwisehen den vier ersten der bezeichneten Ew. 
einen gewissen Zusammenhang finden: das erste redet von de 
geistigen Erfüllung der Gebote, das zweite giebt eine Steigerung 
dieser Gerechtigkeit, das dritte warnt vor dem Pharisüismus und 
deutet auf Wunder hin, deren eines im vierten enthalten is 
Aber ich getraue mich nicht, diesen Zusammenhang als besb 
sichtigt anzunehmen, da’ die folgenden Evv. weder ihn fortsetzen, 
hoch überbaupt in irgend einem Verhältnisse unter einander ri 
stehen scheinen. Von einer Beziehung der Reihe, oder aud 
nur ibrer ersten und letzten Glieder auf die sie begrenzaeaden 
grofsen Heiligentage kann ich gleichfalls keine Spur entdecken. 
- Auf Laurentii folgen: 

. Fer. 4: Luc. 7, 36 — 47: eine Sünderin salbt. den Herrs in 
Haus eines Pharisáers. 
. Fer. 6: Lue. 4, 38 —43: lesus heilt Simonis Schwieger und 


viele Andre, und wird von Tenfeln als Christus erkannt. . 


. Hebd. I post Laurenti : Mr.7,31—37: heilt einen "Faubstummen. 
Fer. 4: Luc. 13, 22—29: lehrt, dafs Viele von denen, die ihn 
kennen, nicht selig werden und dafs an ihrer Statt Andre 
im Reich Gottes zu Tisch sitzen werden. 
, Hebd. EJ: Luo. 10, 23— 37: das Gleichnifs vom barmherzige 
Samariter, mit historischer Einleitung. 
. Fer. 4: Mt. 13, 14—21: Wie die Worte des Propheten: „Siehe 
das ist mein Knecht, den ich erwählt habe“, in lesu Leben 
erfüllt werden. 


| Fe 6: Luc. 12, 13— 24: lesus warht vor Geiz und irdischen _ 


* Burgen. (Erbschichter). 
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Hebd. III: Luc. 17, 11—19: heilt zehn Aussützige, von denen 
nur Einer dankbar ist, 

Fer. 4: Mr. 11, 11— 18: flucht dem Feigenbaum. und reinigt 
den Tempel, 

Hebd. IV. Mt. 6, 24 — 33: ‚Niemand kann zween Herren die- 
nen... Borget nicht. 

Fer. 4: Mt. 5, 43— 6,4: „Liebet eure Feinde , . habet Acht 
auf eure Almosen, dafs ihr die nicht gebet vor den Leüten.'* 

Fer. 6: Luo. 20, 1—8: die Pharisü&er fragen den Herrn: | aus 
was für Macht thust du das? 

Auch von dieser Reihe von Eıv. mufs ich bekennen, dafs 
jch in ihr nichts Andres als eine ohne besondern Plan. angefer- 
tigte Zusammenstellung von Reden und Thaten des Herrn zu 
sehen vermag; nirgends will sich mir ein Fortschritt vom einen 
|. zum andern Gliede zeigen, 

Auf die letztgenannte Ferie folgt der Tag Cornell et Cy. 
Ä lani, nach welchem die letzte Reihe der Sonntage vor Advent 

 enannt wird, und es ist bereits als ein auffallender Umstand 
bemerkt worden (S. 224), dafs auf ibn noch ein zur Laurentiireibe 
gehöriger Sonntag folgt: 

Hebd. V: Luc. 7, 11 — 16: Erweokung des Tüngliogs zu Nain, 

Fer. 4: Luc. 5, 272 — 32: Berufung des Levis. „Die Gesunden 
bedürfen des Arztes nicht, sondern die Kranken,“ 

Die folgende Reihe hebt anı 

Hebd. I post Nat. Cypriani: Luc. 14, 1— T1: Iesus heilt am 
Sabbath einen Wassersüchtigen und redet wider den Hooh- 
muth; 

auf welches die bereits betrachteten Evv. des Herbstquatemberé 
folgen (8. 278), als deren Schlufsstein wir, wie gleichfalls be- 
- pührt, wahrscheinlich die 

Hebd. II wit Mt. 22, 23 (15?) — 33: von der Ueberlegenheit 
Jesu über die (Pharisüer und) Sadducäer (S. 284) 

xu betrachten haben. Es folgen: 

Fer. 4: Mr. 12, 28—34: von dem verständigen Schriftgelehr- 
ten, der lesum nach dem vornehmsten Gebot fragt (histo- 
rische Fortsetzung des vorhergehenden Ev.). 

Fer. 6: Mt. 13, 24 —30: Gleichnifs vom Unkraut unter dem 
. Samen. (Ev. am V. post Epipb.) 

Heba. III: Mt.9, 1—8: lesus ertheilt einem Gichtbrächigen 
Sündenvergebung und Heilung. 

Hebd. IV: Mt. 22, 1—14: Gleicheifs vom König, der sel 
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nem Sohn Hochzeit macht und den hinausstöfst, der kein 
hochzeitliches Kleid anhat. 

Hebd. V: Mt. 18, 23 —35: Gleichnifs vom Schalksknecht, der 
nach empfangner Begnadigung gegen seinen Mitknecht 
hart ist. 

Fer. IV: Luc. 15, 1— 10: Gleichnisse vom verlornen Schaf 
und verlornen Groschen (Ev. am Ill. p. Trin.) 

Hobd. VI: Mt. 23, 15 —21: „Gebet dem Kaiser, was des Ka 
sers ist und Gott, was Gottes ist.^ 

Hebd. VII: Mt. 9, 18 — 26: Iesus heilt ein blutflüssiges Weib 
und erweckt eines Obersten Tochter. 

Fer. 4: Luc. 5, 12— 15: heilt einen Aussützigen; viel Volks 
will ihn hören und von ihm geheilt sein. (Ev. an fer. 6 
nach Dom. III post Epiph.) 

Diese Reihe, auf welche die bereits betrachtete Adventseis- 
leitung folgt, beginnt mit einem Ev., welches sich an das vor 
hergehende historisch anschliefst, bietet indefs, soviel ich sehe, 
gleichfalls keinen weitern Zusammenhang ihrer einzelnen Glie- 
der dar. 

Ist diefs richtig, so findet sich in der ganzen Reihe det 
Evv. von der Pfingsoctave bis zur Adventseinleitung keine Spr 
‚einer planmäfsigen Anordnung, und wir haben in dieser Gegend 
des Lectionars eine seiner schwächsten zu erkennen. 


Man kónute einwenden, dafs, wenn es sich um Zusammer- 
hang handle, nur die Sonntagsevv. zu berücksichtigen seien: de 
der Wochenferien seien vielleicht, ähnlich den oftmals von ih 
abweichenden Angaben des Pamel’schen Comes, spütern Ut 
sprongs und daher eher geeignet, die Auffindung des den sou 
tügigen zu Grunde liegenden Plans zu hindern, als zu förders. 

Dieser Einwand wird denen günstig erscheinen, welche, zum 
Theil mit grofsem Scharfsinn, in der gegenwärtigen Reihe det 
nachpfingstlichen Evv. einen gewissen Fortschritt: des Inhalts 
nachzuweisen versucht haben, und wir müssen näher auf ihn 
eingehn. 


Erstens ist kein Grund vorhanden, die Evv. der Wochenfe- 
rien für nuecht zu erklüren; die grofse Uchereinstimmung det 
ültesten Urkunden in Bezug auf sie macbt wahrscheinlich, dafs 
sie ursprünglich sind. Dafs der Pamel’sche Comes, welcher an- 
erkannt spätere Elemente enthält, oft von ihnen abweicht, kann 
Niohts gegen sie beweisen. 


— —— 
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Ferner ist die Annahme, dafs die Sonntagsevv. unter einan- 
der in innerm Zusammenhange stehn, auch an sich schwierig, 
und es läfst sich darthun, dafs, selbst wenn es eine ganz tadel- 
lose Auffassung unsrer Evangelienreihe in diesem Sinn gühe — 
selbst die scharfsinnigste von Matthäus ı) leidet an Schwierigkei- 
ten — diese nicht auf das ursprüngliche Lectionar passen würde, 
und folglich nur als Erfindung, nicht »ls Entdeckung gelten dürfte. 

Unsre Evangelienreihe von Pfingsten an betrachtet man meist 
als unter dem Einflufs dieses Festes stehend; die alten Sonn- 
tagsnamen erweisen, dafs diese Anschauung nur auf sehr we- 
nige Evv. angewendet werden darf. 

Man begreift sie als eine fortlaufende Reihe: wogegen die 
ültesten Capitularien erweisen, dafs gerade die ersten Evv, in 
manchen lahren nicht vorkommen konnten. 

Man sieht in den einzelnen Evv. gleichartige Glieder der 
Reihe, während das Ev. von Petri Berufung augenscheinlich die 
Einleitung zum Fest Petri Pauli ist und zwei andre wahrschein- 
Koch in enger Beziehung zu den Quatembern stehen. 

Man sucht den Zusammenhang der Reihe durch die Evv.. 
ihres gegenwürtigen Bestundes zu begründen; von dieseu nber 
sind mehrere, das vom Königischen (XXI. p. Tr.), und sümmt. 
“ Nche Evv. vom XXV. an, späteren, zum Theil neueren Ur- 
sprungs; und das am XVlIL, vom höchsten Gebot, wenn nicht, 
unecht, leidet doch an einer wahrscheinlich falschen Umgreuzung. 

Will man eine planmüfsige Anordnung der Reihe entdecken, 
so mufs man auf diese Umstände achten; und allerdings ist máüg- 
lich, dafs ein glücklicher Blick da im Einzelnen manch Heab- 
sichtigtes findet. 

Im Ganzen aber, dünkt mich, wird selbst diese kritische, 
Betrachtungsweise keinen innern Fortschritt entdecken kánuen. 
Wenigstens habe ich für diese Ansicht das Alterthum auf mei 
ner Seite. Hätte dieses in der Evangelienreihe eine planmäfsige 
Anordnung gesehn, so würde man sich Áenderungen ihres, Be- 
standes, wie sie in einigen der ältesten Capitularien vorkommen, 
die Vertauschung des Ev. von der Zerstörung lerusalems mit dem 
vom barmberzigen Samariter, ferner die Auslassung der Evr. 
von der Hochzeit des Königssohns und vom lüngling zu. Naip, 
späterhin die Einschaltung des Ev. vom höchsten Gebot am der 





1) Die ev. Pericopen des christl. Kirchenjahrs, Ausgelegt und in ihren‘ 

' — Zusammenhange dargestellt von Joh. Christoph Matthäus. I. Ansb. 1844 
IL. Ansb. 1846. Der Vf, geht von dem gegenwärtigen 1 Destande- des 
Pericopenpystems au& . : v (^3 


Schlufs 


Diefs ist der Inbalt des ursprünglichen Römischen Lectionars, 
Es wird mich nicht gereuen, Zeit und Fleifs auf seine Darstel- 
jung verwendet und durch die nicht zu vermeidende Hervorbebung 
vielfacher Einzelnheiten die Geduld des Lesers in Anspruch ge- 
nommen zu haben, wenn dadurch Folgendes zur Anerkennung 
gebracht ist: 

1) Dafs die älteste Römische Kirche die h. Schrift dea Ge- 
meinden in sehr reichem Maafse mitgetheilt hat. 

2) Dafs das Lectionar selbst in den Theilen, die uns davon 

mooh übrig sind, ein getreuer Ausdruck der Anschauungen is, 
von denen das älteste Römische, schon wesentlich katholische, 
Kirchenjahr getragen ward. 
. .$) Dafs der Verfasser desselben im Einzelnen, namentlich 
wo es ihm darauf. ankommt, für gewisse Zeiten und Umstände 
entsprechende Lectionspaare aufzustellen, eine wirkliche Meister 
schaft in der liturgischen Kunst bewährt, und dafs also der grofse 
Einflufs, den die Römische Kirche auf die Liturgie des gosamm- 
ten Abendlands ausgeübt hat und noch ausübt, zum guten Theil 
seinem Verdienst zuzuschreiben ist; womit nicht geläugnet wird, 
dafs mehrere Stücke seines Werks mit gröfserer Borgfalt hätten 
angelegt werden können. 

Dabei kann ich hier am Schlufs nicht genug hervorhebes, 
dafs, was um Lectionar zu rübmen ist, Reichthum der Mitthei- 
lung und sinmige Zusammenstellung des Mitgetheilten , abgesehn 
von den dogmatischen Mängeln der letztera, der Röm. Kirche 
doch nur auf solange und auf soweit zu Gute gekommen ist, als. 
die lateinische Sprache Volkssprache war. Wo man sie nicht 
verstand, auf dem weiten Gebiet, welches die Kirche aufser- 
halb. Italiens einnahm, und selbst in diesem seit frühen I[ahrhun- 
derten, waren Reichthum wie Sinnigkeit des Lectionars für die 
Gemeinden verlorne Dinge: trotz ihrer befanden sich diese ia 
der bittersten Armuth. 

Es ist das herrliche Verdienst der Reformation, den Schats 
des göttlichen Wortes dem Volke wieder aufgethau zu haben. 

Nun, nachdem die Landessprachen iin Gottesdienste zu der 
ihnen gebührenden Ehre gelangt waren, schienen denn jene guten 

des Leoctionars recht von Nutzen werden zu können. 
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Allein dem traten andre Grundsätze der Reformation hindernd 
entgegeu. Gerade die Tage, die nach dem alten Lectionar am 
reichsten und schönsten mit Lesestücken ausgestattet waren, 
konnten aus dogmatischen und andern Gründen nicht mehr ge- 
feiert werden; nur die Sonntage und hohen Feste blieben: ond 
nur die für sie bestimmten herkömmlichen Lectionen konnte 
man beibehalten. 

Luther behielt sie bei, obwohl er die Mängel des Systems 
kannte, und die evaug. Kirche ist ibm darin bis heute aachge- 
folgt: waren es ja doch immer Theile des göttlichen Wortes, 
welche vorgelesen wurden, wenn auch ihre Auswahl und Zu- 
sammenstelluog tbeilweise auf Grundsätzen beruhen, welche der 
evangel. Kirche fremd sind. 

Indefs hatte er zu dieser Beibehaltung des alten Lectionars 
ein gröfseres Recht als die evang. Kircbe der Gegenwart. Ne. 
ben den Pericopen stellte er, wie wir gesehn, eine tägliche 
Schriftvorlesung andrer Art auf und ersetzte jenen Mangel da- 
durch aufs Reichlichste. Nachdem diese wieder verschwunden, 
erscheint es als nothwendiges Bedürfnifs, dafs zu dem noch vor- 
handnen Lectionar, welches durch das liturgische Recht eines 
mehr als tausendjährigen Besteheus geschätzt wird und unter 
keiner Bedingung verdrängt werden darf, eine neue nach evan- 
gelischen Grundsätzen zusammengestellte, das kirchliche Bedürf- 
nifs wahrhaft befriedigende Pericopenauswahl hinzukomme, und 
damit diese überall Eingang finde, so ist es vor Allem Aufgabe 
der Liturgik, den Begriff des evangelischen Kirchenjahrs und 
die Grundsätze der Pericopenauswahl, mit Benutzung der vor- 
handnen zwar wenigen, aber trefflichen Leistungen auf diesem 
Gebiet, zu gründlicher und allgemein fafslicher Darstellung zu 
bringen. | 

Möchte ich zur Erreichung dieses Ziels durch diese Arbeit 
Etwas beitragen! 

Was Einzelnheiten derselben betrifft, so mag ich wohl oft 
das Rechte nicht getroffen haben. Besonders möchte ich über die 
Sacramentarien völlig sicher sein. Gern übergebe ich Alles dem 
Feuer der Prüfung und freue nich auf die Zeit, wo der Kern 
historischer Wahrheit, den ich darin weils, reiner als ich's unter 
beschränkten Verhältnissen vermocht habe, an den Tag gestellt 
sein wird. [ch bin überzeugt, dafs sich die liturgische Forschung 
dem ältesten Lectionar, als einem geschichtlichen Kleinod, noch 
vielfach zuwenden wird. 


Um: volles Licbt zu erlangen, wird man den Gesichtskreis 
2ü 
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erweitern, die Lectionarien der Griechischen, Gallicanischen, 
Mozarabischen und andrer Kirchen nach ihrem Character und 
ihrem Verhältnifs zum Römischen prüfen müssen. 

Anderseits mufs die Erkenntnifs des letztern durch Erfor- 
schung der in Bibliotheken versteckten noch unbeachteten litur. 
gischen Urkunden geschürft werden. Gewifs ist da noch Manche; 
zu erlangen: es ist mir unangenehm, dafs ich hierin nur so we 
nig habe thun können. Indefs wird denen, welche bessere Ge 
legenheit haben, in dem folgenden lateinischen Anhange, desse 
Randbemerkungen mir die grófste Mühe gemacht haben, eis 
wesentlich erleichternde Vorarbeit gegeben sein. 


Thesen über Herstellung neuer, mit der ker- 
kömmlichen $n Verbindung zu setzenden 
Pericopenreihen. 


Nicht erst heutzutage thut sich das Bestreben in unre 
Kirche kund, die altherkömmlichen kirchlichen | Pericepn 
entweder jahrweise oder auf immer durch: neuaussuwählenl 
zu ersetxen. Bereits zu Anfang des vorigen Jahrhunder 
est es vorhanden gewesen: Thamers Schrift über den Ur | 
sprung der Pericopen, Jena 1716, giebt davon einen prat | 
schen Erweis. 

Auch ist dieses Streben kein vereinxeltes. In sehr wr 
schiednen Gegenden unsres deutschen Vaterlandes zeigt a 
sich. Seit lünger als einem Fahrxehent gebrauchen die kir 
chen im Herzogthum Weimar- Eisenach neben dem alten 
nen neuen Pericopenjahrgang; die im Königreich Würten 
berg haben zugleich mit einer neuen Agende und einem neuen 
Gesangbuch eine neue, je im zweiten Iahr eintretende Lecti- 
onsauswahl erhalten; die unirten Gemeinden der Rheinprr 
vinz sind im Besitz eines im Auftrag der Provinxialsynod 
bearbeiteten Pericopenentwurfs. Auch privatim Aat man sich 
mit Herstellung neuer Reihen von Predigttexten bescháftit: 
wie Liscos Werk über das Kirchenjahr bexesrgre. 

Diefs erklärt sich daraus, dafs der Besitz neuer Aw 
wahlen in der That ein grofses Bedürfnefs ist. Nik 
mit Unrecht erschien das herkömmliche Pericopensystem De 
dern als ein Heckenwerk mitten im Garten, durch das we| - 
verhindert werde, zu den übrigen Theilen des Gartens} ' 
gelangen. Der jährlich wiederkehrende, eng begrenzte I? | : 
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halt desselben wird beides den Predigern wie den Gemeinden 
zur Gewohnheitssache, und leicht fehlt es sowohl jenen als 
diesen an dem Interesse, mit welchem Stellen der Schrift 
angehört und ausgelegt sein wollen. 

l. 

Ein zweckmäfsiger Pericopenjahrgang würde der sein, 
welcher für die sonn- und festtägigen Gottesdienste des gan- 
zen Kirchenjahrs passende biblische Lesestücke enthielte. Aus 
diesem einfachen Begriffe lassen sich alle Grundsätze seiner 
Herstellung ableiten: er giebt Klarheit sowohl über den Be- 
reich, aus welchem der Lesestoff auszuwählen ist, als auch 
über die Art der Auswahl. 


Biblische Abschnitte sollen gewählt werden. | Er- 
stens ist hiedurch alles Nichtbiblische vom Bereich der Aus- 
wahl ausgeschlossen, zugleich aber auch manches in unserm 
Pericopensystem nicht Befindliche für ihn gewonnen. Da die 
Bibel als Complex der prophetischen und apostolischen Schrife 
ten aus zwei mit einander eng verbundenen, unzertrennlichen 
Theilen, dem Alten und Neuen Test., besteht, so ist als er- 
ster Grundsatz festzustellen, dafs sich die Auswahl nicht 
auf das Neue Test. zu beschränken hat. 


Hieraus folgt, dafs der neue lahrgang, da er eine vell- 
ständige Reihe von Stellen aus den vier Evangelien durch- 
aus nothwendig hat, entweder aus einer dreifachen Reihe 
von Abschnitten: alttestamentlichen, epistolischen und evan- 
gelischen bestehen, oder statt der epistolischen theilweise ai£- 
sestamentliche eintreten lassen mufs. 


4. 
Aus mehreren Gründen wird Ienes die bessere Mafıre- 
gel sein. Erstens wird man neben den Evangelien episteli- 


sche Stellen ungern vermissen. Zweitens bringt es der Um- 
Jong und die Bedeutung des A. Test. mit sich, dafs eine 
e Anzahl von Abschnitten aus ihm gelesen werden mee. 

tens würde, wenn man disseiben nur hie und da onitate 
der Episteln eintreten Hefe, der Tohrgang des wünschens: 


werthen. Eóonmaafses entbehrön Es 
26 * 
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5. 

Kommt es nun darauf an, aus dem gesammtes Umfang 
der Schrift passende Abschnitte für die Gottesdienste da 
Kirchenjahrs auszuheben, so fordert der Begriff eines Le 
sestüchs als solchen, dafs jeder auszuwählende Abschnitt sei- 
nem Inhalte nach ein gewisses, in sich einiges, überschau. 
bares Ganzes bilden müsse. 


(00 Ferner uus dem Begriff des Gottesdienstes als einer fe 
erlichen Gemeindeversammlung, dafs jeder Abschnitt dem 
Zweck derselben, der Erbauung im Glauben, dienen müsse, 
Dieser Grundsatz ist vielumfassend und schliefst folgende 
Forderungen in sich. 


7. | 


Da der Begriff des Gottesdienstes im Allgemeinen dui 
thatsücMiche Merkmal einer für das christliche Leben höchst 
wiehtigen Anstalt hat, indem er namentlich der einzige öffent 
liche Canal «st, durch welchen Schriftenkenntnifs in de 
Gemeinde der erwachsenen Christen verbreitet wird, so cr 
scheinen nur solche Abschnitte wählbar, die ihrem Ina 
nach zu den wichtigen Theilen der Schrift gehören: der. ' 
Zusammentrag aller gebe eine Repräsentation shres Haupt 
énhaltes. Minder wichtige, dem Mittelpunkt der Schrift, 
dem Heil in Christo, ferner stehende Abschnitte bleikn 
ausgeschlossen. 


8. 
Da der Gottesdienst nicht für einzelne Personen und | 
Stände, sondern für die Gemeinde als solche eingerichtet 
est, so seien die auszuwählenden Abschnitte al Tg emeinen 
Inhalts. Stellen, die sich nur auf gewisse Theile der mensch 


lichen Gesellschaft oder nur auf gewisse Zustände und Zei 
son bestechen, sind. ausgeschlossen. 


9. 


'— Da. nicht vorausgesetzt werden kann, dafs alle Glide 
einer Gemeinde in christlicher Bildung gleich hoch stehen, 
so dürfen nur solche Abschnitte ausgewählt werden, dere 
Feretündnéfs keinen höheren als einen mittleren Bil | 
dungıgrad erfordert. Schwierige Stellen, die sur auf gr 
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lehrtem Wege xum Verständnifs gebracht werden können, sind 
ausgeschlossen, Zu ihnen gehören namentlich auch solche, die 
der Gefahr eines Mifsverständnisses von Seiten der Menge 
besonders ausgesetzt sind. 


10, 


Da alle Erbauung, also auch die im Gottesdienste ge. 
suchte in einer practischen Erkenninifs besteht, so sind solche. 
Stellen, welche neben Reichthum der Lehre Anleitung zu An- 
eignung und Ausübung derselben enthalten, denen vorzuzie- 
hen, die nur jenen besitzen. 


Bei dem Umstande, dafs in jedem Gottesdienste mehrere 
Abschnitte der Schrift gelesen werden, jeder Gottesdienst 
aber ein harmonisches Ganzes bilden mufs, ist wünschenswert, 
dafs die je zwei oder drei zusammenzulesenden Abschnitte 
irgendwie in Beziehung auf einander stehen, 


12. 


So viel folgt aus dem Begriff eines gottesdienstlichen 
Lesestücks im Allgemeinen. Da jedoch die einzelnen Gottes- 
dienste je nach den Zeiten des Kirchenjahrs, denen sie. an- 
gehören, einen etwas verschiednen Character haben, so ist 
auch dieser zu berücksichtigen; d. $4. es sind für die einzel- 
nen Sonn- und Festtage solche Abschnitte auszuwählen, die 
dem Bewufstsein, welches die Gemeinde von der Bedeutung 
tärer Feier hat, ihrem Inhalt nach entsprechen. 


13. 


Da über den Character der einzelnen Zeiten und Tage 
des evangelischen Kirchenjahrs kein kirchlicher Spruch vor- 
handen ist, so haben wir uns behufs der Auswahl ihnen ent- 
sprechender Lectionen diesen Character zu construiren. Er 
beruht zum Theil auf der eigenthümlichen, sawohl in kirch- 
lichen Instituten, als im Pericopenkreis ausgesprochenen 
Iahresfeier der alten Römischen Kirche, soweit sie von der 
evangelischen Kirche hat heibehalten werden können, zum 
Theil in gewissen weitverbreiteten, im. Recht einer Tradition 
stehenden und durch liturgische Schriften vertretenen An- 
sichten der Gegenwart über das Kirchenjahr und seine Zeiten, 
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14. 


In der alten Kirche, vom Anfang bis zum Ende des 
achten 1. hrhunderts — ein Zeitraum, dem die Entstehung 
des Pericopnsystems angehört, — ist von einem Kirchen- 
jahre, als dem eigenthümlichen Cyclus der im Lauf des Na- 
turjahrs vorkommenden festlichen Tage keine sichere Spur; 
erst im neunten kommt eine solche vor. Vielmehr begriff 
man vorher die Feste nur als gewisse aus dem ebenen Kreis 
der Sonn- und Wochentage sich erhebonde Feierzeiten. Un- 
ter. ihnen stand Ostern mit seiner Nachfeier bis Pfingsten, 
dem letzten Tag der grofsen funfzigtägigen Freudenzeit, 
sowie mit seiner von Quadragesima, später von Septuagesima 
beginnenden, zu ascetischer Vorbereitung bestimmten Vor- 
feier obenan. Diesem zunächst an Würde kam W eihnach- 
ten, gleichfalls durch eine gewisse Zeit, den Advent, einge- 
leitet ; woran sich das Fest der Anbetung des Christkindes 
durch die Weisen aus Morgenland harmonisch anschlofs. 
JVeben ihnen waren Feste Maria’s und vieler andrer Heiligen 
vorhanden. Etwa seit dem dritten Iahrhundert auch kirch- 
liche Vierteljahrsfastenzeiten, in denen gewissermafsen eine 


geistliche Zusammenfassung des Naturjahrs lag. 


15. 


Aus diesem Vorrath der alten Kirche ist Vieles von der 
evangelischen aufgegeben worden; namentlich die drei letzt- 
genannten Bestandtheile. Die Feste Christi mit den auf sie 
bezüglichen Sonntagsnamen sind geblieben und wir haben ste 
sammt den Nebenbauten, mit denen die alte Kirche sie um- 
geben hat, als die eigentliche Grundlage anzusehen, auf 
welcher die Idee des Kirchenjahrs, wie sie gegenwärtig vor- 
handen ist, beruht. 


16. 


Halten wir fest, dafs Charfreitag und Ostern 
Leiden, Sterben und Auferstehen, Erniedrigung und Er- 
höhung lesu feiert, so lüfst sich die darauf folgende Zeit, 
die alte Pentecoste, auf's Schönste als eine der Betrach- 
tung des Wesens und der Wirkungen des erhöheten Erlö- 
sere insonderheit gewidmeten Zeit ‚benutzen. Wünschen wir 
neue Lesestücke für sie zu besitzen, so mögen sie den alten, 
elàÁe meist von dem erhöheten Christus und dea Gaben 
seines Geistes handeln, analog sim. ^ 7700007000007 
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17. 


Was die Vorbereitungszeit betrifft, so kann sie die 
evangelische Kirche nicht in dem subjectiven Sinne feiern, 
wonach sie die Glemitther ascetisch auf Ostern vorbereitet, son- 
dern nur als Feier der objectiven Thatsachen, wodurch das 
Todesleiden lesu vorbereitet worden ist, betrachten. Sie ist 
uns keine Fasten-, sondern lediglich eine Passionszeit. So- 
Fern sich nun nachweisen läfst, dafs die Perioopen , welche 
die alte Kirche für sie festgesetzt hat, und welche wir noob 
gegenwärtig lesen, der Mehrzahl nach jenem subjectiven 
Zwecke dienen, so wird ein neuer lahrgang von Lesestücken 
dem alten in diesem Punkte nicht analog sein dürfen, son- 
dern dem objectiven Zwecke der Zeit dienen müssen. G'e- 
schieht diefs in der Art, dafs von Septuagesima an solche 
Abschnitte gelesen werden, welche die innern und üufsern 
Motive der Passion des Herrn darstellen, so erhalten wir 
ünter Rücksicht auf den der Zeit von Ostern bis Pfingsten 
dienenden Stoff, für den Zeitraumvon Septuagesima bis Pfing- 
sten eine Reihe von Lesestücken, welche das Leben lesu vom 
Beginn der Ereignisse, die seine Passion herbeigeführt, bis 
zur ersten grofsen That seiner himmlischen Regierung dar- 
stellen. 


18. 


Den Zeitraum vorher nehmen als Hauptpunkte Weih- 
nachten mit seiner Vorbereitung, und Epiphanias mit 
der unbestimmten Reihe der nach ihm genannten Sonntage 
ein. Da Weihnachten und Epiphanias Ereignisse feiern, 
in denen sich einerseits die Menschwerdung des Herrn, 'an- 
derseits eine bedeutungsvolle Geschichte seiner frühesten Kind- 
heit vollzogen hat, und überdiefs die alten Evangelien der 
Sonntage nach dem letxtern Fest Thatsachen aus seimer rei- 
fern Kindheit und dem Beginn seines Lehramties erzählen, 
so ergiebt sich als dio bei der Herstellung eines neuen Jahr- 
gangs zu berücksichtigende Bedeutung dieser Stelle des Kır- 
chenjahrs, dafs sie das Leben Jesu vom Anfang seiner Er- 
scheinung auf Erden bis zu den ersten hohen Thaten soines 
Lehramtes, diese eingeschlossen, darstelle. 

Denken wir uns dem entsprechende Lesestücke awsge- 
wählt, so stellt der Lesestoff von Weihnachten bis Pfingsten 
das Leben des Herrn von seiner Geburt bis sur himmlischen 
That der Geistesausgiefsung dar. ‚an 
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19. 

Hieraus ergiebt sich erstens die Bedeutung des Advent:: 
als einer die objectiven Thutsachen, durch welche Christi 
Menschwerdung vorbereitet worden, feiernden Zeit. Die 
alte Kirche hat sie zur subjectiven Vorbereüung auf die 
Feier des Weihnachtsfestes benutzt, wie sich die/s an man 
chen sehr bestimmten Spuren zeigt und auch in den Perice- 
pen der Adventssonntage abzuspiegein scheint. Einfacher 
wird der neue Jahrgang sein, wenn er in dieser Zeit der 
Gemeinde die himmlischen und weltgeschichtlichen Thatsa- 
ehen, durch welche die Menschwerdung Christi vorbereitet 
worden ist, in Erinnerung bringt. 


20. 


Sodann lüfst sich hieraus Etwas über die Bedeutung des 
Trinitatisfestes gewinnen. Von einer Stellung desselben im 
alten Kirchenjuhr kann defshalb nicht die Rede sein, weil es 
bekanntlich schr spät, erst im 14. Iahrh., in der Römischen 
Kirche eingeführt ist, in der Griechischen dagegen an si- 
ser Stelle das Allerheiligenfest steht. In Bezug auf die 
verangehende, der Betrachtung des gesammien Lebens [esu 
gewidmete Zeit wird es wohl am leichtesten als Feier der in 
ihm wirksam gewesenen und offenbar gewordenen Rat hschlüse 
und Kräfte des dreieinigen Gottes, mit andern Worten: der 
' Kerlösung als eines Werkes des dreieinisen Gottes anfge- 
fafst. Es giebt hiernach einen dogmatischen Abschlufs des 
vorhergehenden Lescstoffes. 


21. 


Denken wir auf diese Weise die bedeutende Abtheiung 
des lahrs von Advent bis Trinitatis mit characterütischen 
Jiesestücken besetzt, so fragt sich, welcher Character dem 
Reste desselben zukomme. Da sich weder Andeutungen aus 
dem Alterthum, noch auch sichere Spuren eines gewissen 
planmäfsigen Zusammenhangs der betreffenden alten Perico- 
pen als Aushilfe herbeiziehen lassen, so würde die Aufstel- 
dung eines gcwissen Characters dieser Zeit etwas sehr Ge- 
wagtes sein, wenn sich nicht eine gewisse Tradition über die 
Bedeutung derselben unter den Theologen der evangelischen 
Kirche gleichsum von selbst geltend gemacht hätte. Es ist 
diefs die bei den liturgischen Schriftstellern unsrer Tage 
durchgängig vorkommende Anschauung dieser Zeit als einer 
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zweiten Hälfte des Kirchenjahrs, im weitesten Sinne dazu 
bestimmt, der Gemeinde zur subjeciiven Aneignung des im 
Leben Iesu gegebenen Erlösungswerkes hilfreich zu sein — 
eine Bestimmung, die sich, wenn gleich ohne Äistorische 
Grundlage, im Verhältnifs zu dem die grofsen Feste um. 
fassenden Zeitraum des Kirchenjahrs leicht ergiebt und durch- 
aus würdig erscheint, hei Herstellung eines neuen Perico- 
penjuhrgangs benutzt, dadureh weiter ausgebildet und so der 
Nachwelt überliefert zu werden. 


22. 


Namentlich ist diese Anschauung defshalb so wichtig und 
Brauchbar, weil sie im Verein mit der des ersten Kirchen- 
jahrstheiles umfangsreich genug ist, um im einer ihr ge- 
mäfs ausgewählten Lectionsmasse den ganzen Inhalt der hei- 
ligen Schrift darstellen zu können; wie denn die Bestim- 
mung der letzstern für die Menschheit darin liegt, ihr Chri- 
stum vorzustellen und sie zu einem Leben des Glaubens an 
ihn zu führen. lene Anschauung macht möglich, dafs die 
Summe sämmtlicher Lesestücke einen Auszug der Schrift, 
eine Bibel im Kleinen darstelle. 


23. 


Suchen wir sie nun im Einzelnen näher zu bestimmen, 
um von ihr Früchte für die Lectionsauswahl pflücken zu 
können, so stellt sich uns der zwar nicht im ursprünglichen 
Pericopensysteme befindliche, sondern zum gröfsten Theil 
erst von der evangelischen Kirche ihm angefügte, aber ohne 
Zweifel recht glücklich angelegte Schlufs der gebräschli-. 
chen Lectionsreike zur Beachtung dar. Er. handelt von den 
letzten Dingen, vom Gericht und dem Eingang zur ewigen 
Freude; zeigt also das Endziel der Erlösung der Mensch- 
keit. Suchen wir diese Idee auch in dem neuen Jahrgang 
darzustellen, so erhalten wir durch sie sowohl ein Ziel, als 
einen Ausgangs- und Mittelpunkt für die nähere Bestim- 
mung der besagten Anschauung. Die xweite Jahreshälfte 
wird, wenn sie an ihrem Schlufs das Endsziel der Erlösung 
zur Vorstellung bringt, ven vorn herein den Zustand der 
Nicehterlösten, und in ihrem Verlauf die Aneignung des 
Glaubens und seine Früchte sowohl am Einzelnen, ais àn dee. 
erlösten Gemeinde im Ganzen darzulegen haben, 2 
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24. 


Wenn wir auf diese Bestimmung eingehn, so erlangen 
wir dadurch eine gewisse fruchtbringende Aehnlichkeit der 
zweiten Jahreshälfte mit der ersten. Wie diese von der Er- 
scheinung des Glottessohns in der Menschheit ausgeht, und 
hierauf sein herrliches Offenbarwerden, seine Anfechtungen, 
seine Ernicdrigung bis xum Tode, seine Erhöhung aus dem 
Grabe zur Rechten Gottes und seine himmlische Wirksam- 
keit zur Erlüsung der Welt darstellt, so ist es die Aufgabe 
der zweiten, die Geburt des Glaubens, seine Bethätigung im 
Leben, seine Gefahren, die Mittel zu seiner Erhaltung und 
seinen Sieg der Gemeinde vorzuhalten. Hiedurch wird das 
Kirchenjuhr ein symmetrisches Ganzes; für dessen Erfus- 
sung von Seiten der Gemeinde es gut sein wird, wenn die 
den Schlufs bildenden Pericopen alljährlich’ vorkommen, und 
in lahren, welche weniger als 27 Sonntage nach Trinitatis 
zählen, nicht jene, sondern je nach der Erforderung des 
Naturjahrs einige der ihnen vorausgehenden ausgelassen 


werden. 
LN 


29. 


Die einfachste Art, den einzelnen Sonntagen dieser Reihe 
eine besondre Bedeutung und hemit der Auswahl neuer Le- 
sestücke für sie Grund und Boden xu geben, möchte gemäfs 
dem Gesagten diese sein. Die beiden ersten würden am füg- 
Zichsten den Zustand der W elt ohne Christum schildern, 
und zwar so, dafs der erste den Blick der Gemeinde auf 
die Menschheit im Ganzen, der zweite auf den Einzelnen 
richtete. Die folgenden würden den fortdauernden Gnaden- 
rathschlufs Gottes, die Berufung zu Christo, die Bekehrung 
des Herzens, die Rechtfertigung, die Früchte des Geistes, 
namentlich die Liebe als die Mutter aller Tugenden dar- 
legen. Dieser Abschnitt, von der Geburt des neuen Lebens 
und seiner Offenbarung am Einzelnen würde etwa bis zum 
zehnten Sonntage reichen. Anihn schlö/fe sich ein kürzerer 
von den Prüfungen des neuen Lebens, d. $. von den Ver- 
suchungen zum Unglauben und zur Sünde und dem Wider- 
stand dagegen, xuerst von den innerlichen, dann von den 
äufsoeren, etwa bis zum dreizehnten Sonntag reichend, an. 
Die feigenden würden der Beiraehtung des neuen Lebens, 
sofern es sich $n dor Gemeinde im Ganzen. offonbort, grewid- 
mot sein. Hier wäre zuerst Gemeinschaft der Heiligen als 
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der Jıeib des Herrn, hierauf .die Gnadenmittel, wodurch sie 
vollzegen und immer neu gegründet wird: das Wort Gottes, 
das Lehramt in der Kirche (Predigtamt und Amt der Schlüs, 
sel), Taufe und Abendmahl zur Fi orstellung zu bringen: 
etwa bis xum achtzehnten Sonntage. Ist so die Kirche ihrem 
Wesen nach dargestellt, sp wird sich der Blick der Gemeinde 
von hier aus am Schicklichsten auf die Art, wie Gott die 
Kirche von Anfang an geleitet hat, auf das Leben der er- 
sten Christen, auf den V erfall der spütern Christenheit; die 
Heformation (deren Feier in diese Gegend der Trinitatis- 
sonntage fällt) und von da auf die Aufgaben der Gegen- 
wart: innere Erstarkung der Kirche und Mission lenken. 
Mit diesem Schritt hätte man eine Aussicht auf die Vollen- 
dung der Kirche gewonnen und es könnten nun die letzten 
Sonntage der Betrachtung der letzten Dinge: Auferstehung, 
Gericht, Schicksal der Verlornen, ewige Freude der Er- 
lösten gewidmet werden. 


26. 


Wird im Hinblick auf diesen Gang der zweiten Fahres- 
hälfte die Einleitung der ersten, der Advent, welcher die 
objectiven Vorbereitungen der Menschwerdung Christi dar- 
zustellen hat, in der Art benutzt, dafs er die Schöpfung 
der Welt, ihren ursprünglichen Zustand und Fall, die Er- 
wählung Israels, Gesetz und Propheten zur Anschauung 
bringt, so wird in der Reihe sämmtlicher Lectionen des Kir- 
chenjahrs kein wesentliches Moment des Lehrgehalts der hei- 
ligen Schrift fehlen und sie wird, ausgehend von der ersten 
Gottesthat und endigend mit der letzten, als ein organisch 
gebildetes Ganzes dastehen. 


27. 


Endlich ist wünschenswerth, dafs der neue, Jahrgang 
nach Art des ursprünglichen Pericopensystems diejenigen 
Feste, welche nicht in den Organismus des Kirchenjahrs ge- 
hören, als Bufstag, Ernte- und Heformationsfest, tnglei- 
chen feierliche Handlungen, welche von Predigten begleitet 
zu sein pflegen, als Taufe, Beichte, Confirmation, Ordina- 
tion, Trauung und Begräbnifs mit passenden Lesestücken 
behufs leichter Auswahl besetzen und dadurch einen wesent- 
lichen Mangel des gebräuchlichen Verzeichnisses ausgleichen 
möge. 
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28. 

Unter den vorhandenen, dem Vf. Bekannten neuen Fahr. 
güngen scheint ihm der im Auftrag der Rhein. Provinzial: 
synode ausgearbeitete einer allgemeinen Benutzung von Seite 
der ev. Kirche am würdigsten zu sein‘). 





4) Biblische Vorlesungen aus dem alten und neuen Test. für den Sonn 
und Festtagsgottesdienst der ev. Kirche, nach der von der Rhein. Pro- 
vinzialsynode genehmigten ergänzenden Auswahl nebst Erläuterungen 
der letztern, herausgegeben von Dr, C. J. Nitzsch. Bonn bei Marcus 1846, 
Jch mache besonders auf die trefflichen Erläuterungen, denen ich viel: 
fache Anregung verdanke, aufmerksam, 
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MONITUM. 


Erstant Mc 

J. Hieronymi ad Constantium epistola, sive praefatio Co- 
mitis, e. Lucae Acherii Spicil. tom. XIII p.253, nov. ed. III, 
p. 301. coll. Thomasit Card. Opp. tom. V, p. 319 reddita. 

II. Comes ab Albino emendatus, ed. a Thomasio (Opp. tom, 


V,»: 297). . 

7 TI. Capitularia Evangeliorum Spirense et Rhenaugiense 
a Gerberto luce donata (Monum. Veteris Lit. Alemann. tom. 
Z, p. 418). 


IV. Comes a Pamelio ed. (Liturg. Lat. IT, 1). 

VF. Theotinchi Comes a Baluzio ed. (Capitul. rege. Franc. 
IT, 1309). 

Quae monumenta ut hic denuo ederem, compluribus sum 
enusis permotus, Nam pro certo habui, ea quae supra expo- 
asta sunt , bene intelligi non posse, nisi lector singulorum rei 
lectionariae documentorum. exempla oculis haberet propasita; 
solus enim rei diaquisitiones suo destitus fundamento. Deinde 
quum libri laudati inter rarissimos sint et TÀomasii quidem opera 
nec Berolini, nec Coloniae Agr., nec Bonnae, neque Erlangae 
vel Noribergae, eel Herbipoli vel Bambergae, sed Monackii 
solum et Glottingae in publicis bibliothecis mihi inventa, non 
amplius putavi esse permittendum, ut qui studiüs liturgicis 
operam darent, aut plane privarentur his cimeliis aut tali, 
quo egomet, in perscrutandis bibliothecis librisque comportan- 
dis labore exercerentur. Denique animum adverté , esse qui- 
dem haec monumenta jam edita, sed nuspiam ea, qua maxime 
videtur opus esse, sintrularum lectionum. accurata enucleati- 
one exornata, Albini libro excepto, quem capitum saltem bi- 
blicorum adnotatione Thomasius instruxit. (Quodsi igitur ali- 
quam illis utilitatem conferre volui, opus mihi énjunctum fuit 
(opus enim est, quod nisi virili anims perseverantia effiei ne- 
quit, ut quaecunque in tis lectiones biblicae continentur, omnes 
£nquirerem earumque exordia ae versus extremos numeris ap- 
positis indicarem.  Ftaque hoc fecó, nec dubito quin de re 
perpetrata gratiae mili a multis habeantur. | Ceterum e nu- 
sero adnotationum, quibus Gerbertus capitularia sua instru- 
xit, nonnisi eas, quae critici generis sunt, admisi. "T'Aeotin- 
chi vero Comitem, quoniam majoris esse voluminis videbatur, 
quam n qu integer in hac appendice locum RAaberet , solummode 
secundum dierum énscripttones, addita numerali lectionum 
significatione census esse echibendum, 





I. 
PRAEFATIO COMITIS. 





In nomine sanctae et individune Trinitatis 
incipit epistola Sancti Hieronymi missa ad 
Constantium. Praefatio libri sequentis, qui Co- 
mes appellatur. 

Quamquam licenter adsumatur in opere congregnfio cne- 
lestium Lectionum et ipsum opusculum ab Ecclesiasticis 
viris Comes quidem soleat appellari; quod duobus modis 
fieri arbitror, aut pro consuetudine uniuscnjusque Ecclesiae 
(secundum quod et varium hoc ipsum descriptionis genus 
esse dignoscitur) aut certe pro voluntate sfudiosi lectoris, 
qui, (si fieri possit) quidquid in Scripturis divinis mirabili- 
ter fulget, quidquid in praeceptis moralibns copiosum est, 
totum parvo in corpore adunatum desiderat habere pauper- 
tatis necessitate: Ego tamen, juvante Christo, ingenio quo 
potui; et maxime occasione eblata, qua id a me fieri vo- 
üisti (Constanti mihi venerabilis frater), ita hoc opus, etsi 
minus instructus, adsumpsi ut tanta excerptorum intelligen- 
fia caput causamque rationabilem habere videatur. Nam 
cum omnis Scriptura divinitus inspirata, ut ait. Aposto- 
lus !'), utilis sit ad docendum, ad erudiendum , ad justi- 
tiam?), ut perfectus sit homo Dei ad omne opus bonum 
énstructus ; et?) quaecumque sunt hactenns soripta, ad 
nostram doctrinam scripta sunt, ut per patientiam et 
consolationem. Seripturarum spem. habeamus: quid. bre- 
vius, quid utilius censui, quam ut ex tanta divinorum li- 
brorum copia, singulis festivitatibus quod aptum ex his vel 
competens esset, excerperem; et quodam modo distinctis- 
sime collocarem? 

Incipiens itaque a Nativitate Christi, quod est VIII Ka- 
lendas lanuarias, in Vigiliis ad Nonum per ordinem, quem 
assidue in Ecclesia didiceram, Lectiones utriusque Testa- 
menti simplicibus ministravi porro *) editionem illam quam 
ex Hehraicis voluminibus in Latinum translatam esse con- 
stat. In hunc quippe modum, qnae vel cujusque prophe- 
fiae?) lectio praesenti festivitati congruat, quid Apostoli 
doceant, vel ad eumdem titulum quid Evangelii annuntiet 
anthoritus, dudum vertente jum anuo per omnes dies festos 
Ecclesiae, opportune censui omnia. secundum tempus esse 
legenda. Sed et nonnulla alia aedificationis causa multa. 
ilic aggregata sunt, atque snis appellationibus inserta, id 
est, in capite Quadragesimae de abstinentia escarum et se- 





4) U Tim. 3, 16. 17. 

2) al. in justitia. Thom. 
8 Rom. 15, 4 0.7 TREO 040484 —- 2 At 
4) For. juxta editionem etc. Thom. ln 

5) al. prophetae. Thom, 


IV COMES AB ALBINO 


brietate, item in Quadragesima de pocnitentia, de pudicitia, 
de remissione inimicitiarum, vel alia multa. Haec enim omnia 
ad multorum equidem utilitatem, petitionibns tuis obediens, 
scribere curavi, venerabilis mihi et amantissime frater. 


If. 


COMES 


AB ALBINO EX CAROLI IMPERATORIS PRAE- 
CEPTO EMENDATUS, 


Incipiunt Tituli Lectionum sequentis libri: 
I. In Vig. Domini. 
If. Ad s. Mariam. 
Il. Ad s. Mariam. 
IV. Ad s. Petrum. 
V. In Nat. s. Stephani. 
VE. In Nat. s. Johannis eto. 
[Numerus autem horum Titulorum est CCXLII ut vi. 
dert poterit. 
^. Item Tituli aliarum, Lectionum, quae a multis ad Ec- 
clesiusticn Officia necessario institufne sunt, 
^ ] Infra. hebdomadam Nat. Domini. 
Il. Item in eadem hebd. 
II. In hebd. post Theophaniam etc. 
[Zforum numerus est LXV quorum ultimus est: Con- 
tra judices male agentes. 
(^— Extra seriem. numerorum legitur Epistola sequens.] 
VI. Idus Sept. Nativitas s. Marine. Lectio He- 


44, 1—3. zechielis prophetae. In diebus illis, Converti me ad viam 


t, 1— 6. 


9, 2—'. 


ortae Sanctuarii, quae respiciebat ad Orientem etc. wsque 
t per viam ejus egredietur. 
Haec additio forte sub finem saeculi IX alia manu 
et atramento exarata videtur.) 
[Pagina prima litteris majusculis et aureis tota 
conscripta est. 





I. In Vig. Dom. Lectio epist. b. Pauli Apost. ad 
Rom. Fratres Paulus etc. vsque Et vos vocati Iesu Christi 
Domini nostri. 

Il. Ad s. Mariam. Lect. Esayae Proph. Haec dicit 
Dominns: Populus gentium ec. usgue A modo et usque in 
sempiternum. 

II. Item ad s. Mariam. Lect. epist, b. Pauli Apost. 


2,11—15. ad Tit. Karissime, Apparuit gratia e£c. esegue Et exhor- 


tare in Christo lesu Domino nostro. 
IV. Item ad. s. Petrum. Lect. epist. b. Pauli Apost. 


1; 1—12.ad Hebr. Fratres, Multifarie ec. usgue Et anni tui noa 


deficient. | 


EMExDATUS, V 


V. In Nat. s. Stephani. Leot. Act. Apost. In die. 
bus illis, Stephanus plenus gratia e£c. usgue Obdormivit 6, 8—7,59. 
in Domino. 

Vl. In Nat. s. lohannis Evang. Lect. libri Sap. ,. 

Qui timet Deum e£c. usque Haereditabit [additur recen- "v 
Zsioribus litteris] Dom. Deus noster. 

VII. Alia ut supra s. lohannis Evang. Lect. 
epist. b. Pauli Apost. ad Eph. Fratres, Ium non estis ho- 2, 19— 22, 
spites et advenae e£c. usgue In habitaculum Dei in Spi- - 
zitu Sancto, 

VIII. In Nat. Innocentium. Lect. libri Apocnl, | 
In diebus illis, Vidi supra montem Sion agnum ec. usgue 14, 1—5 
Sine macula sunt ante thronum Dei. 

. "IX. Dom. I. post Nat. Domini. Lect. epist. b. Apost. 
ad Rom. Fratres, Habentes donationes secundum etc. «e- 12, 6—16. 
que Sed humilibus consentientes. 

X. In Nat. s. Silvestri. Lect. epist. b. Pauli Apost. | 
ad Hebr. Fratres, Plures facti sunt Sacerdotes efc. «sque. 7, 23— 47. 
Se offerendo Dominus noster lesus Christus. 

XI. In Nat. cujus supra. Lectio libri Sap. . Ecce sa- Sir-4416— 
cerdos magnus qui in etc. esque In odorem suavitatis. 35,20, epit. 
Dom. secunda post Nat. Dom. Lect. b. Pauli 
Apost. ad Gal. Fratres, Quanto tempore haeres parvulus 4, 1— 7. 

est, etc. usque Quod si filius, et haeres per Deum. 
In Vig. Theoph. Lect. b. Pauli Apost. ad 

Tit. Karissime, Apparuit benignitas et humanitas e£c. usque 3, 4—7. 

Vitae aeternae in Christo lesu Dom. nostro. ZEE 

XIV. In Theoph. Lect. Esayae Proph. Surge, inlu- 60, 1— 6. 
minare Hierusalem ee. usque Et laudem Dom. adnunciantes. 

XV. Dom. prima post Theoph. Lect. epist. b. Pauli 
Apost. ad Rom. Fratres, Obsecro vos per misericordiam 12, 1—6. 
etc. usque Alteralterius membra in Christo lesu, Dom. nostro, 

J xvi. Secunda Dom. post Theoph. Lect. epist. b. _ 

Pauli Apost. ad Timotheum. Karissime, Fidelis sermo et11,16—17, 
omni acceptione etc. wsgue Et gloria in saecula saecu- 

lorum, amen. 

XVII. Tertia Dom. post Theoph. Lect. epist. b... - * 
Pauli Ap. ad Hebraeos. Fratres, Considerate Apostolum et 3, 1—6. 
Pontificem etc. usque Firmum retineamus. ] 

XVIII. Quarta Dom. post Theoph. Lect. epist. .  .: 
b. Pauli Ap. ad Rom. Fratres, Nolite esse prudentes apud 12, 17—2t. 
vosmet ipsos e£c. usque Sed vince in bono malum. 

XIX. Quinta Dom. post Theoph. Lect. epist. b... - ..5 
Pauli Apost. ud Rom. Fratres, Nemini quicquam debeatis 13, 8— 10. 
nis! efc. usque Legis est dilectio. 

Item alia. Lect. epist. b. Pauli Apost. ad Ti-:: :.— 
moth. Karissime, Noli erubescere testimoninm etc. usque Il, 1,8—13. 
In fide et dilectione in Christo lesu «Dom. nostro. 07 

| XXL. In Nat. s. Felicis. Lect. epist. b. Pauli ad Ap. | 
Hehr. Fratres, Doctrinis variig et :pereprimis dfc. usgue tb 91-10. 
Hostiis ^"omeretue De-- 21 
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XXII. 1n Nat. s. Marcelli Papae. Lect. libri Sa. 


Sir. 39, pientiae. lustus cor suum tradidit ecc. «sque Hequiretur 
6—18. a generatione in generationein. 
XXI, In Nat. s. Sebastiani. Lect. epist. b. Pauli 
11,33—39. Apost. ad Hebr. Fratres, Sanoti per fidem vicerunt regna 
etc. usque Probati inventi sunt in Christo lesu Dom. nostro. 
XXIV. In Nat. s. Agnae. Loct. epist. b. Pauli Ap. 
I], 10, 17 ad Corinthios. Fratres, Qui gloriatur, in Dom. glorietur 
— 11,2. etc, usgue Exhibere Christo. 
X In die qua b. Virgo offerebat Christum 


3,1—4 in Templo. Lect. Malachiae Proph. Haeo dicit Dom. 
Deus: Eoce ego mittam Angelum etc. usque Sicut anni an- _ 


tiqui, dicit Dom. omnipotens. 
XXVI. In Nat. s. Agathae. Lect, libri Sapientiae, 
25 11—20. In omnibus requiem quaesivi et in eo. vsgue Dedi suavita- 
tem odoris. 
XXVII. In Nat. s. Valentini. Lect. libri Sapien- 
Sir. 391; tiae. Beutus vir, qui inventus est sine macula, et qui post 
8—11. ec. usque Omnis Ecclesia Sanctorum. 
XXVill. In Adnunciatione s. Marine. Lect. 
11;1—5.1snyae Proph. Haec dicit Dom. Deus: Egredietur virga 
eic. «sque Et fides cinotorium renis ejus. f 
XXIX. In Septuagesima. Lect. epist. b. Pauli Ap. 
I, 9, 24 —ad Corinthios. Fratres, Nescitis quod hi, qui in stadio cur- 
10, 4. runt etc. usque Petra autem erat Christus, . 
XXX. In Sexagesima ad s.Paulum. Lect.epist. b. 
1, 11, 19— Pauli Apost. ad Corinthios. Fratres, Libenter suffertis insi- 
** pientes eZe. «sque Ut inhabitet in me virtus Christi. 
XXXI. In Quinquagesima ad s. Petrum. Lect, 
L13,1—13. epist. b. Pauli Apost. ad Corinthios. Fratres, Si linguis ho- 
minum: loquar et Angelorum e£c. &syue Major autem his 
est .charitas. 


XXXll. Feria IV ad s. Sabinam, Lect. lIohel 


2, 12--19, Proph Haec dicit Dom. Deus: Convertimini ad me in toto 
corde etc.usgue Obprobrium in gentibus, dicit Dom. omnipotens. 
XXXIII. Feria VI [ad S. S] lohannis et Pauli. 
68, 1—9. Lect. Isayae Proph. Haec dicit Dom. Deus: Clama, ne ces- 
"^ ses etc. zaque Quia misericors sum Dom. Deus tuus. 
XXXIV. In Quadragesima ad Lateran. Lect. 
1,6,1—19. epist. b. Pauli Apost. ad Corinthios. Fratres, Hortamur vos, 
x nme in vacuum gratiam efc. usque Et omnia possidentes. 
XXXV. Feriall ad Vincula. Lect. Ezechiel Proph, 
84,11—16. Haec dicit Dom. Deus: Ecce ego ipse requiram oves etc. 
. usque In judicio et justitia, dicit Dom. omnipotens. 
XXXVIl. Feria lll ads. Anastasiam. Lect. Isayae 
55, 6—11.Proph. In diebus ilis locutus est Isayas Proph. dicens: 
Quaerite Dominum, dum inveniri eic. usgue Ad quae misi 
illud, ait Dom. omnipotens. 
AXXVII Incipiunt Lectiones Mensis Primi 
25,12—15. Feria IV ad s. Mariam, Lect. libri Exodi. In diebus il- 
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lis dixit Dom, ad Moysen: Ascende ad me efc. esque Et 
quadragiuta noctibus, | u 

XXX VIII Item ut supra ads. Mariam. Lect. librirry | (9 
Regum, In diebns illis, Venit Helias in Bersabee eze. usque3—8. ' 
Ad montem Dei Horeb. 

XXXIX. Feria V. Lect. libri Hesdrae. In diebus il- Nehem. I 
lis, Oravit Hesdras dicens; Quaeso Dom. efe. usque Et5— 11? 
da misericordiam populo tuo Dom. Deus noster. 

XL. Feria Vl ad Apostolos. Lect. Hezechiel Proph. 

Heec dicit Dom. Deus: Anima quae peccaverit, ipsa morie- 18, 20—28, 
tur ete, usque Yita vivet et nou morietur, dicit Dom. omni- 

tens, 
Pe XLI, Sabbato ad s. Petrum in XII Lectiones. | 
Leet, libri Deuteronomii, In diebus illis, Locutys est Moy- 26, 15—19, 
ses ad Dominum dicens: Respice Dom. de Sanctuario efc. | 
ssgue Populus s. Dom. Dei tui, sieut locutus est tibi. 

XLI. Lectio ll ubi supra. Lect. libri Deuterono- 
mii. In diebus illis, Dixit Moyses filiis Israel: Si custod. etc. 11; 22—25, 
gesque Caleaturi estis, sicut locutus est vobis Dom. Deus vester. 

XLIIE Lectio lll ubi supra. Lect. libri Machabe- 
orum. In diebus illis, Orationem faciebant fSacerdotes ezc.H, 1, - 
qisque Nec vos deserat in tempore malo Dom. Deus vester, 3271 
| XLIV, Lectio IV ut supra. Lect. libri Sapientiae. ;. M. 
Miserere nostri Deus omnium et respice nos efe. wsque 1-10 , 
Ut ennarreut mirabilia tua Dom. Deus noster. " 

^ XLV, Lectio Y Danihel Proph. require in Vi- 
gilia Pascha. Ä 
. Lectio VI ubi supra. Leet. epist. b. Patli Apost. 
ad Thessalonicen. Fratres, Rogamus, corripite inquietos 5 $,14—23, 
ete. usqus Dorpus sing querela in adveutu Domini nostri 
Jesu Christi servetur. 
XLV]. Dominica I Mensis Primi. Lect. epist. b. 
Pauli Apost, ad 'Thessalonicepses. Fratres rogamus vosl, 4, 1—7. 
et obsecramus in Domino lesu, ut quemadmodum ec. ws. ^. 
ze lu immunditia, sed in sanctificatione in Christo lesu 
ómino nostro. 

XL VII. Feria Il ad sanctum Clementem. Lect. 

Danihel Prophetae, In diebus illis, Oravit Danihel, dicens;9: 15-19}. 
Domine Deus noster qui eduxisti ete. usque Et super po- 
pulum tuum Domine Deus noster. 

XLYIil. Feria lll ad s. Balbinam, hebd. secun- 
da in Quadragesima. Lect. libri Regum. Jn diebus, 17, 
Alis factus est sermo Domini ad Heliam Tbesbiten, dicens:;9— 16. 
Surge etc. usque luxta yerbum Domini, quod locutus est 
in manu Heliae. 

XLIX. Feria IV ad s. Ceciliam. Lect. libri Hester. 13. apocr., 
Jn diebus illis Oravit Hester ad Dominum, dicens; Domine (2; 1 —7: 
Deus Rex omnium efc. usque Et ne elaudas ora canentium 


&e Domine Deus noster. 


"yp 


Vul COMES AB ALBINO 


Thren. 3, L. Lectio V. Leot. leremine Prophetae. In diebus 
22—51. illis locutus est Hieremias Proph. dicens: Misericordiae Do- 
mini multae, quia non sumus consumpti, quia non defece- 
rüut miserationes ejus. Pars mea Dom., dixit anima mea, 
propterea exspectabo eum. Bonus est Dom. sperantibus in 
eum, animae quaerenti eum etc. «sque Ne avertas Domine 
aurem tuam a singultu meo et clamoribus, adpropinqunsti 
enim in die, quando iuvocavi te; dicens: Ne timeas, quia 
ego sum Dom. Deus tuus. 
LI. Feria VI ad s. Vitalem. Lect. libri Genesis, 
37, 6—22. In diebus illis, Dixit loseph fratribus suis: Audite somnium 
etc. «sque De manibus eorum, et reddere patri suo. 
Lil. Sabbato ad s, Marcellinum et Petrum. 
27, 6—89. Lect libri Genesis. In diebus illis dixit Rebecca filio suo 
Iukob: Audivi etc. usque Caeli desuper erit benedictio fua, 
LII. Dominica in Tricesima ad s. Laurenti- 
5,1—9. um. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Ephesios. Fratres, estote 
imitatores Dei, sicut filii ec, «sque lu omni bonitate ct 
justitia ot veritate. 
LIV. Feria Il ad s. Marcum. Lect. libri Regum. 
IV, 5, Io diebus illis Naaman princeps militiae regis Syriae efc. 
—15.  q5gue In universa terra, nisi tantum Dom. Deus Israel. 
LV. Feria Ill ad s. Potentianam. Lect. libri Re- 
IV,4,1—7. gum. In diebus illis, Mulier clamabat ad Helizaeum pro- 
phetam efc. usque Tu autem et filii tui vivite de reliquo. 
LVI. Feria IV ad s. Sixtum. Lect. libri Exodi. 
20, 12—24. Haec dicit Dom. Deus: Honora patrem ec. usque In quo 
memoria fuerit nominis mei. 
LVIlI. Feria V. Lect. Hieremiae prophetae. Haec di- 
17, 7—10 cit Dom. Beatus vir, qui confidit in Domino e£c. usgue Ad- 
inventionum suarum, dicit Dom. omnipoteus. 
[Zfic ad marginem alia manu et atramento scribitur :] 
7,1. Sta in porta doinus Domini. require post in XIII folio. 
LVIW. Feria VI ad » Laurentium in Lucin. 
20, 6—13. Lect. libri Numeri. In diebus illis, Convenerunt filii Isra- 
hel ad Moysen et Aaron et versi in seditionem efc. wsque 
Contra Dominum: et sanctificatus est in eis. 
Ä LIX. Sabbato ad s. Susannam. Lect. Danihel pro- 
2 Fo)" phetae. In diebus illis, erat vir in Babylone, et nomen 
' ejus Ioachim efe. wsque Et salvatus est sanguis innoxius 
in die illa. 
LX. Dominica [:x2] Vicesima ad Hierusalem. 
4,22—5,1.Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Gal. Fratres, Scriptum est 
uoniam Abraham duos filios ec. usgue Qua libertate 
hristus nos liberavit. 
XI. Feria lI ad sanctos quatuor Coronatos. 
II,3, Lect. libri Regum. In diebus illis, Venerunt duae mulie- 
16 — 28. res meretrices efc. usgue Ad faciendum judicium. 
LXII. Feria III ad s. Laurentiam in Damasci. 
82, 7—14, Lect. libri Exodi, In diebus illis, Locutus est Dom. ad 
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Moysen, dicens: Discende de monte; pecc. ec. «sque Et 
misertus est populo Dom. Deus noster. | 

JA LXI. Feria IV ad s. Paulumin Mediana. Lect, 
Hiezechiel Prophetae. Haec dicit Dom. Deus: Sanctificabo 36,23—28, 
nomen meum magnum e£c. «sque Et ego ero vobis in 

Deum, dicit Dominus omnipotens. | 

Secunda ut supra. Lect. Isayae prophetae. Haeo 
dicit Dom. Deus: Lavamini, mundi estote ec. usgue Bona 1, 16—19. 
terrae comedetis, dicit Dom. omnipotens. 

LXIV. Feria V. Lect. libri Regum. In diebus illis, IV, 13, 
Helizacus aegrotabat infirmitate ezc. wsgue Et stetit super14-21. 
pedes suos. 

LXV. Feria Vl ad s. Eusebium. Lect. libri Regum. ri, 17, 
Tn diebus illis, Aegrotavit filius mulieris matrisfamiliae e£c.17—24. 
essgue Et verbum Domini in ore tuo verum est. 

LXVI. Sabbato ad s. Laurentium in Mediana. 

Lect. Isayae Prophetae. Haec dicit Dom. in tempore pla- 49, 8—15; 
cito exaudivi e£e. «sque Ego tamen non obliviscar tui, di- 
cit Deus omnipotens, 

LXVII. 

LXVIII. Ttem ut supra. Lect. Isayae Prophetae. 

Haec dicit Dom.: Omnes sitientes venite ad aquas efc. €$- 55, 1-1l: 
gue Qnod egredietur de ore meo, dicit Dom. omnipotens. 

LXIX. Dominica IV. [Zeg. P] in Quadragesima, 7 
ad s. Petrum. Lecf. epist. b. Pauli Ap. ad Hebr. Fra-9, 1—15. 
tres, Christus adsistens Pontifex futur. e£c. usque Aeternae- 
haereditatis in Christo lesu, Domino nostro. 

LXX. Feria ll ad s. Chrisogonum. Lect. lonae 
Prophetae. In diebus illis, Factum est verbum Domini ad3, 1—10. 
Ionam prophetam secundo efc. usque Et misertus est 
populo suo Dominus Deus noster. EE 

- LXXI. Feria lll ad s. Quiriacum. Lect. Danihel_, : - 
Prophetae. In diebus illis, Congregati sunt Babylonii ec. Hist. drae. 
. eg . . ‚apocr, 
eisque Qui liberavit Danihelem de lacu leonum. se 
' LXXII. Feria IV ad s. Marcellum. Lect. libri - 
Levitici. In diebus illis, Locntus est Dom. ad Moysen di- 49 11-19, 
cens, Ego Dom. Deus vester, nou: facietis furtum etc. us- 
we Leres mens custodite, ego sum Dom. Deus vester. 
" LXXI, Feria V. Hieremiae prophetae. In diebus 
illis, Verbum quod factum est ad Hieremiam prophetam a7, 1—7. 
Domino diceus: Sta in porta e£c. usgue Quam dedi patri- 
bus vesfris a saeculo et usque in saeculum. 
"LXXIV. Feria VI ad Stephanum. Lect. Hiere- 
miae prophetae, In diebus illis, Dixit Hieremias, Domine 17, 13—18. 
omnes, qui te derelinquunt efc. usque Duplici contritione 
coufere eos Domine Deus noster. 

LXXV. Feria VII. Lect. Zachariae prophetae. Haec 
dicit Dom. Deus: Exsulta satis filia. Sion efc. wsgue Et 9-16. 
salvabit eos Dom. Deus eorum. | 
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LXXVI. Dominica indulgentia ad Lateran, 
2, &—11. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Philippenses. Fratres, hoc 
enim sentite in vobis etc. usque Quia Dom. lesus Christus 
in glorin est Dei patris. 
LXXVII. Feria Il ad s. Neretm et Áchilleuu, 
50, 5—10. Lect. Isayae prophetae. In diebus illis dixit Isayası: Dom, 
Deus aperuit mibi aurem etc. usgue Et innitatur in Dom, 
Deo suo. 
LXXVIII. Secunda ubi sapra. — Lectio Zachariae 
11, 12— prophetae. Haec dicit Dom. Deus: Si bonum est in oculis 
13, 9. vestris, adferte ecc. usgue Populus meus es: et ipse dicet, 
Doin. Deus noster. | 
LXXIX. Feria Il ad s. Priscam. Lect. Hieremise 
11,18—20. prophetae. In diebus illis dixit Hieremias Domine demionstrasti 
mil:i e£c. sque Revelavi causam meam Domine Deus imeus, 
LXXX. Secunda. Lect. libri Sapientine. Im diebus 
$2, 10—22.ilis dixerunt impii ludaei apud semetipsos: Venite circum» 
ven. eto. wague Nec judicaverunt honorem nnimaruin suarüitü 
LXXXl. Feria IV ad s. Mariam. Lect. Isayae pro: 
62, 11— phetae. Haec dicit Dom. Deus: Dicite filiae Sion: Ecce 
63, 7. Salvator tuus venit efc. «sque Super omnia, quae reddidit 
nobis Dom. Dens noster, 
LXXXII. Item ubi supra. Lect. liayae prophetae. 
63, 1—12.In diebus illis dixit Isayas: Domine, quis credidit auditui 
nostro ete. usg&e Et pro transgressoribus rogavit, ut non 
perirent, dicit Dom. omnipotens. 
LXXXIII. Feria V quando Chrisma conficitur 
j, 11; ad Lateran. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Corinth. Fra» 
20— 82. tres, venientibus ergo vobis in unuin jam etc, usque Cor- 
| ripimur, ut non cum hoc mundo damneiiur. 
LXXXIV. Feria Vl ad Hierusalem. Lect. Oseae 
$,15—6,6. prophetae. Haec dicit Dom. Detis: In tribulatione sua mane 
cons. etc. usgue Et scientiam Dei plusquam holocausta. 
| LXXXV. ltemubi supta. Lect. libri Exodi. In diebus 
12, 1—11.illis dixit Dominus ad Moysen et Aaron in terra Aegypti: 
Mensis iste vobis principium ec. usgue Est enim Phase, 
id est, Transitus Domini. 
. LXXXVI. Expliciunt Lectiones de Quadrage: 
&ima. Incipiunt Lectiones de Vigilia Paschae. 
1,1—2,2. Lect. libri Genesis. In principio creavit Deus eie. esgué 
Reqüievit die septimo ab universo opere, quod patrarat. 
|. . LXXXVII. Lect. libri Exodi. In diebus illis, Factum 
14; 24— est in vigilia inatutina, ecce ec. usque Tune cecinit Moy. 
15; 1. ses et filii Israel carmen hoc Domino. 
LXXXVIII. Lect. Isayae Prophetae. In diebus illis, 
4, 1— 6. Adprehendent séptem imulieres virum ete. usque Et abscon« 
Sionem à türbiüe et a pluvia. 
Canticuin Esayne prophetae. Vinea domini. 
 LXXXIX. Lect. libri Deuteronomii. In diebus illis, scri. 
41,22 - 30. psit! Moyses canticum ee. üsgue Verba carminis hujus, el 
ad finein usque complevit. 
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XC. Lect. Isayae Prophetae. Haec est haereditas ser- 541, 17— 
vorum Domini et justitia e£c. vsque Quod egredietur de ore59; 11. 
meo dicit Dom. omnipotens. 

XCI. Lect. Danihel Prophetae. In diebus illis, Angelus, , 

n . "m . apocr. _ 
Domini descendit cmn Azaria et sociis ejus ete. «sque Nedessg_ 55, ° 
super Cherubim et laudabilis et superexaltatus in saecula. 

Incipiunt Lectiones de Pascha. 

XCH. Sabbato Sanctoad Lateranis. Lect. epist. 

b. Pauli Ap. ad Colossenses. Fratres, Si consurrexistis3, 1—4. - 
cum etc. usque Apparebitis cum ipso in gloria. 

. XCIII. Dominica Scda ad S, Mariam. Lect. epist. | 
b. Pauli ad Corinthios. Fratres, Expurgate vetus efc. ws-1, 5, 71—8. 
que Sed in azymis sinceritatis et veritatis. 

XCIV. Feria ll ad S. Petrum. Lect. Actuum Apo- 
stolorum. In diebus illis, Stans Petrus in medio plebis e£c. 10, 39—43, 
usque Per nomen ejus omnes, qui credunt in eum. 

. XCV. Feria Hlad s. Paulum. Lect. Actunm Aposto- 
lorum. In diebus illis, Surgens Paulus et manu silentium eze. 13, 26—33. 
usque Resuscitans lesum Christun Dominum nostrum. 

XCVI. Feria IV ad s. Laurentium. Lect. Actuum 
Apost. In diebusillis, Aperiens Petrus os.suum dixit: Viri I[sra- 3, 12—19. 
helitae e£c. usgue Convertimini, ut deleantur vestra peccata. 

XCVII. Feria Vad Basilicam Apost. Lect. Actu- 
um Apost In diebus illis, Angelus Domini locutus est8, 26—40. 
ad Philippum dicens: Surge ete. esque Civitatibus cunctis 
nomen Domini lesu Christi. 

XCVIII. Feria Vl ad Sanctam Mariam ad Mar- 
tyres. Lect. epist. b. Petri Apost. Charissimi, Christus13,18—22. 
semel pro peccatis nosfris mortuus est ete. «sque Per re- 
surrectionem lesu Christi Dom. nostri, qui est in dextera Dei. 

XCIX. Sabbato ad Lateranis in Albis. Lect. 
epist. b. Petri Apost. Fratres, Deponentes omnem malitiam et 1, 2, 1—10.: 
omnem dolum etc. «sque Nunc autem misericordiam consecuti. 

C. Dom. in Octav. Paschae ad Lateran. Lect. 
epist. b. lohannis Apost. Karissimi, Omne quod natum estI, 6, 4—10.- 
ex Deo, vincit ete. «sque Qui credit in Filium Dei, habet 
testimonium Dei in se. 

CI. De Pascha Annotina. Leeot. epist. b. Pauli Ap. 
ad Ephesios. Fratres, Non cesso gratias agens pro vobis 1, 16—21. 
etc. usque Non solum in hoc saeculo, sed etiam in futuro, 

CH. Prima Dom. post Octav. Paschae. Lect. 
epist. b. Petri Ap. Karissimi, Christus passus est pro no- 12,21--25. 
bis, vobis reliuquens efc. usque Ad Pastorem et Episcopum 
animarum vestrarum. | 

CIll. Secunda Dom. post Octav. Paschae. Lect. 
epist. b. Petri Apost. Karissimi, Obsecro tanquam advenas 12,11—20, 
et peregrinos etc. usgue Haec est enim gratia in Christo 
Iesu Domino nostro. Ze 

CIV. Dom. Tertia post Octav. Paschae, Lect. . 
epist. b. lacobi Apost. Karissimi, Omne :datum optimum et, 17—21, 
omne donum efc. «sque Quod potest salvare animas vestras. 
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.: , . €V. In Nat. Philippi et Iacobi. Lect. Actuum Ap. 

5, 17-21. ln diebus illis, Exsurgens Princeps Sacerdotum e£c. usque 
Diluculo in templum et docebant. 

. CVl. In Natal. s. Pancratii, Lect. libri Sapientiae, 
Prov. 3, Bentus homo, qui invenit sapientiam efc. usque Eruperunt 
13—20. abyssi et nubes rore concrescunt. 

CVII. In Natal. Sanctorum. Lect. libri Sapientine. 
Sir. 44, Hi sunt viri misericordiae, quorum efe. «sgue Pronunciet 
10— 195. omnis ecclesia Sanctorum. 
CVIII. Item ubi supra. Lect. libri Sapientiae. Lin- 
Prov, 13, Ka sapientium ornat efc, «agee Qui sequitur justifitiam, 
2—9, diligetur a Deo. 
CIX. Item ubi supra. Lect. libri Sapientiae, Insti 
5, 16—24?i0 perpetuum vivent et e£c. usque Deducet illos Dominus 
u Deus noster. 
CX. Item ubi supra. Leot. libri Sapientiae, lustorum 
3,1—9, animae in manu Dei sunt etc. usque Et pax est electis Dei. 
£ . UXI. Dom. quarta post Oct. Paschae. Lect. epist. 
1, 22—21. b. lacobi Ap. Karissimi, Estote factores verbi et non ete, 
usque Se custodire ab hoc saeculo. 
LM CXII In Laetania Majore. Lect. b. lacobi Apost. 
5, 16—20. Karissimi, Con: emini alterutrum eo, «sgue Et operit inul- 
titudinem peccutoruın. 


CXII. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Ti- 


1, 2, 1-6.motheum.  Karissimi, Obsecro igitur primo omnium fieri 
obsecrationes ecc. usque Semetipsum pro omnibus testimo- 
nium temporibus suis. 

CXIV. In Vigilia Ascensionis Dom. Lect. epist. 

4, 7— 13, b. Pauli Ap. ad Ephesios. Fratres, Unicuique nostrum «data 
est gratia e£c. usque In mensuram aetatis plenitudinis Christi. 

UXV. In Ascensione Dom. Lect. Actuum Apost. 

1, 1— 11, Primum quidem sermonem feci e£c, vague Vidistis eum eun- 
tem in caelum. 

CXVI. Prima Dom. post Ascensionem Domini. 

2,4— 7, Lect. b. Pauli Ap. ad Ephesios. Fratres Deus, qui dives 
est in misericordia, propter e£e. «sque Bonitate super nos 
in Christo lesu. 

CXVII. In Sabbato Pentecosten. Lect. Actuum 

19, 1—8, Ap. In diebus illis, Cum Apollo esset Corinthi e£o. wsque 
Disputans et suadens de regno Dei. 

CXVIII. In Dom. Pentecosten. Lect. Actuum Ap. 

2,1—11.]u diebus illis, Cum complerentur dies Pentecostes eo, 
usque Loquentes nostris linguis magnalia Dei. 

CXIX. Feria ll ad Vincula. Lect. Actuum Ap. 

10, 42—48. In diebus illis, Aperiens Petrus. os suum dixit, Viri fra- 

/ tres etc. usque Et jussit eos baptizari in nomine Domini 
nostri lesu Christi. : 
OX X. Feria Ill ad s. Anastasiam, Lect. Actnum 

8, 14 -16. Apost. In diebus illie, Cum audissent Apostoli ec, wsquo 

^ c Super illos et accipiebant Spiritum Sanctum, 


EMENDATUS, XII? 


CXXI. Feria IV ad s. Mariam. Lect. Actuum Ap. 
In diebus illis, Staus Petrus cum Undecim e£e. usque Et2.12—21. 
omnis quicumque invocaverit nomen Dom. salvus erit. 

CXXII. Item ubi supra. Lect. Actuum Ap. In die- 
bus illis, Per manus Apostolorum fiebant e£e. usgue Im-5, 12—16. 
mundis: qui curabantur oinnes. 

CXXIII. Feria V ad Apostolos, Lect. Actuum Ap. 

In diebus illis, Philippus discendens in civitatem Samariac9; 5—8. 
eto. usgue Magnum gaudium in illa civitate. 

CXXIV. Feria Vi ad s. lohannem et Paulum. 

‚Leect. Actuum Ap. In diebus illis, Aperiens Petrus os suum 2, 22 —28. 
dixit: Viri Israhelitae ete. «sque Keplebis me jocunditate 
cum facie tua. 

CXXV. Sabbato nd s. Stephanum. Lect. Actuum 
Ap. In diebus illis, Convenit universa civitas audire ec. 13,44—52. 
268que Replebautur gnudio et Spiritu Sancto. 

CXXVI. Dom. Oct. Pentecostes. Leot, epist. b. 

Pauli Ap. ad Corinthios, Fratres, scitis quoniam cum Gen- L12,2—11. 
tes essetis, ad simulacra e£c. usque Dividens siugulis prout vult. 

CXXVII. Die ll mensis lunii Natali s. Marcel- 

Jini et Petri. Lect. libri Apocalypsis Iohannis Apostoli. 
In diebus illis, Respondit unus de senioribus dicens e£e.7, 13—17. 
ue Omnem lachrimam ex oculis eorum. 

CXXVIII. Incipiunt Lectiones mensis Quarti. (d 
Feria IV adSanctam Mariam. Lect. libri Sapientiae. 

Diligite justitiam, qui judicatis ecc. vsgue Continet omnia, 1; 1— 7. 
seientiam habet vocis. | 

CXXIX. Item ubi supra. Lect. Isayae proph, Haec . 
dicit Dom. Deus: Audi lacob serve meus etc. usgue Super 44, 1—3. 
generationem tuam, dicit Dom. omnipotens. 

CXXX. Feria. Vl ad Apostolos. Lect. Iohel proph. D 
Haec dicit Dom. Deus: Exsultate filii Sion et laetamini eto. 2, 23—27. 
«sque Et non confundetur populus meus in aeternum. 

CXXXL Sabbato ad s. Petrum in XII Lection. 
Lect. lohel Proph. Haec dicit Dom. Deus: Effundam Spiri- 3, 1—5. 
tui meum ete. usque Qui invocaverit nomen Domini, salvus erit. 

CXXXII. Item ut supra. Lect. libri Levitici, In 00 
diebus illis locutus est Dom. ad Moysen dicens: Loquere 23, 10—21. 
filis Israel et dices ad eos: Cum ingressi e£e. usque Et 
generationibus vestris, ait Dom. omnipotens. 

CXXXIIL Item. ubi supra. Lect. libri Deuteronomii. 
In diebus illis, Dixit Dom. ad Moysen: Audi Israel, quae26, 1 —11. 
ego praecipio ec. «sque In omnibus bonis, quae Doininus | 
Deus dederit tibi. 

. CXXXIV. Item ubi supra. Lect. libri Levitici. In 

diebus illis, Dixit Dom, ad Moysen: Si in praeceptis meis 26, 3—12.. 
sunbulaveritis e£c. usque Vosque eritis populus meus, dicit 
Dominus omnipotens. 

CXXXV. Hic debes legere Angelus Domini requi- 


ze in Vigilia Paschae. 2 Qd 


XIV COMES AB ALBINO 


Item ubi snpra. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Roma- 
6,1—5. nos. Fratres, Justificati ex fide, pacem habeatis e£o. us- 
gue Per Spiritum Sanctum, qui datus est nobis. 
CXXXVt. Dominica ut supra. Lect. epist. b. Pauli 
8/18—23. Ap. ad Romanos. Fratres, Existimo, quod non sunt condi- 
gune etc. uaque Exspectantes redemptionem corporis nostri 
in Christo lesu Domino nostro. 
CXXXVII. Dom. lll post Pentecost. Leot. epist. 
1, 4, 8—11. b. Petri Ap. Karissimi, Estote prudentes et vigilate in ora- 
tion. ete. usqwe Ut in omnibus honorificetur Deus per le- 
gum Christum Dominum nostrum. 
CXXXVIIH. Dom. IV post Pentecosten. Lect.epist, 
14,16—21. b. lohanuis Ap. Karissimi, Deus charitas est, et qui manet 
eto. «sque Ut qui diligit Deum, diligat et fratrem suum. 
2 CXXXIX. In Nat. Sanctorum Gervasii et Pro- 
8$,28—32.tasii. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Rom. Fratres, Scimus 
quoniam diligentibus Deum eze. usgue Non pepercit, sed 
pro nobis omnibus tradidit illum. 
" CXL. In Nat, s. Jo. et Pauli. Leot. epist. b. Pauli 
8, 35—39. Ap. ad Rom. ‚Fratres, Quis nos separabit a charitate Chri- 
sti? tribulatio? etc. wsgue A charitate Dei, quae est in 
: . Christo lesu Domino nostro. 
CXLI. In Vig. s. lo. Baptistae. Lect. Hieremiae 
1, 4—10. Prophetae. In diebus illis, Factum est verhum Domini ad 
me dicens: Priusquam etc. «sque Et aedifices et plantes, 
: -ait Dom. omnipotens. u | 
CXLI. In Nat. ubi supra. Lect. Isayae Prophetae. 
49, 1 — 7. Haec dicit Dom.: Audite insulae et attendite e£c. «sque 
“+: Et Sanctum Israhel, qui elegit te. 
CXLIH. In Vig. s. Petri. Lect. Actuum Apost. Ia 
3, 1 —10. diebus illis, Petrus et Iohannes ascendebant efe. &sque Et 
.*  - .exstfasi in eo quod contigerat illi. — 
CXLIV. In Nat. s. Petri. Lect. Actuum Apost. In 
12, 1—11. diebus illis misit Herodes Rex manus e£e. wsque Et de 
^ t.omni exspectatione plebis ludaeorum. 
LV. In Vig. s. Pauli. Lect. epist. b, Pauli Ap. 
1, 11—20. nd Gal. Fratres, Notum vobis facio evangelium etc. usque 
SUO 15 fSoriho vobis, eoce coram Deo, quia non mentior. 
- CXLVI. In Nat. s. Pauli. Lect. Actuum Ap. Saulus 
9, 1—22. adhuc spirans efe. vsque Affirmans, quoniam hic est Christus, 
- €CXL'VII. In Oct. B. Apost. Lect. epist. b. Pauli Ap. 
: ad Gal. Fratres, Deus personam hominis non accipit ec. 
2,6-10.zisque Quod etiam sollicitus fui hoc ipsum facere in Chri- 
sto lesu Domino nostro. Ä 
CXLVIIN. Dom. prima post Natal. Apost. Lect. 
5; 12-21. epist. hb. Pauli Ap. ad Rom. Fratres, ficut per unius de- 
lictum .e£e..«sg«e In vitam aeternam per lesum Christum 
Dominum nostrum. | ! 
CXLIX. Dom. 13 post Nat. Apost. Lect. epist. b. 
6, 3— 11. Unuli Ap. ad Rom. Fratres, Quicumque baptizati sumus eco. 
usque Viventes autem Deo in Christo lesu Dom. nostro. 


EMENDATUS XV 


CL. Dom. Hi post Nat. Apost. Léct, epist. b. Pauli 
Ap. ad Rom. Fratres, Humanum dico' propter zv. t49ue 6, 19-23. 
Gratia autem Dei, vita aeterna in Christo lesu Dom. nostro. 

CLI. Dom. IV post Nat. Apost. Lect. epist. b. Pauli 
Ap. ad Roin. Fratres, Nihil nunc damhationis est etc. €s-8, 1 — 6, 
gue Vita et pax in Christo lesu Domino nostro. u 

CLII. Dom. V post Nat. Apost. Lect. epist. b.Pauli. 

Ap. ad Rom. Fratres, Debitores sumus non carhi é£c. us-8, 19—17. 
gue Haeredes quidem Dei, cohaeredes autem Ohristi. . Sor) 

CL. In Nat. 8. Syxti, Lect. epist. b. Pauli Ap. ad: 
Corinthios. Fratres, Benedictus Deus et Pater Domini nostri Ir, 1, 3—7, 
lesu Christi eze. usque Sic eritis et consolationis in Chri- 
sto lesu Domino hostro. | ee 

CLIV. 1n Vig. s. Laurentii. Lect. libri Sapientiae. |. 
Confitebor tibi Domine Rex et conlaudabo te eo. usque Si". $1, 

omine à — 12. 
Et libera eos de manibus angustiae Domine Deus noster. 

CLV. In Nat. s. Laurentii. . Lect. epist. b. Pauli :: ı.: 
Ap. ad Corinthios. Fratres, Qui. parce seminat, parce et11,9,6—10. 
metet etc. usque Incrementa frugum justitiae vestrae. 

. CLVI. In Nat. Sanctorum, Lect. libri Apocalypsis .: - 
lo. Ap. In diebus illis, Vidi ostium apertum in caelo: [e7, 9—12. 
ecce turba magna quam dinumerare.) eto. «sque Forti- 
tudo Deo nostro in saecula saeculorum. amen. . | 

CL VII. Item ubi supra. Lect. libri Sapientiae. Sta- 
bunt justi in magna constantia e£c. wsque Inter Sanctosb, 1— 65. 
sors illorum est. ' 

. CLVIIL Item ubi supra. Lect. libri Sapientiae. 
Reddet Deus metcedem laborum ete, wsgee Et victricem 10, 17—20, 
manum tuam laudaverunt. pariter Dom. Deus noster. e. 

‚ CLIX. In Nat. s. Cornelii et Cypriani, Lect. 49, 5g... 
Jibri Sapientiae. Exspectatio justorum laetitia, spes .efo. 1t, 1t. . 7 
usque Benedictione justorum exaltabitur civitas, - MEE 

." CLX. In Nat. Evangelistarum. Lect. libri Apoca- 

Iypsis b. Io.-Ap.. In diebus illis, Vidi ostium apertum in464-71Q.: 
caelo e£c. vsque Et adoraliunt yiventem in saecula saeculo- 
rum. amen. E DC 2 | 

. CLXL In Decollatione s. Io. Baptistae. : Lect. :::.:: 
epist. b. Pauli Ap. ad Hebr. Fratres, Sancti ludibria et verbera .11,36—39. 
experti etc. usgue Probati inventi sunt in Christo Iesu Do- 
mino nostro. D. "E E 

, CLXII. Hebd. prima post s. Laurentii Lect. 
epist. b. Pauli Ap. ad Corinthios. Fratres, Non omnis caro, I, 15, 
eadem caro e£c. usque Quod animale, deinde quod spiritale.39 —46. . 

, CLXIIH. Hebd. ll. post s, Laurentii. Lect. epist. 

b. Pauli Apost. ad Corinthios. Fratres, Scimus, quonium IL,5, 1— 11. 
8j terrestris domus efc. wsgue Manifestos nos esse per 
lesum Christum Dominum nostrum. | ' 

CLXIV. Hebd. Ill. post. s. Laurentii. Lect. epist. 

h. Pauli Ap. ad Corinthios. Frafres, Nolite jugum ducere cum II, 6, 14— 
infidelibus eo. wegue Perfioientes sabpptificationemm in ti- 734... 
more Dei, 


U.€ 
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CLXV. Hebd. IV post s. Laurentii. Lect. epit, 

8, 16—22. b. Pauli Ap. ad Gal. ratres, Abrahae dictae sunt pre 

missiones et semini efe. «sguo Ex fide lesu Christi duretu 
credentihus. 

CLXVI. Hebd. V post s. Laurentii. Lect. epist, 

5, 16—24. b. Pauli Ap. ad Gal. Fratres Spiritu ambulate et deside 

ria efc. usque Crucifixerunt eum vitiis et concupiscentiis, 

CLXVII. Hebd. prima Mensis Septimi, Lee, 

4, 1—6. epist. b. Pauli Ap. ad Ephesios. Fratres, obsecro vos eg 


viuctus in Domino etc. usque Super omnes et per omuü 
et in omnibus nobis. 


ei. - - 


CLXVIII. Incipiunt Lect. Mensis Septimi Fe 


9, 13-15. via IV ad s. Mariam. Lect. Amos Prophetae. Haec di 
cit Dominus: Ecce dies veniunt et comprehendet efe. usque 

Quam dedi eis, dicit Dominus omnipotens. 
CLXIX. ltem ubi supra. Lect. libri Esrae. In die- 
8,1—10.bus illis, congregatus est omnis populus quasi e£o. usque 

- A Gaudium etenim Domini, est fortitudo nostra. 

CLXX. Feria VI ad Ap. Lect. Oseae Prophetae 
14, 2—10. Haec dicit Dominus: convertere Israhel ad Dominum etc 
= usque Quia rectae viae Domini, et justi ambulabunt in eis. 
CLXXI. Sabbato ad s. Petrum in XII Lectios 


23,21—82.Lect. libri Levitici. In diebus illis, locutus est Domins 


ad Moysen dicens, Decimo die mensis etc. ezsgsce Celebra- 
bitis sahhata vestra dicit Dominus omuipofens. 
CLXXM. Item ubi supra. Lect. libri Levitici. la 
23, 34—43. diebus illis, Locutus est Dominus ad Moysen dicena: Quiv- 
| todecimo.die mensis efc. «sgue Cum educerem eos de terra 
Aegypti ego Dominus Deus vester. 
,." CLXXLIII, Item ubi supra. Lect. Michaeae Proph. 
7; 14—20, Dom. Deus noster pasce populum ete. usqgue A diebus ar- 
tiquis Dom. Deus noster. Dt 
CLXXIV. Item ubi supra. Lect. Zachariae Proph. 
8,14—19. In diebus illis, Factum est verbum Domini ad me: dicens 
ete. usque Et pacem diligite, dicit Dom. exercituum. 
CLXXV. Item ubi supra. Lect. libri Exodi. In 
32, 11-14? diebus illis Oravit Moyses Dominum Deum &unm dicens: Cur 
. «c, ete. aque Adversus populum suum Dom. Deus noster. 
CLXXVI. Item uhi supra. Lect. epist. b. Pauli Ap. 
9, 2— 12. ad Hebraeos. Fratres, Tabernaculum factum est primum ete. 
usque Introivit semel in Sancta, aeterna redemptione inventa. 
CLXXVII. Dom. nt snpraMensis Septimi. Lect. 
L 1, 4—8. epist. b. Panli Apost. ad Corinthios. Fratres, Gratias ago 
Deo meo semper pro efe. usque In die adventus Domini 
nostri lesu. Christi. 
CLXXVIIH. In festivitate s. Mariae. Lect. libri 
31, 10—31. Sapientiae. Mulierem fortem quis inveniet? etc. usque lau- 
dent eam in portis opera ejus. 
| CLXXIX. Item ubi supra. Lect.libriSapientine. Ego 
24, 28-811 quasi vitis fruotificavi eto. usguo Vitam aeternam habebunt. 


EMENDATUS, XVI 


CLXXX. Item ubi supra. Lect. libri Sapientiae. 
Sapientia vincit malitiam e£e. usque Doctrix est enim dis- ^» 90-84. 
ciplinae Dei. | 

CLXXXI. In Dedicatione Basilicae s. Angeli. 

Lect. libri Apocalypsis Iobannis Ap. In diebus illis, Si-1, 1—5. 
gnificavit Deus, quae oportet eie. usque A peccatis nostris 
in sanguine suo. 

CLXXXII. Item ubi supra. Lect. libri Apocalypsis 
lohannis Ap. Et factum est praelium e£e. usque Caeli et 12, 7—12. 
qui habitatis in eis. | 

CLXXXIII. Hebdomada I post s. Angeli. Lect. 
epist. b. Pauli Ap. ad Ephesios. Fratres, Renovamini spiritu 4; 23—28. 
mentis efe. usque Unde tribuat necessitatem patientibus. _ 

CLXXXIV. Hebdomada ll post s. Angeli. Lect. 
epist. b. Pauli Ap. ad Ephesios. Fratres, Videte quomodo 5, 15-21 
caute etc. «usque Subjecti invicem in timore Christi. : 

. CLXXXV. Hebd. II post s. Angeli. Lect. epist. 
b. Pauli Ap. ad Ephesios. Fratres, Confortamini in Domino 6, 10—17, 
et in ete. usque Et gladium spiritus, quod est verbum Dei. 

CLXXXVI. Hebdomada IV post s. Angeli. Lect. 
epist. b. Pauli Ap. ad Philippenses. Fratres, Confidimus in1, 6— 11, 

omino lesu etc. usque Per lesum Christum in gloriam ..., - 
et laudem Dei. 

CLXXXVII, Hebdomada V post s. Angeli. Lect. 
epist. b. Pauli Ap. ad Philippenses.. Fratres, Imitatores3, 17—21. 
mei estote, et ohservate ecc. wsque Subjicere sibi omnia 
in. Christo lesu Domino nostro. 

. CLXXXVIII. Hebdomada Vi posts. Angeli. Lect. , — 
epist. b. Pauli Ap. ad Colossenses. Fratres, non cessamus 1, 9— 14. 
pro vobis orantes e£o «sque In remissionem peccatorum 
per Dominum nostrum Iesum Christum. - | 

CLXXXIX. In Vigilia Omnium Sanctorum. Lect. 


libri Apocalypsis lohannis Ap. Et ecce ego Iohannes vidi5; 6— 12, 


in medio throni etc, wsqué Et benedictionem in saecula 
saeculorum. . | | | TE 
CXC. In Natal. Omnium Sanctorum. Lect. libri — 
Apocalypsis Iohannis Ap. Et ecce, ego lohannes vidi al- 7, 2— 12. 
terum Angelum e£c. «sque Et fortitudo Deo nostro in sae- 
cula saeculoruin. | 
CXCI. In Vigilia s. Martini. Lect. libri Sapientiae. 
lustum deduxit Dom. ezc. usque Claritatem aeternam Domn. 10, 10—14. 
Deus noster. | 
CXCII. In Natal. s. Martini. Lect. libri Sapientiae. 
Ecce Sacerdos magnus etc. usque Incensum dignum in 4% 16-45, 
odorem suavitatis. | 20: epitom, 
CXCIIL In Natal. s Ceciliae. Lect. libri Sapien-. _ 
tinae. Domine Deus exaltasti super terram e£c. vague Be-51, 151-17. 
aedicam nomen tuum Domine noster. ^. 


CXCIV. In Natal. e. Clementis. .Lect. libri Sapien- 


fiae. Beatus vir, qui in sapientia ‚morabitur, e£c. «sque No- Sir.14,22— 
? 


ınine aeterno haereditahit, illum Dom. Deua noster... .... 


* A.4^* 
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CXCV. In Vigilia s. Andreae. Lect. epist. b. Pauli 
1,3—8& Ap. ad Ephesios. Fratres, Benedictus Deus et Pater Domini 
nostri ete. usque Gratiae ejus, quae superabundavit in nobit 
CXCVI. In Natal. s. Andreae. Lect. epist. b. Paul 
10,10—18. Ap. ad Corinthios [error est, lege ad Momanos). Fr» 
tres, Corde creditur ad justitiam efc. usgue Et in fines orba 
terrae verba eorum. 
CXCVII. Dom. IV ante Natal. Domini. Lect.epis, 
13, 10—14, b. Pauli Ap. ad Rom. Fratres, Scientes quia hora est jan 
nos efc. usque Sed induimini Iesum Christum. 
CXCVıll. Dom. Ill ante Natal. Domini. Lec. 
15, 4—14. epist. b. Pauli ad Rom. Fratres, quaecumque seripta sunt, « 
nostram etc. usque Ut abundetis in spe et virtute Spiritus s, 
CXCIX. Hebdomada aute Natal. Domini. Led, 
3; 4, 1—85. epist. b. Pauli Ap. ad Corinthios. Fratres, Sic nos existi 
met homo ete. usque Laus erit unicuique a Deo. 


CC. Incipiunt Lectiones Mensis Decimi. Feri 


2,1—5 IV ad s. Mariam. Lect. Isayace Proph. In diebus illis, 
Dixit Isayas Propbeta: Erit in novissimis diebus e£o. usw 
Ambulemus in lumine Domini Dei nostri. 

ec CCi. Item ubi supra. Lect. Isayae Proph. In diebw 

7, 10—15, illis, Locutus est Dom. ad Achaz dicens: Pete tibi eit. 
usque Ut sciat reprobare ınalum et eligere bonum. 

CCil. Feria VI Ad Apostolos. Lect. Isayae Propk 

tí, 1—5.Haec dicit Dom. Deus: Egredietur virga e£o. wsque Gi 
etorium renum ejus. | 

CCIII. Sahbato ad s. Petrum in XII Lection 

19,20—22. Lect. Isayae Proph. In diebus illis, Clamabunt ad Dom.s 


facie tribulantis: et mittet e£e. usque Sanabit eos Dom 


Deus noster. 
CCIV. Item ubi supra. Lect. Isayae Proph. Hae 
$5, 1— 7. dicit Dom.: Laetabitur deserta ee. usgue Et sitiens à 
ez - fontes aquarum, ait Dom. omnipotens. 


CCV. Item ubi supra. Lect. Isayae Proph. Haee di 


40, 9—11. cit Dom.: Super montem excelsum ascende tu efe, seywé 
Et in sinu suo levabit eos Dom. Deus noster. 
CCVI. Jtem ubi supra. Lect. Isayae Proph. Haec 
45, 1—8. dicit Dom. Christo meo Cyro cujus e£c. sesges Ego Dom. 
creavi eum. 
Require Angelus Domini in Vigilia Paschae. 
CCVII. Statio ad s. Petrum. Lect. epist. b. Pauli 
ib 2, 1—8. Ap. ad 'l'hessalonicenses. Fratres, Rogamus vos per ad. 
ventum Domini lesu Christi et nostrae efc. usque Destruel 
jnlustratione adventus sui. 
CCVill. Hehdomada prima ante Nat. Domiui 


^ — 


4, 4—7. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Philippenses. Fratres, Ga | 


dete in Domino semper, iterum ete. usque Et intelligentis 
vestras in Christo lesu Domino nostro. 
CCIX, Item ubi supra. Lect. epist. b. Pauli Ap. ai 
10,89—39. Hebraeos. Fratres, Nolite amittere itaque confidentiam ett 


e 


usquc Sed fidel im udquisitionem aninide; ' 


EMENDATUS. XIX 


CCX. Item ubi supra. Lect. Hieremiae Proph. Ecce | 
dies veniunt, dicit Dom., et suscitabo David e£e. usque 3, 5—8 
Habitabunt in terra sua, dicit Dom. omuipotens. — 
CCXI. In Vig. Domini ad Nonam. Lect. Isayae 
Proph. Haec dicit Dom.: Propter Sion non tacebo, etg2, 1—4, 
propter ete. usque Quia complacuit Domino: in te. 
CCXII. In Ordinatiene Diaconoruum. Lect. episf, 
b. Pauli Apost. ad Timotheum. Karissime, Diaconos con- I, 3, 8-13, 
stitue pudicos, non bilingues, non efe. wsgue Et multam 
fiduciam in fidem, quae est in Christo lesu Domino nostro. 
CCXIlII.'In Ordinatione Presbyterorum. Lect. 
epist. b. Pauli Ap. ad Titum. Karissime, Paulus servus y; 4.:.g 
Dei, Apostolus autem Christi lesu e£c. usgue In doctrina ' ' 
sana per Dominum nostrum lesum Christum. 
^. CCXIV. In Ordinatione Episcopi. Lect. epist. . -  - 
b. Pauli Ap. ad Timotheum. Karissime, Fidelis sermo: si1, 3, 1—7 
qnis Episcopatum desiderat e£o. usque Ut doctrinam Dei - 
nostri ornet in oınnibırs. 2 
CCXV. In DedicationeEcclesiae. Lect. libri Apo- 
ealypsis lohannis Apost In diehns illis, Vidi civitatem 8:21, 2— $5, 
Hierusalem novam ete. usque Dixit qui sedebat in throno: 
ecce nova faeio omnia. 0 
CCXVI. De Nat. Papae. Lect. epist. b. Pauli Ap. 
ad Hebr. Fratres, omnis Pontifex ex hominibus assumptus 5, 1 — 6. 
ete. usque Tu es sacerdos in aeternum secundum ordinem - ^ c ^ 
Melchisedech, uL 
CCXV1l. ltem ubi supra. Lect. libri Tobiae. In. , | . 
diebus illis, Benedicens Tobias filio suo ait: Reaedificet 18, 11—18, 
Dominus Deus temporibus tuis tabernaculum sunm; et re- 
vocet ad te omnes captivos et gaudeas in omnia saecula  .. 
sneculorum. Luce splendida fulgebis, et omnes fines terrae  ';; 
adorabunt te: nationes ex longinquo ad te venient; et mu». 
nera deferentes adorabunt Dominum in te: et terram tuam 
in sanctificatione habebunt; nomen magnum invocahunt jg ...-- 
te. Maledicti erunt qui contempserint te, et condemnati 
erunt qui blasphemaverint te. Tu autem laetaberis in filiis. 
tuis ,. quoniam omnes benedicentur et congregabuntur ad fe. ' 
Beati omnes, qui diliguut te, et qui gaudent super pacem 
tuum. Anima mea benedic Dominum, quoniam liberabit 
civitatem istam a cunctis tribulationibus ejus. 
CCXVIII. Ad Sponsas benedicendas. Lect. epist. - ^: 
b. Pauli Ap. ad Corinthios. Fratres, Nescitis quoniam cor-1,6,15—29, 
pora vestra membra sunt Christi? e£c. usque Et portate: 
eum in corpore vesíro. ' 
CCXIX. In die belli. Lect. Isayae Prophetae. Im: 
diebus illis, Aegrotavit Ezechias usque etc. usque Prote-98, 1 —6» 
gam eum, ait Dominus omnipotens. NE | 
CCXX. Item ut supra. Lect. Hieremine Prophetae. . 
Haec dicit Dominicus Deus: Numquid qni cadet, non 're-87 429, 5 
surget? e/c..usgue Quia verbum:Domtni' manet in aeterntm 
et in saeculum saeculi, sde PERF o | osse 4 MR P O0 d 
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CCXXI. Item ut supra. Lect. Hieremiae Prophetae. 

22, 3—4. Haec dicit Dominus Deus: Facite judicium et justitiam ete, 
usque lpsi et servi et popu eorum, ait Dom. omnipotem. 

CCXXII. In sterilitate pluriae. Lect. Hieremis 

14, 19—22. Prophetae. Haec dicit Dominus Deus: Numquid projicieu 
abjecisti? e/c. usyue Tu enin fecisti omnia haec Domis 
Deus noster. 

2,21—6,,, CCXXIII. Pro aéris temperantia. Lect. lobd 
Prophetae. Haec dicit Dominus: Noli timere terra, exsults 
etc. usque Qui fecit vobiscum mirabilia. 

CCXXIV. In tribulatione. Lect. Hieremiae Propke- 

14, 1—9.tae. Si iniquitates nostrae contend. e£c. ssgwe Ne derelis 
quas nos Domine Dens noster. 

CCXXV. In adventu Iudicum. Lect. epist. b. Pax 

I, 2, 1—7. Ap. ad Timotheum. Karissime, Obsecro primo omnium fieri 

. .obsecrationes efe. vague Doctor gentium in fide et veritate. 


CCXXVl. In Nat. Sacerdotum. Lect. Malachs — 
2,1—7. Prophetae. Haec dicit Dominus: Soietis, quia misi ad ve | 


mandatum istud ut efc. wsgue Ex ore ejus; quia Angels 
. Domini exeroitunm est. | 


. CCXXVIL. In Nat. Sanctorum. Lect. epist. b. Pai - 
10,32—38, Ap. ad Hebr. Fratres, HRememoramini pristinos dies efc 


usque lustug autem meus ex fide vivit. 


CCXXVIII. Item ut supra. Lect. epist. b. Pauli Aj | 


IL 1, 3—7. ad Corinthios. Fratres, Benedictus Deus et Pater Domii 
ete. usque Et consolationis in Christo lesu Domino nostro. 
CCXXIX. In Nat. unius Martyris. Lect. epist. b. 
II, 2,4—9. Pauli Ap. ad "Timotheum. Karissime, Nemo militans Dee 
implicat.eze. usgue In Christo lesu cum gloria caelesti. 
CCXXX. Item ut supra. Lect. libri Sapientiae. Be- 
atus vir, qui inventus est efc. usgue Enarrabit omnis eocle- 
sia Sanctorum. 
CCXXXI. In Agenda mortuorum. Lect. libri Me- 
1,12,43-46, chabeorum. Iu diebus illis, Vir fortissimus luda conlatione 
etc. usque Ut a peccatis solvantur. 
CCXXXII. Item ut supra. Lect. epist. b. Panli Ap. 
1413—18.ad 'Thessalonicenses. Fratres, Nolumus vos ignorare de 
dormientihus eze. «sque ltaque consolamini invicem in Christo 
lesu Domino nostro. 
CCXXXIII. Item ut supra. Lect. libri Iob. Quis 
14, 13—16. mihi hoc tribuaf, ut in infernum protegas me, et abscondas 


Sir. 91, 
8 — 11. 


5,6—11, | COXXXIV. Lect. epist. b. Pauli Ap ad Rom Fratre 
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COXXXV. Item ut supra. Lect. epist. b. Pauli Ap. 
ad Corinthios. Fratres, Fiduciam talem habemus per Chri- 153, 4—11, 
stum ete. vorne Multo magis quod manet, in gloria est, ' 
COXXXVI. Ut supra. lect. episf. b. Pauli Ap. ad 
Galatas. Fratres, Si spiritu vivimus, spiritu et e£c. usque 5,25—6:190, . 
Maxime autem ad domesticos fidei, | 
COXXXVII. Item ut supra. Leeot. epist. b. Pauli 
Ap. ad Ephesios. Fratres, Renovamini spiritu mentis ve-4, 23—28, 
strae e/c. usque Unde tribuat necessitatem patientibus. 
CCXXXVIH. Item ut supra. Lect. epist. b, Pauli 
Ap. ad Philippenses. Fratres, confidimus in Domino lesu t, 6—11, 
ete. usque In gloriam et laudem Dei, 
CCXXXIX. Item ut supra. Lect. epist. b. Pauli Ap. 
md Colossenses, Fratres, Ne quis vos decipiat per philoso-2, 8— 18, 
phiam etc. usgue Donans vobis omnia delicta, Ä 
CCXL. Item ut supra. Leot. epist. b, Pauli Ap. adg 4 44 
Thessalonicenses. Fratres, State, et tenete traditioneg efc. 3, 
ve In charitate Dei et patientia Christi. 
GCXLI. Item ut supra. Lect. epist. b. Pauli Ap. 
ad Timotheum. Karissime, Dominus mihi adstitit et conf, IL, 4, 17-18, 
etc. usque lpsi gloria in saecula, 
CCXLII. Item ut supra. Leect. epist. b, Pauli Ap. 
ad Hebraeos. Fratres, Deus pacis, qui eduxit ezc. ssgue 13, 20—21. 
Cui gloria in saecula saeculorum. 


; 9 


Incipit Praefatio. 


Hune codicem, qui ab Ecclesiasticis viris COMES ap- 
pellatur, tua Lector noverit perspieacitas ab eo codice sum- 
ptum, quem constat ab Albino eruditissimo viro [Karolo 
sapientissime Imperatore praecipiente] lima rectitudinis 
esse politum atque emendatum. Qui Codex licet a multis 
haberetue, a plerisque tamen mendose, et non bene dir 
stincte legebatur, ob id studii fuit ejusdem Dei cultoris, 
nt a praefato viro ad purum corrigeretur; et distinctionibus 
artis Grammaticae pronuntjandi gratia distingueretur: ifa 
videlicet, nt legentibus ejusdem codicis textus iter planum 
panderet, et audientium auribus nihil inconsonum afferret, 
simplices quoque errare non sineret. Nobis autem cura 
fuit ita huno emendate atque distincte transcribere, sicut 
nb eodem magistro emendatus exstat atque distinetus. pre» 
eamur itaque, ut Ab his qui hune transcripturi sunt, nihil- 
eminus eadem eura et diligentia in transcribende conser- 
vetur, Explete sane praefate libello, dignum et necessari» 
am duximus in calee illius, Lectiones quasdam ob utilita- 
tem legentium, ab aliis eruditis viris in Vigiliis Paschae 
vel in Feriis atque in aliis quibusque Eeclesiasticis Officiis 
institutas, diligenter asspmmendo transcribere, sicut Leetoris 
solertia eas in ordine suo positas atque correctas faeile iu- 
wenire poterit: quas praedictus vir peritiesimus, imitando 
&e sequendo libellum Papae Gregorii Saerameatorum, omis - 
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sit: ut quia a multis ea quaerere novimus, multorum utili 
tatibus in hie sactisfaciendo prospiceremus , quibus autem 
lacent, poscimus ut meinores nostri his sollicite in Dei 
adibus utantur: quibus vero displicent, caeteris quibus pla- 
cent (pace charitatis utrinque regnante) utendas dimittant, 
l. infra Hebdomadam Nativitatis Domini 
52, 6—10. Lect. Isayae Proph. Haec dicit Dom.: Propter hoc sciet 
populus meus e£c. usque Et videbunt omnes fines terrae 
Salutare Dei nostri. 
ll. Item in eadem Hebdomada. . Lect. Isaya 
61,1—  Proph. Haec dicit Dom.: Spiritus Domini super me; & 
62, 12. quod unxerit me e£c. usque Vocabunt eos, populus sanctus, 
redempti a Domino. 
I. Hebdom. Il post Theophan. Feria IV. Lect, 
1, 25—28. epist. b. Pauli Ap. ad Colossenses. Fratres, Audistis dispen- 
sationem Domini efc. usque Ut exhibenmus omnem hominem 
perfectum in Christo Jesu Domino nostro. 
IV. In Quinquagesima. Feria V [Zeg. VII] 
58,9 —14. Lect. Isnyae Proph. Haec -dicit Dominus: Si abstuleris de 
medio tui catenam e£c. usque Os enim Domini locutum est. | 
V. Lectiones in VigiliaPaschae. Lect. libri Ge 
5,32—8/21.nesis. In diehus illis, Noe cum quingentorum esset anno 
rum e£c. usque Odoratusque est Dom. odorem suavitatis. | 
Vi. Item alia. Lect. libri Genesis. In diebus illis, 
22, 1—19. Tentavit Deus Abraham; et dixit ec. usgwe  Abieruntque 
Bersahee simul, et habifavit ibi. 
In Vigilia Pentecostes. Lect. Hieremiae 
Proph. Audi Israel mandata vitae ec. «sgee Et cum bo : 
minibus conversatus est. | 
Vi. Item alia. Lect. Hiezechiel Proph. In diebus 
37, 1—14. illis, Facta est super me manus Domini; et eduxit ee. 
usque Ero Dom. locutus sum et feci, ait Dom. Deus. 
IX. Hebdomada I post Octavam Paschae. Feria 
15 17—2L.1V. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Hebraeos. — Fratres, Ob- 
edite Praepositis vestris e£c. usque Cui est honor et gloria 
in saecula saeculorum, amen. 
X. Hebdomada ll post Oct. Paschae FeriaW. 
L1,18—25. Lect. epist. b. Petri Apost. Karissimi, Scientes, quod non 
eorruptibilibus etc. «sque Verbum autem Domini manet in 
aeternum. 
- XI. Hebdomada Ill post Oct. Paschae. Feria 
L2,1—8.]V. Lect. epist. b. lohannis Ap.  Karissimi, Haec scribo 
vobis, ut non peccetis e/c. &sgue Lumen verum jam lucet 
per lesum Christum Dominum nostrum. 
XII. Hehdomada IV post Oct. Paschae. Feria 
L5,5—11.]1V. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Thessalonicenses. Fra- 
tres, Omnes vos filii lucis estis et filii diei eo. tesg2ee Aedificate 
alterutrum, sicut et facitis in Christo lesu Domino uostro. 
XI. .V Nonas Maji. In. inventione s. Crucis 


5106,14. Lect, epist. b. Pauli Ap. ad Galatas. Fratres, Confido is 
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wobis in Domino, quod nihil e£c. vsque Per quam mihi ınun- 
dus crucifixus est et ego muudo. 

XIV. Hebdoma'da I post Ascensionem Domini. 

Feria IV. Lect. epist. b. Petri Ap. Karissimi, EstoteI, 4,8—11, 
prudentes et vigilate etc. zsywe Ut in omnibus honorifice- 
tur Deus per lesum Christum Dominum nostrum. 

XV. Item in eadem Hebdomada. Feria VI. 

Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Hebraeos. Fratres, Videmus?2,9— 3, t, 
lesum propter passionem etc. usque Et pontificem confes. 
mionis nostrae lesum Christum Dominum nostrum. 

XVI. Lectionesinfra Hebdomadam post Octa- 
vam Paschae. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Corinthios. I,15,20-23, 
Fratres, Christus resurrexit a mortuis, primitiae eco. «sque | 
Unusquisque autem in suo ordine per lesum Christum Do- | 
aninum nostrum. 

XVII. ltem alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Colos- 
menses. Fratres, Mortificate memhra vestra, quae sunt eto.3, 5-—1t. 
segue Sed oinnia et in omnibus Christus. 

- XVIII. Item alia. Lect. epist. b. lohannis Ap. Ka- 

rissimi, Nolite mirari, si odit vos Mundus ec. usque SedL,3,13—18. 
opere et veritate. 

^. XIX. ltem alia. Lect. epist. b. Pauli ad Colossenses. 
Fratres, Omne quodcumque facitis in verbo ete. usgue Ac-9s 1-44 
cipietis retributionem haereditatis, per Iesum Christum Do- 

ininum nostrum. 

XX. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap.'ad Hebraeos. 

Fratres, Habemus gratiam, per quam serviamus placentes 12 28-13,8, 
Deo ete. usque lesus Christus heri et hodie; ipseet in saeenla, 

XXI. Item alia. Lect. epist. b. Petri Ap.  Karissimi. 

Omnes unianimes in oratione state ec. usgue Dominum13,8?—15, 
autem Christum sanctificate in cordibus vestris. 

XXI, Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Corin- 
thios. Fratres, Non simus concupiscentes malorum e£c. usgue1.10,6—13. 
Ut possitis sustinere. 

XX. Item alia. Lect. epist, b. Pauli Ap. ad Ro- 
manos. Fratres, Nescitis quoniam cui exhibuistis vos efe.6, 10—18. 
usque Servi facti estis justitiae in Christo lesu Domino nostro. 

XXIV. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Co- | 
rinthios. Fratres, Non praedicamus nosmetipsos e£9. tsque1l, 4, 5—-10. 
Ut et vita lesu in corporibus nostris manifestetur. 

XXV. item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Colos- 
eenses, Fratres, Gratias agentes Deo patri, qui dignos fe. t, 12—20. 
usque Sive quae in terris, sive quae in caelis sunt. 

XXVI. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Ephe- | 
eios. Fratres, Obsecro vos, ne deficiatis in fribulat: eze.3, 13—2t. 
usgyıe In omnes generationes saeculi saeculorum, Amen,\ 

XXVII. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad 'Thes- 
enlonicenses, Fratres, Denuntiamus vohis in nomine Do-1I,3,6—13. 
mini e/c. usque Nolite deficere benefacientes in Christo 
lesu Domino nostro. ' eg 
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XXVIII. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Ti. 
1,1,5—12. motheum.  Karissime, Finis praecepti est charitas e£c. «sque 
Qui me confortavit Christo lesu Domino nostro. 
XXIX. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Ro. 
11,25-36.ınanos — Fratres, Nolo vos ignorare mysterium ef£c. esque 
Ipsi gloria in saecula saeculorum, Amen. 
XXX. ltem alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Roma 
14, 8—12. nos. Fratres, Nemo nostrum sibi vivit etc. ezsgwe Pro s 
rationem reddet Deo. 
XXXI. Item alia. Lect. epist. b. Petri Ap. Kari 
14,13—16.simi, Succincti lumbos mentis vestrae eZc. wsgwe Sancti 
eritis, quoniam ego sum sanctus. 
XXXII. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad He 
4, 12—10.braeos. Fratres, Vivus est Sermo Dei et efficax ecc. 
Iu auxilio opportuno per lesum Christum Dominum nostrum. 
XXXIlI. Item alia. Lect. epist. h. lacobi Ap. Ka- 
2, 10— 13, rissimi, Quicunque totam legem servaverit e£e. ezsgue Su- 
perexaltat aufem misericordia judicio. 
XXXIV. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Re 
6, 12—14. manos. Fratres, Non regnet peccatum in vestro efc. usqu 
Non enim sub lege estis, sed sub gratia. 
XXXV. Item alia. Lect. epist. b. lohannis Ap. Ke 
1,1, 4—9.rissimi, Haec scribo vobis, ut gaudeatis, et gaudium «e, 
usquc Et emuudet nos ab omni iniquitate. 
XXXVI. Item alia. Lect. epist. b. Petri Ap. Karis- 
1,5,6—11.simi, Humilinmini sub potenti manu Dei eze. esque Ipsi 
gloria et imperium in saecula saeculorum, Amen. 
XXXVII. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Co- 
11,26—81.rinthios. Fratres, Videte vocationem vestram: qui non etc. 
usque Qui gloriatur, in Domino glorietur. 
XXXVIII. Item alia. Lect. epist. b. Iacobi Apost. 
4 1—12. Karissimi, Subditi estote Deo, resistite autem diabolo eie. 
usque Qui potest perdere et liberare, lesus Christus De- 
minus noster. 
XXXIX. [tem alia. Lect. epist. b. Iohannis Apost. 
L3,2—9.Karissime, Nunc filii Dei sumus et nondum apparuit ete. 
wusgue Non potest peccare, quoniam ex Deo natus est. 
XL. Item alia. Lect epist. b. Pauli Ap. ad Hebraeos. 
10, 19—31. Fratres, Habentes fiduciam in introitu ete. zusgue Horren- 
dum est enim incidere in manus Dei viventis. 
XLI. Item alia. Lect. epist. b. Petri Ap. Karissimi, 
153,8—14. Hop non lateat vos, quia unus dies apud e£e. ssgue El 
inviolati ei inveniri in pace. 
XLM. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Rom. 
3, 19—21. Fratres, Scimus quoniam quaecumque lex loquitur e£c. «sque 
Per redemptionem, quae est in Christo lesu Domino nostro. 
XLIil. Item alia. Lect. epist. b. lacobi Ap. Karis- 
,9$ 14—18. simi, Quod si zelum amarum habetis ecc. «sque In pace 
seminatur facientibus pacem. 
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rissimi, Si cor non reprehenderit nos, fiduciam efc. usgue13,2—24. 
In illo manet, et ipse in eo. 

XLV. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Thes- 
salonicenses, Fratres, De charitate fraternitatis non ne-1,4, 9-12. 
cesse habuimus eZe. usque Et nullius aliquid desideretis. 

XLVI. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Timo- 
theum. Karissime, Novit Dominus, qui sunt ejus efc. s9gue1L2,19-91. 
Ad omne opus bonum paratum in Christo lesu Domino nostro. 

XLVII. Item alia Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Ti- 
rotheum. Karissime, Exerce teipsum ad pietatem, nam1,4, 1—10. 
corporalis efc. usgue Salvator omnium et maxime fidelium. 

XLVIIl. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Apost. ad 
Hebraeos. Fratres, Omnis disciplina in praesenti quidem 12, 11—14. 
etc. vsque Sine qua nemo videbit Deum. 7 

XLIX. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Hebr. 
Fratres, Videte, ne forte sit in aliquo vestrum cor malum3, 12-14. 
etc. «sque Ad finem, firmum retineamus. 

: L. Hebdomada V ante Natal. Domini. Feria 

IV. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Thessalonicenses. Fra-11,1,3—10. 
tres, Gratias agere debemus Deo semper eo. usque Et 
ammirabilis fieri in omnibus, qui crediderunt. 

Li. Hebdomada IV ante Natal. Domini. Feria 
1V. Lect. epist. b. Iacobi Ap. Karissimi, Patientes estote5, 7— 10. 
usque ad adventum Domini efc. «sque Et patientiae Pro- 
phetas, mi loeuti sunt in nomine Domini. 

Lii. In Natal. unius Apostoli et Martyris sive 
Confessoris. Lect. libri Sapientiae. Benedictio Domini Sir. 44, 26 
super caput justi e£e. usgue Et induit eum Dominus coro- — 45, 8? 
na gloriae. | epitom, 

Lill. Item alia. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Timo- Ä 
theum. Karissime, Testificor coram Deo efc. usque Sed, 4, 4—8. 
et his, qui diligunt adventum ejus. 

LIV. In Missa quam Sacerdos pro se cane- | 
re debet. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Romanos. Fra-», 44.25, 
tres, Scimus, quod lex spiritualis est e£c. usque Gratia Dei 
per lesum Christum Dominum nostrum. 

LV. Ad Missam Regis votivam, praesente gi. 32,24? 
ipso. Lect. libri Sapientiae. Rectorem te posuit Deus? 
noli extolli: sed quae praecepit tibi, illa cogita semper. ^ - 
Sine consilio nihil facias: et post factum non poeniteberis. 

Post concupiscentias tuas non eas: et a voluntate tua aver- 
tere. Rex sapiens judicabit populum suum. Secundum judi- 
cem populi, sic et ministri ejus efc. «sque In mansuetu- 
dine opera tua perfice: et super omnem gloriam diligeris. 
Quanto magnus est, humilia te in omnibus: et eoram in- 
venies grutium. 
VI. In Missa votiva. Lect. Isayae Proph. Haeo 19,211-25. 
dicit Dominus Deus: In die illa defertur munus Domino etc. 
usque Haereditas mea lsrahel, dicit Dominus omnipotens. 
VII. Pro iter agentibus. Lect. libri Genesis. In 
diebus illis, Locutus est Abraham, Dominus Deus caeli, qui 24,7. 
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tulit me de domo patris ete. usque Ipse mittet Angelum 
suum coram fe. 

LViil. Alin. Lect. libri Genesis. In diebus illis, Pro. 

46, 1 — A. fectus est Israhel cum omnibus, quae habebat, et venit etc 
usque Et ego inde adducam te revertentem. 

LIX. Pro infirmis. Lect. epist. b. lacobi Ap. Fra- 

5, 13— 16. tres, Tristatur aliquis vestrum efc. usque Orat pro invicen, 
ut salvemini, 

LX. In Anniversario Dedicationis Basilicae 

1, 8,8—15. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Corinthios. Fratres, Unusqnis 
que propriam mercedem accip. etc. usgue Ipse autem sal 
vus erit, sic tamen quasi per ignem. 

LXI. In Dedicatione Oratorii. Lect. libri A 

21, 10—27. calypsis lohannis Ap. In diebus illis, Venit Angelus be 
mini et locutus est mecum dicens: Veni ostendam etc. ugue 
Nisi qui scripti sunt in libro vitae Agni. 

In conventu Episcoporum. Lect. Actan 

20, 17—35. Apostolorum. In diebus illis, Cum venisset Paulus Ephesum, 
vocavit Majores natu Ecclesiae etc. vsque Beatus est me 
gis dare quam accipere. 

LXIIT. Ad Regum benedicendum. Lect. libri Re 

It(Sam.)?, gum. Haec dicit Dominus: Ego tuli te, ut esses dux super 

8—10. populum meum Israhel e£c. usgue Et thronus tuus erit fie 
mus jugiter. 

LXIV. Contra Episcopos male agentes. Lect 

84, 2—13? Hiezechiel Proph. Haec dicit Dom.: Vae Pastoribus lsra- 
hel, qui pascebant semetipsos: nonne greges eZoc. esque In 
ducam eas in montibus lsrahel. 

LXV. Contra ludices male agentes. Lect. Isayae 

5, 8—25. Proph. Haec dicit Dom.: Vae qui conjungitis domum ad 
domum; et agrum agro copulatis eic. usgue Quasi stercas 
in medio platearum. Et in omnibus his non est aversus fu- 
ror ejus, sed adhuc manus ejus extenta, 

(Quae sequetur Epistola alia manu et atra 
mento soripta est: quamquam et ipsa sert 
piura antéqua esse videatur accedens ad de- 
cimum saeculum. 

XV Kalendas Novembris, id est, die 18 Mev- 

1,8,1221. «i8 Octobris. Natal. s& Lucae Evangelistae. 
Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Corinthios. Fratres, Si volun- 
fas prompta est, secundum id quod habet eze. esgwe Non 
solum coram Deo sed etiam coram hominibus, 
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IIl. 
CAPITULARE EVANGELIORUM DE ANNI CIRCULO, 


Ex msc. Spirensi Sec. VIII. circ. collato cum Rhen- 
augiensi Sec. X. circ. 





Gerbert$ praefatio. 


Sequens laterculum, seu Capitulare Evangeliorum . 
mecum communicavit A. Beeke, Spirae praebenda- 
rius regius, insertum ántiquissimo codics Evangeliorum, 
cui ettam canones Evangeliorum, ut frequens est 4$ vo- ..: 
tustioribus manuscriptis praemittuntur. Lacunas, quas 
subinde temporum injuria passus est codex Spirensis, 
supplevimus ex gemino cum quo Spirense contulimus, 
et variantes uncinis inclusas adnotavimus, msc. HR Aen- 
augtiensss bibliothecae, adeo antéquis Codicibus litur- 
gicis referiae ‚ut suapte veterem (liturgiam Aleman- 
ntco-KHomanam postliminio restituere possit. Con- 
venit utrumque hoc Palatino, seu Ll aureshai- 
mensi apud Thomasium T. V. Opp. p. 429 et segg. 
ac praecipue cum eo, qnod Fronto edidit ex msc. saec. 
VIII et minus accurate Kalendarium inscripsit. 





Incipit Capitulare Evangeliorum de anni 
circulo. 


In Natale Domini ad Sanctam Mariam [Majo- 
rem:] secundum Lucam capitulo Ill. In illo tempore exiit 2, 1— 14. 
edictum a Caesare Augusto, «sgue pax hominibus bonae 
voluntatis. 

Item ad s. Anastasiam sec. Luc. co. Ill. In illo 
temp. pastores loquebantur ad invicem, «sque sicut dictum?, 15 —20. 
est ad illos. | 

Item ad s. Petrum sec. Ioh. c. I. In principio erat 
Verbum, et Verbum erat apud Deum, «sgue plenum gra- 1, 1— 14. 
tiae et veritatis. 

In Nat. s. Stephani sec. Matth. c. CCXL. In illo 
femp. dicebat lesus turbis ludaeorum et principibus sacer- 23, 34—39. 
dotum: ecce ego mitto ad vos prophetas, «sque benedictus. 
qui venit in nomine Domini. 

In Nat. s. lohannis. Apost, et Evang. sec. loh. c. 
CCXXXI. In illo temp. dixit lesus Petro: sequere me, «s- 21, 19—24. 
que quia verum est testimonium .ejus. 

In Nat. Innocentum sec. Mt. c VI. In illo temp. 
angelus Dom. in somnis apparuit loseph, sque Rachel 2, 13—18. 
plorans filios suos noluit consolari, quia non sunt'). 





1) In Rhen. vti in Marteniano assignatur integrum Ev. usque 
quoniam Nazaraeus vocabitur: et ita passim [Ex Ger- 
berti est adnotationibus, ut et quae sequuntur omnes). 
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In Nat. s. Sylvestri die XXXI mensis Decemb. 
24, 42-41. sec. Mt. c. CCLXII (al. CCLXIII). In illo temp. dixit 
lesus discipulis suis: vigilate, quia nescitis, esgee super 
omnia bona sua constituet eum. 
Dominica I post Nat. Dom.') sec. Luc. c. Ilf. In 
2, 33—40. illo temp. erant pater et mater lesu ınirantes, usgque gra- 
tia Dei erat in illo. 
In Octavas Dom. [ad s. Mariam ad Martyres] sec. 
2, 91 —82, Luc. c. Hl. In illo temp. cum consumtis diebus?) «aque 
gloriam plebis tune larael. 
lu Nat. s. Martinae Id. Ian. In illo temp. dicit 
15, 4-52. lesus discipulis suis parabolam banc: simile est regnum 
coelorum thesauro, wsgue nova et vetera. 
dose suprascripto Nat. s Martinae: sec. Mt. 
85, 1—13.6. CULXVIII. In illotemp. dixit Iesus discipulis suis: 
simile est regnum coelorum decem virginibus, usque quia 
nescitis diem neque horam, qua Dom. vester venturus sit.) 
In Vig. de I hoo h. sec. Mt. c. Vl. In illo temp. de- 
2, 19—23. functo Herode, «sque Nazaraeus vocabitur. 
[In V ig. Theoph. Ipsa legitur Dom. prima post 
natale Domini?) 4n ecclesia s. Petri secundum ce. VI 
etc. ut in Spirensi.] 
In Theoph. ad s. Petrum sec. Mt. c. IV. In illo 
2, 1—12.temp. cum natus esset lesus in Bethlehem, «wsgue reversi 
sunt In regionem suam. 
Post Theoph. ad s. Petrum ad Vincula?) sec. 
1, 4—11, Mr. c. HI. In illo temp. fuit Ioh. in deserto baptizans, ws- 
que filius meus dilectus, in quo mihi bene complacui. 
ltem altera post Theoph. ad s. Anastasiam, 
1, 299—34.sec. loh. c. XIII. In illo temp. vidit lohannes Iesum ve- 
nientem ad se, wsgue quia hic est filius Dei *). 
Item altera [post TAeop^] ad s. Ioh. et Pau- 
3, 1—17.lum sec. Mt. c. VII. In illo temp. venit Ioh. Baptista, 
usque filius meus dilectus, in quo mihi complacui. 
Dom. I post Theoph. sec. Luc. c. Ill. In illo temp. 
2, 42— 52. 6um factus esset lesus annorum XII, &sgue apud Deum et 
homines, | 
Mense lanuario, die XIV Nat. s. Felicis Mart. 
10, 16-20. [Co n fessoris in Pincis:] sec. Luc. c. CXVI. In 
llo temp. dixit lesus discipulis suis, qui vos audit, me au- 
dit, «sgue nomina vestra scripta sunt in coelo. 





1) Dominiea haec in Rhen. deest, Vid. infra in vig. Epiph. 

2) Est error in ms. legendum ut in Rhen. et Thomas, ac Pa 
mel. Postquam consummati sunt dies octo. 

8) Quod hic in Rhen. est, ipsalegitur dominica prima 
post natale apud Thomas. p.433 in cod. Palat. habetur: 

psalegitur dominica Il post nat. Dni; et in Vatic: 

ipsa legitur Dom. prima post octabas Dni. 

4) In Rhen, inscribitur Die prima post Theoph. similiter 
in Calend, Front. 

6) In Rhen. in margine paullo inferius recentiore manu idem at 
signatur Ev., sub praevia rubrica Feria IV post Theoph. 


| 


! 
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It. XVI mense suprascripto Nat, s. Marcelli | 
[Martyris et Pontificis:] sec. Mt. c. CCLXIX.25,4—21? 
In illo temp. dixit lesus discipulis suis parabolam hanc: homo 23 
quidam peregre proficiscens, zsgwe intra in gaudium Dom. tui. 

Hebd. Il post Theoph. [Die Domzntco] sec. 

Joh. c. XVIII. In illo temp. nuptiae factae sunt in Cana2, 1— 11. 
Galileae, «sgue crediderunt in eum discipnli ejus. 

Item alia post Theoph. sec. Mt. [7 Z«e.] c. XVII. 

In illo temp. regressus lesus in virtute Spiritus in Galilea, 4, 14—22. 
€sgue procedebant de ore ejus. | 

Item Fer. IV sec. Mr. c. XVIII. In illo temp. venit 
ad lesum leprosus deprecans eum, «sque pruecipit Moyses 1, 40—44, 
[in testimonium illis]. 

Fer. VI sec. Mr. c. L. In illo temp. venit lesus in6, 1— 5. 
patriam suam, wsgue impositis manibus curavit, 

Die Sabb. sec. Luc. c. XXVI. In illo temp. surgens4, 38—43. 
lesus de synagoga, usqwe evangelizare regnum Dei. | 

Die XVIII mensis suprascripti Nat. s. Priscae 
sec. Mt. c. CXL. In illo temp. dixit lesus discipulis suis 13, 44—52. 
parabolam hane: simile est regnum coelorum thesauro, us- 
gwe nova et vetera. 

Heb. Ill post Theoph. sec. Mt. c. LXIII. In illo 
femp. cum descendisset lesus de monte, secuta est eumg, 1 — 13. 
turba, ue sanatus est pner ex illa hora.  . ' 

Fer. IV sec. Mr. c. XXV. In illo temp. introivit le- 3, 1—5, 
sus in synagoga, wsgue et restituta est manus illius. 

Fer. VI sec. Luc. c. XXXIII. In illoitemp. cum essets, 12— 15. 
Iesus in una civitate, zsgue eurarentur ab infirmitatibus suis, 

Die Sabb. sec. Mr. c. XXXVI. In illo temp. coepit 4, 1-9? 23. 
Jesus-docere, wsgue qui habet aures audiendi, audiat. 

Die XX mensis suprascripti Nat, s. Sebasti- 
ani sec. Luc. c. XLV. In illo temp. descendens lesus de6, 17—23. 
monte, [usquc] ecce enim merces vestro multa est in coelis. — - 

Die suprascripto Nat. s. Fabiani [Martyris 
et Pontificis sec. Mt.] c. COLXIII. In illo temp. di-24, 42—47. 
xit lesus discipulis suis: vigilate, quia nescitis, usgwe super 
omnia bona sua constituet euim. 20 

Hebd. IV. post Theoph. [die Dominico sec. Mt. 

c. LXXI. In illo temp.] ascendente lesu in naviculam, 8, 23—27. 
esque quia venti et mare obediunt ei. | , 

Die XXl.mense suprascripto Nat. s. Agnae 
de passione sec. Mt. c. CCLVIN. In illo temp. dixit25, 1—13. 
Jesus discipulis suis parabolam hano: simile est regnum 
coelorum decem virginibus, wsgee quia nescitis diem ne- 
que horam. 

Fer. IV sec. Mt. c. LXXIV. In illo temp. loquente 
lesu ad turbas ecce unus de principibus, «sgue in univer- 9, 18 — 26. 
sam terram illam. | 

Fer. Vl sec. Mr. c. XLI. In illo temp. dixit lesus 
discipulis suis et turbis: videte, quid audiatis, «wsgue di- 4, 24— 34, 
scipulis suis disserebat omnia. ' 
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Die Sabb. sec. Luc. c. CLXXVIII. In illo temp. d. 
14, 7-15. cebat lesus parabolam intendens quomodo primos accubi- 
tus elirerent, usque beatus qui manducabit panem in re 
no Dei. 
5 Hebd. V [post Tlieoph.] seo. Mt. c. CXXXVI. Inille 
13, 24—30. temp. dixit lesus discipulis suis parabolam hanc: simile est 
regium coelorum homini, qui seminavit honum semen àü 
agro sno wsgue triticum autem congregate in horreum meun. 
Die XXll mense suprascripto Nat. s. Vincentii 
12,24—26. [Statio in basilica s. Eusebii juxta Merulanı] 
sec. loh. c. CIV. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: 
nisi granum frumenti, «vsgue honorificabit eum Pater mens, 
qui est in coelis. 
[Die suprascripta Nat. Anastasii monachi, 
item alia ut mox. 
Item alia sec. Mr. c. XLIX. In illo temp. cum tm- 
5, 21—34. scendisset lesus in naviculam, rursus transfretavit «sqm 
vade in pace et esto sana a plaga tun. 
Die XXVIII mensis suprascripti Nat. s. Agnae 
13,41—52.de Nat., sec. Mt. cap. CXL. In illo temp. dixit less 
discipulis suis parabolam hanc: simile est regnum coelorom 
thesauro, «sque nova et vetera. 
Fer. Vi sec. Mr. c. XLVII. In illo temp. venit lesu 
5,1—19. trans fretum in regionem Gerasenorum t&sgue et misertu 
est tui. ' 
Die Sabb. sec. Luc. c. LXVII. In illo temp. factum 
7, 11—16.est, deinceps ibat lesus in civitatem «sgwe Deus visitarit 
plebein suam. . 
Hebd. VI post Theoph. sec. Mr. c. LXVIIT. In illo 
6, 41—56. temp. cum aero esset factum, erat navis in medio maris, 
usque, quotquot tangebant eum, salvi fiebant. 
Fer. VI sec. Luc. c. LXXIV. In illo temp. rogavi 
7, 86—47. lesum [quidam] Pharisaeus, ut cum illo manducaret, «sque 
quoniam dilexit multum. 
Die Sabb. sec. Mr. c. XXI. In illo temp. egressus 
2, 18—17. lesus ad mare, omnisque turba, esgue, non veni vocare 
justos, sed peccatores. 
Hebd. VII sec. Mt. c. CXVI. In illo temp. cum ve- 
12, 9—15.nisset Jesus [ad turbas| in synagogam ludaeorum, vsque 
curavit eos omnes. 
Mense Februario [Die:] secunda, hypapante 
2, 22-32. [ad Sanctam Mariam] sec. Luc. cap. Ill. In ille 
temp. postquam impleti sunt dies purificationis matris lesu 
[purantionie ejus:] secundum legem Moysis, zsywe gloriam 
plebis tuae Israel. 
Die V mensis suprascripti, Nat. s. Agathae, 
25, 1—13. sec. Mt. c. CCLX VIII. In illo temp. dixit lesus discipulis 
suis parabolam hanc: simile est regnum coelorum decem 
virginibus, wagee quia nescitis diem neque horam. 
Fer. IV sec. Mr. c. LXIII. In illo temp. exiens Iesus 
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de nave vidit turbam multam, usgue et cum dimisisset eos, 6, 34—46, 
abiit in montem orare. | 

Fer. VI sec. Mt. c. CXLVII. 1n illo temp. vespere 
antem facto accesserunt ad lesum, usque manducantium 44, 15—21. 
autem fuit numerus quinque millia hominum. 

Hebd. VIII sec. Luc. c. LXXXVI, In illo temp. con- 
vocafis lesus discipulis suis, «sgue, evangelizantes et cu-9, 1 — 6. 
rantes ubique, 

Fer. IV sec. Mt. c. CLIV. In illo temp. accesserunt | 
ad lesum ab Hierosolymis Scribae, «sgue non lotis manibus 5, 1—20. 
manducare non coinquinat hominem. 

Die XIV mensis suprascripti Nat. s. Valen- 
tini, sec. c. Luc. XCVI. In illo temp. dixit lesus discipulis9, 23—27. 
suis si quis vult post me venire, abneget semetipsum, usgue 
donec videant regnum Dei. 

Fer. VI sec. Luc. c. LXXXIII. Tn illo temp., factum 
est autem in una dierum ascendens lesus in naviculam,g, 22—39. 
usque praedicans quanta illi lesus fecisset. 

Die Sabb. sec. Mr. c. LXXII. In illo temp. surgens 
Jesus abiit in fines Tyri et Sidonis, zsgue, et daemonium 7, 24—39. 
exisse ab ea. 

Hebd. IX sec. Mt. c. CCXXI. In illo temp. dixit 
Iesus discipulis suis parabolam hane: simile est regnum 22, 1-14. 
coelorum liomini regi, qui fecit nuptias filio suo «sque 
multi vocati, pauci autem electi. 

Hebd. X sec. Mt. c. CLVII. In illo temp. egressus 
Iesus secessit in partes Tyri et Sidonis, esque et sanata 45, 21—98, 
est filia ejus ex illa hora. 

[Mensis Martii die XII Nat. s. Gregorii Con- 
fessoris atque Pontificis!) sec. Mt. c. CCLXIIL 24, 42—47. 
In illo tempore dixit lesus discipulis suis: vigilate, «sque 
super omnia bona sua consfituet eum ] 

Die XXV mensis Martii. Adnuntiafio Dom., sec. 

Luc. c. Ill, In illo temp. missus est Gabriel Angelus a 4, 26—38. 
Deo, «sque, fiat mihi secundum verbum tuum. 


Incipiunt Lectiones Evangeliorum a Septu- 
agesima usque in Pascha. 


Dom. I [in Septuagesima] ad s. Laurentium, 
sec. Mt. c. CC. In illo temp. dixit lesus discipulis suis 20, 1—16. 
parabolam hane: simile est regnum coelorum homini patri- 
familias, esque panci vero electi. 
Dom. ll in Sexagesima ad s. Paulum sec. Luc. 
c. LXXVI. In illo temp. cum turba plurima convenirenf,g, 4— 15, 
ue fructum adfert in patientia. 
Dom] in Quinguagesima nd s. Petrum sec. 
Luc. c. CCXXII. In illo temp. adsumsit lesus XII, «sque 18, 31—13. 
omnis plebs ut vidit, dedit Jaudem Deo. 





1). Festum hoc deett in Spir, 
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Fer. IV ad s. Sabinam, sec. Mt. c. XLV. In illo 
6, 16—21. temp. dixit lesus discipulis suis, cum jejunatis, nolite fieri sicut 
hypocritae tristes, e«sgwe ubi est thesaurus tuus, ibi et 
cor fuum. | 
Fer. V ad s. Gregorium, sec. Mt. c. LXIV. In 
8, 5— 13. illo temp. cum intrasset lesus Cupharnaum usgue et sauna- 
tus est puer ex illa hora. 
Fer. VI. In Pamachus!) sec. Mt. c. XL[c. XXXIX]. 
5,43—9, 6. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: audistis, quia dictum 
est, diliges proximum tuum, t&sgue et Pater tuus, qui videt 
in abscondito, reddet tibi. 
Die Sabb. nad s, Laurentiumin regione tertia?) 
6, 47-56. sec. Mr. e. LXVII, In illo temp. cum sero esset factum, 
erat navis in medio, «asque salvi flebant. 
Die Dom. in Quadragesima ad Lateranis sec. 
4, 1—12. Mt. c. XV. In illo temp. ductus est lesus in deserto ab 
Spiritu «sque et ecce angeli accesserunt et ministrabant ei. 
Fer. Il [ad s. Petrum] ad Vincula sec. Mt. c. 
CCLXXl1H. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: cum 
25,31—46. autem venerit filius hominis «sque, justi autem in vitam 
aeternam. 
Fer. lll ad s& Anastasiam sec. Mt. c. CCX. In 
31, 10—17. illo temp. cum intrasset [lesus] Hierosolymam wsgue ibique 
docebat eos de regno Dei. - 


Mense primo. 


Fer. IVad s. Mariam, sec. Mt. c. CXVII [CXXVII]. 
12,38—50. In illo temp. accesserunt ad lesum scribae, esgue ipse 
meus frater, et soror et mater est. | 
Fer. V ad s. Laurentium [ad Formonsum] sec. 
15,21—28. Mt. c. CLVII. In illo temp. regressus lesus secessit in 
partes Tyri, vsque sanata est filia ejus ex illa hora. 
Fer. Vl ad Apost. sec. loh. XXXVI [XXXVIII]. 
5, 1—15. In illo temp. erat dies festus Iudaeorum, wsguo quia Iesus 
est, qui fecit eum sanuın. 
Die Sabb [in] XII lect. ad s. Petrum sec. Mt. c. 
17,1—9- CLXXI. In illo temp. adsumsit Iesus Petrum, .lacobum 
et lohannem, vsque donec filius hominis a mortuis resurgat. 
Hebd. ll. Die Dominico vacat sec. Mt. e. CLVII. 
15,21—28. Egressus lesus secessit, wsgwe sanata est filia ejus ex 
illa hora 3). | ) 
Fer. Il ad s. Clementem sec. loh. c. LXXXIX. In 
8, 21—29. illo temp. dixit Iesus tnrbis ludaeorum: ego vado et quae- 
retis me «sgue quae placita sunt ei, fucio semper. 
Feria lll ad s. Balbinam sec. Mt. c. COXXVII. 
23 , i—12. illo temp. locutus est lesus ad turbas, wsgue qui se hu- 
miliat, exaltabitur. 


9) In Rhen. leg. Pamacha, al. Pamachis. Sed jam obser- 
vavit Thomas. V, 446. A legendum este Pamachii. 

2) B hen. absque statione simpliciter habet Fer. VII. . 

8) In HB hen. et Front, Dominica haec omni prorsus officio vacat. 
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Fer. IV ad s. Caeciliam sec. Mt. c. CCI. In illo 
temp. ascendit lesus Hierosolymam, «sque redemtionem 29, 17—28. 
pro multis. | 

Fer. V N. Calisti trans Tiberim [ad s. Mariam 
trans Tiberim titulum Callisti] sec. Luc. c.16, 19-31. 
CXCVI (CXCllI]. In illo temp. homo quidam erat di- 
ves, induxebatur, wsgue [neque si quis ex inortuis resut- 
rexerit credent]. . 

Fer. Vl [ad Apostolos in titulo Vestinae] 
secundum Mt. c. CCIX [CCXIX]. . In illo temp. dixit le-21,33—46. 
sus discipulis suis et turbis ludaeorum: homo erat, qui : 
plantavit vineam, «sgue dria sicut prophefam eum habebant. 

Die Sabb. ad s. Marcellinum et Petrum sec. 

Luc. c. CXC. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: homo 45, 11—82, 
quidam habuit duos filios, &sgue perierat, et inventus est. 

Hebd. Ill die Dom. ad s. Laurentium sec. Luc. 

c. CXXVI. In illo temp. erat lesus ejiciens daemonium, 11, 14—28, 
v€sgue beati, qui nudiunt verbum Dei et custodiunt illud. 

Fer. ll ad s. Marcum sec. Lc. c. XX. [n illo temp. 
dixerunt Pharisaei ad lesum, utique dicetis mihi [ad le-4, 593—890. 
sum quanta audivimus facta in Capharnaum], wsque ipse 
autem fransiens per medium illorum ibat. 

Fer. lll ad s. Pudentianam sec. Mt. c. CLXXXIII. 

In illo temp. respiciens lesus discipulos suos dixit Simoni (8, 15—922. 
Petro: sipeccaverit in te fratertuus «sgue septuagies septies. 

Fer. IV ad s. Xystum sec Mt. c. CLIV. In illo 
temp. accesserunt ad lesum ab Hierosolymis, zsgue non16, 1—20. 
lotis manibus manducare non coinquinat hominem. 

Fer. V ad ss. Cosmam et Damianum sec. Luc. | 
c. XXV [XXVI]. In illo temp. surgens lesus de synago- 4,38-43.44 
ga, «sque oportet me evangelizare regnum Dei [vwsgue, 
erat praedicans in synazogis Galileae]. 

Fer. Vl ad s. Laurentium in [titulo] Lucinae, 
sec. loh. c. XXXIII. In illo temp. venit lesus in civita- 4, 6 — 42. 
tem Samariae, usgvze quia hic est vere Salvator mundi. 

Die Sabb. ad s. Susannam sec. loh. c. LXXXVI. 

[In illo temp. perrexit lesus in montem Obiveti usgue vade8, 1— 11. 
et amplius noli peccare.] 

Hebd. IV Die Dom.!) [in Suxurio sec. Toh. c. 

XLVI. In illo tempore abiit lesus trans mare Galilene,6, 1— 14; 
«usque quia hic est vere propheta, qui venturus est in 
mundum. ] 

Fer. ll ad sanctos IV Coronatos. sec. Ioh. XXI. 

In illo temp. prope erat pascha ludaeorum, «sque ipse2, 13—25. 
enim sciebat, quid esset in homine. 

Fer. Il in [titulo] Damasi sec. loh. c. LXXV. 

In illo temp. iam die festo mediante, «sque de turba autem 7, 14-39 
multi crediderunt in eum. 


1) Quae hic in Spir, exesa sunt, ex Rhen, supplevimns, ut mox S004 
" — infra plura. 
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Fer. IV ad s. Paulum sec. Toh. c. LXXXIX. In illo 
9, 1—38.temp. praeteriens lesus vidit hominem caecum, wsgue et 
procidens adoravif euim. 
Fer. V ad s. Silvestrum sec. Luc. c. LXVII. In illo 
7, 11— 16. teinp. ibat lesus in civitatem, quae vocatur Naim, «gue 
quia Deus visitavit plebem suam. 
Fer. VI ad s. Eusebium sec. Ioh. c. XCIV. In illo 
11, 1—45.femp. erat quidam languens Lazarus, wsgue et viderunt, 
quae lesus fecit et crediderunt in eum. 
Die Sabb. ad s. Laurentium [Martyrem] sec. Ioh. 
8, 12—20.0. LXXXVI. In illo temp. dicebat lesus turbis ludaeorum: 
ego sum lux mundi, «sque quiu nondum venerat hora ejus. 
Hebd. V. Die Dom. ad s. Petrum sec. Ioh. cap. 
8, 46—59. L'XXXIX. In illo temp. dicehat [esus furbis Iudaeorum 
et principibus sacerdotum: quis ex vobis arguet me de pec- 
cato, «sgue lesus antem [abscondit se et exivit de templo]. 
Fer. HE ad s. Chrysogonum, sec. loh. c. LXXIX. 
1; 82—39. In illo temp. miserunt principes et Pharisaei, &sgwue quem 
accepfuri erant credentes in eum. 
Fer. Ill ad s. Quirincum sec. Ioh. c. LXXV. In 
7; 1—13. illo temp. abiit Iesus in Galilenm, «sgue nemo tamen lo- 
quebatur de illo, propter metum ludaeorum. 
Fer. IV ad s. Marcellum sec. loh. c. XCII. In 
10, 23—38. illo temp. facta sunt eucaenia, «sque quia in me est Pater 
et ego in Patre. 
Fer. V. ad s. Apollinarem sec. Luc. c. LXXIV, 
7, 36—47. In illo temp. rogabat lesum, «sgue quoniam dilexit inultum. 
Fer. Vl ad s. Stephanum. sec. loh. c. XCIV. In 
11, 47—54. illo temp. collegerunt pontifices et Pharisaei concilium, s- 
que et ibi morabatur eum discipulis suis. 
Sabb. ad s. Petrum, quando eleemosyna datur 
17, 1--15. sec. loh. e. CLIII, In illo temp. sublevatis lesus oculis 
in coelum, «sque non rogo, ut tollas eos de mundo, sed ut 
serves eos de malo. | 
(Sabbato. Datur fermentum in consistorio 
14,10—16.Luteranense sec. Mr. c. CLX. In illo tempore Indas 
. Seariofes unus de XII, vsque et praeparaverunt pascha. 
(Evangelio huác alia ut videtur, manuspaullo 
recentior in superiore ora folii sequens 
17, 1—li.substituit: sec. Joh. c. CLIII. Sublevatis Fesus 
oculis, usque et ego ad te venio)]. 
Hebd. Vl. Die Dom. ad Lateranis, legitur passio 
26,2-27,66. Dom. sec. Mt. e. CCLXXIV. In illo temp. dixit lesus 
discipulis suis: scitis, quia post hiduum pascha fiet, «sque 
sixnantes lapidem cum custodibus. 
Fer.llad s, Praxedem [ad s. Nereum et Achil. 
12, 1—37.leum] sec. loh. e. XCVII. In illo temp. ante sex dies 
)aschae venit lesus, usque abiit et abscondit se ab eis. 
Fer. lll ad s Priscam sec. loh. c, CXII. In illo 
13, 1—82.temp. ante diem festum [paschae sciens lesus usgus ot 
continuo clarificavit eum ]. | ' 
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Fer. IV [ad s. Mariam, legitur passio Dom sec. Luc. 

c. CCLX. In illo tempore adpropinquabat dies festus azy- 22, 1-23,53. 
morum, «sgu6 in quo nondum quisquam positus fuerat.] 

Fer. V ad [Lateranis| conficitur Chrisma 
[sec. loh. cap. XCII al. CXII]. In illo temp. scieus le-18, 1—15, 
sus, quia venit ejus hora, «sque ita et vos facintis, 

Fer. Vl in Suxorio [quod est in Basilica in 
Hierusalem] legitur passio Dom. sec. loh. c. CLVI. 18,1-19,42. 
In illo temp. egressus est lesus trans torrentem Cedron, 
usque, qua juxfa erat monumentum, posuerunt eum. 

In Sabb. s. ad Lateranis sec. Mt. c. CCCLII. 
Vespere autem Sabbati, quae lucescif, usgue ibi eum vide-28, 1— 7. 
- bitis, ecce dixi vobis. 

In Pascha Dom. s. ad s. Mariam [majorem in 

raesepe] sec. Mr. c. CCXXX. In illo temp. Maria 16, 1— 7. 
Magdalene, et Maria lacobi, wsgue ibi eum videbitis, sicut 
dixi vobis. 
Fer. ll ad s. Petrum, sec. Luc. c. CCCXXXIX. In 


ilo temp. duo ex discipulis lesu ibant in castellum, usgwe24, 13—35. _ 


cognoverunt eum in fractione panis. 
. Fer. lll ad s. Paulum, sec. Luc. c. CCCXL. In 
Hlo temp. stetit lesus in medio discipulorum suorum, wsgue 24, 35—47. 
remissionem peccatorum in omnes gentes. | 

Fer. IV ad s. Laurentium sec loh. c. CCXIX. In 
illo temp. mauifestavit se lesus discipulis suis ad mare Ti-21, 1-14 
beriadis, «sgze cum ressurrexisset a mortuis. 

[Fer V ad Apostolos, sec loh. c. CCXI. Th illo 
temp. Maria stabat ad inonumentum, wsywe, quia vidi20, 11—18. 
Dom. et haec dixit mihi]? ). 
^ Fer. VI ad (s. Mariam majorem] sec. Mt. c. 
CCCLV. In illo temp. undecim discipuli abierunt in Gali- 28, 16—20, 
leam, usqwe ud consummationem seculi. 
|» Die abb. ad Lateranis,.sec. loh. e. CCXIII. In 
illo temp. cum esset sero die illa uno Sabbatorum, «wsque 20, 19—23. 
et quorum retinueritis, retenfa sunt. | 
. (Solus Spirensis.) Item sec. Ioh. c. CCIX. In illo temp., 
una autem sabbati Maria Magdalene, «segue oportebat eum?20, 1—9. 
a mortuis resurgere. 

Die Dom. Octabas Paschae, sec. loh. c CCXVI 
[CCX1lI]. In illo temp. Thomas unus ex duodecim, «294620, 24-31. 
vitam habeatis in nomine ejus. 


Mense Aprile. 


Die XIV. Nat. Sanctorum Tiburtii, Valeriani 
et Maximi, sec. loh. c. CXXXIV. In illo temp. dixit 15, 12—16, 
lesus discipulis suis: hoc est praeceptum meum, «vsque in 
nomine meo det vobis. 





1) Feriae hujus officium in Spir, exesum ex Rhen, substituimus. 


^ 
senium. m 
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[In Pascha annotina sec. Ioh. c. XXIV. In illo 
8, 1— 15. temp. erat homo ex Pharisacis Nicomedes (l. Nicodemus) 
usque sed habeat vitam aeternam]! ). . 
Die XXIV [XXIII] mensis suprascripti Nat, 
21; 14—19. 5. Georgii sec. Luc. c. CCLI. In illo temp. dixit lesus 
discipulis suis: ponite in cordibus vestris usywe [possidebitis 
animas vestras]. 
Die XXV mensis suprascripti in Letania ma- 
11, 5—13.jore, sec. Luc, c. CXXIV. In illo temp. dixit lesus disei- 
ulis suis: quis vestrum habebit amicum, «sque Spiritum 
bonum pefentibus se. 
Fer. IV sec. loh. e. CLIH. In illo temp. respiciens 
17, 11—15,lesus discipulos suos dixit; Pater sancte serva eos, wsguo 
scd ut serves eos a malo. | 
Fer. Vl sec. Ioh. e. XXXVII. In illo temp. erat qui- 
4, 47-53. dam regulns, £sgue domus ejus tota. 
Die XXVIII mensis suprascripti Nat. s. Vita- 
15, 1—7, lis sec. loh. e. CXXXII. Ian illo temp. dixit lesus disci- 
^ pulis suis: ego ‚sum vitis vera, wsgus quodcumque volu- 
eritis, petetis, et fiet vobis. 
Die Sabb. sec. Ioh. c. XLVI. In illo temp. abiit 
6,1—3. lesus trans mare Galilene, ssgue et ibi sedebat cum disci- 
pulis suis. 
Hehd. Il ad ss. Cosmam et Damianum, sec. loh, 
106,12—16.6. LX XXIX. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: ego 
sum pastor bonus, usque Het unum ovile ef unus pastor. 
Mense Majo. 


Kal. Maii. Nat. Apostolorum Philippi et Ina. 
14, 1—14, cobi, sec. loh. e. CXXVII. In illo temp. dixit lesus 
discipulis suis, non furbetur cor vestrum zsgue quodcum- 
que petieritis in nomine meo, hoe faciam. 
Dielll (mensis supraseripti]. Nat. s. Alexandri 
15,17—25, et Soe. [Eventii et Deotholi] see. loh. c. CXXXVIII, 
| In illo temp. dixit lesus discipulis suis; haec mando vobis, 
usque quia oderunt me gratis. 
[Fer. VI] sec. loh. e. CXI. In illo temp. dixit lesus 
12, 44—50. discipulis suis: qui oredit in me, wsgue, sicut dixit mihi 
Pater, sie loquor. 
H ebd. Hl die Dom. see. Toh. e. CXLIX. In illo temp. 
16, 16—22. dixit iesus diseipulis suis: modicum et iam non videbitis 
me, «wsgue, gaudium vestrum nemo tollet a vobis. 
ie X Maii mensis suprascripti. Nat. s. Gor- 
5,17—? diani, sec. Mt. e. XLV. In illo temp. dixit lesus disci- 
pulis suis: nolite arbitrari, quia veni, «sgue non peret 
mercedem suam. 
Die XIl mensis suprasoripti. Naf. ss. Nerei 
19, 1—11, et Achillei sec. Mt. c. CLXXXIX. In illo temp. ac- 
cesserunt ad lesum Pharisaei tentantes, wsyve sed quibus 
datum est. 


1) Deest in Spir, 
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(Solus Spir.) Item alia in Nat. Nerei et Achillei 
sec, loh. c. XXXVII. In illo temp. erat quidam regulus, 4, 47— 53. 
usque et domus ejus tota. 
|. Die suprascripto Nat. s. Pancratii sec. Ioh. c. 
CXXXVIII. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: haec 15, 11—25. 
mando vobis, ut diligatis, «sgue quia oderunt me gratis. 

Hebd. IV. Die Dom. sec. loh. c. OXLVIL, In illo 
temp. dixit lesus discipulis suis: vado ad eum, qui me 16, 5— 15. 
misit, wsgue quia de meo accipiet et annuntiabit vobis. 

Hebd. V. Die Dom. sec. loh. e. CL. In illo temp, 
dixit lesus discipulis suis: amen, amen dico vobis, si quid 16, 23—30. 
petieritis Patrem, &sgue hoc credimus, qui a Deo existi. 

[Die XIV mensis suprascripti Dedicatio ec- 
clesiae s Mariae ad Martyres. Legitur lectio, cujus 
conourrerit hebdomadae eoquod semper in die dominico ' 
celebratur ipsa solemnitas.] ') 

Die xık mensis suprascripti Nat. s. Puden- 
tianae sec. Mt. c. CXL. In illo temp. dixit Iesus disci- 13, 44—52. 
pulis suis parabolam hanc: simile- est regnum coelorum 
thesauro abscondito, wsgue nova et vetera. 

Fer. IV. sec. loh. c. XXV. In illo temp. abiit lesus 
cum discipulis suis in Iudaeam terram, esgwe gaudium 3, 22—29. 
meum impletum est. 

Die XXV mensis suprascripti Nat. s. Urbani. 

Conf. atque Pont. via Appia, sec. Mt. e. CCLXIIL 24, 42—47. 
In illo temp. dixit lesus discipulis suis: vigilate, usgwe su- 
per omnia bona sua constitnet eum. 

In Vig. de Ascensa Dom., sec. Ioh. c. CLIII. In 
illo temp. sublevatis lesus oculis in coelum, dixit: «sgue17; 1—11. 
et ego ad te venio. 

(Solus Spirensis) Item alia sec. Luc. c. CCOXLII. 

In illo temp. dixit lesus discipulis suis: haec sunt verba,24,44—53. 
usque in finem. | 

: Fer. V. In Ascensa Dom., sec. Mr. e. COXXXIV: 

In illo temp. recumbentibus undecim discipulis, «wsywe 16, 14—20. 
sequentibus signis. 

Hebd. post Ascensa Dom. [Hebd. VI] Die Dom.15, 26 — 
sec. lob. c. CXLV. In illo temp. dixit Iesus discipulis suis: 16, 4. 
cum autem venerit, wsgue quin ego dixi vobis. 

Fer. IV sec. loh. c. CXXXIII. In illo temp. dixit Te- 
eus discipulis suis: si manseritis in me, «sque et gaudium 15, 7—11. 
vestrum impleatur. 

' Die Sabb. In Vigilia Pentecostes, sec. Ioh. c. 
CXXVill. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: si dili- 14, 15—21. 
gitis [me] mandata, ssgue manifestabo ei meipsum. ^ 

(Solus Spir.) Evangel. de nocte, sec. Ioh. c. LXXXI. 

In Md) sehn autem die magno, wsgue erant credentes in?, 37—39. 
eum ?), 





' 1) In Spir. deest, E 
.. 2) Bequentia uncinis inclusa in Spir, detrita ex Rhen. supplevimus. 
29 
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(Dom. Pentec. sec. loh. cap. CXXX. In illo tem 
14,23—31. dixit lesus discipulis suis: si quis di igit me, sermonem mem 
servabit, vsque sicut mandatum dedit mihi Pater, sic fach 
Fer. ll ad Vincula, sec. loh. c. XX1V. In illotem, 
à 16—21. dixit lesus discipulis suis: sic enim dilexit Deus mundem, 
ut filium suum unigenitum daret, «sgue ut manifestestu 

opera ejus, quia in Deo sunt facta.] 
Fer. III [ad s. Anastasiam] sec. loh. c. LXXXIX 
10, 1— 11. In. illo temp. dixit lesus discipulis suis: amen amen dies 
vobis, qui non intrat per ostium, usque et abundantius habeas, 


Mense lunio. 


Fer. IV ad s. [Mariam] sec. loh. c. LX. In illo tem, 

6, 44 —51.dixit lesus discipulis suis: nemo potest venire ad me won 
caro mea pro mundi vifa. 

Fer. VL ad Apostolos, sec. Lc. e. X XXVI. Ins il» 


5, 11—29.temp. factum est in una dierum «sgue quia vidimus mire | 


bilia hodie. 

Die Sabb. [in] XII. Lect. ad s. Petrum sec. ii 

20,29—34. c. CCV. In illo temp. egrediente lesu ab Hiericho wsqw 
et secuti sunt eum. 

Item alia [Dominica vacat] sec. Luc. c. LV. la 


6, 36—42.illo temp. dixit lesus discipulis suis: estote misericordes | 


wsgue ut educas festucam de oculo fratris tui 1). 
Octabas Pentecosten sec. loh. c. XXIV. In ile 
3, 1—15. temp. erat homo ex Pharisaeis, wfgue sed habeat vitum 
aeternam. 
Diell mensis suprascripti Nat. Sanctorum Pe 
21, 9— 16. tri et Marcellini [via Lavicana] sec. Lo. c. COXLIX. 
[n illo temp. dixit lesus discipulis suis: cum audieritis prae- 
lia, «sgue in patientia vestra possidebitis animas vestras. 
Die IX mensis suprascripti Nat. Sanctorum 
15, 12-16 Primi et Feliciani [in basilica s. Stephani] sec 
loh. c. CXXXIV. In illo temp. dixit lesus discipulis snis: 
hoc est praeceptum meum, s&sgu6 in nomine meo det vobis. 
Die XII mensis suprascripti Nat. s. Basilidis 
3; 1—15.sec. [loh. c. XXIV]. In illo temp. erat homo: (usque sed 
habeat vitam aeternam.] 
Fer. IV.?). 
Hebd. ll post Pent. sec. Lc. c. CXL VI. Erat homo 
16,19—31. quidam dives &sgue neque si quis ex mortuis resurrexerit, 
credent ei. 
Fer. IV.?) sec. Lc. c. XCIIL In illo temp. acceden- 





1) Hoc Ev. pro sabbato in Spir. assignatum Rh enaugieniis 
cum Thomas. diei dom. sequenti assignat sub titulo Dom, v& 
cat, quales erant, quae sabbatum in XI lect. insequebantur. 

2) Est hic in Spir. lacuna, quam unde suppleamus non occurrit... 
Rhen. habet quidem post XII mensis officium feriae IV, sed 
idem est, quod hic in Spir. ponitur fer, IV hebd. II, 

3) Harum trium feriarum officia Rhen. ponit post oct, Pent. ante 


hebd, II, Inde quae in Spir, ab Hebd. II inclusive usque ad 
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tes discipuli ad lesum dixerunt illi «que manducaverunt 9, 12—11. 
et saturati sunt. 

Fer. Vl sec. Lc. cap. CXXXVI. In illo temp. erant ad- 
propinquantes ad lesum, «sgue super uno peccatore poeni- 15, 1—10. 
tentiam agente. 

Die Sabb. sec. Lc. c. LXXXV. In illo temp. venit ad 
lesum vir, cui nomen lairus, wsgue ne alicui dicerent, quid8, 41—56. 
factum erat! ). | 

Hebd. Ill post Pent. sec. Lc. c. CLXXXI. In illo 
temp. dixit lesus discipulis suis similitudinem hanc: homo 14, 16—24, 
quidam fecit (coenam) magnanı, usgue gustabit coenam meam. 

Fer. IV sec. Mr. c. LXIV. In illo temp. accesserunt 
discipuli ad Jesum dicentes: desertus est, wsgue quinque 6, 35—44. 
millia hominum. 

Fer. VI sec. Mr. c. CLXXXI. In illo temp. dixit Ie- 
sus discipulis suis: videte ne contemnatis, wsgue erunt so-Mt. 18, 10 
luta et in coelo. — 18. 

Die Sabb. sec. Mr. c. XCIV. In illo temp. venit 
lesus cum discipulis suis in Capharnaum, wsgue non perdet 9, 32—41, 
mercedem suam. 

Hebd. IV post Pent. sec. Luc. c. CLXXXVI. In 
illo temp. erant adpropinquantes ad lesum, esgwe super 15, 1— t0. 
uno peccatore poenitentiam agente. 

ebd. V post Pent. sec. Luc. c. LV. In illo temp. 
dixit lesus discipulis suis: estote misericordes, wsgue ut6, 36—42. 
educas festucam de oculo fratris tui. 

Die XVIII mensis suprascripti Nat. ss. Marci 
et Marcelliani [via Ardeatina] sec. loh. c. LX XXIV. 15, 12—16. 
In illo temp. dixit lesus discipulis suis: hoc est praeceptum 
meum, «sgue in nomine meo det vobis. 

Die XIX mensis suprascripti Nat. ss. Protasii 
et Gervasii [ad S. Vitalem] sec. Mr. c. CXXXVII. 13, 1—13, 
In illo temp. egrediente lesu de templo, «sgue in finem, 
salvus erit, 

Die XXIII mensis suprascripti, Vigilia s. loh. 

Bapt. sec. Luc. c. I. In illo temp. fuit in diebus Hero- 1, 5—17. 
dis regis sacerdos quidam, wsgwe parare Domino plebem 
perfectam. | | 

Die XXIV Nat. s. Ioh. Baptistae, sec. Luc. c. III 
In illo temp. Elisabeth impletum est tempus pariendi, ws-1, 5T—68. 

e et fecit redemtionem plebis suae. 
. Die XXVI mensis suprascripti Nat. ss, Ioh. et . . 
Pauli sec. Luc. e. CXLIV. Ihn illo temp. dixit lesus disci- 12, 1—8. 
pulis suis: attendite a fermento Pharisaeorum, »sgue coram 


Angelis Dei. 





Hebd. IV, excl. sive Dominicalia sive ferialia Evv, ponuntur, in 
cit, Rhen, non habentur, exceptis solum tribus dictis feriis, — 
1) In Rhen. recentiore manu in margine notatur hoc finale : fi- 
des tua te salvam fecit. Pestea sequitur Die XVIII, 


ut infra. 
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Hehd. VI post Pent. sec. Luc. c. XXIX. In illo 
5, 1—11.temp. eum turbae irruerent ad lesum; ut audirent verbum 
Dei, vsque et relictis omnibus secuti sunt eum'). 
[DieXXVIII mensis suprascripti, translatio cor- 
95, 14 —poris beati Leonis Pontificis sec. Mt. c. CCLXVIN. 
21? 23. In illo temp. dixit lesns discipulis snis parabolam hano: 
homo quidum peregre proficiscens, «sgue in gaudium Do- 
mini tui. 
Die XXVIII mensis suprascripti, Vig. Apost. 
21,15—19, Petri et Pauli sec. loh. c. COXXVI. In illo temp. dixit 
lesus Simoni Petro, esegue qua morte clarificaturus esset 
Deum. 
Die XXIX mensis suprascripti, Nat. Ap. Petri 
16,13—19. et Pauli sec, Mt. c. CLXVI. In illo temp. venit lesus in 
partes Caesareae Philippi, &sgwe erit solutum et in. coelis. 
“ Die XXX mensis suprascripti ad s. Paulum, sec. 
19,27—29.Mt. c. CXCV. In illo teınp. dixit Simon Petrus ad lesum: 
ecce nos reliquimus, esgue vitam acternam possidebit. 
Hebd. I post natale Apost. sec. Mt. co. XXXV. In 
6, 20—26. illo temp. dixit lesus discipulis suis: nisi abundaverit justi- 
tia vestra, «sque donec reddas novissimum quadrantem?). 
Mense Julio. " 
Die ll. Nat. ss. Processi et Martiniani, sec. Mt. 
24, 3—13. c. CCXLINl. In illo temp. sedente lesu supra montem, 
UO «sque in finem, bic salvus erit. 
In Octavas Apost, sec. Mt. c. CXLVII.. In illo 
14,22—33. temp. jussit lesus discipulis suis ascendere in naviculam, 
usque vere filius Dei es. | 
Fer. IV sec. Mr. c. CVII. In illo temp. cum egressus 
10, 17—21. esset [lesus] in via, wsgue veni sequere me. 
Fer. Vt sec. Mr. c. LXXVII. In ille temp. exierunt 
8, 11—26. Pharisaei, et coeperunt conquirere, esegue dimisit illum in 
domum suam. 
Bebd Il [post natale Apost.] Die Dom. sec. Mr. 
8,1—9. c. LXXVI. In illo temp. cum multa turba esset, wsgwe et 
dimisit eos. | ' 
Die X mensis suprascripti, Nat. VII. Fratrum 
5,1—12. [via Appia et Salaria] sec. Mt. c. XXIV. In illo temp. 
| videns lesus turbas ascendit in montem, esgue merces ve- 
Stra copiosa est in coelo?). 
ltem via Salaria prima Missa ads. Aquilonem, 
11.33—36. 8ecunda ad s. Alexandrum sec. Luc. c. CXXXIII. In 
illo temp. dixit lesus diseipulis suis: nemo accendit lucer- 
nam, «sque lucerna fulgoris illuminabit te. 007 





1) In Rhen. hic inscribitur Hebd. II post Pent, adeoque uni- 

" . eam tantum Dom. post Oct. Pent, habet usque. ad festum Apo- 
stolorum. 

2) In Rhen. manu recentiore notatur usque et tunc veniens 
offeres munus tuum, 

3) Mox pergit Rhen.: prima missa ad Aquilonem (quae 

nempe praecessit) ;secunda ad Alexandrum etc, Ut supra, 
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Item ad s. Felicitatem sec Mt. c. CXIX [CXXX]. 

In illo temp. loquente Jesu ad turbas, «sgue meus frater, 42, 46-650. 
soror et mater est, 

Die XX!) mensis suprascripti, Nat. s. Cirici 
[Die XV mens. supr. Nat, 8. Cyriaci] sec. Lc. cap.g, 23—27. 
XCVI. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: qui vult 
post me venire, esque donec videant regnum Dei. 

Fer. VI sec. Lc. c. XCIX. In illo temp. descendens | 
Iesus de monte cum discipulis suis, &sgue et reddidit illum 9, 37— 42, 
matri suae. | 

Die Sabb. sec. Mt. c. CXCIIL. In illo temp. accedens 
ad lesum quidam ait illi: usgue et veni sequere me. 19, 16—21. 

Hebd. II die Dom. sec. Mt. c. LVI. In illo temp. 
dixit lesus discipulis suis: attendite a falsis prophetis, usque, 15—21. 
intrabit in regnum coelorum. 

Die XXI mensis suprascripti Nat. s. Praxedis 
sec. Mt. c. CXL. In illo temp. dixit lesus discipulis suis43, 44? — 
parabolam hanc: simile est regnum coelorum, «sque nova | 52. 
et vetera. ' ' 

Die XXIII mensis suprascripti Nat. s, Apol- 
linaris sec. Lc. c. CCLXX. In illo temp. facta est con- 2, 24—30: 
fentio inter discipulos, esgue judicantes duodecim tribus — 
srael. | 7 

Fer. IV sec. Lc. c. LXXXIII. In illo temp. cum egres- 
sus esset lesus de navi ad terram, «sque praedicans, quanta g, 27—39. 
illi fecisset lesus. | 

Fer. VI sec. Lc. c. CXCVI. In illo temp. dixit lesus 
discipulis suis parabolam hanc: homo quidam erat dives, 46, 19-31. 
usjue ressurrexerit, credent. 

Die XXIX mensis suprascripti Nat. ss. Feli- 
cis [Papae] Simplicii, Faustini et Beatricis 2,35—40, 
[Via Portuense] sec. Lc. c. CLIV. In illo temp. di- 
xit lesus discipulis suis: sint lumbi vestri praecincti, «sque 
filius hominis veniet. 

Die XXX mensis suprascripti, Nat. ss. Abdon 
et Sennes sec. loh. c. CXXXIV. In illo temp. dixit Ie- 45, 412—945, 
ers discipulis suis: hoc est pracceptum meum, «sque quia 
oderunt me gratis] ?). 

Hebd. IV post Nat. Apostolorum sec. Luc. c. 

CXC. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: homo quidam 46, 1—9, 
erat dives, qui habebat villicum, «sgue recipiant vos in 
aeterna tabernacula. 

Fer. IV sec. Mt. c. CXLVII. In illo temp. vespere 
antem facto accesserunt ad lesum, zsqwe fuit numerus 4, 15—21. 
quinque millia hominum. 0. 4 

Heb d. V Die Dom. sec. Lc. c. COXXXVI. In illo 


4 


1) Haud dubie in Spir. legendum, ut in Rhen. Die XF. quo 
die etiam in Front, notatur Nat, S. Cyriaci; similiter in 
Thomas. 

2) Hoc festum in Spir. non notatur, 
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19,41—47. temp. eum adpropinquaret Jesus Hierusalem, videns cir. 
| tatem flevit, usque et erat docens quotidie in templo. 
[Hebd. V sec. Lc. c. CXXI. In illo temp. quidam le 
10,25—37. gisperitus surrexit, tentans lesum, tsgee vade et tu fac 
similiter.) 
Mense Augusto. 
Kal. Augusti, ad Vincula sec. Mt. c. CXLVII 
14, 22—33. In illo temp. jussit lesus discipulos suos ascendere in nari 
culam, «sque vere filius Dei es. 
Die Il mensis suprascripti, Nat. s. Stephail 
19,12—26. Pontificis [via Latina] sec. Lc. c. CCXXVIII Iı 
illo temp. dixit lesus discipulis suis parabolam hanc: [how 
quidam nobilis], &sgue omni habenti dabitur, et abundabi 
Fer. IV sec. Lc. c. CXXVI. In illo temp. erat lez 
11, 14—28. ejiciens demonium, kaque imo beati, qui audiunt verba 
Dei, et custodiunt illud. 


Hebd. VI sec. Lc. c. CCXIV. In illo temp. dixit le | 


| 


18, 9—14.sus ad quosdam, qui in se confidebant tamquam justi d 
aspernabantur eaeteros, parabolam istam: duo homines asco 
debant in templum, «sque qui se humiliat exaltabitur. 

Die VI mensis suprascripti Nat. ss. Sixti, Fe 

10, 16—22, licissi mi et Agapiti sec. Mt. c. LXX XVI. In illo tem. 
dixit lesus discipulis snis: eoce ego mitto vos, wague m 
finem, hic salvus erit. 

Die VIII mensis suprascripti Nat. s. Cyriaci 


10,26—33.sec. Mt. c. XCII. In illo temp. dixit lesus discipulis sut: ' 
nibil est opertum, quod non reveletur, tsg«e confitebor et 


ego eum coram Patre meo, qui in coelis est. 
ie IX mensis suprascripti vigilia s. Lauren 
16,24—28.tii sec. Mt. c. CLXX. In illo temp. dixit lesus discipulis 
suis: Si quis vult post me venire, «sque venientem in rego 
Dei [suo]: 
Die X mensis Aug. Nat. s. Laurentii, ad pri- 
10, 37—42. mam Missam sec. Mt. c. XCVI. .In illo temp. dixit le 
sus discipulis suis: qui amat patrem aut matrem plus quam 
me, «sque non perdet mercedem suam. 
Item ad aliam Missam [ad Missam publicam) 
12,24—26. sec. loh. c. CIV. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: 
nisi granum frumenti cadens in terram, «sgsze Pater meus, 
qui in coelis est. 
Die XI mensis suprascripti Nat. s. 'Tiburtii 
15,12—16, sec. loh. c. CXXXIV. In illo temp. dixit Iesus discipulis 
suis: hoc est praeceptum meum, vsque in nomine me? 
det vobis. ' 
Die suprascripto Nat. s. Susannne sec. Mt €. 
13,441—52, CXL. In illo temp. dixit lesus diseipulis suis parabolam 


hanc: simile est regoumn coelorum thesauro, usque nort 
et vetera ! ). 


1) In Rhen. festum hoc recentiore nonnihil manu adscriptum, u 
et sequens, 


-—M || 
— ammenamtber 


ET RHENAUGIENSE,  - XLIN 


Die XII mensis suprascripti Nat. s. Eupli, sec. 

Joh. c. CXLIX. In illo emp. dixit lesus discipulis suis: > 
amen, amen dico vobis, quia plorabitis, «sgue in nomine 
meo, det vobis. | 

Fer. IV sec. Luc. c. LXXIV. In illo temp. rogabat7, 36 —47. 
Jesum quidam Pharisaeus, esque, quoniam dilexit multum. 

Die XIII mensis suprascripti, Nat. s. Hippo- 
lyti, sec. Luc. c. CXLIV. In illo temp. dixit lesus disci- 12, 1—8. 
pulis suis: attendite a fermento Pharisaeorum, usgue co- 
ram Angelis Dei. 

Fer. VI sec. Luc. c. XXVI. In illo temp. surgens 
Jesus de synagoga introivit in domum Simonis Petri, zsque% 38—43. 
quia et aliis civitatibns oportet me evangelizare regnum Bei. 

Die XIV mensis suprascripti Nat. s. Eusebii, 
sec. Mt. c. CCLXIII. In illo temp. dixit Iesus discipulis 21, 42—47. 
suis: vigilate, quia nescitis, zsgwe super omnia bona sua con- 
stituet eum. \ 

Die XV mensis suprascripti, solemnitas de 
Pausatione s. Mariae sec. Luc. c. CXXII. In illo temp. 10, 38—42. 
intravit lesus in quoddam castellum, «wsgue quae non au- 
feretur ab ea. | 

[Item ejusdem Evangelii (al. Evangelium) in finem o. 
CXXXI. Factum est, cum haec diceret, extollens mulier, 11,27--28. 
usque et custodiunt illud] 1). | 

Die XVIII [mensis suprascripti] Nat. s. Aga- 
piti sec. Luc. c. CLIV. In illo temp. dixit lesus disci- 12,3549. 
pulis suis: sint lumbi vestri, «sgue filius hominis veniet. | 

Hebd. I. post s. Laurentii, sec. Mr. c. LXXIV. In 
illo temp. exiens lesus de finibus Tyri venit per Sidonem, 7, 31 —37. 
usgue et snrdos fecit audire, et mutos loqui. 

Die XXIl mensis suprascripti, Nat. s. Timo- 
thei, sec. Luc. c. CLXXX [CLXXXIII]. In illo temp. 14, 26—35. 
dixit lesus discipulis snis: si quis venit ad me, «sgue qui 
babet aures audiendi, audiat. 

Die XXV mensis suprascripti Nat. s. Genesii, 
sec. Mr. c. OXXXVIII. In illo temp. dixit lesus disci- 43, 5—13. 
pulis suis: videte ne quis vos seducat, «sque hic salvus erif. 

Fer. IV sec. Luc. c. CLXIX. 1n illo temp. dum iret 
Jesus per civitates et castella, «sgue et accumbent in3,22—29. 
regno Dei. 

Die XXVIII mensis suprascripti, Nat. s. Her- 
mes, sec. Luc. o.. XLV. |n illo temp. descendens lesusg, 17—23, 
de monte stetit in loco campestri, wsgue merces vestra 
copiosa est in coelis. 

Die XXIX mensis suprascripti Nat. s. Sabi- 
nae, sec. Mt. c. CXL. In illo temp. dixit lesus discipulis 43, 44—52, 
suis parabolam hanc: simile est:regnum coelorum thesauro, 
esque nova et vetera, —— 





1) Haec in Rhen, paullo recentiore manu addita leguntur etiam 
apud T ao ma s. 


XLIV CAPITULARIA EVV. SPIBENSE 


Die XXX mensis supraseripti, Nat. ss. Feli. 
6, 11—29.cis et Adaucti [et depositio Helisaei Prophetae] 
et decollatio s. lohannis Baptistae, sec Mr.c.LIX. 
In iHo temp. misit Herodes, et tenuit Iohannem, usque et 
posuerunt illad in monumento. 
Hebd. Il post Nat. s. Lanrentii, sec. Luc. c. CXX. 
10,23—37. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: heati oculi qui vi- 
dent quae videtis, usgue vade et tu fac similiter. 
Fer. IV sec. Mt. c. CXVII. In illo temp. abeunte 
12, 14—21. Pharisaei, &sgue in nomine ejus gentes sperabunt. 
Fer. VI sec. Luc. c. CXLIX. In illo temp. ait al 
13, 13-24. lesum. quidam de turba, «sgue et Deus pascit illos. 
Hebd. Ill [post nat. s. Laurentii] secundum Lac 
11,11—19, c. CCI. In illo temp. dum iret lesus in Hierusalein, «sgw 
vade, quia fides tua te salvum fecit. 
Fer. IV sec. Mr. c. CXX. In illo temp. introivit lese 
11,11—18. Hierosolymam, wsgue admirabantur super doctrina. 


Mense Septembrio. 


Ä Die VIII Nat. s. Mariae sec. Luc. c. IM, In ilb 
1, 39—47. temp. exurgens Maria, «sgue exultavit spiritus meus in Dee 
salutari meo. 
Die suprascripto Nat. s, Adriani sec. Ioh. c. 
15 1—11. CXX XII. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: ege 
sum vitis vera, usgue gaudium vestrum impleatur. 
Die XI mensis suprascripti Nat. ss. Proti et 
10,23—32. Hyacinthi sec. Mt. c. LXXXIX. In illo temp. dixit le 
sus discipulis suis: cum persequentur vos, «esque coram 
Patre meo, qui est in coelis. 
Hebd. IV sec. Mt. co. XLVIII. In illo temp. dixit 
6, 24—33.lesus discipulis suis: nemo potest duobus dominis servire, 
usque et haec omnia adjicientur vobis. 
Fer. IV sec. Mt. c. XXXIX. In illo temp. dixit lesus 
5,43 — discipulis suis: audistis, quia dictum est wsgze et Pater 
6,4. tuus; qui videt in abscondito, reddet tibi. 
Fer. VI sec. Luc. c. COXL. In illo temp. docente 
20, 1—8. lesu populum in templo, «sque in qua potestate haec facio. 
ie XIV mensis suprascripti Nat. s. Cornelii 
11,47—54. Pontificis [ss. Cornelii et Cypriani] sec. Luo. c. 
CXL. In illo temp. dicebat lesus turbis Pharisaeorum et 
Principibus sacerdotum, vae vobis, qui aedificatis, wsgwe 
quaerentes capere aliquid ex ore ejus, ut accusarent eum. 
Die suprascripto, Exaltatio s. Crucis, sec. Ioh.c. 
3, 1—15. XXIV. In illo temp. erat homo ex Pharisaeis Nicodemus, 
usque sed habeat vitam aeternam. 
Hebd. V sec. Luc. c. LXVII. In illo temp. ibat lesus 
7, 11—16.in civitatem, vsgue quia Deus visitavit plebem suam. 
ie XV mensis suprascripti, Nat. s. Nicomedis, 
9, 23—27. sec. Luc. c. XCVI, In illo temp. dixit lesus discipulis suis: 
sí quis vult post me venire, usgue donec videant regnum Dei. 


——Á 5. 


ET RHENAUGIENSE, XLV 


Die XVI mensis suprascripti, Nat. scarum Lu- 13,44— 82. 
ciae et Eluphemiae, sec. Mt. c. CXL. In illo temp. dixit 
lesus discipulis suis parabolam hanc: simile est regnum 
coelorum thesauro, &sgque nova et vetera. 

(Spir. sol.) Die XX mensis suprascripti, Nat. s. 
Eustathii sec. Luc. c. XLIV. In illo temp. descendens6, 17—23. 
lesus de monte, «sgue merces vestra copiosa est in coelis. 

[Nat. s. Enstachii sec. Luc, o. CLAV. Sint lumbi 12, 35—40. 
vestri, «sque filius hominis venit.]?) 

(Spir. sol.) Die XXI mensis suprascripti Nat. s. 
Dignae sec. Mt. c. CXL. In illo temp. dixit Jesus disci- 13, 44—52. 
pulis suis: simile est regnum coelorum thesauro, «sg«e no- 
va et vetera. ' 

Fer 1V sec. Luc. c. XXXVIIT. In illo temp. vidit Te- 
sns publicanum nomine Levi, wsgee peccatores in poeni-5, 27—32. 
tentiam. : 

Hebd. I post [Nat] s. Cyprinni sec. Lnc. cap. 
LXXVI. In illo temp. cum intraret lesus in domum cu- 14, 1—1. 
jusdam, afe et qui se humiliat, exaltabitur. 

Fer. IV mensis septimi ad s. Mariam [Majorem] 
sec. Mr. c. XCI. In illo temp. respondit [respondens] unus 9, 11—29. 
de turba dixit, usgue hoc genus non ejicitur, nisi oratione 
. et jejunio. 

Fer. VI ad Apostolos, sec. Luc. c. XXXVI. In illo 
femp. sedebat Iesus docens, et erant Pharisaei sedentes,5, 17—28. 
esque vidimus mirabilia hodie. 

Die Sabh. ad s. Petrum XII lect. sec. Luc. cap. 
CLXIV. In illo temp. erat lesus docens in synagogis Iu- 13,10—17. 
daeorum, «sque quae gloriose fiebant ab eo. 

Hebd. Il post Cypriani, sec. Mt. c. CCXXIII. In 
jllo temp. accesserunt ad lesum Sadducaei, wsgue audien- 22,23—33. 
tes turbae mirabantur in doctrina ejus. 

Fer. IV sec. Mr. c. CXXXI. In illo temp. interrogavit 
Jesum unus de Scribis, quod esset primum, «sgue non es12,298—834. 
Jonge a regno Dei. 

Fer. VI sec. Mt. c. COXXXVI. In illo temp. dixit Te- 
sus discipulis suis parabolam hanc: simile est regnum coe- 13, 214—390. 
Jorum homini [qui seminavit], &sgue triticum autem congre- 
gate in horreum meum. ! 

Die XXVII mensis suprascripti Nat. ss. Cosmae 
et Damiani, sec. Ioh. c. CXXXVII. In illo temp. dixit 15,17— 23» 
Jesus discipnlis suis: haec mando vobis [ut diligntis invi- 
cem], «sgre quia oderunt me gratis. 

Die XXIX [mensis suprascripti] Dedieatio ec- 
elesiae s. Archangeli [Michaelis] sec. Matth, cap.18, 1—10, 
CLXXVIM. In illo temp. accesserunt discipuli ad lesum, -. 
usque quia Angeli eorum semper vident faciem Patris mei, 
qui in coelis est. 


1) Leg. Eustachii: ita et in Rhen., in quo recentiore paullo 
manu haec apposita, , 


XLVI CAPITULARIA EVV. SPIRENSE 


| Hebd. III post s. Cypriani, sec. Mt. c. LXX. Ih 
9, 1—8. illo temp. ascendens lesus in naviculam trans fretum, usque 
quia dedit potestatem talem hominibus. 
Mense Octobrio. 
Die VII Nat. s. Marci sec. Mt. c. CCLXIX. In illo 
25, 14 —temp. dixit lesus discipulis suis parabolam hanc: homo per- 
21? 23. egre, "n intra in gaudium Domini tui. 
Die XIV [mensis suprascripti] Naf. s. Callisti 
24,4281. |P ontifieis] sec. Mt. o. CCLXUI. In illo temp. dixit 
esus discipulis snis: vigilate, «sgue constituet eum. 
au Die XXV [mensis suprascripti] Nat. ss. Chry- 
24, 4—13. santhi et Dariae sec. Mt. c. CCXLIIL. In illo temp. 
dixit Jesus discipulis suis: videte ne quis vos seducat, %- 
gue in finem, hic salvus erit. 
Mense Novembrio. 
Kal. Novemb. Nat. s. Caesarii, sec. Foh. c. CIV. 
12,21—26. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: amen dico vobis, 
E nisi granum frumenti, esgue honorificabit eum Pater meus, 
qui est in coelis. 
Die VIII mensis suprascripti, Nat. sg. IV Core 
6, 17—23. natorum, sec. Lc. c. XLV. In illo temp. descendens le 
sus de monte stetit in loco campestri, usgue merces vestra 
copiosa est in coelis. 
Die IX mensis suprascripti, Nat. s. Theodori, 
71, 14—19. sec. Luc. c. CCLI. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: 
ponite in cordibus vestris, «wsgue in patientia possidebitis 
animas vestras. | 
' Hebd. IV post s. Cypriani, sec. Mt. c. CXXXI. lt 
22, 1—14.illo temp. loquebatur Jesus discipulis suis in parabolis dices 
simile factum est, &sgue pauci vero electi !). 
Hebd. V [IV] post s. Cypriani secund. Matth. cap. 
18,23—35. CLX X XVIII. In illo temp. dixit Jesus discipulis suis pa- 
rabolam hanc: simile est regnum coelorum homini regi, qui 
voluit rationem, «sgue dimiseritis unusquisque fratri sue 
de cordibus vestris. 
Die XI mensis suprascripti, Nat. s. Mennae [sec. 
9, 23—21. Luc. c. XCVI, In illo temp. dixit Jesus discipulis suis: si 
quis vult nent me, «sg«e donec videant regnum Dei. 
Die XIÍ mensis suprascripti Nat. s. Martini]?) 
12,35—40. sec. Lc. c. CLIV. In illo temp. dixit Jesus discipulis suis: 
sint lumbi vestri praecincti,. sque filius hominis veniet. 
Fer. IV sec. Luc. c. CLXXXVI. In illo temp. erant 
15, 1—10. adpropinquantes ad lesum publicani, &sgue super uno pec 
catore poenitentiam agente. 
| Hebd. Vi [V] post s. Cypriani sec. Matth. cap 
23,15—21. COX XIII. In illo temp. abeuntes Pharisaei consilium ir 
ierunf, &sgue et quae sunt Dei, Deo. 


1) Dom. haec XIX post Pent. omissa est in Rhen. ubi sequess 
hebd. V inscribitur heb d. IV et sic perro. 
2) Quae in Spir, desunt, uncinis inclusa ex Rhen, supplemus. 


ET RHENAUGIENSE, . - ALVE 


Die XXII mensis suprascripti, Nat. s. Caeciliae, 
sec, Mt. c. [CCLXIX]. In illo temp. dixit lesus discipu- 25, 1—13, 
lis enis parabolam hano: simile est regnum coelorum decem 
virginibus, «sque vigilate itaque, quia nescitis diem neque horam. 

Die XXII mensis suprascripti, Nat. s. Clemen- | 
tis, sec. Mt. c. CCLXIX. In illo temp. dixit lesus disci-25, 14 — 
pulis suis parabolam hanc: homo quidam peregre profici-21? 23. 
scens, usgue intra in gaudium Domini tui. | 

Die suprascripto [Nat.] s. Felicitatis sec. Mt. c. u 
CXXXI. In illo temp. loquente Iesu ad turbas, «sque ipse 12, 46—50. 
meus frater, soror et mater est, | 

Die XXIV mensis suprascripti, Nat. s. Chryso- 
goni, sec. loh. c. COXXXVII. In illo temp. dixit lesus 5, 17—25, 
discipulis snis: haec mando vobis, ut diligatis invicem, us- 
gue quia oderunt me gratis. | | 

Hebd. VII [VI] post Cypriani, sec. Mt. c. LXXIV. 

In ille temp. loquente lesu ad turbas, ecce princeps unus,9, 18—26. 
wegue et exiit fama haec in universam terram. | 

Fer. IV sec. Luc. c. XXXIII, In illo temp. cum esset 
Jesus in una civitatum, «sgue et curarentur ab infirmitati- 5, 12—15. 
bus suis. MEME 

Die XXIX mensis suprascripti, Nat. s. Satur- 
nini s. Mr. c. CXXXVIMH. In illo temp. dixit Jesus discipulis 43 , 5—13, 
suis: videte, nequis vos seducat, «sque infinem, hic salvus erit. 

Die suprascripto Vig.s. Andreae, sec. Joh. c. XVI. 

In illo temp. stabat Johannes, wsyue Angelos Dei ascen- 1, 35—51. 
dentes et descendentes super filium hominis. 

Die XXX mensis suprascripti, Nat. s. Andreae, 
sec. Mt. c. XX. In illo temp. ambulans Jesus juxta mare,4, 18—22. 
usque at illi relictis retibus et patre sequuti sunt eum. 

Hebd. VIII [Vil] post s. Cypriani, sec. loh. cap. 

XLIX. In illo temp. cum sublevasset oculos lesus, et vi-6, 5— 14. 
disset, wsgue hic est vere propheta, qui venturus est in | 
mundum. 

Fer. IV sec. Mt. c. LXVIL. In illo temp. cum venis- 
set lesus in domum Simonis Petri, usque sine mortuos se- 8, 14—22. 
peliant mortuos anos. 

Fer. Vi sec. Luc. c. CXLXI. In illo temp. dixit ad Ie- 
sum quidam de turba: magister, «sjuc et haec omnia ad- 12, 13—31. 
jicientur vobis. 

Mense Decembrio. 

Die XIII Nat. s. Luciae sec. Mt. [cap.] CXL. In 
illo temp. dixit Iesus discipulis suis parabolam hanc: simile 13, 44—52. 
est regnum coelorum tbesauro, &sgue nova et vetera. 

. Fer. IV sec. Marc. c. LXXIX. In illo temp. dixit lesus 
discipulis suis: videte et cavete, «sgue et dimisit illum8, 15—26. 
in domum suam. 

. .Hebd. IV ante Natale Domini, sec. Mt. c. CCVI. 

In illo temp. cnm adpropinquaret lesus Hierosolymis, «sque?1, 1 — 9. 
benedictus, qui venit in nomiue Domini, 


XLVIII CAPITULARIA EVV, SPIRENSE 


Hebd.TIII anto Natale Domini, sec. Lc. c. CCLVIT. 
21,15—38. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: erunt signa in sole, 
luna et stellis, e&sgue, verba autem mea non transient 
[transibunt]. 
Hebd. Il ante Natale Domini, sec. Mt. c. CII. In 
11, 2-10. illo temp. cum andisset lohannes in vinculis, «sgue qui 
praepuravit viam tuam ante te. | 
Heb d. I ante Natale Domini seo. loh. c. IX. In 
1, 19—28. illo temp. miserunt ludaei ab Hierosolymis, usqwe ubi erat 
Iohannes baptizans. 
Fer. IV ad s. Mariam, sec. Lo. o. Ill. In illo temp. 
1, 26—88. missus est Gabriel Angelus, usgue fiat mihi seoundum ver- 
hum tuum. 
Fer. VI ad Apost., sec. Le. c. Ill. In illo temp. 
1, 39—47. exurgens Maria, «sgue et exultavit spiritus meus in Deo 
salutari meo. 
Die Sabb. XII lect. ad s, Petrum sec. Lc. c. VI. 
3, 1—6. In illo temp. anno quinto decimo imperii Tiberii, esgemwe et 
videhit omnis caro salutare Dei. 
Die XXIV mensis suprascripti, vigilia Domini 
1, 18—21. sec. Mt. o. III. In illo temp. cum esset desponsata mater 
lesu, «sque ipse enim salvum faciet populum suum a pec- 
catis eorum, ' 


[Incipiunt Lectiones Evangelii pro diversis , 
causis]'). 


Pro ubertate pluviae, sec. Luc. c. LXXXIIT. In 
8, 22—25. illo temp. factum est in una dierum, «sque quia et ventis - 
imperat et mari, et obediunt ei. 
Prosterilitate pluviae,sec. Mt.c. CLX. Inillo temp. 
15, 32—89. dixit lesus discipulis suis: misereor turbis, zsque ascendit 
in navicula et discipuli cum eo. | 
In commotione gentium sec. Luc. c. CL. Tn illo 
12, 22—31.temp. dixit Iesus discipulis snis: nolite solliciti esse, quid 
| manducetis, «sgue omnin adjicientur vobis. 
In die belli sec. Mt. c. COXLHI. In illo temp. se- 
24, 3—13. dente lesu super montem Oliveti, accesserunt ad eum disci- 
puli, «sque in finem, hic salvus erit (Spir. solns). 
In Natali Papae, sec. Luc. c. CCLXX. In illo temp. 
22,24—30.fncta est contentio inter discipulos lesu, «sque judicantes 
XI Tribus Israel. 
Item altera, ut supra, sec, Luc. c. COXXIX. In 
19, 12—26. illo temp. dixit lesus discipulis suis parabolam hanc: homo 
quidam nobilis abiit in regionem longinquam, esque omni 
habenti dabitur et abundabit, | 





1) Titulus hic, qui in Spir, deest, in Rhen, paullo recentiore 
manu adpositus est. 
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Item ubi supra, sec. Mt. c. CLXXI. In illo temp. 
venit lesus in partes Caesareae, «sque erit solutum et in 46, 13—19. 
coelis. 

Item uhi supra sec. Luc. c. COXXV. In illo temp. 
egressus lesus perambulubat, zsgue salvum facere quod 19, 1-10. 
perierat (Spir. sol.). 

In. Ordinatione Presbyterorum, sec. Matth. c. | 
CCLXIIHI. In illo temp. dixit lesus discipulis suis: vigi- 24,42—47. 
late; «sgue super omnia bona sua constituet eum. 

In ordinatione Diaconorum, sec. loh.c. CIV. In 
illo temp. dixit lesus discipulis snis: amen amen dico vobis, 12, 24—28, 
nisi granum frumenti, «sque Puter meus, qui est in coelis. 

Pro Ordinantibus, sec. loh. c. LXXXVIII. In illo 
temp. loquente lesu ad turbas, «sque opera Abrahae facite. $8, 392—39. 

In ordinatione Episcoporum?), sec, Mr. c. LII, 

In illo temp. circuibat lesus in circuitu docens, «sque mul-6, 6— 13. 
tos aegrotos, et sauabantur. 

[tem unde supra, sec. Luc. c. LXXXVI. In illo 
temp. convocatis lesus XII discipulis suis, «&sgue evange- 9, 1—6. 
lizantes et curantes ubique. 

Item ubi supra, sec. Mt. c. LXXVL In illo temp. . ! 
rircuibat lesus civitates omnes, usgue et curaret omnem 9, a5, 
languorem, et omnem infirmitatem (Spir. sol.). - 

In Dedicatione basilicae sive oratorii sec. Luo. 
c. LX. [In illo temp. dixit lesus discipulis suis] non este, 43—48, 
enim arbor bona, quae facit fructus malos, «sgue, fundata 
enim erat supra petram. | 

Item altera sec. Luc. c. CCXXV. In illo temp. 
egressus lesus perambulabat Iericho, w&sgue venit enim filius 49, 1—10, 
hominis quaerere et salvum facere, quod perierat (Spir. sol.) 

. Pro velatione ancillarum Domini sec. Mt. c. 
CCXXI. In illo temp. loquebatur lesus cum discipulis suis,22, 1—14. 
wsgue multi enin sunt vocati, pauci vero electi. - | 

Ad velandam maritatam, sec. Ioh. c. XXVII. In 
illo temp. respondens Johannes [Jesus] dixit: non potesta, 27—29, 
homo, wsgue hoc ergo gaudium meum impletum est 1). s 

Item altera, sec. Mt. c. CLXXXIX. In illo temp. 
venit Jesus in fines ludeae, v«sgue quod ergo Deus coniun- 19, 1— 6, 
xit, homo non separet (Spir. sol.). | 

In Vigilia unius Apostoli, sec. Ioh. c. CXXXII. 

In illo temp. dixit lesus discipulis suis: ego sum vifis, vos 15, 1—11. 
palmites, «sgue.gaudium vestrum impleatur... 

In Natale unius Apostolisec. Joh. c. CXXXIV. In 
illo temp. dixit Jesus discipulis suis: hoc est praeceptum 45, 19—16, 
meum, «sque in nomine meo det vohis. | a 





. 4) Rhen. habet Pro ordinantibus episcopis: sed melius 
legitur Pro ordinandis episc, 
2) Post hanc Missam in Rhen. sequitur agenda mortuorum et 
quae hic pro communi Sanctorum ex Spit. sequuntur, in eo 
omnino desunt, Tu us 


L CAPITULABIA EVV. SPIRENSE 


[tem altera, sec. Joh. c. OXXXVIII. In illo temp. 
15, 17-25, dixit Jesus discipulis suis: haeo mando vobis, ut diligatis, 
usque quin oderunt me gratis. 
In Vigilia unius Sacerdotis sec. Mt. o. CCLVIII, 
24,42—41. In. illo temp. dixit Jesus discipulis suis: vigilate, quia ne- 
gcifis, t/sgue super omnia bona sua constituet eum. 
In Natale unde supra seo. Mt. c. CCLXIX. In 
25, 14 —illo temp. dixit Jesus discipulis snis parabolam hanc: homo 
21? 23. quidam peregre profisciscens, wsgwe in gaudium Domini tui, 
Item altera, sec. Lc. c. CXXXIII. In illo temp. di- 
11,33—36, xit Jesus discipulis suis: nemo accendit lucernam, wsyue 
lucerna fulgoris illumimbit te. 
lo Vigilia unius Martyris, sive Confessoris, 
10,34—42, sec. Mt. c. XCV. In illo temp. dixit Jesus discipulis suis: 
nolite arbitrari, quia veni mittero pacem, «sque non perdet 
mercedem suaın. 
In Natale unde supra, sec. Mt. c. XCII. In illo 
10, 26—32, temp. dixit Jesus discipulis suis: nihil opertum, quod non 
revelabitur, «sque coram Patre meo, qui est in coelis. 
Item altera sec. Luc. c. CL ll. In illo temp. 
14,26-35. dixit Jesus discipulis snis: si quis venit ad me, tsgwe qui 
. habet aures audiendi, audiat. 
In Natale plurimorum Sanctorum sec. Luc. c. 
12,35—44. CLIV. In illo temp. dixit Jesus discipulis suis: sint. lumbi 
j| vestri praecincti, «gue super omnia bona sua constituet eum, 
Item altera. sec. Mt. c. XXIV. In illo temp. videns 
5, 1—12. Jesus turbas ascendit in montem, «sque merces vestra co- 
piosa est in coelis. 
. In Natale plurimorum Martyrum sec. Mt. cap. 
10,16—22. LX XX VI, In illo teınp. dixit lesus discipulis suis: ecce 
ego mitto vos sicut oves, «sgue in finem, hic salvus erit. 
. Item altera sec. Lc. c. CCXLIX. In illo temp; ac- 
Mt, 19, cesserunt ad Jesum Pharisaei tentantes, «sque verbum 
3—11. istud, sed quibus datum est. : 
Item altera sec. Marc, c. CXXXVIL In illo temp. 
13, 1—13. egrediente Jesu de templo ait illi unus de discipulis suis, 
«sque in finem, hic salvus erit. 
u Item altera sec. Lo. c. CXLIV. In illo temp. dixit 
12, 1—8. Jesus discipulis suis: attendite a fermento Pharisaeorum, 
usque confitebitur in illo coram angelis Dei. . 
2l Item altera, sec. Joh. c. CXLIX. In illo temp. dixit 
16, 20—22. lesus discipulis suis: amen amen dico vobis, quia plorabitis; 
«sque gaudium vestrum nemo tollet a vobis. : 
w: 2... ltem altera, sec. Mt, co, LXXXIX. In ille temp. di- 
10,23—32.xit Jesus discipulis suis: onm autem persequentur vos in 
civitate ista, wsgue coram Patre meo, qui est in coelis. - 
In Nat. Virginum, sec. Mt. e. CCXLVUI. In illo 
25, 1-13. temp. dixit Jesus discipulis suis parabolam hano: simile 
est regnum coelorum decem virginibus, usque nescitis diem 
neque horam. | 


ET RHENAUGIENSE, LI 


Item altera, sec. Mt. c. OXL. In illo temp. dixit Jesus 
' discipulis suis parabolam hanc: simile est regnum coelorum 48,4459. 
thesauro, «sgue nova et vetera! ). | 

In agenda mortuorum, sec. Joh. c. XCIV. In illo 
temp. dixit Martha ad Jesum: Domine si fuisses hio, %8- 1,2127 
gue qui in hunc mundum venisti. 

. . Item alia sec. Joh. c. XXXIX.. In illo temp. dixit 
‚Jesus discipulis suis et turbis Judaeorum: sicut enim Paters5, 21-28. 
suscitat mortuos, vwsg«e sed transiit de morte ad vitam. . 

Item alia, sec. Joh. c. LVE, In illo teınp. dixit Jesus 
discipulis suis et turbis Judaeorum: omne quod dat mihig, 37—40, 
‚Pater, usque et resuscitabo ego eum [resuscitem illum] in 
novissimo die. | 

ltem alia, seo. Joh. cap. LVI [LXV]. In illo temp. 
dixit Jesus discipulis suis et turbis Judaeorum: ego sumg, 51—54. 
panis vivus, «sgue et ego resuscitabo eum in novissimo die ?). 

In adventu Judicum, sec. Luc. c. COXVIII. In illo 
temp. interrogavit Jesum quidam princeps dicens: magister 48, 18—30. 
bone quid faciens, «sque in seculo venturo vitam aeternam. 

Item altera, sec. Luc. cap. CXLVIIL In illo temp. 
sit ad Jesum quidam de tnrba: magister dic fratri meo, 12, 13—21. 
esque et non est in Deo dives. 

In conventu Episcoporum, sec. Joh. c. CLXXXIX. 

In illo temp. dixit Jesus discipulis suis: ego sum pastor 10, 12—16. 
bonus, «sque unum ovile et unus pastor. 

Item altera, sec. Luc. e- CVII. In illo temp. desi- 
gnavit Jesus et alios septuaginta duos, «sque dignus est40, 1 — 7. 
enim operarius mercedem suam [sie]. 

Contra judices male agentes, sec. Luc. c. COXIV. 

In illo temp. dixit Jesus discipulis suis parabolam hanc: 8, 1—8. 
quoniam oportet semper orare, vsque cito faciet vindictam 
'eorum. ' 

Contra Episcopos male agentes, sec. Mt. c.LIV. 

In illo temp. dixit Jesus discipulis suis: omnia, quaecumque 7, 12—21. 
vultis ut faciant, «sgve intrabit in regnnm coelorum. 

Pro iter agentibus, vel quando ad regem et 
ad principem pergit, sec. Mt. c. LXXXII. In illo 1o, 7—15, 
temp. dixit Jesus discipulis suis: euntes autem praedicate 
dicentes, vsque in die judicii, quam illi civitati. 

ltem alia sec. Luc. c. CIX. In illo temp. dixit Jesus 
discipulis suis: ite, ecce ego mitto vos, &sgue in die illo 19, 3—12. 
remiss(i)us erit, quam illi civitati. 

Quando Missa votiva canitur, sec. Mr. c. CXXXVI. 

'In illo temp. sedens Jesus contra gazophylacium, «sque 12, 41—44, 
misit tofum victum suum. 

Item altera, sec. Joh. c. CXXXIIL In illo temp. 
dixit Jesus discipulis suis: si manseritis in me, «sque et15, 7—11. 
gaudium vestrum impleatur. 





1) Hic iterum pergit cod. Rhen. . EE 
2) Hic explicit capizulare Bvv. codicia Rhen, - 
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Pro infirmo, sec. Luc. c. LXV. In illo temp. in- 

1,1—10.travit Jesus Caplurnaum, «sgwe invenerunt servum, qui 
languelat, sanum. 

Item unde supra, sec. Mt. c. LXIV. Cum introisset 

8, 6— 13. Jesus Capharnaum accessit ad eum, «&sgue et sanatus est 
puer in illa hora. 

Pro eleemosynam facientibus, sec. Luc. cap. 


44, 12—15. CLX XX. In illo temp. dicebat autem Jesus et ei qui se 


invitaverat, «sque beatus, qui manduonbit anem in regno Dei. 
Item altera, sec. Mt. c. CCLXXIII, In illo temp. 
25,31—46. cum venerit filius hominis, «sgue in vitam aeternam. 
Pro tribulantibus, sec. Joh. c. CXLIX. In illo 
16,20—23. temp. dixit Jesus discipulis suis: amen amen dico vobis, 
quia plorabitis, «sgue gaudium vestrum nemo tollet a vobis, 
Explicit Capitulare Evangeliorum. 


—— | 
IV. 
LIBER COMITIS SECUNDUM PAMELII CODICES 


EXPRESSUS, SINGULIS CAPITUM VERSUUMQUE 
NUMERIS DISTINCTUS, 





Pamelii de libro Comitis prolegomena. 


(Ziturg. Latin. tom. I.) D. Hieronymi Comi- 
tem sive Lectionarium, uti recentiores nuncupant, € 
Bibliotheca et Sacrario Ecclesiae nostrae Cathedralis 
Brugensis ad D. Donatiani descripsimus: deinde ad 
veteres codices aliquot Colonienses, per Dn. Hittorpium 
collatione facta restituimus; allegatis interim dumtaxat 
singularum Lectionum initiis, eo quod omnibus sin& ob- 
siae. Inter quos venerandae antiquitatis unus e Biblio- 

. theca Ecclesiae Metropolitanae D. Petri Coloniensis mu- 
tuatus fuit, quem ab anno 833 in ea adservatum fuisse, 
testatur tum confectus Index illius Bibliothecae, quam 
non longe ante sub Carolo Magno Hildebaldum Archi 
episcopum instaurasse et libris plurimis instruxisse, idem 

ndex indicium factt. 

(Ejusd. op. tom. II.) Inter multa, quae D. Hie- 
ronymi hortatu in Ecclesiam Homanam introduxst D. 
Damasus Papa: etiam Lectionum per totum anni circu- 
Zum distinctionem acceptam D. Hieronymo ferunt Divi- 

. torum officiorum interpretes aque adeo nominatim hunc 
librum non uno in loco citant quidam D. Hieronymi ti 
£ulo, ali authoris non expresso nomine. Et inprimis 
(omitto locos citatos Tom. I Liturg.‘) et Alouinum, qui 
easdem frequenter leetiones citat) Amalarius I. 3, 
€. 40: „In antiquis, inquit, libris Missalium et Lecti- 


1) Hos locos videsis:ad marg.: sequentis psginap expressos. B. 


SEC. PAMELII CODD. LIR 


9:aariorum reperitur scriptum: Hebdomada V ante Nata- 
lem Domini. Totidem enim Lectiones habentur in Lecti- 
orario et totidem Evangelia a tempore memorato usque 
ad Nativitatem Domini“ Ac paulo post: „Author Lecti. 
onarii ercitat fidem nostram ad recolendum Dom nostiri 
Jesu Christi in mundum venturi praeconium per quin- 
que aetates mundi.“ Atque hujus et aliam rationem red. 
dit |. 4, c. 30, quam compendii ergo praetermittimus. 
Berno vero Augiensis Jib. de Missa duas tractat 
guaestiones, de varietate officiorum Lectionariü et An 
Ziphonariüi ac Sacramentorum libri, ubi hos D. G’regorio, 
num D. Hieronymo adscribit .... Item e. 5 de coneor- 
dia agi trium horum librorum... Horum tractatum 
$psum prolizitatis sandae gratia omittiums, unico oe 
ejus subjecto testimonio: ,JStcut s. Gregorium libri Sa- 
eramentorum et Antiphonarum, ita 5. Hieronymum ere- 
dimus ordinatorem Lectionarü, ut ipsius testatur pro- 
Jogus in capite ejusdem Comitis Sic eum appellavit.“* 
Porro Micrologus de Eccl. observ. c. 25 $n Kaee verha 
JD. Hieronymo hunc librum attribuit: „Liber etiam Co- 
344145 ($ngust) sive Lectionarius, quem s. Hieronymus 
compaginas4t* ... Ac deinde Lectiones quoque, quae eo 
dibro continentur, citat c. 298. 31. (ubt rursum s. Hie- 
s0nymo verbis Tom. I citatis adscribit!) 39. 40. 52. 54 
e£ 56. Badulphi Tungrensis locum supra citavimus 
Tom. I sub D. Damaso Papa?). Eodem allulit etiam 
Joannes Beleth theologus Ration. divin. e. 57: „In- 
ajétust (inquit) b. Hieronymus, rogatu D. Damasi Pa- 
pae, quaecumque ex veters et novo test. leguntur in Ecel.“ 
Jiiud denique ad hujus res eonfirmationem facit, quod 
guum antea Patres vetustiores Lectionum duntaxat me- 
sBénerént in genere testamentá utriusque, post Damasum 
eisam sertarum Apostolicarum et Evangelicarun men- 
Jionem faciant: uti e Divis Ambrosio Mediolani, Au- 

tino in Africa, Leone Papa Homae, Salviano et 
Caesarso in Galliis supra, Tom. I exempla reperire est, 
guorum etiam tres posteriores translatione D. Hieronyms 
s40s constat, non LXX?). 





1) Tom. Y p. 653 iaveniuntur haec: Mierol. de obs. Eccl, e: 31: 
Nam et s. Hieronymus in libro Comitis ita ordinavif, cujus libri 
ordinem et s. Gregorius diligentissime observavit, sive dum Leeti- 
onibus et Evangeliis Missales orationes in Sacramentario adapta- 

. ret, sive dum Antiphonas ex eisdem Evangelüs quem plurimis 
diebus in Antiphonario articularet. R. . 

2) ef. Tom. I p. 260: Et rursum Radulphus Tungrensis, de can. 
observ cap, ult: beatus (inquit) Hieronymus presbyter car- 
dinalis Epistolas et Evangelia ut hodie habet Ecclesio, collegit 
et ordinavit, nt in libro, qui Comes dicitur habetur et ıpse ait 
scribens ad Constantium Epíscopum. Et Damasus Papa ut nunc 
moris est legi censuit. R, . i. 

3) Testimoniis illis aliud poteret a Pamelio adjungi, quod Bons. 
profext Ber. lit, U, 6: Hugonis aS, Victore, qui de 

.m.. € 5c 30 | 


23 9 31. 


LIV . LIBER COMITIS 


Divi Hieronymi Presbyteri Comes sivé 
lectionarius. 


In vigil. nat. Dom. Lect. Es. proph. Haec dicit Dom.: 
Propter Sion non faceho et propter Hierusalem non quiescam. 

Lect. epist. b. Pauliad Rom. Fratres, Paulus servus Christi 
Jesu, vocatus Apostolus, segregatus in Ev. Dei. 

Sec. Mt. In illo temp. cum esset desponsata mater Jesu 
Maria Joseph. 

De nocte in primo gallicantu?*). Lect. Es. proph, 
Haec dicit Dom.: «Populus gentium qui ambulavit in tene- 
bris, vidit lucem magnam. 

Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Tit. Charissime, Apparuit 
gratin. Salvatoris nostri omnibus hominibus 2). 

Sec. Lc. In illo temp. Exiit edictum a Cnesare Augusto. 
" Mane prima?). Lect. Es. proph. Hnec dicit Dom.: 
Spiritus Domini super me eo quod unxerit Dom. me). 

Lecf. epist. b. Pauli Ap. ad Tit. Charissime, Apparuit 
benignitas et humanitas Salvatoris nostri Dei. 

Sequentia sec. Ev. s. Lo. Inillotemp. Pastoresloquebantur 
ad invicem: "Transeamus usque Bethleem, et videumus hoo 
verbum quod factum est, quod fecit Dominus et ostendit nobis. 

In die nat. Dom. ad missam?*). Lect. epist. b. Pauli 
nd Hebr. Fratres, Multifarium multisque modis olim Deus 
loquens patribus in prophetis. 

Initium s. Ev. sec. Jo. In principio erat verbum et ver- 
bum erat apud Deum et Deus erat verbum etc. 

In Nat. s. Stephani. Lect. Act. Apost. In diebus 
illis, Stephanus plenus gratia et fertitudine, faciebat pro- 
digin ef signa magna in populo etc. 

Sec. Mt. In illo temp. Dicebat Iesus turbis ludaeorum 
et principibus sacerdotum: ecce ego mitto ad vos. 

In Nat. s. lohannis Ap.*) Lect. libri Sap. Qui ti- 


Sir, 15, 1. met Deum, faciet bona: et qui continens est justitiae, ap- 


praeliendet illam. 


eccl. II, 11 ita scribit; „Hieronymus presbyter Lectionarium ut 
hodie habet Ecclesia collegit: sed Damasus Papa ut nunc moris 
est legi instituit * Ceterum sane quae apud Leonem reperiuntur 
rei lectionariae exempla, huc pertinent; nequaquam vero, quae 
apud Ambrosium et Augustinum invenisse sibi visus est Pamelius. 
Hi enim Hipponensis et Mediolanensis ecclesiae fuerunt, non 
Romanae. E Salviani vero et Caesarii scriptis Pamelius ne unum 
quidem lectionis fixae vestigium Tom. I protulit, his tantum 
eorum vocibus laudatis: altera Salviani, suos increpantis atque 
interrogantis „dicta Evangeliorum magis diligant an thymeliorum* 
(p. 583): altera Caesarii, idem fere agentis „Lectiones sive Pro- 
pheticas sive Apostolicas sive Evangelicas etiam in domibus ve- 
stris vel ipsi legere vel alios legentes audire potestis p. 617). R. 

1) Ad s. Mariam. [Gerberti adnotatio est, sicuti omnes fere quae 
sequuntur, R] . 

2) Continuatim legi debere has lectt. proph. et apost, adnotat Mi- 
crol. c. 82. 

3) Ad s. Anastasiam. In primo mane. 

4) Donat. cod. Propter Sion non tacebo [Es. 62, 1.] 

5) In s. die. Ad s, Petrum. 

6) Evangelistae. 


:SEC, PAMELII CODD. LV 


Sequentia s. Ev. sec. Io. In illo temp. Dixit Iesus Pe- 
tro: sequere me. Conversus Petrus, vidit illum. discipulum 
quem diligebat lesus etc. 

In Nat. Innocentum. Lect. libri Apocal. lo. Ap. In 
diebus illis Vidi supra montem Sion agnum stantem, et cum 
eo centum quadraginta qnatuor millia. 

Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp. Angelus Domini 
apparuit in somnis loseph, dicens: surge, et accipe puerum 
et matrem ejus, | 

Pridie Cal. Ian., Nat. s. Sylvestri Papae. Lect. 
Epist. b. Pauli Ap. ad Hebr. Fratres, Plures facti sunt sa- 
cerdotes secundum legem. 

Sequentia s. Ev. scc. Mt. Vigilate. u 

Octava Domini. Lect. Epist. b. Pauli Ap. nd Gal. 
Fratres, Priusquam enim veniret fides, sub lege custodieba- 
mur, conclusi in eam fidem quae revelanda erat '). 

Ev. sec. Lc. In illo temp. Postquam consummati sunt 
dies octo ut cireumcideretur puer, vocatum est nomen 
ejus lesus. 

Dominica I. post Nat. Dom.?) Lect. Epist. b. Pauli 
Ap. ad Gal. Fratres, Quanto temp. haeres parvulus est, 
nihil differt a servo, cum sit dominus omnium: sed sub 
Tutoribus et Actoribus est etc. 

Sequentia s, Ev. sec. Le. In illo temp. Erat loseph et 
Maria mater Iesu mirantes super his, quae dicebantur de illo. 

In Vig. Theophaniae?). Lect. Epist. b. Pauli Ap. 
ad Rom. Scimus quoniam quaecunque lex loquitur, his qui 
in lege sunt, loquitur, ut omne os obstruatur?) etc. 

Ev. sec. Mt. Defuncto autem Herode, ecce angelus 
Domini. Require in Nat. Innocentum. 

In Epiphania Dom.^) Lect. Esaiae Proph. Haec 
dicit dominus Deus: Surge, illuminare lerusalem, quia venit 
lumen tuum, et gloria Domini super te orta est. 

Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp. Cum natus es- 
set lesus in Bethleem ludae in diebus Herodis Regis, 
ecce Magi ab Oriente venerunt Hierosolymam, dicentes eto. 

Dominical post Theoph. Lect. Epist. b. Pauli Ap. 
ad Rom. Fratres, Obseero vos per misericordiam Dei, ut 
exhibeatis corpora vestra hostiam viventem, sauctam , Deo 
placentem, rationabile obsequium vestrum eto. 

Sec. Lucam. In illo temp. Cum factus esset lesus an- 
norum duodecim, ascendentibus illis Hierosolymam ete. 

Fer. IV. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Rom. Fratres, 
Scimus quoniam quaecunque. 


ı 1) Donat, cod, ad Titum: Charissime , apparuit [2, 11]. 
2) Dom.I post oct. Domini. Censeo legendum in tit. Dom. post 
Nat. et post Oct, Domini, juxta Micr. c. 
3) In vig. Epiphan. 
4) huius lect, meminit Micr, c..40. 
5) In die s, 


21, 19. 
14, 1. 
2, 13. 


7, 23. 


24 , 42. 


3, 23. 
2, 21. 
4, 1. 
2, 33. 
8, 19. 


2 , 19. 
00 , 1- 


2, 1. 
12 , t. 


2, 41. 


85,19. 


LVI LIBER COMITIS 


Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp.: Venit lesus a 
38,1» — Galilaea in lordanem ad lohaunem'). 
Fer. Vl. Sequentia s. Ev. sec. Mt. lu illo temp.: Cum 
4, 12. audisset lesus, quod lohannes traditus esset, secessit in 
Gulilueum. 
In Octava Theoph. Lectio Esaiae prophetae. In 
12, 1. — diebus illis. Dixit Esnias: Domine Deus meus, honorificabo 
te, laudem tribuam nomini tuo. 
ltem Lect. Esaiae Prophetae, Spiritus Domini super 
61,1. me: Require, Mane Nat. Dom. 
Sequeutia s. Ev. seo. lohannem. In illo temp.: Vidit Io- 
1, 29. hannes lesum venientem ad sc, et ait: ecce aguus Dei, qui 
tollit peccatum mundi? ). 
Fer. VI sec. Lucam. In illo temp.: Egressus est lIe- 
4,14 sus in virtute spiritus in Galilaeam. EE 
XIX. Kal. Febr. Nat. s. Felicis. Lect. epist. b. 
J, 4, 1. Pauli Ap. ad Titum. Chariss. Testificor coram Deo. 
Luc10,16, — Sequent. s. Evang. sec. Mt. Qui vos audit. 
Dominica sec. post Theoph. Lect. epist. b. Pauli 
12, 6 Apost. ad Rom. Fratres: Hahentes donationes seoundumn 
gratiam, quae data ost nobis, differentes, sive prophetiam etc. 
Sequentia s. Ev. sec. Johannem. In illo temp. Nuptiae 
2,1 factae sunt in Chana Galileae, et erat mater Jesu ibi. 
Feria Quarta. Lect. epist. b. Pauli Apost. ad Coloss. 
1,25. Fratres: Audistis dispensationem Dei quae data est mihi 
in vos, ut impleam verbum Dei. 
Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp : Cum audisset 
4, 12. — Jesus quod Johannes traditus essef, secessit in Galilaeam ?). 
Feria Sexta. Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp., 
4, 23. Circuibat Jesus totam Galilaeam, docens in Synagogis eorum, 
et praedicans Ev. regni*). 
XVII Kal. Febr. Natal. s. Marcelli Pap. Lect. libri 
Sir. 39, 6. Sapientiae. lustus cor suum tradidit. 
25, 14. Sequentia s. Ev. sec. Mt. Homo quidam peregre:). 
| Dom. Ill post Theoph. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad 
12, 17. Rom. Fratres, Nolite esse prudentes apud vosmetipsos, nulli 
malum pro malo reddentes. 
| Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp., Cum descendis- 
8,1. set Jesus de monte, secutae sunt eum turbae ınultae. 
Feria quarta. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Timoth. 
1,4,9  Charissime: Fidelis sermo et omni acceptione dignus, quia 
Christus Jesus venit in hnne mundum. 
| .  Sequentia s. Ev. sec. Maro. In illo temp., Introivit Jesus 
9, 1. in Synagogam, et erat ibi homo habens manum aridam ). 
1) Donat. cod. sec, Joann. Vidit Johannes [1, 29]. 
.2). Donat. cod. sec, Matth. Venit Jesus .[3, 13]. Ita unus quoque 
oton. 
3) Donat. cod. et unus Colon. sec. Luc. Regressus est Jesus in vir- 
tute Spiritus [4, 14]- 
4) Donat. cod. et unus Colon. sec; Marc, Egressus Jesus venit [6, 1]. 


5) Colon cod. Vigilate, quia nescitis [25, 42]. ur 
6) Donat, cod, sec, Matth, Circuibat Jesus [4, 23]. 


SEC. PAMELII CODD. LVII 


Ferin sexta, Ev. sec. Marc. Tn illo temp., Exeuntes 
Pharisaei cum Herodianis, consilium faciebant adversus Jesum. 3, 6 
. -Xlll Kal. Febr. Natal. ss, Sebastiant et Fabiani, 

Lect. epist. b. Pauli Apost. ad Hebr, Fratres: Sancti per 41, aa, 
fidem vicerunt, | 


E Sequentia s. Ev. sec. Lnc. Descendens Jesus. 6, 17- 
^: XI Kal. Febr. Natal. s. Agnetis. Lect. epist. b. 
"Pauli Ap. ad Corinth. Fratres, Qui gloriatur. II, 10, 17, 


g . Sequentia s. Ev. sec. Mt. Simile est regnum caelorum 
decem Virg. . | 
Dom. IV post Theoph. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad 
Rom. Fratres, Nemini quicquam debeatis, nisi, ut invicem — 5, g, 
* diligatis. Qui enim diligit proximum, legem implevit. 
- Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp., Asscedente Jesu 
* jn naviculam, secuti sunt eum discipuli ejus: Et ecce motus. g, 23, 
Feria Quarta. Lect. epist. b. Pauli Apost. ad Rom. 
Fratres, Sicutper unius delictum omnes homines in condempa- 5, 48, 
- tionem, ita et per unius justitiam omnes homines in justi- —— 
ficationem vitae. 
Sec. Luc. In illo temp., Factum est, ambulantibus illis 


25, i. 


in via, dixit quidam ad Jesum: sequar te quoennque ieris. 9, 57. 
Feria VI. Sequentia sec. Marc. In illo temp.: Venit 
Jesus in patriam suam, et sequebantur illum discipuli sui. 6, t. 


In Purificatione s. Mariae. Lect. libri Sapientiae. 
Ego quasi vitis fructificavi suavitatem odoris, et flores meisir, 24, 23, 
fructus honoris et honestatis !). 

Lectionem: Ecce ego mitto angelum meum ante faciem 
tuam, Req. de adventu Domini, Fer. 1V. Mal. 8, 1. 

Evangelium: Postquam impleti sunt dies purgationis ejus, 


Req. in octava Domini. Luc, 2, 22. 
Non. Febr. Natal. s. Agathae Virg. Lect. libr | 

Sapientiae: Confitebor tibi Domine rex. " Sir. 51, 1. 
Sequent. s. Ev. sec. Mt, Simile est regnum eaelorum 

Xx Virg. s 25, 1 


Dom. V post Theoph. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad 
Coloss. Fratres, Induite vos sieut electi Dei, sancti et di- — 3, 12, 
Jecti, viscera misericordine. - ' 
Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp.: Respondens 
Jesus, dixit: Confiteor tibi Pater, Domine caeli et terrae?). 11, 25. 
Feria quarta. Lect. b. Pauli Ap. ad Corinth. Fra- 
fres: Videfe vocationem vestram, qui non multi sapientes I, 1, 26. 
secundum carnem. | 
Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp.: Dixit Jesus prin- — ,, ,, 
‚eipibus sacerdotum et aenioribus opui: quid vobis videtur? (Q1 , 28) 
XVI Kal. Mart. natal. s. Va entini M. Lect. libri 
Sapientiae: Beatus vir qui inventus. Sir. 31, 8. 
Sequentia s. Ev. sec. Luc.: Si quis vult. 9, 23. 





1) Lectio Malach, prophetae; Ecce ego mittam angelum meum et 
praeparabit [3, 1]. . : | 
onatianici codices habent hic Evang. Simile factum est regnuim 
coelorum [13, 24). Colon. quidam codex utrumque habet. 


l, 9, 24. 


20, 1- 


À , 11. 


9, 80. 
9, 51: 


5, 1. 


16 I 13. 


LVII LIBER COMITIS 


In Septuagesima!). Lect. epist. b. Panli Ap. si 
Cor. Fratres, Nescitis quod hi qui in stadio currunt, omi 
quidem currunt, sed unus accipit bravium? 

Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp : Dixit lesus disci 
pnlis suis: Simile est regnum coelorum homini patrifumilias, 

Ferin Quarta. Lect. Epist. b. Pauli Apost. ad Behr. 
Fratfes: Festinemns ingredi in illam requiem, ut ue init 
ipsum quis incidat incredulitatisexemplum. 

Sec. Marcum. In illo temp.: Egressus Iesus ibat pe 
Galilaeam, nec volebat quenquam scire. 

Feria Sexta. Sequentia s, Ev. sec. Lucam. [nih 
temp : Factum est dum complerentur dies assumptionis lem, 
et ipse faciem suam firmavit. 

n Cathedra s. Petri. Lect. Epist. b. Pauli ad Hek. 


Fratres, Omnis pontifex ex hominibus assumptus, pro homi ' 


nibus constituitur in his quae sunt ad Deum? ). 

Ev. sec. Mt. Venit lesus in partes Caesareae Phil. 
Require, in Nat. s. Petri. 

In Sexagesimn?). Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Cc. 


1, 11, 19. Fratres: Libenter suffertis insipientes, cım sitis ipsi sapienter. 


8, 4 
12, 3. 


12, 30. 


17, 20. 


I, 13, 1. 


18, 81. 


Sequentia Ev. seo, Luc. In illo temp, Cum turba ple 
rima conveniret, et de civitatibus properarent ad lesum. 
Feria quarta. Lect. epist. b. Pauli Apost. ad Hebr 
Fratres, Recogitate Dominum lesum Christum, qui talea 


sustinuit a peccatoribus adversus semetipsum contradictiosem ' 
Sequentia Ev. sec. Mt. In illo temp., Dixit lesus Phe-.. 


risaeis: qui non est mecum, contra me est. 

Fer. VI. Sequentia s. Ev. sec. Luc. Interrogatus le 
sus a Pharisneis, quando venit regnum Dei. 

In Quinquagesima*). Lect. epist. b. Pauli Ap. al 
Cor. Fratres: Si linguis hominum loquar et angelorum, 
charitatem autem non habeam, factus snm velut aes sonans. 

Sequentia s. Ev. sec. Luc. In illo temp.: Assumpsit 
Iesus duodecim discipulos suos, et ait illis: ecce asscendi- 
mus Hierosolymam. | 

Feria quarta in Capite jejunii *). Lect. lohelis 
Prophetae. Hacc dicit Dominus Deus: convertimini ad me 


jn toto corde vestro, in jejunio et fletu et planctu. 


Sequentia Ev. sec. Mt. In illo temp., Dixit Iesus disci- 
pulis suis: oum jejunatis, nolite fieri, sicut hypocritae, tristes. 
Fer. V*). Lect. EsaiaeProphetae. In diebus illis, Aegro- 


1) Lectiones officiorum Septuag. Sexag. Quinquag. et Quadr, sicuti 
hic continentur explicant Alcuin p. 43. seq., Amalar. I, ı seq. 

2) Donat. cod. Lect, B, Petri Ap.: Petrus Ápostolus Christi Jest 
electis [l, 1, 1]. 

8) Ad s. Paulum, 

4) Ad s. Petrum, 

5) Ad s. Sabinam. 

6) Ad s. Georgium, Feriarum V, totius Quadr. lectt. recentiores 
potent. [infra] libro Antiphon. et lib, Sacram. f. Hinc fit ut sae. 
pius differant Colon, et Donat, codd,, ut infra locis suis adnot 


SEC, PAMELII CODD, LIX 


= tnvit Ezechias usque ad mortem, et introivit ad eum Esaias 
zfiius Amos, propheta. 


E 


Sequentia sec. Mt. In illo temp.: Cum introisset Iesus 
Capharnaum, accessit ad eum Centurio. 

Fer. Vl.'). Lect. Esaiae Prophetae. Haec dicit Do- 
minus Deus: Cl ama, necesses: quasi tuba exalta voceimn 
tuam, et adnuncia populo meo scelera eorum. 

Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp.: Dixit lesus 
discipulis suis: audistis quia dictum est, diliges proximum 
tuum. 

Sabbato?). Lect. Esaiae Prophefae. Haec dicit Do- 
minus Deus: Si abstuleris de medio tui catenam. 

Seq. s. Ev. sec. Mr. Inillo temp.: Cum sero essef, erat 
navis in medio mari, et lesus solus in terra. 

Dominica I. In Quadragesima?). Lect. epist. b. 
Pauli Ap. ad Corinth. Fratres: Hortamur vos, ne in va- 
cuum gratiam Dei recipiatis. Ait enim: tempore accepto 
exaudivi te. 

Seq. s. Ev. sec. Mt. In illo temp., Ductus est lesus in 
desertum a spiritu ut tentaretur a diabolo. 

Feria secunda*). Lect. Ezechielis Prophetae. Haec 
dicit Dominus Deus: ecce.ego ipse requiram oves meas, et 
visitabo illas. 

Seq. s. Ev. sec. Mt. In illo temp.: Dixit Iesus discipu- 
lis suis: cum venerit filius hominis ın majestate sua. 


Fer. Ill?). Lect. Es. Prophetae. In diebus illis: Lo- . 


cutus est Esaias Proplieta, dicens: Quaerite Dominum dum 
inveniri potest. | 

Sec. Mt. In illo temp.: Cum intrasset Tesus Hierosoly- 
mam, commofa est nniversea civitas dicens: quis est hio? 

Fer. 1V.*) Lect. libri Exodi. In diebus illis, Dixit 
Dominus ad Moysen: asscende ad me in montem. 

Lect. libri Regum?). In diebus illis: Venit Helias in 


116, 1. 


4,1 


3,11. 


25, 31. 


55, 6. 


21, 10. 


24, 12. 


Bersabee luda, et dimisit ibi puerum suum,- et perrexit in pr, 19, 3. 


desertum via unius diei, 
Sec. Mt. In illo teınp.: Accesserunt ad Iesum Scribae 
et Pharisaei, dicentes: Magister, volumus a te signum videre. 
Fer. V.*). Lect. Ezechielis Prophetae. In diebus illis, 





tum, est. Horum tamen lectio magis probatur, eo quod ex Evan- 

elis Domin. post Oct. Pentec. desumptas lectiones habeat, 

4) Ad ss. Joannem et Paulum.. ! 

2) Fer. VIL. ..— ' 

3) Stat. ad Lateran. 

4) Ad vincula. 

5) Ad s. Anastasiam. ren 

6) Ad s. Mariam. "Mense I. Cur hac feria 4 et aliis in jejunio qua- 
tuor temporum duae legantur lectt. et feria sexta unica dunta- 
xat, causam reddunt Amal, 1, 3 et Berno 1l. de Missa c. 7. Nomina- 
tim etiam lectt, harum feriarum ex Comite D. Hier. citat Mi- 
crol. c. 24. Dl 

7) Idem ut supra ad s. Mariam, lectio libri Regum. 

8) Ad s. Laurent. 


12, 38. 


Lx LIBER COMITIS 


18,9, —Faeius est sermo Domini ad me, dicens: quid est quod aiv 
vos parabolam vertitisf 
ec. loh. In illo temp.: Dicebat lesus ad eos, qui c 
8,31, —widerunt ei, Tudneos: si vos manseritis in sermone mes, ven 
discipuli mei eritis. 
eria VI!). Lect. Ezechielis Prophetae. Haec det 
18, 99. Dominus Deus: Anima quae peccaverit, ipsa morietur. Fi 
lius non portabit iniquitatem patris. 
Sec. loh. In illo temp.: Erat dies festus ludaeorum, « 
5, 1. asscendit lesus Hierosolymam. 
Sabb. In XII. Lect.?) Statio ad s. Petrum. Lei 
26, 15. libri Deuteronomii. In diebus illis, Locutus est Moyses & 
Domivum. 
Lect libri Deuteronomii. In diebus illis, dixit Moyses filu 
11, ??, Israel: Si custodieritis mandata quae ego praecipio vebis. 
| Lect. libri Machabaeorum, In diebus illis, orationem fa 
IL, 1, 23. ciehant sacerdotes dum offerrent sacrificium pro populolsel. 
Lect. libri Sapientiae. Miserere nostri Deus omnium, & 
86,1, respice nos, et ostende nobis lucem miserationum tuarım. 
Lect. Danielis Prophetae. In diebns illis, Angelus De 
3,49.apocr, mini descendit cuim Asaria et sociis ejns in fornacem. 
Hymnus Trium Puerorum. Omnia opera Domini, Dem 
benedicite. Benedictus es in firmamento caeli, et laudab- 
lis et. gloriosus. ) | 
Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Thessalon. Fratres: Re 
1,5,14, gamus vos, corripite inquietos, consolamini pusillanimes, 
suscipite infirmos. 
Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp : Assumpsit le 
17,1. sus Petrum, et lacobum, et Iohannem fratrem ejus, et 
ducit illos in montem excelsum seorsum. 
Dominica Il. In XLma?). Lect. epist. b. Pauli Ap. 
1,4,1. ad Thessalon. Fratres: Rogamus vos et obsecramus 1 
Domino Iesu. 
Seo. Matth. In illo temp.: Egressus lesus, secessit in 
15,21. partes Tyri et Sidonis. 
Fer. sec.*) Lect. Dan. Proph. In diebus illis, Orarit 
9,15. Daniel, dicens: Domine Deus noster, qui eduxisti populum. 
Sec. Ioh. In illo temp.: Dixit lesus turbis Indaeorım: 
Ego vndo, et quaeretis me, et in peccato vestro moriemini. 
Fer. Ill.°) Lect. libri Regum. In diebus illis, Factus 
AT, 17, 8. est sermo Domini ad Heliam Thesbiten, dicens. 
Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp.: Locutus est Ie- 
23 , 1. sus nd turbas et ad discipulos suos, dicens: super cathedram. 
Feria IV*). Lect. libri Hester. In diebus illis, Oravit 
13. apoer. Mardochaeus ad Dom., dicens: Domine Domine rex omnipotens. 


1) Ad Apostolos. 

2) Cur sabb. 12 lectt, dieatur vide [infra] ad feriam lib. Saer. 1, 
8) Dom. vacat, 

4) Ad s, Clementem, 

5) Ad s, Balbinam, 

6) Ad s. Caeciliam, 


8, 21. 


—— ——— 7 


— 


SEC, PAMELIL CODD, LXI 


Sec, Mt. Tn illo temp.: Asscendens Tesns Hierosolymam; 
assumpsit Xll discipnlos secreto, et ait illis: ecce eto. 

Feria V. Lect. Hieremiae Proph. Hacc dicit Dominus 
Deus: Maledictus homo qui confidit in homine, et ponit car- 
nem brachium suum etc. 

Sec. lob. In illo temp.: Dixit Iesus turbis Iudaeorum: 
Non possum ego a me ipso facere quicquam !). 

Feria VI?). Lectio libri Genes. In diebus illis: Dixit 
loseph fratribus suis: audite somnium menm quod vidi. 

ec. Mt. In illo temp.: Dixit Iesus discipulis suis et tur- 
bis Iudaeorum, 

Sabbato. Lect. libri Genes. In dichus illis: Dixit Re- 
becca filio suo Iacob: audivi patrem tuum loquentem cum Esau. 

Seo. Lc. In illo temp.: Dixit lesus discipulis suis: homo 
quidam habuit duos filios, et dicit ndolescentior ex illis. 

Dominica Ill In XL?) Lect. epist. b. Pauli Ap. ad 
Ephesios. Estote imitatores Dei, sicnt filii charissimi: et 
ambulate in dilectione, sicut et Christus dilexit nos. ; 

Sequentia s. Ev. sec. Luc. In illo temp.: Erat Iesus 
ejiciens daemonium, et illud erat mutum. 

Feria Il!). Lect. libri Regum. In diebus illis, Naaman 
princeps militiae regis Syriae, erat vir magnus apud Dom; 

Sequentia s. Ev. sec. Lc. In illo temp.: Dixerunt Pha- 
risaei ad lesum: quanta audivimus facta in Capharnaum. 

Feria Ill°). eor. libri Regum. In diebus illis, Mulier 
quaedam clamabat ad Helisaeum Prophetam, dicens. 

Sequentia s. Ev. sec. Mt. Respiciens lesus in discipulos 
guos, dixit Simoni Petro. 

Feria Quarta*). Lect. libri Exodi. Haec dicit Dom. 
Deus: Honora patrem tuum et matrem tuam, ut sis longae- 
vus super terram. 

Sec. Mt. In illo temp.: Accesserunt ad lesum ab Hie- 
rosolymis Scribae et Pharisaei, dicentes: quare discipuli. 

Feria quinta"). Lect, Hieremiae Proph: In diebusillis, 
Factum est verbum Domini ad me, dicens: sta in porta do- 
mus Domini. ] 


Sec. loh. In illo temp.: Dixit lesus turbis Iudaeorum: 


Operamini non cibum qui perit, sed qui permanet *). 
Feria Sexta. Lect. libri Numer. ' Iu diebus illis, Con- 


1) Hoc quidem Evang. hic annotat Colon. cod, et similia qusedain 
in ceteris fer, 5. Quadr. sed ex Micr. c. 50 patet, sequendum 
magis cod. Donatianicum, qui hic legit: Homo quidam eiat di- 
ves [Luc. 16, 19]. 

2) Ad s. Vitalem. 

. B) Ad s.-Laurent, 

4) Stat ad s. Marcum, 

5) Ad s. Potentian. 

6) Ad s. Sixtum. 

7) Ad ss, Cosmam et Dam, — Lectio Hieremiae prophetae: Haee 
dicit Dominus Deus: Beatus vir, qui confidit in Domino et erit 
Dominus, (17, 7], Utramque lectionem Colon. quidam codex 
habebat. 

8) Donat, cod. sec, Lucam: Surgens Jesus de Synagoga [4, 38]. 


ew 7i 


20, 17. 


17,5 


5,30 
37, 6. 
21, 83. 
27 , 6, 
16 , 11. 


5, 1. 


11, 14, 
IV, 5, 1. 
4, 23. 
IV, 4, 1. 
18, 15. 


20 , 12. 


15, 1. 
7; 1. 


6, 27. 


LXI LIBER COMITIS 


290,6. | venernnt filii Israel ad Moysen et Aaron et versi in sedi- 
tionem, dixerunt. 
Sec. loh. In illo temp.: Venit lesus in civitatem Sa- 
4, 6. marine quae dicitnr Sichem, juxta praedium. 
Sabhato. Lect. Danielis Proph. In diebus illis: Erat 
13. apocr, vir in Babylone, et nomen ejus lonchim. Et accepit uxorem. 
Sec. loh. In illo temp.: Perrexit lesus in montem Oli- 
8,1. veti, et diluculo iterum venit in templum.  . 
Dominica quarta in XL ma!). Lect. ad Gal. Fra- 
4 22. tres: Boriptum est, quoniam Abraham duos filios habuit, 
unum de ancilla, ct unum de libera. 
Sequentia sec. loh. In illo temp.: Abiit lesus trans mare 
6, 1. Gulilaeae, quod est Tiberindis. 
Feria Secund a. Lect. libri Regum. In diebus illis: 
IH, 3, 16. Venerunt. duae mulieres meretrices ad Regem Salomonem 
steteruntque coram eo. 
Sec. lol. In illo temp.: Prope erat pascha ludaeorum, 
2, 13. et nsscendit lesus Hierosolymam. 
Ferin Tertia?). Lect. libri Exodi. In diebus illis, 
32, 1. | Locutus est Doin. ad Moysen, dicens: Descende de monte. 
Sequentia s. Ev. sec. loh. In illo temp.: Jam die festo 
7, 1&. — mediante, nsscendit lesus in templum, et docebat. 
- Feria Quarta?). Lect. Ezechielis Proph. Haec dicit 
36,23. Dominus Deus: Sanctificabo nomen meum magnum, ut 
scinnt gentes. 
Lect. Esnine Proph. Haec dicit Dominus Deus: Lava- 
1,16. mini, mundi estote. Auferte malum cogitationum vestrarum. 
oo Sec loh. In illo temp : Praeteriens lesus, vidit homi- 
9,1. nem caecum a nativitate, et interrogaverunt eum discipuli 
sui: Rabbi, quis etc. 22 
Feria Quinta. Lect. libri Regum. Venit mulier Su- 
IV, 4, 25. namitis ad Helisaeum in montem Carmeli. Cumque vidisset 
eam vir Dei. ts 
Sequentin s. Ev. sec. Ioh. In illo temp. Dixit Iesus tur- 
8,17. bis ludaeorum: Pater meus usque modo operatur, et ego 
operor'). 
Eu : Feria Sexta. Lect. libeiRegum. In diebus illis, Aegro- 
III, 17, 17. favit filius mulieris matris familias, et erat languor fortissimus. 
:  Bequentia s. Ev. sec. loh. In illo temp.: Erat quidam 
languens Lazarus a Bethania de castello Mariae. 
Sabbato*5). Lect. Esaiae Proph.. Haec dicit Dom.: 
49,8 In tempore placito exaudivi te, et in die salutis auxiliatus 
sum tul. | 
Lect. Esaiae Proph. Haec dicit Dominus Deus: Omnes 





1) Ad Hierusalem. 
2) Ad s. Laurent, 
3) Ad s. Paulum, "Utramque hanc lectionem citat Amal. I, 8. 
4) Donat. cod. sec. Lucam: Ibat Jesus in civitatem [7, 11]. 
5) Ad s. Laurent, Duarum lectt. in hoc Sabb. meminit Microl, c. 52. 
addens, continuatim legi debere, | 
. . . + 


SEC. PAMELII CODD, LXIIL 


sitientes, venite ad aquas: et qui non habetis argentum, 55, i. 
properate. -. 
Sec. loh. In illo temp.: Dicebat Iesus turbis Iudacorum: 

Ego sum lux mundi. Qui sequitur me. 8,1% 
Dominica Quinta in XLma 1). Lect. epist. b. Pauli | 
Ap. ad Hebraeos. Fratres, Christus assistens pontifex fu- 9,11. 
turorum bonorum, per amplius et perfectius tabernaculum. 
Sec. loh. In illo temp., Dicebat lesus turbis Iudaeorum 


et principibus sacerdotum: Quis ex vobis arguit me etc. 8, 46. 
Feria Secunda?). Lect. lonae Proph. Indiehusil- — — . 
lis: Factum est verbum Domini ad lonam prophetam se- 3, f. 


cundo, dicens: surge, et vade in Niniven. 

Sec. loh. In illo temp.: Miserunt principes et Pbarisaei 7, 32. 
ministros, ut appraehenderent lesum. 

Feria Tertia?). Lect. Danielis Proph. In diebus illis, Hiet, drc. 
Congregati sunt Babylonii ad Regem, et dixerunt ei. ab.apocr. 

Sequentia sec. loh. In illo temp., Ambulabat lesus n 7,1. 
Galilaeam. non enim volebat in Indaeam ambulare. 
^ Feria Quarta. Lect. libri Levitici. In diebus illis: — 19, 11. 
Locutus est Dominus ad Moysen, dicens: ego Dominus 
Deus vester: non facies furtum. 

Sec. loh. .In illo tomp.: Facta sunt encaenia in Hiero- 10, 23. 
solymis, et hyems erat. Et amhulabat lesus in templo. 

Feria Quinta?). Lect, Danielis Proph. In diebus il- 3, spocr. 
lis, Oravit Daniel Dominum, dicens: Domine Deus, ne de- s 
spicias populum tuum. 

Sec. loh. In illo temp.:.Cnm audissent quidam de tnrba 7, 40, 
sermones lesu, dicebant: hic est vere Proph. 

Feria Sexta*). Lect. Hieremiae Proph. Tn diebus illis, 

Dixit Hieremias: Domine, omnes qui te derelinquunt, con- — 17, 13. 
fundentur. 2 ep 

Sequentia sec. Ioh. In illo temp., Collegerunt pontifi- 
ces et Pbarisei concilium, et dicebant: quid facimus, quia 41, 47. 
hic homo. 

Sabbato*). Lect. Hieremiae prophetae. In diebus il- 
lis, Dixerunt impii Iudaei ad invicem: venite, cogitemus con- 18, 18. 
tra justum cogitationes. ! 

equentia s. Ev. sec. loannem. Dixit Iesus turbis In- | 
dacorum: Amen amen dico vobis. nisi mauducaveritis. - 6,53. 
Dominica Indulgentiae?). Lect. epist. b. Pauli 





.. 4) Ad s, Petrum. 

2) Ad s. Chrysogonum, 

3) Ad s. Quiriacum. 

4) Ad s, Apollinarem, 

5) Ad s. Stephanum. . 

6) Quando Dominus Papa eleemosynam dat. Lect, Zacherise pro- 
phetae: Haec dicit Dominus Deus: Exulta satis filia Sion, jubila 
I2 9]. De inscriptione illa vide Alcuinum p. 52 ez quo etiam 
lectionem Zachariae magis authenticam esse, patet p. 63. Qui 
interim indicet, recentius esse hujus diei officium, 

7) Die Dom. in Palm. - Sic inter caetera eppellatam fuisse olim 


11, 12. 


12, 1. 
11, 18. 
2, 12. 


1,1. 
2, 11. 
63, t. 
22, d. 
1, 11,90 


13, 1. 
5, 15. 
12, 1. 


18, f. 


LXIV | LIBER COMITIS 


Ap. ad Philipp. Fratres: Hoo enim sentite in vobis, quod 
et in Christo lesu. Qui cum in forma Dei esset. 

Passio Domini Nostri lesu Christi, sec. Matth. In illo 
temp., Dixit lesus discipulis suis: scitis quia post biduum 
Pascha fict. 

Fer. 11.!) Lect. Esniae prophetae. In diebus illis, Di- 
xit Esnias: Dominus Deus meus aperuit mihi aurem, ego 
antem non contradico. . 

Unde supra. Lect. Zacharine Prophetne. Haec dicit 
Dominus Deus: Si bonum est iu oculis vestris, afferte mer- 
cedem meam: et si non. 

Sec. lohannem. In illo temp.: Ante sex dies Paschae 
vonit lesus Hethaniam, ubi Lazarus fuerat mortuns. 

Fer. Tertia?). Lect. Hieremiae Prophetae. In diebus 
illis, Dixit Hieremins: Domine, demonstrasti mihi, et cognovi. 

Lect. lihri Sapientine. In diebus illis, Dixerunt impii 
Iudaei apud semetipsos: venite circumveniamus justum. 

Passio Domini Nostri lesu Christi, sec. Marcum, In illo 
temp.: Erat Pascha et azyma post biduum, et quaerebant 
summi sacerdotes cf. scribae. 

Fer. Quarta?). Lect. Esaiae Prophetae. Haec dicit 
Dominus: Dicite filiae Sion, ecce Salvator tuus venit, et 
merces ejus cum eo. ' 

Lect. Esniae Prophetae. In diebus illis, Dixit Esaias: 
Domine, quis credidit auditui nostro, et brachium Domini 
cui revelatum est? 

Passio Domini Nostri lesu Christi, sec. Lucam. In illo 
temp. Appropinquabat dies festus azymorum, qui dicitur 
Pascha. 

Fer. V.*) Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Corinth. Con- 
venienfibns vobis in unum, jam non est Dominicam coenam 
manducare. Unusquisque enim suam coenam. 

Sequentia s. Ev. sec. Ioh. In illo teınp., Ante diem fe- 
stum Paschae sciens lesus quia venit ejus horn, ut transeat. 

Fer. VI. Parasceves. Lect. Oseae Prophetae, Haec 
dicit Dom. Deus: In tribulatione sna mane consurgent ad me. 

Lect. lihri Exodi. In diebus illis, Dixit Dom. ad Moysen 


et Anron iu terra Aegypti: mensis iste vobis. 


Passio Domini Nostri Jesu Christi, sec. Ioh. In illo temp., 


Egressus est lesns cum: discipulis suis trans torrentem Ce- 


dron, ubi eraf hortus. 
Incipiunt Lectiones in Sabbato s. Paschae*). 





nunt autem Donat. codd.: Ad Bened. Palm. Sequentia sancti 
Evang. sec. Marcum. Quum appropinquaret Jesus [11, 1]. 

1) Ad ss. Nereum et Achilleum. Utriusque lect. proph. hujus et se- 
quent. et 4. fer. meminit Microl. c. 52. 

2) Ad s. Priscam. 

8) Ad s, Mariam, Fit nominatim hujus et sequentium officiorum 
mentio in Ord. Rom. p. 49 seq. et Amal I, 11 seq. 

4) In coena Domini chrisma conficitur. 

5) Incipiunt leott. in vigilia Paschae sive de vigilia Pentecostes. 


SEC, PAMELII CODD, ıLXV 


Lect, libri Geneseos. In principio creavit Deus caelum 1,1 
et terram, terra autem erat inanis et vacua! ). 
Lect. libri Geneseos. Noe vero cum quiugentorum es- 


set annorun, geuuit Sem, Cham, et Iaphet. 5, 82, 
Lect. libri Genesis. In diebus 1llis, Tentuvit Deus Abva- 
ham, et dixit ad eum: Abraham et ille respondit. 2,1 


Lect. libri Exodi. In diebus illis, Factum est in vigilia - 
matutina, et ecce respiciens Dominus super castra Aegypti, — 44, 24, 

Lect. Esaiae Prophetae. Omnes sitientes, venite. Re- 
quire, Sabb. hehd. IV in Quadragesima ?). | 

Leet. libri Hieremiae Prophetae. Andi Israel maudata 
vitae, auribus percipe, ut scias prudentium, Quid est, Is-Bar,.3, 9, 
rael, quod in terra inimicorum. ' 

Lect. Ezechielis Prophetae. In diebus illis: Facta est 


55, 1. 


super me manus Domiui, et eduxit me in spiritu Domini. 37, 1. 
Lect. Esaiae Prophetae. In diebus illis, Apprachendent 
Sepfem mulieres virum unum in die illn, dicentes. 4, te 


Canticum Esaiae. Vinea facta est dilecto. 
In diebus illis dixit Dominus ad Moysen et Aaron ingyod, 123, 
terra Aegypti. Requir. pridie. 
. Lect. lonue Prophetae. In diebus illis, Factum est ver- 
bum Domini ad lonam prophetam. Require, Fer. Il. hebd. 3,1 
V in Quadragesima. | 
Lect. Deuteronomii. In diebus illis, Scripsit Moyses can- 


ticum, et docuit filios Israel. Praecepitque Dominus. | 8l ; 22. 
Cantieum Moysi. Atteude caelum, et loquar. 2E 
Lect. Dan. Proph. In diebns illis, Nabuchodonosor re 3, t 


fecit statuam auream altitudine cubitorum LX. 
Canticum de Psalmo Quadragesimo I. Sicut cervus do- 
siderat ad fontes aquarum, ita desiderat. 
SabbatoSancto ad Missam?). Lect. epist. h. Pauli 
Ap. ad Coloss. Fratres, Si eonsurrexistis cum Christo, quae 3,1. 
sursum suut, quaerite, ubi Christus est. 
Sec. Matthaeum. In illo temp., Vespere sabbati, quae 
lucescit in primam *) sabbati. | 98, f- 
Dominica sec.*) Paschae, statio adsanctam Marium. 
Lect. epist. b. Pauli Ap. nd Cor. Fratres, Expurgute ve- ı 5, 4, 
tus fermeutum, ut sitis nova conspersio. t 
Sequentia s. Ev. sec. Marc. In illo temp., Maria Magda- 
lene, et Maria lacobi, et Salome emerunt aromata. 16, 1 
Feria Secunda. Lect. Actuum Apostolorum. In diebus a 
illi& Stans Petrus in medio plebis, dixit: Viri fratres, vos — 49, 36, 
scitis, quod factum est verbum. ’ 
-4) Etsi. Microl. c. 53. 12 lectt. hoc sabb. legendas dicat, juxta vete- 
rem tamen ord. Rom. nonnisi quetuor lectt. legi solere patet [in- 
fra] lib. Sacram. I. quare recte Donet. codd. 4 etiam duntaxat 
lectt. habent, nempe: In principio. Factum est in vigilia matu- 
tina. Appraehendent septem mulieres. et Haec est haereditas. 
2) Lect Esaiae Prophetse: Haec est haereditas servorum Domini et 
justitia eorum [54, 17]. 
3) Ad Lateran, 


4) prima. - 
5) S e dubio legendum: sanct. — BH, 


24 , 13. 
13 , 26. 


24 , 36. 


8, 12. 


2, 1. 


8 , 26. 


20, 11. 
I, 8, 18. 


28 , 16. 
I, 2, 1. 
20, 1. 


1,5,4. 
20, 19. 
13, 17. 
16, 9. 


28 , 8. 


I, 2, 21. 


19, 12. 
L, 1, 18. 


21, 1. 


LXVI LIBER COMITIS 

Sequentia s. Ev. sec. Luo. In illo temp., Exeuntes duo 
ex discipulis lesu ibant ipsa die in castellam. 

Feria Tertia"). Lectio Actuum Apostolorum. In diebus 
illis, Surgens Paulus, et manu sileutium indicans, ait: Viri 
fratres, filii generis Abrahum. 

Sequentia s. Ev. sec. Lucam. In illo temp., Stetit lesus 
in medio discipulorum suorum, et dicit eis: pax vobis. 

Feria IV. Lect. Actuum Apostolorum. In diebus illis, 
Aperiens Petrus os suum, dixit: viri Israélitae, et qui ti- 
metis Dominum, nudite. 

Sequentia s. Ev. sec. loh. In illo temp., Manifestavit 
se lesus ad mare Tiberiadis. manifestavit autem sic. 

Feria Quinta?). Lect. Actuum Apostolorum. Indiebus 
Wis, Angelus Domini locutus est ad Philippum, dicens: 
surge, et vade contra meridiem. 

Seo. Iohannem. In illo temp., Maria stabat ad monu- 
mentum foris, plorans: Dum ergo fleret. 

Feria Vl.?) Lect. epist. b. Petri Ap. Charissimi, Chri- 
stus semel pro peccatis nosiris mortuus est, justus pro in- 
justis, ut nos offerret Deo. 

Seo. Matth. In illo temp., Undecim discipuli abierunt in 
Galilaeam, in montem nbi constituerat illis lesus. 

Sabbato. Lect. epist. b. Petri Ap.  Charissimi, De- 
ponentes omuem malitiam et omnem dolum. | 

Sec. loh. 1o illo temp.: Una sabbati Maria. Magda- 
lene venit mane, cum adhue tenebrae essent. 

Dominiea Oct. Paschae. Lect. epist. b. loh. Ap. 
Charissimi, Omne quod natum est ex Deo, vincit mundum. 
Et haec est victoria. 

Sequentia s. Ev. sec. Joh. In illo temp , Cum esset sero 
die illo uua sabbatorum et fores essent clausae. 

Feria IV. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Hebr. Fratres, 
Obedite praepositis vestris, et suhjacete eis. Ipsi enim 
pervigilant, quasi rationem pro animabus vestris reddituri, 

Sequentia s. Ev. sec. Mrc. In illo temp., Surgens lesus 
mane prima sabbati, apparuit primo Mariae Magdalenae. 

Feria Sexta. Sec. Mt. In illo temp., Exierunt mulieres 
cito de ımonumento cum timore et gaudio magno, currentes. 

Dominica I post Oct. Paschae. Leot. epist. ^ b. 
Petri Ap. Charissimi, Christus passus est pro nobis, vobis 
relinquens exemplum. 

Sequentia s. Ev. sec. Ioh. Tn illo temp., Dixit lesus disci- 
pulis suis: Ego sum pastor bonus. Bonus pastor. 

Feria Quarta. Lect. epist. b. Petri Ap. Scientes 
quod non corruptibilibus argento vel auro redempti estis. 

Sec. Luc. In illo temp., Una sabbati valde diluculo ve- 
nerunt mulieres ad monumentum. 


1) Ad s. Paulum. 
2) Ad Basilicam Apostolorum, 
3) Ad s. Mariam, 


(e 


SEC. PAMELII CODD. LXVI 


Feria VI. Sec. Mt. In illo temp.: Accesserunt ad le- 9, 14. 
sum discipuli Iohannis, dicentes. SEE 

Dominica ll post Oct. Paschae. Lect. epist. b. 

Petri Apost. Charissimi: obsecro vos tanquam advenas et I, 2, 1t 
peregrinos, abstinere vos a carnalibus desideriis. 

Sec. Mt!). In illo temp., Dixit Iesus discipulis suis: Mo- 16, 16. 
dicum, et jam non videbitis me. nd 

Feria Quarta. Lect. epist. b. Iob. Ap. Charissimi: 
baec scribo vobis, ut non peccetis; sed et si quis pecca- 1,2, 
verit, advocatum habemus apud patrem. 

Sec. loh. In illo temp., Facta est quaestio ex discipu- 3, 25, 
lis loh. eum Iudaeis de purificatione. od 

Feria Sexta. Sec. loh. In illo temp., Dixit lesus 
discipulis suis: Ego lux in mundum veni, ut omnis qui 12,4@ 
credit in me. 

in Pascha Annotino?).. Lect. Apocalypsis Ioh. Ap. 

In diebus illis, Vidi in dextera Dei sedentis super thronum; . 5,1: 
librum seriptum intus et foris. 

Sequentia s. Ev. seo. loh. In illo temp.: Erat homo ex 8$, 1, 
Pharisneis, Nicodemus nomine, princeps ludaeorum. 

Kalend. Maii, Natal.ss. App. Philippi et Iacobi: u 
Lect. libri Supieutiae. Stabunt justi in magua .constantia, 5,1. 

Item alia. Lect. Actuum Apostolorum. In diebus illis, 8,17 
Exurgeus princeps sacerdotum. 

Sequentia s. Ev. sec. loh. Non turbetur cor vestrum. 14, 1. 

Dominica Tertia post Oct. Paschae. Lect.epist. » 
b. lacob. Ap. Charissimi, Omne datnm optimum, et omne 4, 17, 
donuin perfectum, desursum est, descendens a patre.luminum. S n 

Sec. loh. In illo temp.: Dixit lesus discipulis suis: Vado. — 6, 5. 
ad eum qui me ınisit, et nemo ex vobis. 

Feria Quarta. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Thess. eu 
Fratres: Omnes vos filit lucis estis, et filii diei. Non su- 1,5,5. 
mus noctis, neque tenebrarum. | 0 l 

Sec. loh. In illo temp.: . Respicieus lesus discipulos 17, 11. 
suos, dixit: Pater sancte, serva eos in nomine fuo. IE 

Feria Quinta. Sec. loh. In illo teınp., Dixit lesus 13,38. 
discipulis suis: Filio, adhue modienm tempus. 

V Nonas Maii Inventio s. Crucis. Lect. epist. b. 5, 1% 
Pauli ad Galat. Fratres, Confido de vobis in Domino. 

Sequentia s. Ev. sec. Mt.: ut sup. in Pasoha anhotin. 70,3, 1. 

In Natali s. Pancratii. Lect. libri Sapientiae. Bea- 
tus homo qui invenit sapientiam. Ä 

Sequentin s. Ev. sec. Mt. . Accesserunt ad lesum Pha- 
risaci, tentantes eum, et dicentes: si licet. 19, 3. 

Dominica Quarta post Oct. Paschae. Lect. 
epist. b Iacohi Ap.. Cliarissimi, Estote factores verbi, et 1,2%. 
non auditores tantum, fallentes vosmetipsos. 

1) Error est, lege Ioh. — R. . .L n 
2) Psscha annotinum, quasi anniversarium dici, eo quod qui in pri- 

ori Pascha baptizati erant, sequenti anno eundem diem festum 

celebrarent, festatur Microl. c. 56. TEIL 


Prov. 33 t3. 


16, 23. 
5, 16. 


11, 5. 
4,7. 


17 1. 
i 1 


16, 14. 
4, 25, 

24, M. 
1,4, 8. 


15 , 26. 


2, 9. 


15, 7. 
12, 41. 


1, 1. 
22, 1; 
14, 24. 
81, 22. 
4,1. 


Bar. 3, 9. 


19, 1. 


LXVIII LIBER COMITIS 

Sec. lob. In illo temp., Dixit Iesus discipulis suis: si 
quid petieritis patrem in nomine meo. | 

In Litaneia Majori. Lect. libri epist. b. facobi Ap. 
Charissimi, Copfitemiui alterutrum peccata vestra, et orate 
pro invicem, ut salvemini. 

Sequentia s. Ev. sec. Le. In illo temp, Dixit lesus disci- 
pulis suis: quis vestrum habebit amicum, et ibit ad illum. 

In Vigilia Asscensionis Domini!), Lect. ad 
Ephes. Unicuique vestrum data est gratia R. Q. In na- 
tali Apostolorum, 

Sec. loh. In illo teınp., Sublevatis lesus oculis in cae- 
lum, dixit: pater, venit hora, clarifica filium tuum. 

In die s. Asscension. Domini. Lect. Actuum Apo- 
stolorum. Primum quidem sermonem feci de omnibus, o 
'Theophile, quae coepit lesus facere. 

Sec Maro. In illo temp. : Recumbentibus undecim disci- 
pulis, apparuit illis lesus, et exprobravit eto. 

Feria Sexta. Lect. Actuum Apostolorum. In diebus 
illis, Multitudinis credentium erat cor unum et anima umma ?). 

Sec. Luc. In illo temp., Dixit Iesus discipulis suis: Haec 
sunt verba quae locutus sum ad vos). 

Domin. post Asscens. Domini. Lect. epist. b. Petri 
Apost. Charissimi, Estote prudentes, et vigilate in orationi- 
bus. Ánte omnia autem mutuam in vobismetipsis charitatem. 

Sec. loh. In illo temp, Dixit lesus discipulis suis: Cum 
venerit parnolytus, quem ego mittam vobis a patre. 

Feria Quarta. Lect. ad Hebraeos. Fratres: Vidimus 
lesum Christum, propter passionem ınortis, gloria et ho- 
Bore coronafum. 

Sec. loh. in illo temp., Dixit Iesus discipulis suis: Si 
manserifis in me, et verba mea in vobis manserint. 

Feria Sexta. Sequentia e. Ev. sec. loh. Qui credit 
in me, non credif in me, sed in eum qui misit me, 

Sabbato in Vigilia P.entecostes*), 

In Genesi. In principio creavit. 

De Abraham. Tentavit Deus Ahraham. 

In Exodo. Factum est., cum Cantico.. 

In Deuteronomio. Seripsit., cum cantico. 

In Esaia. Apprachendens., eum cantico. 

In Hieremia. Audi Israel.. 

De Psalmo XLI. Sicut cervus desiderat. 

. Lect. Actuum Apost. ad Missam. In diebus illis: Cum 
Apollo esset Corinthi, et Paulus peragratis superioribus 
partibus. | 


1) Donat, cod, Lectio Actuum App. In diebus illis multitudinis 


credentium erat cor unum [4, 23]. 

2) Donat. eod. ad Ephes, Deus qui dives es in misericordia [2, 4]. 

23) Donat. cod, sec, Lucam: Ego mitto promissum [24, 49]. 

.4) Etiam hic solum 4. habent lectt, codd. Donat. nempe: Tentavit 
Deus. Scripsit Moyses canticum, Appraehendent septem, et Audi 
Issael mandata vitae, E TN 


p 


SEC. PAMELII CODD, LXIX 


Seo. foh. Tn illo temp., dixit Iesus discipulis suis: Si 
diligitis me, mandata mea servate. 

Dominica s.Pentec. Lect. Actuum Apost. In diebus 
illis, Cum complerentur dies pentecostes, erant omnes disci- 
puli pariter in eodem loco. 

eq. s. Ev. sec. loh. In illo temp., Dixit lesus discipu- 
lis suis: Si quis diligit me, sermonem meum servabit. 

Feria Secunda!) Lect. actuum Apost, In diebus 
ilis, Aperiens Petrus os suum dixit: viri fratres et patres, 
nobis praecepit Dominus praedicare populo et testificari. 

Sec. Ioh. In illo temp., Dixit lesus discipulis suis: Sic 
dilexit Deus mundum, ut filinm suum unigenitum daret. 

Fer. Tertia?2). Lect. Actuum Apost. In diebus illis, 
Cum audissent Apostoli qui erant Hierosolymis, quia rece- 
pit Samaria verbum Dei. 

Seo. Iohann. In illo temp., Dixit lesus discipulis suis: 
Amen amen dico yobis, qui non intrat per ostium. | 
,. Fer. Quarta?). Lect. Actunm Apost. In diebus illis, 
Per manus Apost. fiebant signa et prodigia multa in plebe. 
Et erant unanimiter omnes in porticu Salomonis. 

. Sec. lohannem. In illo temp., Dixit lesus discipulis 
suis: Nemo potest venire ad me. 

Fer. Quinta). Lect. Actuum Apost. In diebus illia, 
Philippus descendens in civitatem Samariae, praedicabat 
illis Christum. 0201 

Seo. Lucam. In illo temp., Convocatis Iesus XII Apo- 
stolis, dedit illis virtutem et potestatem. 

Fer. Sexta^). Lect. Actuum Apost. In diebus illis, 
Aperiens Petrus os suum, dixit: Viri Israelitae, audite verba 

aec. 
. Sec. Lucam. In illo femp, Factum est in una dierum, 
et lesus sedebat docens. _ 

Sabhato*). Lect. Actuum Apostolorum. In diebus il- 
lis: Convenit, universa .civitas audire verbum Domini. 

Sec. Lucam. In illo temp., Surgens?) lesus de Syua- 
gogR, introivit in domum Simonis. 
. Dominica in Octava Pentec. Lect. libri Apoc. To. 
Ap. In diebus illis, Vidi ostium apertum in caelo, et vox pri- 
ma, quam audivi tanquam tubae loquentis mecum, dicens 9). 
.,. Leot, Actanum, Apostolorum. In diebus illis, Respiciens 
Petrus et Apostoli, dixerunt ad plebem. . 
4. Seo. lohannem. In illo temp, Erat homo ex Pharisaeis. 
Require.in pascha annotino.. 

1) Ad Vincula. 
. 2) Ad s. Anastasiam, — — 
3) Ad s. Mariam. 
4) Ad Apostolos, 
5) Ad ss, Johannem et’ Pauldm. - 
6) Ad s. Petrum in XII lectionibus, 
7) Egressus. 
8) Lectionis hujus 1. et Evangelii Oct, Pétitec, meminit Berno d 
Missa c. 5 et Microl, c. 39. $1 


Fer. Quarta. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Corinth, 


1, 15, 12. Fratres, Si autem Christus praedieatnr quod resurrexit a 


mortuis, quomodo quidam dicunt in vobis, quoniam resur- 
rectio mortuorum non est. 

Sec. Lucam. [n illo temp., Dixit lesus discipulis suis: 
Cum inducent vos in synagogas et ad inagistratus et pote- 
states, nolite soliciti esse ! ), 

Fer. Sexta. Sec. Luc. Inillo temp., Accessernnt adle- 
sum quidam Saddncaeorum, qui negant esse resurrectionem, 

Dom I post Oct. Pentee.?) Lect. epist. b. loh. Ap. 
Charissimi, Deus charitas est. In loc apparuit charitas 
Dei in vobis, quoniam filium suum unigenitum misit Deus 
in mundum. 

Sec. Luc. In illo temp., Dixit lesns discipulis suis pa- 
rabolam hanc: Homo quidam erat dives, et induebatur pur- 
pura et bvseo. 

Fer. Quarta.. Lect; epist.:b. Panli Apost. nd Coloss. 
Fratres, Mortificnte membra vestra quae sunt supra terram, 

Sec. Mutth. In illo temp., Dixit. Jesus discipulis suis: 
Nolite putare quouium veni, solvere legem aut prophetas. 

Fer. Sextu. Sequentia s. Ev. sec. Luc. In illo temp. 
Dixit lesus discipulis suis: Impossibile est ut. non veniant 
scundala. | t ze 

Dom II post Oct. Pentec.®): -Lect: epist. b. Ioh. 
Ap. Charissimi: Nolite mirari, si odit vos muudus, Nosci- 
mus quonium translati sumus de morte ad vitam. 

. Sec. Luc. In íllo temp., Dixít lesas discipulis suis si- 
militudinem hanc: Homo quidam fecit coenam magnam. 

Fer. Quarta. Lect. b. Petri Ap. Süccineti lumbos 
mentis. vestrite. . EE 

Sequent. à. Ev. sec. Mt. Qunm venisset lesus in templum. 

Fer. Sexta. Sequent, s. Ev. sec. Mt. Respondens le: 
sus, dixit: Confiteor tibi pater. ZEE u 

Incipiunt Lectiones Mensis Quarti, . ^. 

Fer Quarta*). Lect. libri Sapientiae. Diligite justi- 
fium qui judigatis terram: Sentite de Domino in bourfate, 
* Lect. Es. Proph. ‚Bacc dicit Dom: Deus: Audi lacob 
serve meus et [Israel quem elegi, faciens et formans te, u 
utero auxiliator fnus. ' ML 

Sec Lue.: tn'illo temp., Accedentes discipuli ad lesum 
dixerunt illi: Dimitte turbäas. m 
" Fer. Sexth 5) ^ Lebt. Inhel Proph. Haec dicit Dominus 
Deus: Exultate filiae *) Sion, et Itetaminiin Dom. Deo vestro. 








1) In Donat. ced. transponuntur haec Evang. fer. 4 et 6 quemad- 
modum etiam iu altero Colon. u 
2) Hebd. II post Pentec. Berno loco cit. dicit has lectiones legi 
Dom. I post Oct Pent., quod sj fiat, concordes fore in officiis 
23 Dominicas. TEE EE 
8) Hebd. III post Pent. ' 
. 4) Fer, IV ad s. Mariam, 
5) Ad Apostolos, B . 
6) filii, (t 


Ru 


8EC, PAMELII CODD, LXXI 


See. Luc. In illo temp.: Venit ad lesum vie cui nomen 
Jairns, et ipse, princeps Synagogae erat. 

Sabbato in Xll Lectionibus?!). Lect. lohel Proph. 
Haec dicit Dominus Deus; Et fundum de spiritu meo super 
Omnem carnem. 

Lect. libri Levitici?). Indiebus illis, Locutus est Dom. 
ad Moysen, dicens: Loquere filiis Isrnel, et dices ad eos. 

Lect. libri Deuteronomii. In diebus illis, Dicit Moyses; 
Audi Israel, quae ego praecipio tibi hodie. 

Lect. libri Levitiei. In diebus illis, Dixit Dominus ad 
Moysen; Si in praeceptis meis ambulaveritis. 

Hic legitur Daniel 35). Lect. epist. b. Pauli Apost. ad 
Romanos. Fratres; Justificati ex fide, pacem habemus aıl 
Deum per Dominum nostrum lesum Christum. 

Sec. Mt. In illo temp., Egrediente lesu ab Hiericho, 
secuta est eum turba multa. Et ecce duo caeci. 

' Dom. l]l post Oct. Pent. *) Lect. epist. b. Petri Ap. 
Charissimi, Humiliamini sub potenti manu Dei, ut vos exaltet. 

Sec. Lue, In illo temp., Erant appropiuquantes ad Ie- 

sum publicani et psecatores. | 

. Fer. Quarta. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Col. Fra- 
tres: Omne quodeunque facitis m yerbo aut in opere, omnin 
in nomine Domini lesu. 

Sec. Matth. In illo temp.: Dixit lesue discipulis suis; 

to consentiens adversario tuo. 

Fer. Sexta, Sec, Mare. Introivit Jesus Hierosolymam. 

Dom. IV post Oct. Pentsc.5) Lect. epist. b. Pauli 
Ap. ad Rom. Fratres, Existimo enim, quod non sunt con- 
dignae passiones hujus temporis ad futuram gloriam. 

Sequentia s. Ev. seo. Luc. In illo temp., Dixit lesus 
diseipulis suis: Estote misericordes. 

- Fer. Quarta. Lect. epist. b. Pauli Apost. ad Ephes. 
Fratres, Non cesso gratias agens pro yobis, memoriam ver 
&tri faciens ip orationibus meis *). 

See. Mtth. In illo temp., Interrogaverunt lesum discipuli, 
dicentes; quid Scribae dicunt, quod Heliam oporteat pri- 
imum venire ?)? 

Fer. VI. Sequentia s. Ev. see. Marc. Exurgeus lesns. 


Dom. Y post Oct. Pent.*). Lect. epist. b. Petri 





1) Ad s. Petrum. Lectionum harum quinque nominatim fit mentio 
apud Amal. II. 3. (itat easdem Micro] 
.,  enario D. Hierop. 
2) Deuteron. . 
3) Propheta. Require eam sabb, mens. I in XH lecti, 
4) Hebd, IV. 
. 5). Hebd. V post Pent. m 
6) Donat. cod. lect. b. Petri Ap. Nolite peregrinari in fervore [1,4, 12]. 
7) Donat, cod. sec. Lucam: Accesserunt quidam Pharisaeorum [20. 27 ?] 
.-8) Dom. VI post Pent. — Coneordiam harum lectionum hujus Dom. 
M cum Oratjone: Deus qui diligentibus te, explicat Berno de 
Missa C. 5. 


81 * 


8,41. 


8; l, 


23, 10- 
26, 1, 
26, 3. 

6, 1. 


20,. 29, 
1, 5, 6. 
15; 1. 
Bi 1T 
5; 05. 
14, 1 
8 18. 


6: 36. 
I, 16. 


11; 19, 
1; 24. 


c. 25 tanquam ex lecti- ' 


.UXXII 


LIBER -COMITIS _ 


I, 3,8, Ap. Charissimi: Omnes unanimes in oratione estote, con. 


5, 1. 


I, 2, 1. 


11 , 25. 


10, 13. 


8, 28. 
18 , f. 


1,4. 


: me plus his? 


patientes, fraternitatis amatores. 

Sec. Luc. ln illo temp., Cum turbae irruerent ad le 
sum, uf audirent verbum Dei. | 

Fer. Quarta. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Timoth, 
Obsecro priinum omnium fieri obsecrationes, orationes, po- 
stulationes, gratiarum actiones !). 

Seo. Matth. Respondens lesus dixit: Confiteor tibi pa. 
ter?). Require Dom. V post Theophaniam. 
. Fer. Vi. Sec. Marc. In illo teınp., Offerebant lesu par 
vnlos, ut tangeret eos. Discipuli autem comminabantur of- 
ferentibus 3). | | 

In Natal. sa. Gervasji et Protasii. Lect. epist. b, 
Pauli Ap. ad Rom. Scimus, quoniam diligentibus Deum omois 
cooperantur in bonum. | 

Evang. sec. Marc. Egrediente Iesu de templo. 

ln Vigil.s. lohannis Baptistae. Lect. Hieremias 
Proph. In diebus illis, Factum est verbum Domini ad ms, 
dicens. Priusquam te formarem in utero, novi te. 

Ev. sec. Luc. Fuit in diebus Herodis regis Iudaeae, s» 
cerdos quidam nomine Zachnrias. ' 

Item alia lectio in prima Missa, Esaiae Proph.1). Haee 


: dicit Dominus: Ecce adsum primus ad Sion et Hierusalem 


: . Ev. seo, Luc. Dixit Zacharias nd angelum. 

Item in die sancto. Lect. Esaiae Proph. Haec dick 
Dominus Deus: Audite Insulae, et attendite populi de longe. 
. Ev. seo. Luc. Elisabeth impletum est tempus pariendi, 
et peperit filium. 

In Natal. ss. lohannis et Pauli. 
Pauli Ap. ad Rom. Quis nos separabit a charitate Christif 
Ev. sec. Luc. Attendite a fermento Pharisaeorum. 

In Vigil. s. Petri. Lect. Actuum Apostolorum. In 
diebus illis, Petrus et lohannes asscendebant in templum ad 
horam orationis nonam. . . 

. Ev. see. loh. Dixit lesus Petro: Simon Iohannis, diligis 


Lect. epist, 


In Natali s. Petri. Lect. Actum Apost, In diebus 
ilis, Misit Herodes rex manus, ut affligeret. 
Ey. sec, Mt. Veoit lesus in partes Caesareae Philippi, et 
interrogavit discipulos suos. ] 
,lu Natali s. Pauli. Lect. Actnum Apostolorum. In 
diebus illis, Saulus adhuc spirans. —— 
Ev. sec. Mt. Dixit Simon Petrus ad lesum. 
Dom. Vl post. Oct. Pentec.5). Lect. epist. b. Pauli 


1) Donat. cod. s. Jacobi: Omne gaudium existimate [1, 2]. 

2) Donat. cod. sec. Marcum: Surgens Jesus abiit in fines Tyri (7, Al 

3) Don. cod, sec. Lucam: Dicebat Jesus turbis Judaeorum: com 
videritis I0. 21]. 

4) Cur tres Missae de festo s. Johan. Bapt. celebrari solitae fee- 
rint, rationem reddunt Alcuinus p. 69, Amalarius III, 38 et IV, 40. 

5) Hebd." VII 


$ 


SEC, PAMELH CÓDD. LXXII 


Ap.ad Rom. Fratres: Quicunque: baptizati sumus, in Chri- — 6,8. 
sto lesu baptizati sumus. | 
- Ev. sec. Mt. In illo temp, Dixit lesus discipulis suis: 


Amen dico vobis, quia nisi abundaverit justitia vestra. 5, 20° 
In Oct. Apostolorum. Lect. libri Sapientiae Hi 

sunt viri misericordiae, quorum justitiae. | , Sir, 44, 10. 
Sequentia s. Ev. sec. Mt. lussit lesus discipulos suos 

asscendére in naviculam. : a 11, 22, 


Feriu:Quarta. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Hebraeos. 
Fratres, Habemus gratiam per quam serviamus, placenteg — 12, 28. 
Deo cum metu et reverentia. | 

' Bec. Mr. Interrogavit lesum quidam princeps, dicens !). 10; 17. 
ltem in Oct. Apostolorum. Lect. epist. b. Pauli 


Ap. ad Galat. Fratres, Deus personani hominis non acoipit. 2, 6, 
Feria Sexta, Sec. Marc. In illo temp., Venit Iesus - 
in regionem Gerasenorum et exeunti ei de navi. 55% 


Dom. VII post Oct. Pentec.?). Lect. epist. b. Pauli 
Ap. ad Rom. Fratres, Humanum dico propter infirmitatem — 6; 19. 
curnis vestrae, s 

Sec. Marc. In illo femp., Cum inulta turba. esset cum 


lesu, nec haherent quod manducarent. - 8, 1 
Feria Quarta. Lect. epist. b. Pauli Apost. ad Rom. : 
Fratres, Nunc nihil damnationis est his qui suntin Christolesu, — :8»t 

"Sec. Mt. lü illo temp., Accesserunt ad lesum Pharisaei 
et Sadducaei tentantes. 16; 1. 


Feria Sexta. Sec. Matth. In illo temp, Abiit Iesus 
sabbato per sata, diseipuli autem ejus esurientes, coepe- 12,1. 
runt vellere spicas. | 
Dominica VIII post Oct. Pentecostes?). Lect. 
epist. b. Pauli Ap. ad Rom. Fratres, Debitores sumus non 8; 12. 
carni, uf. secundum carnem vivamus. Si enim secundum 
curnem vixeritis, moriemini: 
Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp., Dixit lesus 


discipulis snis: Attendite a falsis prophetis. 73 15. 
Feria Quarta. Lect. epist. b.'Pauli Apost. ad Rom. | 
Fratres, Quoniam *) cum adhuc peccatores essemus, Chri- 5,8 


stus pro nobis mortuus est. 
Sec. Marc. In illo temp., Dixit Iohannes ad lesum: Ma- 
gister, vidimns: quendam in rlomiie tuo 'ejicientem daemonia. — 9; 38. 
Feria VI. Sec. Mt. ln illo temp:, Dixit lesus turbis 
Iudaeorum et principibus sacerdotüm: "Vae vobis scribae 23, 13. 
et Pharisaei. MM CL 
Dom. IX post Oct. Péntecostes*). Leot. epist. 
b, Pauli Ap. ad Cor. Fratres, Non simus concupiscentes I, 10, 6, 
malorum, sicut et illi concupierunt. 
1) Donat, cod. sec. Marcum :. Quum egressus esset Jesus in via [10, 17]. 
2) Hebd. VIII, Has quoque lectt. hujus Dom. 7 concordare cum 
Orat: Deus cujus, providentia, et Sécreta: Deus qui legalium, 
docet Berno ]. c, 
8) Hebd. IX. 


4) Fratres, cum adhuc, - 
5) Hobd, X. 


LXVI LIBER COMITIS 

Sequentia s. Ev. seo. Luc. In illo temp., Exeuntes duo 
ex discipulis lesa ibant ipsa die in castellum. 

Feria Tertia'). Lectio Actuum Apostolorum. In diebus 
illis, Surgens Paulus, et manu silentium indicans, ait: Viri 
fratres, filii generis Abraham. 

Sequentia s. Ev. sec. Lucam. In illo temp., Stetit lesus 
in medio discipulorum suorum, et dicit eis : pax vobis. 

Feria IV. Lect. Actuum Apostolormm. In diebus illis, 
Aperiens Petrus os suum, dixit: viri Israélitae, et qui ti- 
metis Dominum, audite. 

Sequentia s. Ev. sec. loh. In illo temp., Manifestavit 
se lesus ad mare Tiberiadis. manifestavit autem sic. 

Feria Quinta?). Lect. Actuum Apostolorum. 1n diebus 
WHlie, Angelns Domini locutus est ad Philippum, dicens: 
surge, et vade contra meridiem. 

Seo. lohannem. lu illo temp., Maria stabat ad monu- 
mentum foris, plorans: Dum ergo fleret. 

Feria Vl.?) Lect. epist. b. Petri Ap. Charissimi, Chri- 


. stus semel pro peccatis nosiris mortuus est, justus pro in- 


justis, ut nos offerret Deo. 

Seo. Matth. [n illo temp., Undecim discipuli abierunt in 
Galilaeam, in montem ubi constituerat illis lesus. 

Sabbato. Lect. epist. b. Petri Ap. Charissini, De- 
ponentes omnem malitiain et omnem dolum. 

Sec. loh. In illo temp.: Una sabbati Maria Magda- 
lene venit mane, cum adhue tenebrae essent. 

Dominica Oct. Paschae. Lect. epist. b. loh. Ap. 
Charissimi, Omne quod natum est ex Deo, vincit mundum. 
Et haec est. victoria. 

Sequentia s. Ev. sec. loh. In illo temp, Cum esset sero 


die illo una sabbatorum et fores essent clausae. 


Feria IV. Lect. epist. b. Panli Ap. ad Hebr. Fratres, 
Obhedite praepositis vestris, et subjacete eis. Ipsi enim 
pervigilant, quasi rationem pro animabus vestris reddituri, 

Sequentia s. Ev. sec. Mrc. In illo temp., Surgens lesus 
mane prima sabbati, apparuit primo Mariae Magdalenae. 

Feria Sexta. Seo. Mt. In illo temp., Exieruut mulieres 
cito de monumento cum timore et gaudio maguo, currentes. 

Dominica I post Oct. Paschae. Lect. epist. b. 


. Petri Ap. Charissimi, Christus passus est pro nobis, vobis 


relinquens exemplum. 

Sequentia s. Ev. sec. Ioh. In illo temp., Dixit Tesus disci- 
pulis suis: Ego sum pastor bonus. Bonus pastor. 

Feria Quarta. Lect. epist. b. Petri Ap.  Scientes 
quod non corruptibilibus argento vel auro redempti estis. 

Sec. Luc. In illo temp., Una sabbati valde diluculo ve- 
nerunt mulieres ad monumentum. 


1) Ad s. Paulum. 
2) Ad Basilicam Apostolorum, 
3) Ad s, Mariam, 


x 
Qe 


.& o7. 


SEC. PAMELII CODD. LXVH 


Feria VI. Sec. Mt. In illo temp.: Accesserunt ad Ie- — 9, 14. 
sum discipuli lohannis, dicentes. a Boo uot 
. Dominica ll post Oct. Paschae. Lect. epist. b. 
Petri Apost. Charissimi: obsecro vos tanquam advenas et I, 2, if 
peregriuos, abstinere vos a carnalibus desideriis. 

Seo. Mt!). lu illo temp., Dixit Iesus discipulis suis: Mo- 16, 16. 
dicum, et jam non videbitis me. ZEE 

Feria Quarta. Lect. epist. b. lob. Ap. Charissimi: 
haec scribo vobis, ut non peccetis; sed et si quis pecca- I, 2,. 
verif, advocatum habemus apud patrem. 

Sec. loh. In illo temp., Facta est quaestio ex discipu- 3,25. 
lis loh. cum ludaeis de purificatione. 200a 

Feria Sexta. Sec. loh. In illo temp., Dixit lesus 
discipulis suis: Ego lux iu mundum veni, ut omnis qui 12,44 
credit in me. ) 

In Pascha Annotino?).. Lect. Apocalypsis Ioh. Ap. 

In diebus illis, Vidi in dextera Dei sedeutis super thronum;  .. 5,1; 
librum seriptum intus et foris. Ä 

Sequentia s. Ev. sec. loh. In illo temp.: Erat homo ex 8, 1e 
Pharisneis, Nicodemus nomine, princeps ludaeorum. 

Kalend. Maii, Natal.ss. App. Philippi et Iacobi: » 
Lect. libri Sapientiae. ftabunt justi in magua constantia, 5; 1. 

ltem alia. Lect. Actuum Apostolorum. In diebus illis, — 5,17 
Exurgens princeps sacerdotum. 

Sequentia s. Ev. sec. Ioh. Non turbetur cor vestrum. 14, 1. 

Dominica Tertia post Oct. Paschae. Lect.epist. » 
b. lacob. Ap. Charissimi, Omne datum optimum, et omne 4,17 
donum perfectum, desursum est, descendens a patre.luminum. 0l 

Sec. loh. In illo temp.: Dixit lesus discipulis suis: Vado. 6, 5. 
ad eum qui me misit, et nemo ex vobis. 

Feria Quarta. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Thess. ...:: 
Fratres: Omnes vos filii lacis estis, et filii diei. Non su- I, 5,5. 
mus noctis, neque tenebrarum. ! TEN 

Sec. loh. In illo temp.: . Respiciens lesus discipulos — 17, 11. 
suos, dixit: Pater sancte, serva eos in nomine fuo. MEM 

Feria Quinta. Sec. loh. In illo teınp., Dixit lesus 45, 3s. 
diseipulie suis: Filioli, adhue modicum tempus. e. 

Nonas Maii Inventio s. Crucis. Lect. epist. b. 5, 10, 
Pauli ad Gulat. Fratres, Confido de vobis in Domino. 
Deqnentia 8. Ev. sec. Mt.: ut sup. in Pasoha annotin. Jo, 3,1. 


In Natali s. Pancratii. Lect. libri Sapientiae. Bea- 

tus liomo qui invenit sapientiam. | Prov. 3, 13 
Sequenfin s. Ev. sec. Mt. . Accesserunt ad Jesum Pha- 

risnei, tentantes eum, et dicentes: si licet. 19,3 


Dominica Quarta post Oct. Paschae. Lect. 
epist. b Iacobi Ap.. Clinrissimi, Estote factores verbi, et 41,2% 
non auditores tantum, fallentes vosmetipsos. 
1) Error est, lege Ioh. — R. . n 
2) Psscha annotinum, quasi anniversarium dici, eo quod qui in pri- 
oti Pascha baptizsti erant, sequenti anno eundem diem festum 
celebrarent, festatur Microl. c. 56. END ZO 


LXXVI LIBER COMITIS 


Seo. Mare. In illo temp., Introivit Tesus Hierosolymm 
1f, 12. in templum et circumspectis omnibus ! ). 
Feria Sexta. Ev. seo. Murc. Venit ad Iesum quidam 
1 , 40. leprosus ?). 
Dom. XV post Oct. Pent.?) Lect. epist. b. Puli 
5,25. Ap. ad Gal. Fratres, Si spiritu viviinus, spiritu et amb. 
lemus. Non efficiamur inanis gloriae cupidi. 
Sequentia see. Mt. In illo temp., Dixit lesus discipula 
6,24 suis: Nemo potest duobus Dominis servire. — 
| Feria Quarta. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Colos. 
4, f. Gratias agimus Deo patri, qui dignes nos fecit in partea 
sortis sanctorum in lumine. 
5, 83. Sec. Matth. In illo temp., Dixit Iesus discipulis sus: 
Audistis quia dictum est antiquis: non pejerabis. 
In Nat. Cornel. et Cyp. XVill. Kal. Octob. Lec. 
Prov.10,28, libri Sapienfíae, Expectatio justorum, laetitia. 
11 , 47. Sequent. s. Ev. sec. Luc. Vae vobis qui sedificatis. 
Eodem die Exaltat. s. Crucis. Fratres, Hoc enm 
Phil, 2, 5.gentite in vobis. Reg. in Palmis die Dominico. 
3, 1. Sequentia s. Ev. sec. loh. Erat homo. 
Feria Sexta. Sec. Luc. In illo temp., F'actum es 
20, 1. in una dierum, docente lesu populum in templo. 
Dom. XVI post Oct. Pentecost. *) Lect. epist. b. 
3,13 Pauli Ap. ad Ephes. Obsecro vos, ne deficiatis in tribula- 
tionibus meis pro vobis, quae est gloria vestra. 
Sec. Luc. In illo temp.: Jbat lesus in civitatem quee 
7,11. vocatur Naim, et ibant cum illo discipuli ejus. 
Feria Quarta. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Colom. 
2, 8 Fratres: Videte, ne quis vos decipiat per philosophiam et 
in anem fallaciam secundum traditionem hominum. 
Sec. Mt. In illo temp.: Accedens ad lesum quidam, sit 
19, 19. illi: Magister bone, quid boni faciam, ut habeam vitam 
aeternam ? y 
Feria Sexta. Sequentia e. Ev. sec. Marc, In illo 
8,22.  temp.: Venit lesus Bethsaidam et adducunt ei caecum, et 
rogabant eum ut illum tangeret. Et appraehensa manu. . 
Dom. XVII post Oct. Pentecostes®). Lect. epist. 
4,1. b. Pauli Ap. ad Ephes. Fratres, Obsecro vos ego vinctus 
in Domino, ut digue ambuletis vocatione qua vocati estis. 
Sequentia s. Ev. sec. Luc. In illo temp., Cum intrasset 
13,1. — lesus in domum cujusdam principis Phariseorum. 
In Vigil. s. Matthaei. Lect. libri Sapientiae. Beatus 


Prev.3, 13. homo qui invenit sapientiam: Req. post octav. Paschae ia 
Nat. s. Pancrat. 


1) Donat. cod, sec, Marcum: Convenientes Apostoli ad Jesum [6, 30]. 
2) Donat, cod, sec, Lucam: Iter faciebat Jesus [8, 1]. 

3) Hebd, 16. 

4) Hebd, 17. 

5) Donat. cod, sec. Lucam: Dixit Jesus turbis Judaeorum. Major 


inter natos [7, 28]. 
6) Hebd. 18. (7, 28] 


u 


SEC. PAMELI CODD. LXXVII 


Sequentia s. Ev. seo. Luc. Videns lesus publicanum. 8,7. 

Natale ejusdem. Fratres, Unicuique nostrum: Reg. 
in Vigil. Asscensionis. 4,7. 

Sequeutia s. Ey. sec. Mt. Quum transiret Iesus. ^ 9,9 

Incipiunt Lectiones Mensis VII. 

Feria IV. Mensis VII. Lect. Amos proph.!) Haee .. 
dicit Dominus: ecce dies venient, et compraehendet ara- 9,183. . 
tor messorem. | | 

Lect. libri Esdrae. Tn diebus illis, Congregatus est omnis , 8, 1, 
populus quasi vir unus. ' ' 

Sequeutia s, Ev. sec. Marc. In illo temp., Respondens 
unus de furba, dixit ad lesum: Magister, attuli filium 9,7. 
meum nd te. mE u 

_ Feria Sexta. Lect. Oseae Proph. Haec dicit Do- , 
minus: Convertere Israel ad Dominum Deum tuum, quoniam 34,2, 
corruisti iniquitate tua. | | B Ut 

" Sec. Luc. lu illo temp., Rogabat lesum quidam Phari- | 
sacus, ut cum illo manducaret. | |. 7: 86. 

Sabbato in XII Lect.?) Lect. libri Levitici. In 
diebus illis, Locutus est Dominus ad Moysen, dicens: De- 23; ?7. 
cimo die. | 

Lect. libri Levitici. In diebus illis, Locutus est Domi- . 
nus ad Moysen, dicens: Quinto decimo die mensis septimi. 23, 3% 

Lect. Micheae Proph. Domine Deus noster, pasce po- 
pulum tuum in virga tua gregem haereditatis tuae. Habi- 7, 14, 
tantes terram in salute. ' 

Lect. Zachariae Proph. In diebus illis, Factum est ver- 20 
bum Domini ad me, dicens: Haec dicit Dominus: Deus: 8, 14, 
exercitunm. | ME | 

Hic legitur Daniel. Lect. epist. b. Pauli Apost. ad 
Hebraeos. Fratres, Tabernaculum factum est primum, in: 9, 2% 
quo erant candelabra et meusa. 

Sequentia s. Ev. sec. Lno. In illo temp., Dicebat Iesus 
turbis similitudinem hanc: Arborem fici habebat quidam, 13, 6. 
plantatam in vinea sua. ' 7 

Dom. XVIII post Oct. Pentecost.?) Lect. epist. b. | 
Pauli Ap. ad Corinth. Fratres, Gratias ago Deo meo sem- I; 1, 4. 
per pro vobis in gratia Dei quae data est vobis. 

ec. Mt. In illo temp, Accesserunt ad lesum Pharisaei; 


et interrogavit eum unus ex eis legis doctor. 22, 3. 
^ Feria Quarta. Nescitis quoniam corpora vestra. Reg. 
Fer. IV. Hebd. XI post Pentecost. *) 1, 6, 35 


Bequentia s. Ev. eec. Matth. In illo temp., Dixit lesus 


1) Nominatim lectionum harum jejunii mensis VII mentionem facit 
Microl- c. 28. 

2) Ad s. Petrum, 

3) Hebd, 19. Et harum lectt. concordiam cum Orest. Omnipotens 
sempiterne Deus, da nobis fidei, vide apud Bernonem ]. c. 

4) Fer. IV. Lectio Epist, b. Pauli ad Coloss. Fratres, mortificate 
membra vestra [3, 5). Item Donat. eodd. ad Ephes. Nun cesso 
gratias agens (1, 16]; qui etiam süpra babent et aliam lectionem, 





LXXVII . LIBER. COMITIS 


13,24. discipulis suis parabolam hanc: Simile factum est regnum 

" .' eoelorum. 

0. C Feria Sexta, Sequentia. s. Ev. sec. Marc. In illo: 
4,81? . temp., Dixit lesus discipulis suis parabolam hanc. 

MEN » Nativitate s. Mariae. Lect. libri Sapientiae. Ego 
Sir. 24,23. quasi vitis. Alia, Egredietur virga. Reg. in II Hebd. ante 
Jes. 11; 1- Nat. Dom. 

1514.7 Initium s. Ev. sec. Matth. Liber generationis. 
| In Dedicatione Ecclesiae s. Michaelis. Lect 
1» f. lihri Apocal. lohannis Apost. In diebus illis, Significavit 
Deus quae oportet. , 

. Sequentia s. Ev. sec. Mt. Accesserunt discipuli ad Ie- 

16,1. ^ sum, dicentes: Quis putas major est. 
. Dom. XIX post Oct. Pentecostes?). Lect. epist. 
14,23- . b. Pauli Apost. ad Ephesios. Fratres, Renovamini spiritu. 
" — ^ mentis vestrae, et induite novum hominem, 
Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp., Asscendens le- 
9,1.  - sus in naviculam, transfretavit, et venit in civitatem suam. 
:«Feria Quarta. Lect. epist h. Pauli Ap. ad 'Thess. 


‚I, 24 15, Fratres, State, et tenete traditiones, quas didicistis sive per 


serinonem, sive per epistolam nostram. 
Sequentia s. Ev. sec. Mt. In illo temp., Accesserunt ad 
13, 36. ..lesum discipulis ejus, dicentes: Edissere nobis parabolam, 
Feria Sexta Sec. Mt. In illo temp, Interrogatus le-- 
21, 4. sus a discipulis suis de consummatione saeculi, dixit eis. 
Dom. XX post Oct. Pentecost.?) Lect. ad Ephes. 
5,15. — Fratres, Videte quomodo caute ambuletis, non quasi insi- 
pientes, sed ut sapientes. 
Sec. Mt. Inillo temp., Loquebatur lesus cum discipulis 
221. suis in parabolis, dicens: Simile factum est regnum coelorum 
homini regi, qui fecit nuptias filio suo, _ 
Feria Quarta. Lect. ad Thessal. Fratres, Denunci- 
II, 3,6 amus vobis in nomine Domini nostri Iesu Christi. 
, Sec. Luc. In illo temp, Dicebat lesus cuidam principi 
14, 13. Pharisaeorum: Cum facis prandium aut coenam. 
Ferin Sexta, Sequentia &. Ev. sec. Le. In illo temp., 
6,22. Dixit lesus discipulissuis: Bentieritis cum vosoderinthomines. 
Dom. XXI post Oct. Pentecostes?). Lect. epist. 
6,10. — b. Pauli Ap. ad Ephesios. Fratres, Confortamini in Domino, 
et in potentia virtutis ejus: Induite vos armaturam Dei. 
Sequentia s. Ev. sec. loh. In illo temp: Erat quidam 
4,4% ^ Regulus, cujus filius infirmabatur Capharnaum. 
Feria Quarta. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Timoth. 





1) Hebd. 20. Harum quoque lectt. concordiam cum Introitu: Salus 
populi, et Orat.: Omnipotens et misericors Deus, universa nobis 
adversantia, vide apud Bern. l. de Missa c. 5. 

2) Hebd. 21. Item et harum lectionum concordiam. cum Intraitu: 
Omnia quae fecisti nobis et Orat. Largire fidelibus tuis. 

3) Hebd. 22. Concordiam harum lectt, cum Introitu: In voluntate 
tua et Orat, Familiam tuam, vide spud eundem, - 


- 


SEC. PAMELII CODD. LXXX. 
Charissime, Nibil intulimus in hune mundum, haud dubium, r1, 6, 7. 
quia nee auferre quid possumus 1), | es 

Sec. Luc. In illo temp., Factum est ut intraret lesus in’ 
Synagogam, et doceret. Et erat ibi homo, et manus ejus 6,6 
dextera. ^ ^ ^ 7 77 77 07 uu 007 

Feria Sexta. . Sequentia #, Ev. sec. Matth. : In illo^ 
temp., Cum venisset lesus in domuin Petri, vidit socrum — 8, 14,. 
ejus jacentem et febricitantem. ^" 5 . 

Dom. XXII post Oct. Penteo.2) Lect.ad Philippen. 
Fratres, Confidimus in Domino Iesu, quia qui coepit in vo- 5,9 
bis opus bonum, perficiet usque in diem Christi lesu. E 

Sec. Matth. 1n illo temp., Dixit lesus discipulis suis: 
Simile est regnum caelorum homini regi, qui voluit rati-* 8, 23. 
onem ponere cum servis suis.  . o: oa e - 

Feria Quarta. Lect. ad Timotheum, Charissime, Fi- 
nis praecepti est charitas de corde puro et conscientia bona, I, 1, &.. 
et fide non ficta? ). | | | | 

Sequentia s. Ev. sec. Marc. In illo temp., . Dixit lesus 
discipulis suis: Quicunque dixerit huic monti, tolleré et mit-. 41,929, 
tere in mare. ' 

In Vigil. Apostolorum Simonis et Iudae. Lect. 3,1. 
libri Sapientiae. lustorum animae. | 


Sequentia s. Ev. sec. lohannem. Ego sum vitis vera. 5,1% 
In Natal. eorundem. Socimus quoniam diligentibus. Rom. 8,28. 
Sequentia s. Ev. sec. loh. Hoc mando vobis. | 15, 11. 


Feria Vl. Sequentia s. Ev. sec. Marc. In illo temp. 
Dixit lesus discipulis suis: Videte quid audiatis. In qua 4,24, 
mensura mensi fueritis, remetietur vobis. j 

Dom. XXIII post Oct. Pentec.*) Lect. epist. b. 
Pauli Ap. ad Phil. Fratres, linitatores mei estote, et obser- 3,47, 
vate eos, qui ita ambulant, sicut habetis formam nostram. - 

Sec. Matth. In illo temp., Abeuntes Pharisaei, consilium" 22, 45, 
inierunt, ut caperent Iesum. MEM 

Feria Quarta: Lect. ad Timotheum. Charissime, No- II, 4, & 
lite erubescere testimonium Domini nostri lesu Christi. _ 

Sec. Matth. In illo temp., Cum venisset lesus et disci-' 7, 24. 
puli ejus Capharnaum, ' 

Feria Sexta. Sec. Marc, In illo temp., Convenerunt 
ad lesum Pharisaei, et quidam de scribis venientes ab Hie- 7,1. 
rosolyınis. a 





1) Donat. cod. Fer, IV. Lect, Epist. b. Pauli Ap. ad Timoth, Cha- 
rissime, finis praecepti est charitas [I, 1, 15]. E 

2) Hebd. 23. Hujus denique Dom. 22 post Oct. Pent. convenientiam 
cum Introitu: Si iniquitates,. et Orat. Deus refugium, habet 
etiam |]. c. , 

3) Donat. cod, Obsecro primo omnium fieri obsecrationes [I, 2, 1]. 

4) Hebd. 24. De hac Dom. 23 post. Pent. scripsisse se testatur Berno 
in Ep. ad Alibonem de adv. Dom, cap. cit. Qui etiam cap. seq. 
rationem reddit, cur in hoe Léctionario 25 Dominicae reperian- 
tur , quum in Antiph. et Sacram. habeantur 23 duntaxat, 
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Col. 1, 9. 


9; 18. 


11, 25. 
12 , 28. 
21 , 28. 


11, 25. 
12; 95. 
6,1. 
eam 
1,35. 
10, 10, - 


4, 18. 


28, 5. 
6; 5: 


I, 1,2. 


8; 14. 


LXXX "LIBER COMITIS 


Dom. XXIV post Oct. Pentec.!). Lect. epist. b. 
Pauli Ap. ad Coloss. Fratres, Non cessamus pro vobis oran- 
tes et postulantes, ut impleamini aguitione voluntatis ejus. 

' Ev. sec. Matth. In illo temp., Loquente lesu ad turbas, 
Ecce priuceps unus accessit. | 

Feria IV. Lect. epist. b. Panli Ap. ad Rom. Fra. 
tres, Nolo enim vos ignorare mysterium hoc, ut non sitis 
vobisipsis sapientes. = 

‘Ev. sec. Marc. Interrogarit lesum unus de scribis. 

"Feria Sexta. Ev. sec. Matth. Dixit lesus turbis Iu. 
daeorum: Homo quidam habuit duos filios, et accedens ad 

timum. | | 

'" Dom. XXV post Oct. Pent.?) atque etiam IV Feria. 
Lect. epist. b..Pauli Ap. ad Rom. Fratres, Nolo vos iguo- 
rare mysterium hoc, ut non sitis vobis ipsissapientes, 

' Ev. seo. Márc. In illo temp., Interrogavit lesum unus 
de scribis, quod esset primum omnium mandatum. 

Feria VI. Ev. sec. Marc. In illo temp., Venit Iesus 
in patríam suam, et sequebanfur illum discipuli ejus. 

In. Vig, s. Andreae. Lect. libri Sapientiae, Bene- 
dictio Doinini super caput justi, ideo dedit illi haereditatem, 

Ev. sec, loh. Stabat Iohannes, et ex discipulis ejus duo. 

In Natali s. Andreae. Lect. epist. b. Pauli Ap. ad 
Rom. Fratres, Corde creditur ad justitiam, ore autem con- 
fessio fit ad salutem. 

Ev. sec. Matth. Amhulans Iesus juxta mare Galilaeae, 
vidit duos fratres. 

Jucipiunt Lectiones de Adventu Domini. 

Dom. V Ante Nat. Domini. Lect. Hieremiae Proph. 
Ecce dies veuient, dicit Dominus, et suscitaho David ger-. 
men justum, et regnabit Rex, et sapiens erit ?). 

" Sec. Ioh. In illo teınp., Cum sublevasset oculos Iesus, 
et vidisset quia multitudo maxima venit ad eum. 

| Feria Quarta. Lect. ad Thessal. Fratres, Gratiaa 
agimus Deo semper pro omnibus vobis, meinoriam vesíri 
facientes *). ' 

Sec. Matth. Cum venisset lesus in domum Petri’). 

Feria Sexta. Seo. Marc. In illo temp., Dixit lesus. 





1) Hebd 25. 

2) Hanc Dominicum quidam codd. non habehant. 

8) Hanc esse veram lectionem, patet ex Amal. III, 40 et IV, 30. 
Quibus locis nominatim Lectionarii mentionem facit, reddens rati- 
onem, cur hfc author quinque hebdomadas enumeret, Antipho- 
nari vero et Sacramentarii author quatuor duntaxat, de quo 
etiam Berno de Missa c. 4, ubi D. Hieronymo hunc Lectiona- 
rium adseribit. 

4) Donat. cod. Gratias agere debemus Deo semper pro vobis ita ut 
dignum est, quoniam supercrescit fides vestra et abundat cha- 
vitas (IL, 1, 3]. 

b) Donät. cod. seo. Lucam ; Ite ego mitto vos [10, 3]. 


SEC, PAMELII. CODD, „LXXXI 
discipulis: suis: Vigilate ct orate nescitis enim quando: tem- 
us site — | | | 

r Dom. IV ante Nat. Domini. Lect. epist. b. Pauli 
Ap. ad Rom.  Scientes quia hora est jam nos de somno 
surgere. Nunc autem propior est nostra salus. 

Sec. Matth. In illo temp.,. Cum appropinquassent Hie- 
rosolymis, et. venissent Betliphage ad montem Oliveti !). 

Feria Quarta. Lect. epist. b. lacobi Ap. Churissimi, 
Patientes estote et vos, et confirmate corda vestra, quoniam 
adventus Domini appropinquavit. 


Sec. Matth. In illo temp., Venit Toh, baptista praedicans ' 


in deserto Iudaeae, diceus: Poenitentiam agite. 

Feria Sexta. Sec. Luc. In illo temp., Dicebat To- 
hannes ad tnrbas, quae exibant ut baptizarentur nh ipso. 
|. Dom. lll ante Nat. Dom. Lect. ad Rom. Fratresg, 
Quaecunque scripta sunt, ad nostram doctrinam scripta sunt, 

Sequentia s. Ev. sec. Luc. In illo temp., Dixit lesus 
discipulis suis: Erunt signa in sole et luna et stellis. 

Feria Quarta. Lect. Malachiae Proph. Haec dicit 
Dominus: Ecce ego mitto angelum meum, qui praeparabit 
viam ante faciem. 

Sequentia s. Ev. sec. Matth. In illo temp., Dixit Tesng 
turbis et discipulis suis: Amen dico vobis, non surrexit inter 
natos muliernm. | 

Feria VI. Sec. Luc. Interrogatus Tesus a Pharisaeis Rn! 

Dom. II ante Nat. Domini. Lect. epist. b. Pauli 
Ap. ad Corinth. Fratres, Sic nos existimet homo, ut mi- 
nistros Christi et dispensatores ministeriorum. Dei. | 

Sec. Matth. In illo temp.; Cum audisset lohannes in 
vinculis opera Christi mittens duos de discipulis suis. 

Feria Quarta?). Leot. Esaine Proph. In diebus illis, 
Dixit Esaias Proph.: Erit in novissimis diebus praeparatus 
mons domus Domini in vertice montium. 


Lect. Esaiae Proph. In diebus illis, Locutus est Domi- 


nus ad Achaz, dicens: Pete tibi signum a Domino Deo tuo. 
Sec. Luc. In illo temp., Missus et angelus Gabriel a 
Deo in: civitatem Galilaeae. . o i 
Feria Sexta). Lect. Esniae Proph. Haec dicit Do- 
minus Deus: Egredietur virga de radice lesse, et flos de 
radice ejus asscendet. 0. | 
Sec. Luc. In illo temp., Exurgens Maria in diebus illis, 
abiit in morifan, 





1) Nominatim ex hoc leco lectionar. D. Hieron. citat Micral. c. 31 
ut ostendat lectionem hujus Evang. in hac Dom, magis authen- 
ticum esse, quam aut Eyang. Erunt signa, aut initium Evan- 

elii Marci. 7U m 

2) Donat. cod. Initium s. Evang. sec, Marcum: Sicut scriptum est in 
‚Isaia propheta [1,2]. 

3) Incipit Lect. mensis decimi. Fer. IV ad s, Mariam, 

4) Ad Apostoles, 
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LXXXI LIBER COMITIS 
19,20. Sabb. In XII Lection.!) Lect. Esaine Proph. Ih 
diebus illis, Clamabunt ad Dominum a facie tribulantis. 
35; 1. Lect. Esaiae Proph. Haec dicit Dom.: Laetabitur de. 
' serta et invia, et exultabit solitudo, et florebit qnasi lilium, 
40, 9. Lect. Esaiae Proph. Haec dicit Dominus: Super mon. 
tem excelsum asscende tu qui evangelizas Sion. 
45, t. Lect. Esaiae Proph. Haec dicit Dominus Christo mec 


Cyro, enjus appraehendi dexteram. 
Hic legitur Daniel. Lect. ep. b. Pauli Ap.ad Thes 
H,2,1. Fratres, Rogamus vos per adventum Domini nostri lest 
3 Christi et nostrae congregationis in ipsum. 
8, 1. Sequentia s. Ev. sec. Luc. Anno quintodecimo imperii 
Á Tiberi Caesaris, procurante Pontio Pilato Indaeam. 
Dominica Proxima Nat. Dom.?). Lect. epist. b, 
4, 3. Pauli Ap. ad Philipp. Fratres, Gaudete in Domino sem- 
er: iterum dico, gaudete. Modestia vestra nota sit omni- 
us hominibus. | 
. Sequentia s. Ev. sec. Toh. In illo temp., Miserunt In. 
1,19. aei ab Hierosolymis, sacerdotes et Levitas ad Iohannem, 
Son ut interrogarent eum, tu quis esf 
II, 8, 8. Feria Quarta. Lect. epist. b. Petri Ap. Charissimi, 
Unum hoc non lateat vos, quia unus dies apud Dominum. 
2777 fufra eandem hebdomadam. Sec. loh. In illo temp. 
1»15. — Iohannes testimonium perhibebat de Domino, et clamabat, 
ZEE icens: hic erat quem dixi. 
Sequentia s. Ev. sec. Luc. In illo temp., Dixit lesus 
10»3. . discipulis suis: lte, ecce ego mitto vos sicut agnos inter 
lupos. Nolite ergo portare sacculum, neque peram ?). 





r! 


21, 2 ^. In Dedicatione ecclesiae. Lect. Apocal. b. loh. 
Ap. Vii civitatem sanctam. 
1; 8, 8. Item Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Corinth. Dnusquisque 


proprinm mercedem accipiet. ' 
. Item Lect. libri Regum. Stetit Salomon ante altare 
Domini. ' a C7 

Sequenfia s. Ev. sec. Lue. Egressus lesus, perambu- 


I, 8, 22. 


19, 1. labat lericho. . 
L3.& In Ordiuatione Diaconorum. Lect. epist. b. Pauli 
d Ap. ad Tíimnoth. Diaconos constitue pudicos. 


12,2.  ' Sequentia s. Ev. sec. loh. Nisi granum frumenti. 

Sir, 35, 2. In Ordinatione Presbyterorum.  Leet. libri Sapir 

07 entiae. Sacrificinm salutare est, attendere mandatis. 

24, 42. Sequentia s. Ev. sec. Mt, Vigilate ergo, qnia nescitis. 
In ordinatione Episcoporum. Lect. epist. b. Pauli 

I, 3,1. Ap. ad Timoth. Charissune, Fidelis serino: Si quis Episco: 

patum desiderat. — — | 
12,21. ° Sequentia s. Ev. sec. loh. Nisi granum frumeuti. 


- 1) Ad s. Petrum. 
2) Hebd. I anie: nat. Dem. lan 
3) D»nat. cod. sec. Matth. Videns Joan. multos Pharisaeorum [3,7]; 
in feria autem sexta idem Evang. quod hic feria quarta ponitur. 


SEC. PAMELII CODD, LXXXIE : '' 


Sequentia s. Ev. sec. Mt. Vigilate ergo, quia nescitig, 24, 42, 
Item Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Titum. Charissime, 1, 7. 
Oportet Episcopum sine crimine esse. 


Sequentia s. Ev. sec, Marc.  Circuibat lesus, iu cir- 6, 6. 
.cuitu docens. E 
Item sec. Mt. .Convocatis Iesus duodecim. . ' 40, 1. 


Item scc Luc. Designavit Dominus et alios sepfuagin- : 10, 1. 
‚ta duos. | Us. 
ltem sec. Ioh. Ego sum pastor bonus, Jj 10, 12, 
In Agenda Mortuorum. Leet. libri Machabaeorum. jj, 42; 43, 
'Vir fortissimus ludas. | | ind 
Item Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Thessal, Nolumus I, 4, 13. 
vos ignorare frafres. 2 EE 
Item Lect. epist. b. Pauli Ap. ad Coriuth. Sicut por-I,:15, 49. 
tavimus imaginem terreni. . | 
Item Lect. Ezechielis Proph. Facta est super me ma- 37,1 
nus Domini. et. 
Item. Lect. Apocal. b. Ioh. Ap. Audivi vocem de caelo 44, 13, 
dicentem mihi. — — | | | 


Sequentia s. Ev. seo. Joh. Sieut enim pater suscitat, . 54 21. 
]tem sec. Ioh. Omne quod dat mihi pater. : 6, 37. 
]tem sec. loh. Egó sum panis vivus. ,64 51. 
Item sec. loh. Dixit Martha. ad Iesum. | . 44, 21. 
Explicit Comes sive Lectionarius Divi Hie- : 
ronyıni. 0nd 
. . '. . ult 
| 2 
V. | : 


COMES THEOTINCHI A BALUZIO EDITUS, ADHIBITIS 
CAPITUM VERSUUMQUE NUMERIS IN BREVE 
0 CONTRACTUS. eun 


PEE] 


^" Baluzii praefatio. 


Hunc librum quidam sancto Hieronymo tribuunt, non sa» 
£s certa fida, ut colligi potest ex prolegoments ad liturgieca 
Pamelii!), Cum illum nos in vetustissimo codice ms. Eccle- 
siae Bellovacensis, quem ‚ad nos misst vir doctissimus Goda 
Jredus Hermant ejusdem Ecclesiae. Canonicus et Doctor Sor- 
bonicus, nacti. essemus multo ampliorem quam sint vulgo eus 
exemplaria, heic edendum esse censuimus, ut g in libro pri- 
ino Capiütularium legerint praéceptüm esse. ut Presbyteri lecti- 
onarium habeant bene emendatum, statim int elligant,:quid.per 
lectionarium. éntellexerit auctor illius constitutionis... Ceter&m 


'1) Itaque d contraria parte Parélii '&ententíam Baluzius intellexit, neque id 
mirum , quum illius testimonia, quamvis mazime ad rem faciant, per i$ 
litem &on-possint/dirimere; : I, - : ^ ' ' ' 


LXXXIV COMES THEOTINCHI 


in codice Bellovacensé corruptus postea est hie liber et énterpo- 
latus a quodam recentiore. Nos rotinusmus veterem leotionem. 





(Theotinchi praofatio.) 


In Christi nomine. Anni circuli liber Comitis incipit auctus 
a Theotincho indigno presbytero, rogatu viti venerabilis Hechi- 


. . ardi Comitis Ambianensis, ita tamen, ut sancfa Evangelistarum 


dicta nec non et Apostolorum ac Prophetarum immota atque in- 
concussa serrarentur, et diebus quibus deerant propriae sancta 
Jectiones adhiberentur, sicut a sanctis patribus sunt coadunata, 
Aut si nlicui aut in feriis aut in festivitatibus sanctorum aliquid 
minus esse videfur, recurrat ad ebdomadam quam voluerit, et 
reperiet semper super octo aut unam aut duas aut eo amplius 
feriam, quam legere poterit, ut. sibi nihil desit. 





S In vigilie natalis Domini VII Kal. Januar. ad sanctam Ma- 
riam de nona a sanctis patribus. Lectio epistolae beati Pauli Apo- 
stoli ad Romanos. Fratres, Paulus servus Christi Iesu, usque et nos vocati 
Yésu Christi Domini nostri (i. e Ram: 1, (Í—6 et sic reliqua, quae ut breviter 
complecteremur, praeter integros dierum titulos nonnisi capitum versuumque 
numeros edponendos esse putavimus. R.] - 


" Item ubi supra, Es. 62, 1 —4. Mt. 1, 18-21. 


Item ad s. Mariam de nocte, Tit. 2,11—15. Es. 9, 2—7. Lc. 2, 1—14. 


'Item ad e. Anastasiam mane, Tit.3,4—7. Es.60.1—9. Lea 2315-20. 


"Item ad s, Petrum in die. Hebr, 1, 1—12. ' Es. 52, 6—10. Cap. I. 


Io. 1, 1. — 14. ' 

In nat, e, Stephani i. e. VII Kal. Ian. Act. 6,8— 7,59. Mt. 23,34 —39. 

In nat. s. Iohannis Ev. i. e. VI Kal. Ian. Sir. 15, 1-6. lo. 21, 19—24, 

In nat. innocentum V Hal, Ian. Apoc. 14, 1—5. Mt. 2. 13—23. 

Cap. IV. Ral, Ianuarii si in Dominica contigerit, istae lectiones ex 
libri Comitis legantur: Gal. 4, 1—7. Le. 2, 33—40. 

Cap. 1. Si in alias est, istae: Gen, 2, 7—14. Mt. 3, 13—17. 

c. 2.) Il Kal. lan. Gen. 2, 15—19. Mt. 4, 12—17. 

Prid, Hal. lan, Nat. s. Silvestri, Hebr. 7, 23—27. Mt. 24, 42—47. 

€; 3. Kal. Tan. Octabas Domini. Ipsa lectio legatur, quae est in vi- 
gilia Domini de nocte [i. e. Tit. 2, 11—15]. Lc.2,21—32. . 

c. 4. IV Non. lan, Gen. 2, 20—3, 7. Mt. 4, 23—25. 

Ill Non. Ian. Nat, s. Genovefae virg. Sap. 4, 1—7. Mt. 5. 297—42. 

c. 5, Prid Non. Ian. Dan, 1, 1—15. t. 8, 14—22. 

t 6. Non Ian. Gen. 3, UR. Mt 13, 13—18. 

tem eod. die. in vig. eophaniae. Tit. 3, 4—7. Mt, 2, 19—23. 

VIII. Id. lan. in Theoph. Es. 60, t—6. Mt. 2, 1—12. ^ 

e T. VII I d. I a n. Es. 6, 1—7. Mt. 13, 53-57. . 

€, 8. VI Id, Ian. Belloaci nat. s. Luciani, Sap. 6,2—11. Mt. 24, 27-31. 

c. 9, V I d. lan, Es. "s 3—9. Mr. 4, 26—34. . 

c. 10. IV Id. Ian, Es. 8, 5 —10. Mr. 6, 31—33. 

e. 11. liL Td, Ian. Es. 8, 11—18. Mr. 9, 14-33. 

c 12. Prid Id. Ian. Es, 10, 22—32, Mr. 9, 38—40. 

Id, Lan. Octabaetheoph. Es. 12, 1—15. Io. 1, 29—34. 

Dom. I post theoph. Rom. 12, 1—5. Lc. 2, 4—52. ^ ^ - 

c, 13. XIX Hal. Febr, Nat, s. Felicis in Pineis. Gen, 3, 41 —24 
Mr. 10, 32 — 33. 

c. 14. XVIII Kal, Febr. Gen. 4, 3—15. Mr. 10, 46—52. 

c. 15. XVII Kal. Febr. Nat. s. Marcelli confess, Gen. 4,19 —5, 5. 
Mr. 12, 38—10. . 

c 16. XVI Kal, Febr, Nat. s. Sulpitii, Sap. 7,10 —14. Mr. 13, 11—20- 





1) arabica numerorum compendia latinis praetuli, quibus secundum codi- 
cem usus est Baluzius. R. 


ED. BALUZ. LXXXV 


c. 17. XV Kal. Febr. Nat. s, Priscae, Sap. 7, 21—29. Require ev. 
sec, Mt. 13, 44—52. 

c. 18. XIV Kal. Febr, Nat, Mariae et Marthae, Gen,8, 20 — 9, 11. 
Mr. 1, 40—44. . 

c. 19. XIII Kal. Febr. Nat, Fabiani et Sebastiani. Sap. 7, 30 — 
8,7. Mt. 24, 142—471. 

c, 20. XII Kal. Febr. Nat. s. Agnes. Sap. 11, 10—14. Mt. 25, 1—18. 

c, 21. XI Kal. Febr. Nat. s. Vincenti, Sap. 11,241—12,2. Io. 12, 24—20. 

Dom. ll posttheoph. Rom. 12, 6—16. lo. 2. 1—11. 

c. 22. X Hal. Febr. Nat. ss Macharii, Emerentiani, Sap. 12, 
15 —22. Lc. 6, 20—?3. ) 

c. 23. IX Kal. Febr, Nat. s. Projeeti. Sap. 15, 1—6. Lc. 6, 47—48, 

c. 24. VIII Hal. Febr. Gen. 9, 12—16. Mr. 6, 1—5. 

c. 25. VIL Kal. Febr Gen. 11, 1—9. Le. 4, 38—43 

e. 26. VIRal. Lebr. Nat. €. Agnes de nativitate, Gen. 11,31—12,8. 

r. 94 1—5. 

c. 91. V Hal. Febr. Sap. 1, 15—2, 4. Mt. 13, 414—852. 

Dom. Il post theoph. Rom. 12, 17—21. Mt. 8, 1—13. 

c. 28. IV Hal, Febr, Gen. 12, 10—19. Lc. 5, 12—15. 

c. 29. III Hal. Febr. Gen. 13, 1—10. Mr. 4, 1—9. 

c. 30, Prid. Kal. Febr. Gen. 13, 14-ı8. Mt, 9, 18—26. 

c. 31. Kal. Febr. Nat. s. Brigidae virg. Sap.16,24—17.1. Lc.8,16—18. 

c. 32. IV Nonas Febr. in purificatione b, Mar, v. Sir, 24, 11— 20. 
Le. 2, 28—40. Lc. 2, 22—82. 

c. 33. IIl Non. Febe. Gen. 14, 18—15, 6. Mr. 4, 21—34. 

c. 34. Prid. Non. Febr, Gen 17, 1—27. Lc. 14, 7—15. 

c. 35. Non. Febr. Nat. s, Agathae. II Cor. 10,17 — 11,2. Mt. 25, 1—13. 

XY)om. IV post theoph. Rom. 13, 8—10. Mt. 8, 23—27. 

Vin.ı) Id. Febr, Gen. 18, 1—15. Mr. 5, 1—19. 

c. 37. VU Id Febr. Gen. 18, 17-33. Le. 7, 11—106. 

c. 38. VI Id, Febs. Nat. s. Thomae Ap. Eph, 2, 19—22. 1o. 15, 12—25. 

€, 39. V Id Febr. Gen. 19, 1—30. Le. 7, 36—41. . . . 

c. 40. IV Id. Febr. Nat. ss, Zotici, Erenei, lacincti, Amantı et 
Soteris. Sap. 19, 6—20. Lc. 9, 51—57. 

c. 41. UI Id. Febr. Gen. 20, 1—21, 10. Mr. 6, 31—46. 

c. 42, Prid. Id. Febr. Gen. 25, 21-34. Mt. 14, 15—21. J 

Dom V post. theoph, (Thess. lege: Coloss.] 3,12—17. Mt. 11, 25—30. 

c. 43. Id. Febr. Gen. 26, 1—13. Mt. 15, 1—20. 

c, 44. XVI. Kal. Mart, Nat. ss. Valentini, Vitalis, Feliculae et 
Zenonis. Sir. 2, 7—23. Lc. 9, 23—77. 

c, 45. XV Kal. Mart. Gen. 28, 10—22. Lc, 8, 22—39. . . 

c. 46. XIV Kal. Mart, Nat. ss. Onesimi et Iulianae virg. Sir. 3 
1—17. Mt. 13, 44—52. . 

c. 47. XIII Kal. Mart, Nat, s. Policioni Episcop. Gen. 29, 1—30. 
Mr. 7, 24—30. 

c. 48. XII Kal. Mart, Gen. 29, 3t —30, 13. Le. 10, 21—21. 

c. 49. XI Kal. Mart, Gen. 30, 14—40. Le. 11, 34—36. 

Dom. in Septuagesima. I Cor. 9, 24— 10, 4. Mt. 20, 1—16. 

e. 50. xa r Mart Gen. 30, 41 — 31, IB Lc. m 13-21. 

c. 51. al. art. Gen. 31, 19—55 c, 12, 41—53. 

c. 52. VIII Kal, Mart, In cath, s Petri. Sir.3, 19 —4, 6. Lc. 13; 182% 

c. 53. VII Kal. Mart, Gen. 32, 1—28. Lc. 13, 28—33. 

c. 54. VI Kal. Mart. Gen. 32, 29 — 33, 18. Lc. 14, 12—15. 

c. 55. V Kal. Mart. Gen. 33, 18— 34, 31. Lc. 16, 14—18. 

c. 56. IV Hal. Mart. Gen. 35, 1—20. Lc. 17, 1—90. 

c; 57. II Kal. Mart, Gen. 35, 22—29. Lc. 17, 7—10. 

Dom. in Sexag. II Cor. 11, 19—12, 9. Lc. 8, 4—15. 

c. 58. Prid. Kal. Mart. Gen. 39, 1—23. Lc. 17, 20—24. 

«. 59. Kal. Mart Gen. 40, 1—23. Le. 17, 26 - 32. 

c. 60, VI Non. Mart. Gen. 41, 1-37. Le. 17, 34—18. 8. 

c, 61. V (Non.) Mart, Gen. 41, 38—51. Le. 21, 20—24. 
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IV Non. M. Gen. 42, 1—20. Lc. 21, 34—38. 

HI N. M, Gen. 42, 20 —43, 14. Lc. 24, 49—53. 

Tl N. M. Gen. 43, 15—44, 17. Mt. 5, 17-19. . 

Non. Mart. Nat. ss. virg. Perpetuae et Felicitatis, Sir, 

7-28. lo. 3, 72-28. 

in Quinq. I Cor. 13, 1—13. Lc. 19, 31—43. 

VIII id. Mart. Gen. 44, 18— 45, 13. Io. 6, 16—21. 

. VIL Id. Mart. Gen. 45, 16 —46, 4. Mr. 11, 11—23. 

r. 4. Capite jejunii. Ad s. Savinam, Ioel 2,12—19. Mt. 6, 16—21. 

r.5. Fs 38, 1—6. Mt 8, 5—13. 

f. 6. Es. 53, 1-9 Mt. 5, 43 — 6, 4. 

Sabb. Es. 58, 9—14. Mr. 6, 47—56. 

Dominica initium quadragesimae. Il Cor. 6, 1—10. Me. 4, 1—11. 

Hinc plenarius sequitur ordo, sicut in libro comiti conti- 

netur, usque octabas Paschae, 

Fer.2. Ez. 34, 11—16. Mt. 25, 31—16. 

Fer. 8. Es 55, 6—11. Mt. 21, 10—17. 

Fer. 4. Exod. 24, 12—18. Mt. 12, 38-50. 

For. 5. Ez. 18, 2—9. Io. 8, 31—47. 

Fer. 6. Ez. 18, 20—28. Io. 5 1—15. 

Sabb. in duodecim lectionibus, Ad s. Petrum. Deuter. 26, 
15 — 19; ib. 11, 22 — 255 1I Mach. 1; 23 — 27? Sir. 56, 1 — 10; Dan. 
(apocr.) 3, 49. Item Benedictiones. I Thess. 5, 14—23. Mt. 17, 1—9. 

Dom. primainfra quadragesimam, IThess, 4, 1—7. Mt, 15,21—28. 

Fer. 2. Dan. 9, 15—19. Io. 8, 291—29. 

Fer. 3. IlI Regg. 17, 8—16. Mt. 23, 1—12. 

Fer. 4. Esther (apocr.) 2, 1—17. Mt. 20, 17—28. 

Fer. 5. ler. 17, 5 - 10. Io. 5, 30—45. 

Fer. 6. Gen. 37, 6—22. Mt. 21, 33—40. 

Sabb. Gen. 27, 6—39. Lc. 15, 11—32. 

Dom. U. XXXa Eph. 5, 1—9. Lc. 11, 14—28. 

Fer. 2. IV Regg. 5, 1—15, Le. 4, 23—30. 

Fer. 3. IV Regg. 4, 1—1. Mit. 18, 15—22. 

Fer. 4 Exod. 20, 12—24. Mt. 15, 1—20. 

Fer. 5. Ier. 7, 1—7. lo. 6, 27—35. - 

Fer. 6. Num. 20, 6—13. lo. 4, 6--42 

Sabb. Dan 13 (apocr. hist. Susannae) 1—62. Io, 8, $—11. 

Dom. XX. Gal.4, 22 —5, 1. Io. 6, 1—14. 

Fer. 2. IIl Begg 3, 16—23. Io, 2, 13—25. 

Fer. 3. Exod. 32, 7—14. Io. 7, 14—30. 

Fer. 4. Ez. 36, 23—28. Io. 9, 1-38. 

Fer. 5. IV Regg. 4. 25—38. Io. 5, 17—29. 

Fer. 6. Il Regg. 17, 17-24. Io. 11, 1—45. | 

Sabb. Es. 49, 5—15. Alia lectio: Es. 55, 1—11. Io. 8, 12— 20. 

Dom. Vin quadrag Hebr. 9. 11—15. Io. 8, 46—59. 

Fer.2. lon. 3, 1—10. lo 7, 32—39. 

Fer. 3. Dan. [apocr. draconis hist.] Io. 7, 1—13. 

Fer. 4. Lev. 19, 11—19. Io. 10, 23—38. 

Fer. 5. Dan, [apocr. Asariae orat] Lc. 7, 36—47. 

Fer. 6. Ier. 17, 13—18. Io. 11, 47—54. 

Sabbatho. Elymosina datur. Ier. 18, 18——23. Io. 6, 583—714. 

Dom in palmas. Phil 2, 5—11. Passio Domini nostri Iesu. Christi sec, 
Matth. [26, 2 — 27, 66.] 

Fer. 2. Es. 50, 5—10. Io. 12, 1—23. 

Fer. 3. ler. 11, 18—20. Item alia: Sap. 2, 10—22. Io; 12, 24—43. 

Fer. 4. Es.62,11; 63, 1— 7. Item lectio Es. proph. 53, 1—12. Passio Dom. 
n. Iesu Chr. sec. Luc. [22, 1 —23, 53.] 

Fer. 5. Coena Domini. I Cor. 11, 20—32. Io. 13, 1—32. . 

Fer. 6. Ad Hierusalem. Hos. 5, 15 —6, 6. Exod. 12, 1— 11. Passio 
sec. Ioannem [18, 1 — 19, 42]. 

Incipiunt lectiones de vigilia Paschae, I Gen.1,1—2, 2. 
IL ib. 5, 32—8, 21. II. ib. 22, 1—19. IV. Exod. 14, 24— 15.1. V. Es. 
54, 17—55, 11. VI. Ier, [Baruch] 3, 9-38, VI, Ez. 37, 1—14 VII. Es. 
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. 4, 16, IX. Exod. 12, 1—11. X, Ion. 9, 410. "31. Deut. 91, 22—80. 

XII, Dan. 3, 1—23. Cant psalm. 42. 

Sa bb. s. Col. 3, 1—4. Mt. 2%, 1—7. 

Dom.s.ad s. Mariam, I Cor. 5, 7—8. Mr. 16, 1—7. 

Fer. 2. Act. 10, 36—43. Le. 24, 13—35. 

Fer. 3. Act. 13, 26 —33. Le. 24, 36—47. 

Fer. 4. Act. 3, 12—19 Io. 21, 1—14. 

Fer. 5. Act, 8, 26—40. Io. 20, 11—18. 

Fer. 6. I Petr. 3, 18—22. Mt. 28, 16—20. 

Sabb. I Petr. 2, 1—10. Io 20, 19—23. . : 

VIII Kal. Apr. In conceptione s. Mariae. Es. 7,10—16. Lc 1,26—38. 

Dom. Octab Paschae. IIo. 5, 4—10. Io. 20, 24-31. 

c. 68. Fer. 2 post Oct. Pasch. Act. 8, 5—17. Mt. 11, 20—24, 

c. 69. Fer. 3 etc. Act. 10, 1-16. Io. 12, 44—50. 

Fer. 4 Hebr. 13, 17—21. Io. 17, 11—15 

c. 70. Fer. 5. Act. 10, 171—395. Le. 16, 19—31. 

III Id. Apr, in nat. s. Leonis Papae. Sir. 41, 45. Mt, 25, 14—23. 

XVIII Kal. Maji in nat..ss. Tiburtii et Valeriani et Maximi, 
Prov. 15, 2—9. Mt. 5, 1—12. 

c. "1. Fer. 6. . Act, 11, 1—18. Mt. 28, 8—15. 

c. 72. Sabb. Act. 11, 19—30. Le. 11, 37—48. 

Dom.lpostoct, Pasch. I Petr. 2, 21—25. Io. 10, 12—106. 

c. 73. VIII Kal. in nat, s Georgii martyris, Sir. 5, 15 —6, 17. 
Mt. 10, 26 — 32. 

c. 74. Fer. 2 hebdomadae post Pascha. Act. 12, 17—13, 12. Lc. 
20, 19 — 26. 

c. 75. V Kal, Maji in nat. s, Richarii confess. in Centulo, 
Sir. 6, 18—32. lo. 6, 22—29. 

€. 76. Fer. 3 hebd, primae post Pascha. Act. 14, 8—28. lo. 15, 1—11. 

c. TT. Fer..4 hebd. quae supra. I Petr. 1, 18—25. Lc. 21, 1—12. 

c. 78, Fer. $ etc Act. 15, 1 —21. Require evang. quod fuit in Dominica, 

€. 79, Fer. 6. Act. 15, 21 —16, 6. IVIt. 9, 14—17. . 

e. 80 Sabb.HI Kal Maji. Nat. s. Theodorae virg. et s. Vita- 
lis. Sir, T 33 —8, 20. Mt. 13, 44—52. 

Dom. Il post. octabas Pasch. I Petr. 2, 11—19. Io. 16, 16—22, 

In Pascha annotina. Io. 3, 1—15. 

Kal, Maji. Nat. ss, Philippi et Iacobi, Ambianis Accii et A 
cioli. Sap. 5, 1—5. Io. 14, 1—14. 

c, 8t. Sir 9, 22 — 10, 25. Lc. 21, 9— 19. 

c, 82. Fer. 2 hebd, quae supra. Act. 16, 7—31. Evang. quod fuit in 
Dom. proxima. 

V Non, Maji. Inventio e, crucis, Gal. 5, 10—6, 14. Evang. quod 
in Pascha annotina. i. | 

c. 88. Fér. 4 etc. Act: 16, 32 — 17, 4. Evang. quod ia Dom, 

c. 81. Fer. 5. Act. 17, 5—22. Io. 13, 33—36. 

c, 85. Fer. 6. Act. 17, 22— 18, 11. Evang. quod, in Dom, 

c. 80. Sabb. Act. 18, 12— 19, 12. Evang. quod in Dom, 

D o m. [III] post Gct,'P.asch. Iac. t, 17—21. Io. 16, 5—14. 

c. 87. Il Non. Maji. Nat. s. Matthaei ap. Sir. 11,24—13, 2. To, 5, 129—190. 

c, 88. Non. Maji. Nat ss. Alezandri, Eventi et Theodoli. Sir, 14, 
1—21. Mt. 10, 16-22 . T | 

c, 89. Fer. 4 hebdom. quae supra I'Thess. 5,5—11. Mr. 16,9—13, 

c. 90. Fer. 5 etc, Act..19, 23——40. Evang. quod in Dom. u 

c 91. Romae nat. 8, Gordiani. Sir. 15, 13—25. . Mt. 10, 81—42. 

c. 92. Sabb. Act. 20, 1—38. Io. 6, 1—3. 

D o m. IV p. Oct. Pasch. lac. 1, 22—27. Io. 16, 23—30. 

Letania majore. Iac. 5, 16—9?0. Loc. 11, 5—13. 

In vig. Ascensa Domini. .Act. 4, 32—35. Io. 17, 1—11. 

In Ascensionis Dom. Act. 1, 1—11. Mr. 16, 14—%. 

D om. post Ascemsa Dom. 1 Petr. 4, 8-11. Io. 15, 20 — 16, 4. 

€ 93.. IV Id. Maji. Romaenat ss. Nerei et Achillei, Pancratii 
mart. et Soteris virg. cum aliis DCIII Sir. 16, 81— 18, 13. 
Mt. 19, 3 — 11. 
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c. 9$. III Id. Maji- Trijecto deposit(i]o s. Servatii Episc. et 
confess, Sir. 18, 14 —19, 18. Io. 15, 17—25. 
e. 95. Il Id, Maji. Nat. s. Cyriaci mart, et CCCCIV qui cum eq 
assi sunt. Sir. 19, 18— 20, 29. Io. 15, 17—25. 


c. 96. Fer. 5 hebd. quae supra. Act. 21, 10-40. Io. 3, 22—29. 
c. 97. Fer. 6 etc. Act. 22, 1—230. Io. 15, 7—11. 


e 98. Sabb. Act. 23, 1—30. Io. 6, 1—3. 

In vig. Pentecosten. I. Gen. 22, 1—19 II. Deuter. 32, 22—30. 
HE. Es. 4, 1—6. IV. Ier. [Bar.] 3, 9—38. 

Ad missam in eodemsabbato. Act. 19, 1—8. Io. 14, 15—21. 

Dom. Pentecosten, Act. 2, 1—11. lo. 14, 23—31. 

Fer. 2. Ad vincula, hebd, quaesupra. Act. 10, 42—48. Io. 3, 16—21. 

Fer.3. Ad Anastasiam. Act. 8, 14—17. Io. 10, 1—11. 

Fer. & Ad s. Mariam, Act. 2, 14—21. lo. 6, 44—51. 

Fer. 5. Ad Apostolos. Act, 8, 5—8. Lc —6. 

Fer 6 Act. 2, 22—28. Lc. 5, 17—26. 

Sabb. Ad s. Stephanum. Act. 13, 44—52. Le. 4, 38—43. 

Dem. octab. Pentecosten. Apoc. 4, 1—9. Io. 3, 1—15. 

XIV Ral lunii. Nat. s. Pudentianae. Sir. 51,1—12. Mt. 13,44—52. 

XII Kal. Iun. Romae nat. ss, Gervasii et Protasii. Prov. 10,28 
—11, 10. Mt. 19, 3— 1t. 

Fer. 4 hebd. primae post Pent. I Cor. 15, 12—23., Lc. 20, 27—40. 

XI Kal. Lun. In Corsica passio s. lulianae virg. Sir. 51, 13—17. 

t. 5, 1—13. 


9. Fer. 6 hebd. quae supra. Act. 23, 31—25, 12. Le. 12, 11—?1. 

e. 100. Sabb. etc. Act. 25, 13 —26, 23. Lc. 9, 12—17. 

Hebdom. lí post Pont. Ilo. 4, 16—21. Lc. 16, 19—31. 

VII Kal Iun. Nat, e Urbani Episc. et confess, Sir. 47, 9? 
Mt. 24, 42— 47. 


c. 101. Fer. 2 hebd, quae supra. Act. 26, 21 —27, 32. Io. 1% 11—15. 
Fer. 4 etc, Col. 3, 5—11. Mt. 5, 11—19. 


c. 102. V Kal, Iun, Parisiis depositio s. Germani Episc. et 
confess, et translatio corporis s, Gentiani martyris 
Ambianensium. Sir. 21, 12 —22, 23. Io. 15, 12—16. 


c. 103. IV Kal. Iun, Treveris depositio & Maximi Episc. Sir, 
23, 1—28. Mt. 24, 42—41. 


e. 104 II Kal. Iun, Nat. s, Petronillae, Sir, 23, 20 —24, 13. Mt. 13, 
— 52. 
Hebd. III post Pent. IIo. 3, 13—18. Mt. 5, 20—24. 


e..105. Fer. 2 hebd, quae supra, Act. 27, 33 — 28, 10. Le. 16, 19-31. 

€ 106. Fer. 3 etc. Act, 28, 11—31 Le. 17, 1—10. . 

IV Non. Iun. Romae nat, s Marcellini et Petri Exorcistae 
cum aliis XLII, Sap. 3, 1—8& Le. 21, 9—19. 


UI Non. Iun. Aurelianis depositio s Liphardi Presb. Hebr. 
13; 23—27. Mt. 25, 14—21. 


€. 107. Fer. 6. Apoc. 1, 3—2, 7. Lc. 14, 16—24. 

c. 108. Sabb. Apoc. 2, 8—3, 6. Mt. 20, 20—34. 

Hebd. IV post Pent, I Petr, 5, 6—11. Le. 15, 1—10. 

e 109. Fer. 2 hebd. quae supra. Apoc. 3, 1—21 et reliqua. Evang. 
. quod fuit in Dom. ejusdem hebdomadae, 


c. 110. Fer. 3 etc, Apoc. 4, 10 — 6, 17. Ev. quod in Dom, ejusd. hebd, 
Incipiunt lectiones mensis IV. 


Fer. . Ad 8, Mar. Sap. 1, 1—7. Item alia Es, 4, 1—3. Lc. 0, 12—17. 


c. 111..Fer. 5 hebd, quae supr. Apoc. 7, 1—17. Ev. quod in Dom. 
ejusd. hebd, 


Fer, 6. Ioel 2, 23—27. Lc. 15, 1—10. 
Sabb, in XII lectionibus. Ad s. Petrum. Ioel 3. 1— 5. Lev. 23, 


10—21. Deut. 26, 1—11. Lev. 26,3—12. Hic legitur Danihel propheta. 
Rom. 5, 1—5. Mt, 20, 29—34. 


Hebd. V post Pent. Rom. 8, 18-23. Lc. 6, 36—42. 


€.1132, V Id. Iun, Nat, ss, Primiet Feliciani, Sir, 24, 26 — 25, 16 


IX Ral. Tutii, Vig. s. Iohannis Bapt.!) Ier. 1, 4—10. Le. 1, 5-17. 

Item in die VIII Ral. Iul. Es. 49, 1—7. Le. 1, 57—68. 

c. 113. Fer. 3hebd, quae supra. Apoc, 8, 1 —9, 21. Mt. 5, 25—30. 

VH Kal, Iul Vig. lohannis et Pauli, Item in die, Require 
Epistolam et Evang. quod est in aliut sanctorum. 

c. 114. Fer. 4 etc. Ap. 10, 1 — 11. 13. Lc. 15, 1—10. 

c. 115. II Id. Iul, In nat. s. Basilidis, Naboris et Nazari, Sir, 
25, 16 — 26, 21. lo. 3, 1—15. 

Fer. 6. Col. 3, 17—24. Mr. 11, 11—23. 

c. 116. Sabb. XVIII Kal, Iul, In nat. s, Feliculae. Sir, 26, 22— 27,29. 
Mt. 13, 44 — 52. 

Hebd. Vl post Pent. I Petr. 3, 8-15. Lc. 5, 1—11. 

XIV Ral. Iul. Nat, ss. Marci et Marcelliani et s, Marinae virg. 
Prov. 15, 2—9. lo. 15, 12—10. 


XIII R al. Iul, Nat. ss. Gervasi et Protosi. Nazari, et Celsi pueri, 


Sir. 2; 18 — 21. Lc. 12, 34 — 44. 
JV Hal. Iul. Vig. Apost. Petri et Pauli. Act. 3, 1—10.. Io. 21, 15—19, 
Item in die Ill Kal, Iul, Act. 12, 1—11. Mt. 16, 13—19. 
Ipso die Vig.s. Pauli. Gal. 1, 11—20. Ev. quod in Vig. s. Petri. 
ltem in die. Act. 9, 1—22. Mt. 19, 27—29. 
Fer.A hebd, quae supra. Col. 3, 12—17. Lc. 9, 12—17. In XII Lec. 


requir. 


e. 117. Fer. 5 etc. Apoc. 12, 1 — 13, 10. Lc. 15, 1—10. 


c. 118. Fer. 6. Apoc. 13, 11 — 14, 13. Lc. 8, 41—48. Require XII Lec, in 


Sabbato mensis Junii. . 

c. 119. S a b b. Apoe. 14, 14 — 16, 1. Mt, 19, 16—21. 

Dom. post natale Apostolorum.?) Mt. 7, 15 -21. 

c. 120. Id. Iul. Nat. s. Cyriaci, Sir. 31, 1—11. Lc. 22, 241—390. 

c, 121. XV Ral, Augusti. Metis depositio s. Arnulfi confess, Sir, 
31, 26—42. Mx. 13, 1—13. 

e. 122. Fer. 4. hebd, quae supra. Apoc. 16, 8 — 17,3. Lc. 8, 27-39. 

c. 123. XII Ral. Augusti, Nat. s. Praxedis. Sir. 32, 1—23. Mt. 13, 44—52. 

e. 124. Fer. 6 etc. Apoc. 17. 3—18. Lc. 16, 19—31. 

e, 125. %. Kal, Augusti, Nat, s. Apollinaris, Sir, 32, 24 — 33, 10. 
Lc. 22, 24 — 30. : 

Dom, IV3) post. nat. Apost. Rom 8, 1—6. Te. 16, 1—9. 

e, 126. VIII Ral.Ag. Nat. ss. Jacobi Ap, Christophori martyris, 
EtAmbianistranslatios.Firmini Sir. 27, 31—28,22, Lc.12,35—40. 

c. 127. IV Kal. Ag. Nat. ss. Felicis, Simplicii, Faustini et Be- 
atricis Tricas depositio s, Lupi Episc. et confess, Sir 28, 
23 — 29, 14. Lc. 21, 9 — 19. 

c. 128. Fer. 4. hebd. quae supra. Apoc. 18, 1—20. Ev. quod in Dom, 
ipsius. hebd. . 

c. 129, HI, Ral, Ag. Nat, ss, Abdon et Sennes, Sir, 30, 1—23. 
Jo. 15, 12 —25. | | 

c.' 130. Fer. 6 etc, Apoc. 18, 21 — 19, 10. Le. 13, 14—17. 

C. 131. Sabb. Apoc. 19, 11—21. Mt. 14, 15—21. 

Dom. V post nat. Apost. Rom. 8, 12—17. Lc. 10, 25—37. 

c. 132. Kal. Ag, Passio Machabaeorum septem fratrum et s. Fe. 
licitatissubAntic. Sir. 33, 11—24. Item Prov. 31, 10 —31. Mt.14,22—33. 

€133. IV Non. Ag. Romae nat, e. Stephani Pontif. Sir, 34, 14 — 
35, 3. Lo. 19, 12—26. 

c. 134. Fer. 4 hebd. quae supra. Apoc. 20, 1—10. Lc. 7, 1—15. 

c, 136. Fer. 6 etc. Apoc, 21, 9 — 22, 5. Ev. quod in Dom. ipsius hebd, 

c. 137. VIIL Id. Ag. Homae nat, s. Xristi, Fel. et Acapiti, Sir. 3$, 
4—25. Mt. 10, 16—22. | | 

Dominica ,.... I Cor. 15, 39—46. Lc. 18, 9—14. 


1) Dies festos Johannis Rapt., itemque Johannis et Pauli non suis in lacis 


Theotinchum posuisse notandum est, Debebant pone XII[ Kal, Jul, 
collocari. R. 


2) Epist. hic deest, R. 
8) Dom. I. II et Ill Theotinchus omisit. R. 
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1—7. Item ubi supra, Es. 40, 9—11. Item lectio Esaiae 
1—8. Dan. 3. Item ad missam Col.!) 2, 1—8. Lc. 3, 1—6. 
Hebd. Iante nat. Dom. Phi. 4, 3—7. Io. 1, 19-228. Item ubi s 
pra Hebr. 10, 35—39. Item lectio ubi s. Ier. 23, 5—8. 

In vig. inat.) Domini. Ad nonam. Es, 62, 1—4. Mt, 1, 18—21. 

XVI Kal. Dec, Gallia depositio s."-Eucherii Episc. Prov.3, 13—20$ 
Mt. 24, 12—437. 

XV Kal, Dec. Depositio s, Anianı Episc, et conf, Auriliani 
Sap. 10, 10 —14. Mt. 24, 3—13. 

X Kal. Dec. Nat. s. Caeciliae virg., Valeriani, Tiburciie 
Maximi mart, Sir. 51, 13—17. Mt. 25, 1—13. 

IX Kal. Dec. Nat. s. Clementis et s, Felicitatis et s, Colum 
bani. Sir, 14, 22 — 15, 16. Mt, 25, 14 —23. Item Prov. 31, 10— 3l 
Mt. 12, 46—50. 

VIII Kal. Dec. Nat. s, Crisogoni. Sir. 39, 6—13. Lc. 21, 9—19. 

UI Kal. Dec. Nat. s. Saturnini. Sir. 31, 5—11. Mr. 13, 5—13. 

Hi Kal. Dec. Nat. s, Andreae, In vig. Eph. 1,3—8. Io. 1, 35— 51. 
In die: Rom. 10, 10—18. Mt. 4, 18—22. Et eodem dies. Ambrosii 

Kal. Dec. Depositio s. Elegi. Prov. 3, 13—20. Lc. 12, 35—49. 

IV Id. Dec. Romae depositio s. Damasi Papae, Sir. 31, 8—1l 
Io. 15, 17 — 25. 

II Id. Dec, Nat. s. Eulaliae virg. et ss. mart. Victorici, Tusci 
ani et Gentiani. Il Cor. 10, 17 —11, 2. Mt, 25, 1-13. Item Rom 
8, 28 — 37. Io. 15, 17-25. 

Il Id, Dec, Depositios. Walerici conf. Sap.10,10—14. Mt. 25,11—23. 

Id. Dec. Depos. Autberti Episc, Camaracum. Et s, Luciae virg. 
Sap. 7, 30—8, 4. Lc. ?í, 14—19. 

XV Kal. lan, Nat. s. Afrae virg. Mal. 3, 1—4. Mt. 13. 44—52. 

XII Kal, Ian. omae depos. s. Innocentii Episc, Rom. 8, 35-35 
Lc. 6, 17 — 23. 

XI Kal, lan. Romae inter duos lauros nat ss. frigi=ra mart, 
Sap. 5, 16—24? Mt 24, 420—47. 

X Kal. Ian. In Nícomedia nat, ss. DCCCLX martyrum, Sap. à 

. 1—9. Mr. 13, 5— 13. 

IX Kal. Ian. Cappadocia nat. quadraginta virg. II Cor. 10, 
17 —11, 2. Mt. 13, 44—52. 

Pro ubertate pluviae sive temperantia acris, Ioel 2, 21 —26 
Lc. 8, 22 — 25. 

Pro insterilitate pluviae, Ier. 14, 19—22, Mt. 15, 32—39. 

In die belli, Es. 38, 1—6. Lc. 12, 22—31. 

De natali Papae. Hebr. 5, 1—0. Lc. 22, 24—30. 

In ordinatione Diaconorum. I Tim. 3, 8—13. Io. 12, 24—20. 

In ordinatione Presbyteri, Tit. 1, 1—9. Mt. 24, 42—47. 

In ordinatione Episcopi. 1Tim,3, 1—5? Mt. 24,45. Mt. 16, 13—19. 

In dedicatione basilicae sive oratorii Apoc. 2, 2—5. Lc. Ó, 
43—48. Lc. 19, 1—9. 

Ad sponsas benedicendas. 1Cor, 6, 15—20. Mt, 22, 1— ı$. Item 
Mt. 19, 1 — 6. . 

In adventu judicum, I Tim. 2, 1—7. Lc. 19, 12—26. . 

Intribulationesive commotione,. Ier. 8 4—9, Item ejusdem 
22, 3—4. Item ejusdem t4, 7—9. Lc. 19, 1—10. 

In natali sacerdotum. Mal. 2, 4—7. Mr. 6, 6—13. 

Missa qua sacerdos pro se canet, Rom.7, 14—25. Mt.9, 35 — 10, 1. 

Missa votiva. Es. 19, 21—295. 

Pro infirmis. Pauli?) 5, 183—106. 

Proiteragentibus, Gen. 24, 7. 

In agenda mortuorum. Il Mach, 12, 43—46. Item I Thess. 4, 13—18. 
Item Es. 58, 10—14. Io, 11, 21—27. Item lo. 5, 21—21. Item Io. 6, 
37—40. Item Io. 6, 51—54. . . 

Incipiunt lectiones defunctorum, I Hiob 7, 16—21. II. ib. 10 
1—7. I. ib. 10, 8—12. IV. ib, 13, 23—28. V. ib. 14, 1-6. VI. ib. 14 
13—16. VIL ib. 17, 1—15 (2). VII. ib. 19, 20—24, IX. ib. 20, 25—21 


1) Lege Il Thess. R, 
2) Lege Iacobi, H. 
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